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Digitized  by  VjOOQIC 


Vin  '     Inhaltsanzeige. 
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Di$  Natur  Uni  der  Ursprung  unserer  Sommerfieher  aus  phy* 
sihalisch  *  chemischem  Standpunkte  betrachtet  vpm 
Dr.F.PF.  Schweigger-SeideU    Seite  129-^ i8u 

Wieder  enger  zu  knüpfendes  Band  xwisclien  Pkydk  nnd 
Medioin  189*  Charakter  der  Epidemien  und  deren  Abhän- 
gigkeit von  physikalischen  Besiehungen  150,  Verschiede- 
ne ursprüngliche ,  wohl  durch  physikalische  Verhältniflee 
begründete,  Bildungsstufen  der  menschlichen  Organisation 
sUr  Würdigung  angebomerMilJsbildungen  wichtig  13a.  und 
eben  to  «ur  Betrachtung  der  unter  dem  Einflüsse  physi- 

.echer  Beziehungen  stehenden  Entwickelungskrankheiten 
155.  Gelbes  Fieber  stellt  im  vergröfserten  Maafsstabe  un- 
sere Sommerfieber  dar  154.  Diese  Krankheit  im  Verhältnisse 
%vx  gesunden' und  krankhaften  Kohlenstoffabsonderung  be- 
trachtet 156.  Prout's  Versuche  über  Kohlenstoffabson« 
derung  durch  die   Lungen  157.      Erhöhung  der   Oxyda«* 

'  tionsfähigkeit  des  Oxygens  durch  einen  gewissen  Grad  der 
Verdünnung  158.     Was  die  Kohlenstoffabsonderung  yer-> 

/  mindert,  prädisponirt  die  Gattung  von  Krankheiten, 
SU  denen  das  gelbe  Fieber  gehört  J44..  v.  Humboldt^« 
hierher  gehörige  Bemerkungen  145«  Feuchtigkeit  im 
"Verhältnisse  zur  Respiration  146«  Wie  die  Wirkung  Atr 
CHilorinräuch^rungen  zu  beurtheilen,  welche  Thenard 
und  Cluzel  bei  Vlief singen  veranstalteten  149.  Wirknng 
^störter  Kohlenstoff absonderung  durch  die  Lungen  150« 
Ueber  disponirende  Verwandtschaft  .im  neueren  Sinne  dee 
Wortes  mit  Beziehung  auf  Gifte  155.  Ueber  vicariirenda 
Thätigkeiten  in  anorganischer  und  noch  mehr  in  organi- 
«eher  Natur  155.  Thätigkeit  d^r  Lunge  und  Leber  in  die» 
aer  Hinsicht  betrachtet  156,  Hierdurch  wird  ein  von  Ber- 
fteliue  in  Beziehung  auf  die  Lungen  ausgesprochener  Satz 
beschränkt  i6a.  Giftig  wirkende  Galle  163.  Ueber  Ent- 
atehung  kohliger  Absonderungen,  auch  des  Erythrogent 
in  der  Galle  und  öliger  Substanz  im  Blute  169  —  164.  Zwei 
Elemente,  Kohle  undPhosphor,  im  Verhältniate  zu  vertchieo 
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toen  Le1>e2ifperiodeii  betrachtet  1S5.  KoUenftoffabtoiide- 
Hiog  durch  die  Haut  167.  Giftige  Witkunf  der  Anedfla- 
stong  (Bildung  einet  Contaginiiifl)  i$8>  Bildung  tchwart^r 
Tollte  und  talgartiger  Conpremente  im  Darmkaniile  169*  . 
Bettätigung  dieser  physisch- chemischen  {vom  Einfhute  der 
Aeipiration  ausgehenden)  Ansicht  durch  individuelle  Betie« 
linogenifi«  t*  Hamholdt*s  interessante  hierher  gehörig« 
Bemerkungen  175,  Bestätigung  dieser  physisch -chemi- 
fchen^Krankhdts-  Ansicht  durch  die  Art  ihrer  Heiling  176. 
Vthn  ioi  Uichtßütngt  Metnil  und  eine  kaltmachende  M#* 
Ullmisehung ,  von  DShereiner.    Seit#  igt «*  184* 

Neue  Versuche  über  den  Schall ^  von  Wheatetone*    Seit« 

Wiederholung  G  h  1  a  d  ni*scher  Versuche  mit  dem  Bestre- 
ben sie  zu  verfeinern  185—^90.  VAn  hoher  Ton  kann 
dnrch  einen  sehr  dünnen  Draht  gehen,  ein  tiefer  wird  auf- 
gehalten 19t.  Angebliche  Polarisation  des  Schalles  19t» 
Dnrch  viele  rechtwinküche  Biegungen  in  einem  Metallsta« 
le  wird  dersielbe  unfähig  werden  einen  Ton  durchzulassen 
I9f  Yersuch  bei  dem  Schall  eben  das  zu  erzeugen ,  wae 
die  doppelte  Strahlenbrechung  bei  dem  Lichte  ist  195. 

Nachschrift  vom  Dr.  Kaemtz*  Seite  197  —  201« 

Ueber  die  Versuche,   welche  Hr.  Dr.  Müller  in  Bret- 
Ittt  über  diese  sogenannte  Polarisation  des  Schalls  bekannt 
machte  •198.     Dem  Verf.  dieser  Nachschrift  gelingt   die 
Wiiederholung  dieser  Schallpolarisations- Versuche  nicht 
199« 
Untersuchung  des  Oxydum  man^anoso^manganicum^    eine 
bis 'jetzt  unbekannte  chemische  Verbindung  von  Man* 
ganoxydul  und    Öxydj   von  A*    Arfwedson.    Seite 
aoa  —  214. 
Vtber  das  Titan* 

1)  Chemische  Untefsuehung  darüber ,  von  P  es  ah  i  er.  SeÜe 
.    «15— aao,        .        .        .        ,        . 

Titanige  Säure  und  TiiansBure  aig*      Ueber  vegulini- 
sehee  Titan  aso.     Da«  von  WoUaston  gefundene'  be- 
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traclil«!  d»  Vf.  als  EUentitAnit  3»i.    Emvdrhmg  dfst  SM 
ren  auf  das  Titan  ü^a»      Mittel  zur  Ausschcidu^ig^  des  Xi*« 
tans  »93.  ' 

s)  Zufatz  tum  Vorhergehenden^  tibmDr^  Meif/iier»   Sdte 
««5— aa7« 
Urtheilyon.Berzelius  und  Rose  über  PescHler^a 
Auffindung  des  Titans  im  Glimmer  eeS,    Lithion  im  Glim- 
.  mer  337. 

3)  Chemische  Untereuchung  dee  Chrysoberylle  aue  Brasilien 

und  von  Haddam^  von  A.  Seybert.    8.  338 — 336. 
Cjlyeinerde,  mit  Titanoxjd    verbunden,    wurde  vott 
Klaproth  und   Arfwedson  mit  Kieselerde  irerwech- 
seit  333.    BestandtHeile  des  Chrysoberylls  335.    ^ineralo« 
gische  Formel  desselben  356. 

4)  Ueber  den  scheinbaren  Magnetismus  des  Titän^MetalleSp 

von  Wo  Ilaston.  Seite  336  —  337. 
Wollaston  tritt  der  Ansioht  Pescliier>  )^ei,    dal« 
die    kleinen   Titanwürfel  eisenhaltig  seyen  337.    Kobalt 
wird  stärker  vom.  Magnet  gezogen  als  Nickel  337, 
^Zerlegung  eines  neuen  titanhaltigen  Fossils    von.haU'^ 

gier*  (Verbindu|ig  des  Titans  mit  Cerium)  339« 
Notizeru 

1)  Chemische  Untersuchung  einer  Luft,  (Sauerstoff  «nd 
Stickgas  olme  Kohlensäure)  welche  sich  in  den  Blasen  fn 
dem  Pünndarm  eines  Schweines  befand ,  vom  Professor 
Gust.  Bischof  in  Bonn.       •        .        «        .        .       340. 

3)  Vorläufige  Versuche  zur  Entdeckung  der  Ursache  des 
Gelbwerdens  des  kohlensauren  Zinkoxyds  nach  dem  Glü- 
hen, von  £.  Firnhabei^       .        •'      •        •        •  ^     343. 

5)  Einige  .Worte  über  die  Ziindapparate  zu  den  bekannten 
neuen  Feuerzeugen  nach  Döb'e reiner,  von  P,  W» 
Schmidt •        •        .        347. 

4)  Beobaohtungen  über  den  Thau  von  Flauj;ergues«   349« 

5)  Naturwissenschaftliche  Mittheilimgen  von  W  n  r  z  e  r.   353. 
Druckfehleranzeige.     ••••«<•       356* 
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Einiges  üUr  die  Zersetzung  des  Ammoniaks  ^  'vom  Vroftsfr 
Gustav  Bischof  in  Bonn,  Seite  257 — ^94. 
fiistorisclie  Darlegung  der  bisherigen  UntersuchungeB 
üüd  Widersprüche  257.  Mathematisch  •  chemischer  Weg 
tnr  Entscheidung  der  Sache  261^.  Gegen  Henry  entschei- 
det die  Untersuchung ,  dafs  sich  während  der  Detonatipn 
des  Ammoniakgases  mit  Oxygen  kein  salpetersauret  Am* 
moniak  bildet  275.  Salpetersäure  aber  wird  gebildet  wie 
aus  der  Zerlegungsformel  hervorgeht,  obwohl  dieSMure  im« 
mittelbar  durch  Aeagentien  schwer  nachzuweisen  0fG,  £i- 
jenthümlicher  neuer  Zweig  der  analytischen  Chemie  B77« 
Mathematische  Zahlenspielereien  in  der  Chemie  278«  Am* 
xnooiakgas  wird  bei  der  Detonation  mit  Oxygen  voUstftndig 
terl^y  auqh  wenn  die  zur  Verbrennung  des  darin  enthal« 
tenen  Wasserstolfes  erforderliche  Oxygenmenge  nicht  vor- 
Handen  279.  Einflufs,  welchen  die  Weite  der  Detona- 
tionsröhre  auf  das  Resultat  hat,  was  bisher  noch  wa- 
mg  beachtet  wurde  286.  EinfluXs  ^  welchen  die  Länge  und 
Stirke  de^  elektrischen  Funkens  hat  287.  Die  Bildung  des 
Sticistoffoxyds  nimmt  zu  mit  Vermehrung  des  Oxygenzu- 
satz.es  bei  diesen  Vereuchen  288*  Gasvermengimgen  erfol- 
gen nicht  so  schnell,  als  man  gewöhnlich  glaubt ;  und  dar- 
auf zu  nehmende  Rücksicht  bei  Detonatiousversuchtn  «89« 
HAuptresultate  des  Ganzen  295. 

Ueher  einen  von  Taddei  veränderten  JVoulfischtn  Apparmu 
Seite  295 — 507. 

Ueber  Alkaloide» 
ly  Quantitative  Untersuchung  des  Opiums,  von  A,  Lind" 

hergson^   aus  dem  Schwedischen  übersetzt   vom  Dr. 

Meifsner.    Seite  508-^355. 

Versuche  mit  inländischem  Opium  508*  mit  noch  frische- 
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möglichkeit Säuren  damit  zu  neutralisiren  ebend.    i^mmo- 
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(in  der  Nacht  kometenartig  leuchtende)  WolkenbÖgen  375« 
Solche  Nordlichtbögen  stehen  in  Island  gewöhnlich  per* 
pendicular  auf  dem  magnetischen  Meridian  377.  Dio 
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1)  Beohnchiuhgert  uhttJ^ersuche%berdiefäglicfi9 

Variation   der    DecUnati&ns^  ünd^ Tnclinatiöni^ 

nadeln  unter  demJ^iriflusse  einer  reducirten Rickt^ 

'Jcräfi,   von  Peter 'Barlow'')        •       ^ 

(Uebersetzt  aus  den  Annais  of  Philoso^hy,    Mär»  i8t4» 
p.  163— lig,  VoüL/P,'  Kaemti.j-*  '       '* 

E'  ^'  '•  •  "•    ' 

s  ist  jetzt  gerade  eM^Jalirhund€xt;,.,s^jfde9i  Hf^fj 

Graham    dip  t,ä^ii?.!?ie  Aenderun^^ide/r.JDeclJf»^ 

tionsnadel  entdecktest    nach  welchjBjr  ^t\t  zahlr^. 

che  Beoh^chtfi9gea,  4h«r    denaelb^  Gegenstand 

yoa  Wa.rgeiptiqj   rP«n;ton,  G.il.pl  q^.  Oberst 

Beaufoy  und  andern**),  angestellt  worden  sind 


^)  f)ie9e  Alihandlu^    bafistdtit  sich  -Meivt  in  den  VhSU 

Trtms,  for  %he  ye«r  ^8»j.  ipart»  M.  Eine  knne  Notit  toh 

'.     •  di«»eb  Verfiiicheti  ist  Ättch  schon  ^egebe«  in  diesem  Jahr« 

^boelie^er  eh«  mid;pb.>  Bd.  g.  S.  4§5.  *• '  •  • 

♦^).  Die  ä^rgfältigsten. Beobachtungen  übejr  dio  tSglicbe  Ta- 

Üstion  dev4Boiuseie  .]kftt<  w^il-  van  «Siritiden   ange. 

«teQt; *   *Br^  «teUbe: dn„4en  Jahren,  if  ^vSii«  «^5 •  m^hr  aJe 

iSooo^Beeboiihtamgeli  ei^  ^gyö£iitenlheiU>dn«8tuirde  «u 

$Miiie.-;HA&4ehe^Mfne^Khi:6tyto  PMisfo^^      i^Ktfcher* 

'       <i^i«eUrle8ifiguiIfe*aimäiit^89clsm-.leiirsva¥imiohtf¥tf^^ 

>Bin«i  ^  iu'  d«n  M^i&kn^iäd^pta^&nati^e  ct^pliysf qu  «i 

Digitized  by  VjOO^IC 

.4 


£       '  Barlow 

welche  im  Ganzeö  aber  die, allgemeine  Thatsach« 
so  beafiftigt  häben^  wie  $id  von  dem  oben  e.rwähn* 
len  sinnreticben  Physiker  zuerst  beschrieben  wurde» 

Es  ist  indessen  die  wirkliche  tägliche  Aen de* 
rung  an  der  Dt€linsit$DOpo4<M  Selbst  so  ge* 
ring,  dafs  sie  nur  durcK  sehr  sorgfältige  Beobach^ 
tungen  und  vermittelst  sehr  genauer  Instrumente  ' 
|ffiMeoUt  weird^n  kann;  und  wenn  attct^bef  d/er 
P^elgun^an£(^el  eine  Aenderung  Statt  findet»  ^.iSf 
djj^aejbe^o  kleid^  dafs  i^ie  bisher  noch  nicht  beob« 
achtet  wordeii  ist  j  d^nq  erst  im  Jahre  4820  gab 
flie  königliche  Academie  der  Wissenschaften  za 
Kbpenhag9n/,d)W66stinim^ing  dieser  Bewegung  ver- 
mittelst zahlreicher  Versuche  als  eine  Preisaufga^ 
*Wj  W  m  aber  so  viel  Icfi*  glaube  der  PreibWl« 
nöfthellr  vWrrdebV  indem  kWne'gÄnö^fendd-Äb'feandl* 
Wng'dirtibTöTTBittgegaiTgetiist;'     '  -^     • 

Bei  d?e«W^8fch#>ierigkeft  die  Bebbactitui^  ^«»^ 
^Stellen  j'  ^käm'  ich-  afuFSe^  Oedaiiken»    däf^  e« 

pr^sent^s  k  l*Academie  royale  des  ScienC6«y  ^nt  dlteie 

•  .tijBgfsi*uift44fe<wMieT«ijF^yfifeer  niiMlfctül«-  Aiifrsrdeia 
findet  man  viel^  «iiny.  TUcjl  yr^Hij^  iM:ailtite  Ae^^lkReHtun- 

.,;  ^^  int  i^  Efdtemerid.  rocärtb Meteorblpg.  Jteteinfeii* 
aii  y  ^wommtter  «ich  £kteilicli>  eäie«^«^  AnoMhlvA».  Beob- 

^^.    .«diluag^ii  Iteßodet,  des^^ft  !liageBaiQ^B«tMM)g]ei^ 

.11  •  AnKstfl  limit;  .  Auchiiiifif  ^iHe.^^tt.&'«liiti3e<it;<,finett. 

.-/  Xteij^  «dirfes   Beebfli^tiilifeH  hmi  itimu  ^ä^yglMütrHeg. 

...  .  Jüftleoeoki^iseheii  ^toirinnden  unli^  te£i^de«».i'Sndelr 
inaa.4«i»U><t  eilte'  Kfakm^SibmÜAih  elfiadlielKif^eoli« 
H^h^tuigen ,  wfelclic  fr*  ;f  %ii ^djer  iWey  d t^,im  ]^e^  §^ 
&fLkläi^M    Ephem.  «o€«Maidi«i;8Stf  p.  5)0«    (if •  C[#^r/.}    > 
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über  Tariatilfi  4w  fltagnetaadel«  i 

ttögKüb' wttki* \Rkf9%  Atfiid^rMg  46^ 4ieldfeii  tktäüm 
k^vkgtSrBttrti  'dö^a  rte'siaU  tvstMMüt 'tedb^ 
aditeir liefst^, -vv^^)näii  <iM*RUb«kMl^def  NttM 
tachfcirte,  ter Mittetet  elfied  oder  jvrti^f^  Mi||titli^ 
WeleBe  s6  geHe}it«ni<f ,  *  diafo  ffie'  WenigUfteiDi  £MI 
Theil^nigegeJigl^tftiet  d€fin  Rilflft^g»a^igflrtfailigM# 

indei^lahgslHtfngev^dndt  bdbeflr'vtmitt  M*  dmM 
ankam/  klcHn^'  ^AWifFetiung^fi'er^DtdVtlCM» :  kll 
ishrartete  hi>rb6i ^  dafc.idie  ^%e4ctfniitrf  Ui^ftebi^ 
Welöbte  dre  tjglfehe  Variatioii  «rseägt,  Mok 'li^^M. 
lierrt  tibhern  «Grade  zeigen »  ^tfdlireb  -dl#  fibltrflit« 
airffallender  macheo  und  di&'iäH^'^Mr  AeitderMg 
Tifrd  rfert  Motiifeilt"ker'  grörsttert  'W^rkuitg  geiuuer 
ilsbisher^ge^cÄ^eii^ist  besHmdi^-v^Qird^  -^ \  ' 
*  'Man  nehme "tuAt  Beispiel  ^rf^if^äkfl  UMMä' 
aufgehängte  Deelination9nade^  ^Mtif  ^^em  ^Ißlrtt^ 
cbfrrt  Eln4a8Se*-der  Erde  eine  SdiWIcigubg  in  t^ 
macht  und  dafs  darch  Atifhebung  ä€t  iefM$tTi* 
Sehen  Einflusses  vermitteht  debidMIeb  «irgebriell« 
ttrMagnete  diese  Sch'tringufig^e^it  dvif«^  ^idneirt 
wlfd;  dann  folgt  fale/aus,  därs'dia  'ft^htkrtft  iirf 
eilt  Secbszehntel  der  frobern^redcielft.  wurde  tkmä 
Uäfsfolglk^b  ein^  miigiletjjj^be  Kreliv'/ welebe  tet 
dW  Seite  her  auf  die  Nddel  wirkte  ei&e  WirUttfif 
iBfzeugt»  wetehe  IGmal  ^r6r8eri<jftals  vorher)  r4»i  ^ 
däfrifireni^  die  fiebere  De«tiiiat!k>ii  4  d<4Nrtrug/4ii|| 
neae  wenigstens  S^  bis  4^  ist»  so  also,  daC^  m^tf  ^M 
iitati  und  genfigetid  be(&twclit%«  4ilinrfi 

läee  Rdhä  Vbtt  VersttetHi^ »   weiche  iefa  eisln 
Kl  Tige  faindin'ötf  ^eielellHv  ^iitreeiigte  mUkg 
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M  ffiluilHt^  wir4^s  >eia#  tf^U<^  ^end^rung^vpa 
IriMT  btUebigen :  OrGfoe  «r^fi^g^.  köaneo^  .  ^  leb 
VMbMfcX&iAWsUiiT^ge  die  gröjT^te  V^riajtioo 
MM  9>^49';  Ani  zweiten  fen^ebrie  ic)^  dicfselb^ 
4wdi.yf fJMktmg  der  Magnet!»  m  7"" ;  am  tdiitjiiep 
4r«duflirk#Jebr3U  Mf  2""  und  so  fort.  Ich  fandaucb» 
KdEssieb  mo^.sebr  betrScbtlicbe  <. tägliche  Ae^ide^ 
<tiiog^atigte>  wc»vi  das  Nordei^ide  oacb  Sadeo^ 
.OMMf .  Westen  iijb4  mit  einem. Worte  in  irg^4 
.finobeliilbige^St^liuilg^  ; wenigstens  inn^^rhalb  ;ge/ 
«HiserOränzen»  die^wii;  ^j^iterHipbfstim^^^  Mro}f 
Im»,  gehalten,  wur^e»^  :    c 

zl..  ..Hierzu  is^  nur  nötbig,-  dab  man  feuerst t die 
Nadel  diirch  Abst^fsung  in  irgend :  eine  ges^cbff 
iSttUmig  ablenl^und  dann  vermittelst  eines  an- 
4ha  JMagnetes ,  |bre  Riobtlcraft  auf  dieseljje  /ü^rl 
tifodifioirt,  als  ob  sie  sieb  in  ihrem  natürKcKeq^er 
^iittaae  befükide»  Nun  kann  dasselbe  erreicht  iV^err 
4iHkf  '  w#nn  man  sTuf  jede  Seite  der  Nadel  ^eineg 
Magnet  bringt  >  sodafs  die  Pole  dieser  StSba  c(i|9 
'gleicbnamig^li  ^er  Nadel  gegenaber.  liegei^^  tup4 
durch  eine  geringe -Bewegung  der  M^gne^^tibe  /dje 
geförderte  AblieniMug  erzeugt ;  oder,  wa9  vie|^leifib( 
Mpb  bessec  ist^  die  ^ntgeg^pgese^tzteo  Magn^sj^ 
könpenin  die  Rkhtoog  der.  Neigungi  iuid^  damK  §g 
gestellt  werden  ^  dafs  sie  die  gesuchte  Able^l^irg 

#rzeugfn*  ■;,..;.  _u/^  .:'c  •    -//^lmi 

Als  ich«  meine  Ideen  nod  ersten'  Ver^ui^bf 
fliekieto  CoUegf n ,  JUttm  G b r i « t  ie, ;  mjtgf tbeilt 
VUlideo  Wun$9buBu$geilaQ/E;kt  b^MOt.  da^^d^ 
gelben  zur  t\rerifipakiQ0  ^iflderholea  M^blif9t\§9 
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über  Variaticm  der::lf  agnetnadol.  |  , 

iMlIlgte  er  soglefidi  ein»-  ekifl  fottstfitnUge/ll^bf 
voa  Versuchen  'mit  der  Nadel  Hi  Ihrem  oatarltohefi 
Meridiane  vermittelet  einer  sehr  empfindliobell 
Boussole  und  eines  Appürates  .  anzustellen  • -sreEf 
ekeo  er  schon  zu  andern  Versuchen  gebraucht  halt 
te  und  an  weichem  er  seine  neutrali^irendefi  Ml|g«r 
Dete  sehr  leicht  in  die  Richtung  der  Neigung 'brim^r 
gei^ konnte*  Unterdessen  nahm. ich  mir.  vor ^  >4iif 
Bisobacbtungen,  an  der  Neigungsnadel  und  e|i.  c^ 
Beciinatioosnadel'  in  verschiedenen^  Rlch^Wgeii| 
96dif$  ihr  nach  Norden  .zeigender  Ppl  gegern.$4-  , 
den,  Osten,  Westeii  u.  s.  w.  zeigte»  anjsu^eliifl^ 
Da  ich  indessen  im  Anfange  einige  Abhaltungen  ^ 
Üatte,  und  dfber  eine  längere  Zeit  zu  den  Oeiotbr 
si^htangen  brauchte«  als  ich  geglaubt  hatte»  ^a^ 
Mtzte  Herr  Chriatie  seine  Beobachtunge|if 
nachdem  er  sie  im  Meridiane  vollendet  ^  hatte« 
aach  in  andern  Punkten  fort,  und  entdeckte  da? 
durch  einige?  merkw4Mrd|ge  .Eigenheiten«  welcbj^ 
tfiit  seinen  übrigen  Verseuchen  diese  Abhandlung 
begleiten  sollen/*)» .: 

Sericib  über  die  Beolaeh^uni^en ,    welche  über  die  täf^Uekf 
ifndirung  der  D/eclinatdoninadel  in  verschiedenen  Kiehtun^ 
'   gen  angestellt  sind. 

Wie  ich  schon  erwähnt  habe»  so  wurden 
meine  ersten  Versuche  nur  zur  Probe  angestellt, 
darcb  welche  ich  lediglich  bestimmt  halte^  daia  die 

*)  Herr  tihrittie  Hat  seine  Versuche  in  einer  wftitllufti-' 
gen  Abhandlung  entwickelt ,  welche  auf  B  ar I  o  wV  Auf- 
'  ittz  in  dto  Philos.  Transi  folgt^     (Herausgeber  der  Au'* 
^ '-'«•]»' otphile«b).->  ElinAu^sttg  dai;^uk  soll  nachfolgen;, 
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^m'^t^^^l^tm  Idee  M96ehxkM\  aey^o«^^!^ 
}ii  'b«(9timmt6o    Steitongen    dia   Nadel  gfwS^a 
Bft^jfimg$rrchtungen    habe }    kh   baUC'  indes^edr 
kaikia  nom^^Uöhen  Resultate  erbabeto»,  ;    Ala  ich 
JM^  ili^raiif  eine-aa  die^eii  Versuch  an   sehr  pasK 
taa^e  'N»<*ai  ver$t?bafft  hatte,'  welche    aebr.^^m^ 
pfiddllcti  nncf'Jak^it  wa^p  und  8|/'  Ling^  hatte,    sq 
ii%  ieh^an  geg^en  da«  £kde  das-März  deo  Be^i^iij^ 
Ar  tfglitben  Aendefiiiig  zu  j'ftderStuodeiodeiHbati 
b«^ 'Stunde  vom  Mot-g^  bis  ^  zur  Nacht  Ä»fci*!i 
8clnreibei&,  indem  yti^n  Söhnt  die  BBobficbtimgea 
«isteKte,  wenn  icbzdfälUgabwesa^id  war.'.; 
*.       Meine  erate  Beobachtung  in  dier  neuien 'Reibl^ 
If^ordä  so  angestellt  i    dafa  der  Nordpol  den  Na4«l: 
nach  Westen  zdgte  9    indem  sie^iti  di^er  SteUiui|{ 
roKk  zweP  Magneten    in]   GleichgeiJvicht^  gehaltaa. 
word^,  welche  gegen  Süden  geateltt  wurden  .und. 
jede^^Ende  anzögen«  '    Die  Ki^htkraft  wurde  bcU. 
dcui^äd  redütfir):  Und  ich  arhieit  eine  grotste  Varia^. 
tion  Yon  5^15'}    di^öfe  erfolgte  ^wa  umeOf  Uhr: 
Morgens  und  von  dieser  Zeit  am.nabin  die  Vtj^ja^ 
tion  bis  zu  einer  späten  Stunde   am   Abende  ab« 
Öle  NadA  \vurde  in  dieser  Stellung  dreiTage'^^binii* 
durch  mit  einiger  Aepderung  Ihrer  RichtkrJtft'eri? 
balten^    aber  das  Ei^enthQmliche  der   Resultate, 
als:  die  Riclitung  der  Bewegung,  cfie  Zeiten  des 
i^nfangs  und  des  Maximums  u«  s,  w»  war  ganz  vödt 
derseibeh  Art,  nur  war  der  Betrag  grolsei^  Öder  gö* 
iri^^a^,  ]>  nacl^efn  d^a.der  Nac^el  |;eldSseneRichI^ 
JSioafl;  beicbalf w  wap^s 

Ala  ich  indißfa.  iiach  eioige«  Tag«i|  nn^inen 
Al^parat  attSftamSwnnaaiV'iii'  welaba»  dif  V^Mcbe 
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ttb^r  yarhiti<%  ^r  BiagnetnadeL  9; 

iffgestftUi  i^popden  'waren «/ealferpi ,  jo  eine  l«au»^ 
b9  iD  meinem    Gartea   geateilt   und    hier  ein^n? 
merkwfirdjgen  Unterschied  in  dao  an  beiciea  Or^ 
teo  erkaltaneo  Resultateft  gefunden  halte ,   i>o  eot^. 

idilols  ich  mich  die  Veraucbe  an   diesenf»  letztero,. 

# 

Orte,  iMlcber  wenigstena  dreifsig  Klien  von  jedfqi 
Oeblade  entfernt  war,  von  neuem  anzufangen  anif 
darauf  die  Uraacbe  dieses  Uifterschieds  aufzusu«^ 
eben.  Diese  Untersuchung  ist  am  Ende  diesea  Auf* 
saues  mitgetbeilt« 

[Herr  Barlpw  giebt  hier  eine  ReLbe  Tafela- 
?0D  beobachteten  t<glix:hen  Variationen^  inweJcbiui. 
derNprdpol  nach  folgenden  Punkten  der  BousisoUi 
respective  gestellt  war :  If ordeo »  Sadei)«  Nor^otV 
Südwest,  Osten»  Westen,.  Südost,*  Nordweat« 
Mord- Nord- Oat^  Süd, Sad- West,  ,  Ost-  Nord* 
Ost,  West-Süd  W^t,  pst- Süd.  Ost..  Westr, 
Nord* West,  öüd:Süd-Ost  ^  Süd  (genau  nach 
N.16*  W.  und  S.  le^'O.  zeigend)  und  Nord -Nord-. 
West.]  .        _  '  .. 

Obgleich  die  Versuche  nicht  unter  so  günsti* 
gen  Umstinden  angestellt  wurden,  als  ich  wQn- 
Sehen  konnte,  so  könnep  wir  aus  den  obigen  Ra* 
sultaten  doch  einige  merkwürdige,  wenn  auoK 
Dicht  wichtige  Folgerungen  ziehen ;  so  z.  B«  fol* 
f^encU«  Dafs^  ^®9^  ^^^  i^sich  Norden  zeigende 
Sii4e  der  Nad^i.  nflcbt  irgend  eiifem  Punj^te  von,3ü- 
ibo  gegen  N  N  W  gerinhtei  ist,  ihre-Beweguog.  am 
Vormittage  g«ge»  die  ti^ke  Hand  erfalg«  (indem 
der  Bbobacfater  detn  Nordende  der  Nadel '  gegen- 
über steht) ;  folglich  nach  irgend  einem  Punkte  Zwi- 
^Jl^fkl^U'yt^'ifßd  Nordeü  sich  bew^^i }    und  daf« 
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filtti  ^vi^firöna  das  NoMM^i'  H^6h^'itjgin^:^€itA^^ 
Fnnki^av^hcheii  Nordfön  üird  S'SO'geVftfHtefc'^s«^* 
sich  nach  der  rechten  H'a?fdf;  also  rio*ch'ri*aVh'  d^-* 
firfbfen  Purrkte  zwischen  Norden  und  N'T>IW' BV- 
Wegt, '  viabrend'alsö  das  nach  Sö'den  zd^^tWe  kiiÜA^ 
ili' derselben  Z^it  zwischen  Süden  und  Sl^'  g^^V; 
'sb  dafe  es* scheint,  dafs*  6s  zwischen*  di^seä  Olrän-' 
ZBtt,  nämtich  N  und  IVNW',  und  S  urid  »S^OM 
eine  RichtiMi|r'^«ben'niufJi  in  welcher  die  t;l^gMl^fe* 
Bewegung  Null  oder  wenigstens  ein  Miniinliiti'iisft-; 
afcerpb  dtestk  währen cl  Ües^-JaliVes  eSnre  bestimmte 
Rkrlitufngi^tVlöäBr  vielmehr  ei'Ä^rbeWegurfgliät^ 
i^it  die  Öonne  ihre  Declinatiöh^  Ändert  oder  sfeibit 
Während  ihrer  tägHcheii^ahn,  'das  ist  eine  Fi*ag8i 
wdciie  nicht  ohne  eine  wöit^Siigcre  Äeilie  VöriVöt- 
^uchen,  als  die  ist,  welctiöiclr  die  Ehre  bäVefoxltf'* 
legen  y  erit^hiieden  wc^i'den' I^^Än,        '     '   '^     '/* 

'Es  ist  auch  die  Trage,  oh,  die  Richtung  dieser 
Linie  keiner  täglichen  Variation  in  verschi^eneo 
Theilen  der  Erde  dieselbe  isU  ein  Punkt',  über 
welchen  ich  nocH  in  diesem  JaBre  einigen  Auf* 
scblufs  zu  erhalten  denke.  I  llerr  Torster  *)  aut 


*y  Ich  bin  diesem  Herrn  scHon  für  die  genauen  und  cor^ 

fältigen  Beobachtungen  verbunden,    welche  er  auf  der 

Heise  des  Schiffes  dönway  unter  aem  GbinWando  "d^s  Cft* 

^    pitäin  'Bas il'  H a H  über  die' Methode  ftnHem^,    Well 

'     che   ich    ztnr   Correötion    der   l<^pale»  Anziel^g  4jder 

•     Sühlffie  vQTgescWagen ;   ?m^  niH  gsolsf r  Freude-  ^.em^kt 

me  ich,   dafs  die  AdmiTf^ität  i^  angefordert  1^«^,  ^b«i 

der  jetzigen  Heise    des  Grijpers  diesdben.zu  v^olgen» 

Ich  danke bestens.dem Capit^n  Hall  für  dieE^leichte* 

rungen,  welche  er  zu  den  obigen  Versuchen  VerstAttm*^ 
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über  Yariati^ti^i^  ttagnetnadeL         ^9 

dew'Sbhiffe    der  Offjfpet^     bat  es  gefälligst    un- 
ternommen ineine  Versuche  in  S^pitzbergen  zu  wie« 
derhölen,  wälirend  biet  das'Schiff  Behufs  cfer  Pen* 
(felrerstrche  stille  liegt  9  hieraus  können  wir  einige 
interessante  Folgerungen ,  besonders  in  Beziehung 
des  ßinflusses'  der  Sonnenstrahlen  auf  .die  Richtung 
herleiten;    denn  es.ist  aus.  den  vorher  a|igef(lbr^ 
teo  Versuchen  klar,    dafe.der  Betrag  der  Ablao^. 
kung  bicht  ^ofs  von  deov  Augenblicke  abhlngt, 
wo  die  Wirme  der  Sonne  am  gröfseften  ist ,   wi() 
man  allgemein  geglaubt  bat;    denn,  die,. Zeit  dei; 
Ablenkung  ändert  sich  .von-  eilf  UhcMorgeaa ,bi9 
vier  Uhr  Nachmittags,  je  nach  der  fUcbtung^  is 
welcher  sich  die  Nadel  beende t^  und  nach  ande^a 
Umständen f  .  welche  ^m,  Ende  des.  ApCiatjS^  er* 
wabof  werden,  sollep.     ^errn    C  h  r  i  ^  t  i  e*a  ßecJH 
achtungea  s\q4  a<^ch  vP.n  d^i^.Ar^, .  dj^£s  $iQ,gro£s«^ 
Licht  ajnf  diesen  Gegenjstfind  werfen* 

Ein  anderer  Schlufs,  welchen  wir  etmifalli 
aus  den  obigen  Versuchen  ziehen  können,  ist,  daCs 
dietSglicbe  Aenderung  nicht  durch  eine  allgemei* 
De  Ablenkung  der  Kicbtkraft  der  Erde,  sondern 
durch  eine  Zu*  und  Abnahme  der  Anziebupg  ir* 
gend  eines  zwischen  N  ;qnd  NNW  oder  .2;^ispbei| 
Sund  SSO  liegenden  Punktes  erzeugt  ^^ird ;,  denn 
ich  kann  keine  ande/j^  Hypothese  denKen,  we^bf 
auf  zwei  wie  ii^  diesep  Ver^uch^p  liegei^d^  Na^ 
dein  paf^t» .  die^sicb,  7ug^^ch  der  ]Un.ie,  ol^ijie  t^? 

.      fa]^cUe.B^i|rtheiliiii(,;mit  welcher  je^      bj^euSf  e|fmf|^ 
lU  den  obiaen  Vezaucben  «uiwählte» 

Barlow. 
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oenj  oocb  irgend  einQ  Hypothe#e,,  ^welche.auf  die 
tQt^[le  Aufhebung' oder  unbej^jtimmte^ßchwiQguags^ 
^ewe^un^  einer  Nadel  pafst»    wena  sie  ipillMf^, 
JUcbtuQg  geatellt  ist. 

;  '     Es  tbiit'nair  leid,  dafs  ieb  nicbt  vom  Anfange 
ti&ner  Versticbe  an  die  Temperatur  und  die  Be- 
Sübaffenbeit  cfer  Atmosphäre  aufzeicbnete;    denit' 
aus  einigen  vor> kurzer  Zeit  gemachten  Bemerkung' 
gen  dieser  Art  epbeint  mir  za  foJgen ,  dafs  die  tag« 
Kehe-A'endertfhg  in  einem  böhern  Grade  von  der 
Ir^tensitit  des  Sonnenlichtes  als  von   der  blofsea'' 
Temperatur^es  Tages  abhängt;    obgleich  es  aus 
einigen  heubnv  von  Herrn  Christie  atigestellteik' 
VersücbeA  ^ewifs  ist  >    dafs   die    Aenderang   der 
Temperatur  der  Luft  vvährend  de^  Tages  einen' 
grfyfsel^d  Einflufs  auf  die  Wirkung  der'  neutralisi- 
renden  Magnete  'bat,     als  ich    irgend    denkeir 
konnte.     .      .  > 

;.         -     '  '  -  ♦        » 

*.«.  <  ...  '  1-.  * 

>  ,Vehlfrdu  täßUehc  Variation  tUr  Nti^ungsnadtt, 

"i  ,     ..      .   .  -.      .  /  ..\,-- i 

'  Obgleich  meine  Beobachtungen  Aber  die  tag«^ 
liehe  Aenderung  dieses  Instrumentes  noch  oicblb 
sei  erfolgreich  gewesen  sind,  als  die  an  cler  l)ecli-^ 
bationsnadel  9  so  will  ich  dbcli  einige  Worte  dar« 
aber  sä^en »  wfewohl  ich  gegenw^ig  keine  nume^ 
H^ben  Resultat^  geben  kann';  indem  diejenigen» 
weicheich  erhalten  habe»  nicht  so  glcficbf5rmig 
^jÜWh^äl^  iifb  wftnlsbtten  konnfe;  odeif  so,  ifiirs  sie 
ihre  B^kai^ntmacbiing  rechtliertigen. 
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über  YariatUuider  llii||iietiiadd.        \\ 

Dm  JiM^umeot»    welches   iob  g^braoiüitc^ 

tvurde  voo  den  Hcitm  W*.und  T.  Gilbert  va<^ 

fertigt;    e$  war  sehr  gesau  und  gab  weit.gleichy 

fdnnigere  Resultate,  als  irgend  eine  Neigun^a^ 

deJi  welche  ich  je  gebraucht  habe»      Die  N^de( 

urarAoi'  «^  la^g,    ^^  breit  und  sehr  dfton;    si« 

machte  in  dem  Meridiane  41   Schwingungen  in 

iQO  Secunden  I  wenn  sie  unter  dem  gewöhnlichen 

terre$tris9beA,£iaflu$se  stand;..,  wenn  sie  aber  ia 

der  Nähe  zweier  Magnete  war  und  in  dieRichtjing 

der  Neigung  gesteJH  wurd^,  sq  machte  sie  in,  der? 

selben  ZAt  npr  15f  Schwingungen;    ihre  Kraf^ 

var  daher  etwa  auf  das  Achtel  reducirt, 

£s  ist  nicht  nöthig  hier  die  Mittel  anzufflh» 
reo»  wel<;he  |oh  gebraucbta,  und  die  Vorsorge^ 
welche  ich.  nahm»,  um  diesjelbe  festzustellen;  e$ 
ist  hinreichend,  zu  bemerken,  (jafs  ich  die  gröfste 
Sorgfalt  auf  diese  Hauptbedingung  verwandte, 
und  dafs  ich  glaube,  dafs  mein  geringer  Erfolg 
picht  in  einem  fehler  dieses  Theijies  des  Verfabrepi 
l^g,  sondern  in  der  grofsen,  Empfindlichkeit  diep 
ft^  Instrumentes  und  der  daraus  folgenden  Schwieg 
rigkeit  es  gehöjrig  zu  steUep^»  wenn  es, unter  dem 
Einflüsse,  der  oeutralisirenden  Magnete  war,_  )ch 
yersuqbte  steine  Wirkung  dre|  Wochen  jiindprcb 
in  dem  Hause»,  ^ber  das  Zumachen,  der  ThOrei^ 
und  andere  Umstände  hiaderten  mich  zu  irgend 
einer  Folg^i^g  zu  gal^kugfu«  j[ch  brachtet  es  dan^ 
i^  d^n  Carteii  an  ein^^  Qrt^  welcher  ^v^c^  BSja^^ 
me  sehr  wohl  gesc^^  wof  und  befestigte  dei^ 
ganzen  Apparat  an  meine  Gartenmauer»  welche  ge* 
neu  in  dem  magoetiscben  Meridiane  liegt;    denä 
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^tel^Vdh  Ws  Ganze  so  giit'äT^bfÖ^Iiehte^en 
Wiiid  und'  Wetter.  Öas  Einzige  üiAtquieme  hiifW 
bei  war,  dafä  ich  dife  Nadel  in  der  Nacht  nicht 
äffätifs^n-lassen  und  dahigr  nur  das  bemerken  koBn^ 
;  i8;Svis  Während  des  1?ages  Statt  fät^d,'  und  diesek^ 
War/  'ü^^lcb  schon  blyen  gesagt 'habe ,  nicht  stf 
^lei'cibldrniig,  als  ich  Wünschen  konnte* 

Im  Allgemeinen  fing  eine  Bewiiguug  ad  bald 
iiaciidem  das  Instrument  am  Morgen  aufgiesteUt 
Worden  war;  sie  War  aber  nicht  voti  der  progrea* 
iivi^n  AVt,  welche  Ißitte  gleichfDnhigi'r^achseadi^ 
odef^aßnehmendd'filraft;  wie  bei  deirDeclinations^ 
'  oadel)  anzeigte;  sie  ging  zum  Beispiel  plötzlich  vbii 
ein  halb' oder  ein  vi^rtefGrad'zu^inem  andern  gr5* 
I^erh  oder  geringem' Punkte,  und  dieses  gab  zuwei^ 
r^n'in  einem  iTage  einen  Onteirsohied  in  der  Nei- 
gung j"  wälcher  l*'  öder  ^^  oder  mehr  betrug;  aber 
gelten  sah  ich  in  derselbien  ein  Bestreben  zurück» 
%üketiren;  obgleich  sie»  weHn  iüh  dieselbe  gegetl 
clie  Nacht'in  Bewegung  setzte;  ihre  Stellung  am 
Itldrgen  wieder  e^innahm.  Ich  machte  diese  Beob^ 
actitungen  an'  der  Nadel  in  verschiecfehen  Richtun«» 
gen»  nämlich  so,  dafs  die  Vorderseite  des  liü^trumen« 
'tes  nachlösten»  .Westen;  Norden,  Södin  u.  s.w. 
/gestellt  War,  abd^  stets  erhielt  ich  dieselbe  Art  völk 
täglicher  Bewegung^  Die  Frage  Ober  das  Geseti 
'der  Aenderifhg  dieses  Instrumentes  i^ufs  nach  atif 
%eätimmte  Grundsätze  zurflckgefahrt- werden,  ob^ 
gleich  die  tägliche  Aenderung  Hherhauf  t  mcBfc 
länger  bezweifelt  Werden  kaitiv  ^  ^ 
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'  über  YariatiQii.  d^T  MagnetnadeL        |  f 

Mif,4ins  m€rkfttiUdig0  AnomalU  zwischen  tftr  iäfli€ktm 
Variation  in  OeBäuÜ^n  ütid  9n  frtitr  LirfK  ^ 

•      ••     '    ••      •        ■'  ,^ :  i    •.   ,.r..vi 

,  ^    Ich^liab^scl^p.n  gesagt^    dafs^  ich  im  Aofangf 

mßintt  Ye^spcl^e  ,?ebr  ühfrräsqi^t  w^r,  fils  iqb^g«^ 
,vns8er  Anomalien  zwji$cben;d>a^  taglicberi  Aen^ar 
mögen  im  Hausa  und  ifä  Garten  fand«  Diese  las^ 
^ed  sich  in  der  Kürze  au£  folgende  Art  aufstelleo« 
Jp  gewissen  Stellungen  der  Nadel  gegen  Ostea 
^nd  Westea  fand  die  tägliche  .Qewagung, "obgleich 
mmit  derselben,  bestimmten  Qleichfdrmlgk^t  in 
beiden' Fällen  fortging »  doch  in  verscbiadeqed 
Richtungan  Statt;  indem, sie  zu  demselben  Stua* 
fien  in  dem  ejneii  Falle  ron  Osten  oder  Westen  ge» 
gen  Sdden  und  |n  dem  andern  g'egen  Norden  ging» 
j^nd  die  Belegung  in  beiden  Fällen  'gleich  be* 
stimmt,  regelmäßig  und  progressiv  war, ' 

Nachdem  ipb  jeden  Umstand,  welcher  die  Ur- 
sache dieser  merkwürdigen  Aenderung  hUtte  seyn 
können,  untersucht  hatte,  konnte  iclPHür 'drei 
finden,  welche  auf  gleiqhe  A^rt  dieselbe  U&iffn'ie* 
wirken  kjönn^q.,.      ,,,,..  . 

1)  Wareo^dle  beidati/ Magneta  jiui4:dlaiiNa« 
del  der  Boussole  in  beiden  Fällen  genau  in  darsei« 
V^D  relattvöof  Lage;  und  war  dieses  nicht  d^Fall, 
konnte  di^Ürsache  in  die^ei^  Unterschiede  I!^]|en  ? 

2)  Das  Fenstef  des  Zimmers  lag  gegen  ?Ior- 
den}  war  tß  f^öglich^  .ftaJjs.  das  von  dieser ^^eita 
Zar  Nadel  ikemmanda  Licht  dia  Uraa^ha4?r.iA<Bn- 
deruÄg  war?'-'  ^.  .   »  .  i  .  ..::,?/ „;) 

S)  Et' *irät   dn  eisefniöfr  Ofen- Im^  Z^^ 
könnte  di^i^e^'  hibht  Aner  jJetlödisöhed  Zti  •  .BÄ»«PÄb. 
nähme  der  magneiischen  Ki:aft*unterworYeii"Seyn  t 
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Unt  dlen^  erst^i^  von,  diese^^  If^Tea  zpuntersu* 
chen»  raafj?  ich  sehr  sorgfältig  die  Distanz,  Rieh* 
idäg  ii.  sJ'W«  des' Kompasses  tihd  cfier'IVIa^nite  Im 
"Öir^en ; '  ünü  iitelltW  ^le'  Im  Zf rnmef  iri  dl^sclfce  f *W 
lätrire^  St'dluhg  i  Sie  Bevi^egung  Itk  bÜdbi^  FälUfä 
war  hoch'  sUi'i  die  ^iittgökfehrte.      ''■'"•' ^  '» '  *        *  * 

Ulli"  cfcn  zWeiteo'  Fall  zu  untersubtien,  *  Äi 
jjeiicnt^te  ts  mir  ein  ,^  da(s  wenn  die  fttchtuiig  cför 
»eWefeuiig  Von  fler  Äfchlüng  des  tich^efe'  abTiinffV, 
die  rJTaBjel  im'  finsiern  gaoZ  stille  stehen  täVtü'i: 
Ich  Schlots  daher  c/i^'-^ensterladen  auf^  ^wefTä^^ 
und  untersuchte  nuiräie  Nadel  vermittelst  eiriei* 
Wachskerze;'  obgieicnliier  aher  ^die  Bewegung'j^ö*- 
ilgg^r  war ,  als  gewöhnlich ,  ^o  konnte  ich"^  docÄ" 
keinen  genOgeuden  Schlufs  zielfen;  ich  denk'4 
al^fr.iiochy  dafs  fernete  Be'obachtungen  zeigen 
werdeu,»  ,dafs   das  ^nnenlicht  ^Jl   und   nicht  die 


rz^.  1..A  i.  ^ ^   -  i.  ,    ,  ,J  ' 

^j)  I^oi^v  HabMch  liiert  den  nBthigen Äpparat|  Moricltl- 

nrt  Versuche  über  die  violetteü  Sonnenstrahlen  zu  wie- 
derholen.    Denjenigen ,  welche  sich  mit'  Wiedeiholtiif^ 

-  '^>M  aiiii^]i^l)e«oh»k||;M  tfuUen«  Jst  »b ett^hkn,  dals  aie 

-  ^     eine  fi&M  anwenden»  welche  yfi^.  ph^t^.  a^^^aliiitt  ^ 
/  >  'Iro^^rfk  <V^h  die.  magtt^tisiBhe  ßigensohaft  ^  der  Someu^ 

. ..fl^aMf n «  wof ^r^,#i^. dieselbe  besitzen I   am  Besten  «ei* 

gen  wird,  (ßarlow).'-»  Üebrij^ens  me^ntHerr  Chrie« 

atie  In  feiner  vorhin  erw£Bnten  ^handlung,   da£i  ^e 

Versilberung  dei  D^oIfiÄtiioA  «»von  ä^h  Wärmenden  Ufe3 

^*  ^  4icfKtNrdii  den  Wuohtenii«n  >  Strahlen  »der  S^tid  ablAnfei^ 

(in  welcher  Hinsicht  bei  rother  und  violetttii  g^y^jUt^ 

pafifÄ.JIimmfr«.  vmlei^nde  V^i»^che  ^fn^e^l»n  wä. 

..i/tf^,  l^err  ChrptMe.  faud|  4^i^f«  YfK^^f^^^ 

^.     TfnfNNratur  unt  i*,Fah^.   in, den  oelmi  der  Nadel  ge- 

^^ateuStaUitUieni  tchon  umi  t"*  cÜei^lBi'derKaiärV^A 
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aber  Variadon  äer  ItfagnetnadeL        '^9 

SotloenwSrme  das  Happtageoü  bei  E|r2euguD^  der 
tiglicben  VariatiQn  ist\  -  Es  blieb  datier  poch  die 
Uotersuchurtg  des  dri^tten  t'unktea  übiig,  welcbei 
Iclraof  folgende  Art  tbat  Als  icb  die  boussole 
k  ihre  frflbere  Lage  in  den  Garten  gesielll  bitte« 
<befestfgt0'i0h  a«f  '«hie  Seite  de^eelben[  eiscf  tebn« 
%Alß|ie  HaäbitxeöktrgeHnr  derselbed  Atebnmg  ge- 
gen die  fioulsisole)  welche  der  Ofen  in  (fei^  Stube 
gegeo  dieselbe  hatte  und  in  einer  sotchen  I^Htfer« 
Aoog^  jdafo  sie  eine  n^r^ii^h^  Aill^Hl^iPf  \f)  der 
Ji9titi  d»zemg!tt»  welcbe-icb  necbber  jttiripbi  Vef* 
rflckitfag  «tes'MagneteSftttiiKuU  braebtetMi^^oi  lob 
abo,  wieK^b-ghitrbte»  die  Nadellu  beid^  Ftllen 
ioflezi^ühg  auf  localii 'Anziehung  gl^b  stellte; 
aber  öb^eich  ich  au^dieäe  Art  wirk]icfi' eine  Aea* 
derimg  ioider  tagUct^cut  Bewj^gung  erzepgteV  in^ 
'^A  insM^mtv^Vk  Qt^waiTQii  tl  Pbr  Morgensf  ach 
lOhr  NaiAiiiittagS'Voirrackta,.  aojwar  doch  die 
Kidbfuhg'dfer  Bewegung  UMs- die  umj^kebrte  voa 
der  im'Zfmrrier;  es/  ist  also  die  Ursacbe  dieser 
übefriscbendeii  Anomalfe  noch  ^  entdVcken  ^ 


Snderte.  Wenn  er  die  SunlttäBe  mit  der  Kfnd  erwlrm* 
te:  tö  änderte  die  Nadel  ihr^  ^age  U|n'  a  big  g^  liiei  Ver* 
tttciietty  die  in  OegenwaJrt  !&  er  sied*«  und  ikrVoy¥*$ 
jgemaclit  Wurden  (••  Au^aja  de  Cnim.  ^t  de  Pliya.  Aug. 
i8as  o4erT.  XXin«  ä.J^if.)  -^  Manter^L  auch  Sei  üb« 
ler*a  AbtiaudL  B.  III.  is.  1215  ^  wo  magpetiache ,  ^elektri* 
afike^und  barometriacl^elPeijoden  im  Verkftlttiiaae  tu  der 
^,  adiemborett  Bewegung  der  Sonne  und  der  £r3e  betraoh* 

tcuiud,,     {d.  B.) 
•)  Wie  JUe  y^rsttcbe  Barlo^'a  auag^meaen. Itabeuj   <d 
iuitteä]ao*daa.£iaen  4ei  dtoa  keinen  £inäufal  imd  die« 
aaa  war  wohl  su  arwanen«    Üebarhanp^  acKreim  iaaii^«« 
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Es  ist  merkwflrdig«  dt^rs  Harr  Cbristle« 
fKeläfaer  zuflieicb  an  tvi^Bi  Boussolen  emiee  seiner 
B^eobacntungi;n  im  Ziipmer  up^d  einige  lo  seinen^ 
Garten^njgestjsllt  liattef  in  beiden  F^Üeii  dieselba 

,  j.  jelhr^K  oY^ie  Ijekanntlich. fand  Professor  Heller  eine 

/      .  mil   den  ^ondphasen .  ^usammeniiängende  Aendemiif 

dieses'  Nullpunktes ,    woriib er  Ritter  einif|;eft  niittti«^ 

'''''  Gi  &'fc**iVi4Wi-iiat  ■Bd.Tlir.  p.^9B/wi*^teidiH?a«^ 

*  '  ^^8t4^'ü>*%  i^Wen»  Wetkie  Ifl^r  »dmägiWimia  Th^fl  X. 
1*  ,  fi-qfpin^^^w^  Aufgenotaiafint^liat.:.'  fS^'^ltotitiruM  4if 
n**    yi^ri!^i*S-¥M»Ä»!»>.^!i:?e«fa|  da|a  di^  ganae  ^ypor 

•  ^ .  I  !^r?*/K^^®M?'*^  P^J^^^f'  ^^^f^  ®^^  Stückchen  Tnchy  •» 

welcheni  sipl^  der  eiserne  3tab  in    Hel^er^  Apparate 

rieb,  den  ltfull*punkt  veirruclctel.    Man  seW  Ermannet 

'  '    ]ft^eWik«iigäi  üb^V  da^^  T^i-H^cH'tr^  i^s  tiiim^^ctiscEdk 

'' ^'  '  £:fs(ba , ^itt^telkWseheff ^Polarüfäi^  M'  deU  Ab^halangem 

f).!)  d^t^KöiiCgl^fada  A«a)dem&"^derW9smisciiai£l«H':atttBerl]ii 

*j;.  glaubey^L4^cb  tibprhau^t  ^ij^  ?rage,  (^^ , inen  ^^i  dar 
,  £eoJ]iAd)Lt999gftrt.  welche  Karl  o w  anwendet,,  die  DecH« 
nation  rein  von  der  magnetischen  Intensität  erhalt  |  da 
.l)eka|intUph  ,Haa6teeii  eine  ähnliche  IN^etKoäe  vSr- 
achlHgt,  um  die  Intensität  des^rdmagnetismus  zubeoBacH- 
t ^n ,  i  u  5  ei  nem  Werke  über  £rani  agnetismus  ith.  t,  )^ap.  Y. 
§.  3,  Zusatz  al  p.  140.  , Eben  iliesei  mö  clitevoxf  der  Metho- 
de gel  l  e  n ,  d  je  B  i  ot  vörsciil^t  im  i^recis  de  physigiie  t  II. 
p,  301*  der  Uten  oder  p»  ni,  Üer  «ten  Ausg.  (TPaK '|Ä«4.)» 
wo  iwei  J^adeln  nebek^inander  gesteUt  Werden.  Et 
m5phl;,e  aucl^  ])iier  wohl  ani  besten  seyn  ein  Decnnato- 
'  rium  nach  C o u f  0 m b*s  ode'^ '  C a ss inVii "vom  '  (Sr a  m« 
bey  verbesserter  Construction  ^nzuwlsnden ,  welches 
bei  Biot  Precis  T.  IL  p.  105  beschrieben  und  auf  der 
tweiten  PJatte  Fig.  48.  abgebildet  ist.  IC» 
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über  Variation  der  MagnetoadeL         tT 

dieselbe  Umkebruog  der  Bewegung  fand.  Sein 
Haus  i^t  eine  Meile  von  dem  meinigen  entfernt;. 
er  hat  keinen  Ofen  im  Zimmer,  und  die  einzige 
J^ebnljchkeit  in  der  Lage  ist,  dafs  auch  seine  Fen* 
ster  gegen  Norden  liegen.  Ich  mufs  noch  hinzu* 
fögeo,  dafs  seine  Bestätigung  dieser  sonderbaren 
Anomalie '  nicht  aus  einer  blofsen  Wiederholung 
meines  Versuches  entsprang,  sobdern  ganz  natür* 
lieb  aus  der  besondern  Art  folgte,  nach  welcher 
er  die  Untersuchung  Verfolgte;  unsere  Versuche 
sind  oiit  Ausnahme  der  ersten  Anregung  von  ein* 
ander  unabhängig,  und  wenn  sie  daher  beide  zu 
demselben  Resultate  führten ,  so  bestätigen  sie 
dadurch  nur  die  <}enauigkeit  der  Beobachtungen» 
und  wenn  ein  Unterschied  Statt  findet,  so  bezeich« 
nen  sie  wenigstens  dieUmstände^  welche  eiqe  fer* 
nere  Untersuchung  erfordern« 

Naclischrifu  Die  Versuche,  von  welchen  ich 
S.  10 -^12  gesprochen  habe  und  welche  angestellt 
Sind,  seitdem  dieser  Aufsatz  geschrieben  wurde« 
scheinen  anzuzeigen,  dafs  diese  Anomalie  sowohl» 
als  der  dort  erwähnte  Umstand  durch  die  tigliche| 
sieb  ändernde  Intensität  der  neutralisirenden  Mag« 
nete  erzeugt  wurden  *)♦ 


*)  Wenn  eine  Variation  der  InclinationstiAdel  Statt  findet 
und  es  regelmäfsige  Perioden  derselben  giebt,  wora« 
wohl  sdifrerUcli  zu  tweifeln  ist  ^  so  möchten  sick  dieto 
weniger  an  einem  gewöhnlichen  Inclinatorium  beobaoh« 
ten  lassen ,  als  nach  der  Methode ,  welche  Coulomb 
angiebty  um  die  Inclination  zu  finden»    Man  sehe  Go««^ 

Journ^  f.  Chtm.  iV.  A«  li.  B«  i.  tieft,  2 
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.  Hs  ist  merk  würdig«  d^ftf  Harr  Christi  e« 
^elcner  zugl^icU  an  «Wei  pous6oIen  aipige  seiner 
Beobachtungen  im  Zlnimcr  u(id(  efnige  ib  sefner^ 
Garten  angestellt  hatte^  in '^eideo  F^Üen  dieselba 

j.  jelh^m.  ^Wie  ]:)ekan»tlich' fand  Professor  Heller  ein« 

/      .  mit   den  Mondphasen .  ^usammeniiänffende  Aenderuiit 

dieses  Nullpunktes ,    wor iiber  Ritter  einif|;eft  mittikEÜk 

■*' '  fö  &*i*felfin^V'  yoimiat  *Bd.Tnr.  p.  BsB/wiür-feidi  Hrib^ 

1*  '  p4  ^fffitut»^  «irv  «ufgenottäamxt'liat.:,'  £S»'Mlianr-fiM<4i9 
i,^  yj^ra^f4i^JFif^a2|n>  bew^eseiLi  dals  diim  glinae  ^ypOf- 
.  ^  I  |üvMe  a]^.FehIern  ^beruht,  ii^d^m  ein.  Stückc^hen  Tuc}^^  an 
welclieni  sich  der  eiserne  3tab  in  Heller^  Apparate 
riebj  den  Null*punkt  veiruclctel.  Man  seke' Brniann*« 
'  ]^eWsik«iigäi  üb^t  da^^T^i-hMc^^^^ 
''  ^  *^  £:ff(ba  itit^tellaWsehen ^Polarüfäi^  M'  deU  Ab^ndlangeii 

i  -]  /aiitd^nJahjPW.iSJ^-^^^fl^f'i^ö*'-^»^*.  J^SJ^ 

^;,    glaubey^t4.^c^  ^F^^^9^>  ^'-^  "fi^.^SQ»    f^^*'^*,*^  f||?i  .^^' 

,  BeoJiÄÄIWPgftrU  welche  ßf  r  1  o  w  anwendet ,  die  DecJi- 

'  nation  rem  von  der  magnetischen  Intensität  erhalt  ^   da 

.l>ekanntUc]i  JH[a&6t^en    eine  ähnliche  ^Ütode  vciih- 

schlägt,  um  die  Intensität  des^rdmagnetismus  zubeoBach- 

'  ten,  ;ti  seinem  Werke  über  ErdmognetismusTfh.l.Kfap^V, 
j^.  d,  Zusatz  a.  p.  i4o/,£!ben  diesem  möchte  voxf  der Metho« 
de  gel t  e n ,  die  B  i  o  t  vbrschl^t  im  i^r^cis  de  phVsigüe  T.  II. 
p*  3  01.  der  iten  oder  p»  Ui.  Üer'^ten  Ausg.  (PaK'i^g4.)f 
wo  iFei.V&deln  nelseki&inander  gestellt  werden.  Et 
möchte  aiicl^  }^iex  wohl  am  besten  seyn  ein  Dechnato* 

'  rium  nach  Ö o u I o m b*s  oaei^ '  C a s s i nVi  "vom  Cr a  m* 
bey  yerbes^erter  Construction  ^nzuw^nden,  welches 
bei  Biot  Precis  T.  II.  p.  105  beschrieben  und  auf  der 
weiten  Watte  Fig.  48.  abgebildet  ist.  Ä» 


tw^ 
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über  Variation  der  MagnetoadeL      '   tT 

dieselbe  Umkehruog  der  Bewegung  fand.  Sein 
Baus  i^t  eine  Meile  von  dem  meinigen  entfernt;, 
er  hat  keinen  Ofen  im  Zimmer,  und  die  einzige 
Aebnlichkeit  in  der  Lage  ist,  dafs  auch  seine  Fen» 
ster  gegen  Norden  liegen.  Ich  mufs  noch  hinzu* 
fägeo,  dafs  seine  Bestätigung  dieser  sonderbaren 
Anomalie,  nicht  aus  einer  blolsen  Wiederholung 
meines  Versuches  entsprang,  soiidern  ganz  natu r* 
lieh  aus  der  besondern  Art  folgte,  nach  welcher 
er  die  Untersuchung  Verfolgte;  unsere  Versuche 
sind  mit  Ausnahme  der  ersten  Anregung  von  ein* 
ander  unabhängig,  und  wenn  sie  daher  beide  zu 
demselben  Resultate  führten ,  so  bestStigen  sie 
dadurch  nur  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen» 
und  wenn  ein  Unterschied  Stattfindet,  so  bezeich« 
nen  sie  wenigstens  dieUmstände^  welche  eine  fer* 
nere  Untersuchung  erfordern« 

NacJiscIirift.  Die  Versuche,  von  welchen  ich 
S.  10  — 12  gesprochen  habe  und  welche  angestellt 
3ind,  seitdem  dieser  Aufsatz  geschrieben  wurde« 
scheinen  anzuzeigen,  dafs  diese  Anomalie  sowohl» 
als  der  dort  erwähnte  Umstand  durch  die  tigliche| 
sich  ändernde  Intensität  der  neutralisirenden  Mag« 
Dete  erzeugt  wurden  *), 


*)  Wenn  eine  Variation  der  InclitiationsnAdel  SUtt  findet 
und  es  regelmäfsige  Perioden  derselben  giebt,  wora« 
wohl  scbfrerlich  zu  tweifeln  ist  ^  so  möchten  sieh  dieto 
weniger  an  einem  gewöhnlichen  Inclinatorium  beobaoh« 
ten  lassen ,  als  nach  der  Methode ,  welche  Coulomb 
angiebty  um  die  Inclination  zu  finden»    Man  sehe  Go««^ 

Jwm^  /,  Chem.  iV.  R,  it.  B*  i.  Heft,  2 
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18    .  Barlow 

2)  Methode  die  löcäle  P^ariation  der  Boussole  zu 

corrigiren ,    von  Peter  Barlow ,   Professor  an 

der  KönigL  Militäracaddmie  zu  Tf^oolwich. 

#. 
(Aus  dem  Aepertory  of  arts,   manufactures  and  agriculture 
Vol.  XUI.  p.  206  u.  f.)  ♦). 

Bei  einem  Handel  treibenden  Volke,  wie  dfen 
Engländern,  bat  jeder  Versuch  zur  Verbesserung 
der  Schiffahrt  lind  zur  Verininderung  ihrer  Gefah- 
ren, einen  Anspruch  auf  ein  gflnstiges,  Unheil 
des  Fublicumsj  und  ist  es  Jemanden  gelungen, 
hier  ein  neues  und  nQtzliches  Princip  aufzufinden, 
so  wird  sich  der  daraus  erfolgende  Nutzen  desto 
schneller  zeigen,  je  früher  dieses  Princip  bekannt 
wird.  Da  die  Society  of  Arts  jede  nützliche  Er- 
findung und  Entdeckung  durch  ihren  Beifall  bil- 
ligt, so  unterwerfe  ich  der  Beurtheilung  dersel- 
ben eine  Methode,  welche  ich  erfunden  habe,  um 
die  locale  Anziehung,  welche  die  Kanonen  und 
andere  Eisentheile  eines  Schiffes  ausüben,  zu 
corrigiren;  ein  Gegenstand,  welcher  seit  mehreren 
fahren    die  Aufmerksamkeit    der  geschicktesten 


lomb^s  am  26.  Fructidor  im  7ten  Jahre  der  französi« 
achen  Kepublik  im  Institute  vorgelesene  Abhandlung 
über  eine  neue  Methode  die  Neigung  einer  Magnetna» 
€el,  zu  finden ,  in  den  Memoires  de  Tlnstitut  National 
Tome  IV.  p.  565.  '  Kn 

♦)  Die  Abhandlimg  steht  ursprünglich  in  den  Transaotions 
of  the  Society  for  the  Encouragement  of  Arts ,  Manufac- 
tures and  Commerce,  Der  Verfasser  erhielt  von  dersel- 
ben für  diese  Mittheilung  die  grofse  goldene  Medaille 
und  ein  vollständiges  Exemplar  der  Verhandlungen  der 
Societät.    (Original.) 
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über  die  locale  Variation  der  Boussole.     t9 

Seefahrer  und  Physiker  Grofs-BritanirieflS  io  An* 
Spruch  gen om med  hat. 

Dafs  die  Kanonen ,    der  Ballast  und  änderet 
£jsei)ger&'tbe,    in  allen  besonders  aber  den  Kriegs- 
schiffen,   einen  Störenden  Einflufs  auf  die  natürli- 
che Richtung  der  Boussole  haben»  ist  jetzt  so  ein- 
leuchtend, dafs  wir  uns  mit  Recht  wundern,  war« 
um  diese  Erscheinung  nicht  schon  seit  langer  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  vieler  geschickten  Englischen 
Seehelden  beschäftigte;  doch  war  dieses  durchaus 
flieht  der  Fall,    denn   als  der  Umstand  zuerst  voif 
Wales    auf  einer  seiner  Reisen  mit  dem  Capitan 
Cook  beobachtet  wurde  *),    so  konnte  sich  kei- 
ner von  diesen  beiden  geschickten  Seeleuten  diese 
Aoomalie  erklären«       Sie  fanden,    dafs  wenn  der 
vordere  Theil  des    Schiffes    nach    verschiedenen 
Weltgegenden  gedreht  wurde,  die  Nadel  sich  nach 
verschiedenen    Richtungen   drehte,     so  dafs    sie 
6,6  oder  7°  Unterschied  in  der  Abweichung  an- 
gab;   aber  man  wufste  keinen  Grund   für  die'se 


*)  GewÖbnlicli  wird  behauptet,  dafs  Walet  und  Cook 
diese  Entdeckujig  auf  der  zweiten  Reise  des  letztem  ge- 
macht haben;  dafs  deni  aber  nicht  so  sey,  hat  Z«ch 
Gorrespondance  Vol.  IX.  p.  196  gezeigt.  In  einem  alten 
Werke  „Traitö  de  la  Variation  de  l*aiguille  aimant^t  par 
Guillaume  Denis,  Dieppe  i66i.  4.''  sagt  der  Verfas- 
ser, dafs  er  gefunden  habe,  dafs  die  Richtung  nach  wel- 
cher die  Nadel  zeige,  an  verschiedenen  Stellen  des  $oh]£-^ 
fes  verschieden  sey,  was^r  beso/nders  auf  einer  Reise 
nach  Canada  beobachtet  hab«.  —  Der  erwähnte  Aufiatz 
von  Zach  enthält  noch  einige  andere  Bemediuiigett- 
über  die  schlechten  Magnetbeobachtungen  i^ner  Zeit.  (/T.) 
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20  Barlow- 

Anomalie ,  bis  endlich  der  CapUän  Flindprs 
entdeckte,  dafs  sie  durch  die  locale  Anziehung 
des  im  Schiffe  befindlichen  £isens  bewirkt  werde, 
und  dafs  die  Gröfse  iind  Richtung  derselben  -von 
der  Neigung  der  Nadel  abhänge. 

Die  neuern  Beobachtungen  von  B  a  i  n ,  wel* 
eher  ein  sehr  nQtzliches  Werk  hierQber  bekannt 
gemacht  hat  (Bain  on  Variation  of  the.compafs) 
und  die  derCapitäne  Rofs  und  Sabine  in  ihrer 
Entdeckungsreise  nach  dem  Norden,  haben  in 
grofsem  Maafse  die  vorhergehenden  Deductionen 
bestStigt  und  gezeigt,  wie  nöthig  es  sey,  hier- 
bei eine  Correction  anzuwenden«  In  der  Baf- 
llnsbai  war  die  locale  Anziehung  so  stark,  dafs  sie 
,einen  Unterschied  von  60^  erzeugte ^  j^  nachdem 
die  Beobachtung  auf  dem  mit  dem  Vordertheile 
nach  Osten  oder  Westen  gerichteten  Schiffe  an- 
gestellt wurde  *).     Es  blieb  daher  ferner  keinem 


*)  SowoHl  diese  grofse  Stönmg  in  der  Baffinsbai  als  auch 
die  von  Flinders  bemerkte  Erscbeinung,  dafs  eich 
nämlich  die  GrSfse  dieser  Störung  nach  der  Neigung 
flehte  y  lassen  sich  aus  einer  Beobachtung  herleiteii, 
welche  der  Admiral  Löwenörn  in  Kopenhagen  mach- 
te,  und  welche  in  Zaches  Correspondance  1822  von  ihm 
snitgetheilt  wird.  Er  nahm  nämlich  eine  Nadel ,  magne-. 
tisirte  dieselbe  sehr  schwach  und  brachte  in  die  Nähe 
den elben  einen  eisernen  Gylinder ,  dieser  zog  die  Nadel 
45^  aus  dem  Meridianie;  hierauf  nahm  er  dieselbe  Nadel, 
magnetisirte  sie  bis  zur  Sättigung  und  die  Störung  be- 
trug nunmehr  nur  7®,  Wir  sehen  hieraus  also ,  dafs  die 
Störung  desto  gröfser  wird,  je  geringer  die  Intensität  der 
Nadel  ist,  d»  h.  je  geringer  die  Kraft  ist,  welche  diesel- 
be in  dem  magnetischen  Meridiane  zurückhält.    «Setzen 
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Zweifel  unterworfen,  dafs  das  vom  Capitän  Flio^ 
dera  aufgestellte  Gesetz  im  Allgemeinen  richtig 
M,  dafs  nämlielr  die  Gröfse  der  localen  Anziehung 
von  der  Gröfse  der  Neigung  abhängt  und  dafs  di6 
Wirkung  auch  in  entgeglBngesetzten  Itichtongea 
erfolgt,  je  nachdem  sich  das  Schiff  in  der  nörd- 
lichen oder  sQdllehen  Halbkugel  der  Erde  befin« 
det;  abfer  zu  gleicher  Zeit  bewiesen  diese  Beobacfa* 
tUbgen,  dafs  das  von  ihbi  angenommene  Verhflt^ 
Bifs  der  Zunahme  ^oder  Abnahme  ganz  fehlerhaft 
sey. 

Wihrend  indessen  diese  Beobachtungen  df# 
UffftulSssigkeit^  der  Regel  des  Capitän  Fliti» 
d  e  r  i  beweisen ,  $o  entsprechen^  sie  doch  keineit« 
Weges  der  Absicht^  eine  neue  und  genauere  Cor- 
rectionsmethod€{  i^  b^^randen.     Es  hat  sich  näm« 


wir  nun  die  magnetiscHe  Intensität  in  der  Richtung 
der  Neigungsnadel  an  allen  Stellen  auf  der  Erde  ^ef ch 
und  zerlegen  dieselbe  in  eine  ^britontale  und  ein^ 
verticale  Seitenkraft ,  so  wird  die  Abweichungsnaddl 
xnit  einer  desto  geringern  Kraft,  itp.  jyieridiane  gehal- 
ten,  je  kleiner  das  horizontale  Moment,  je  grölser 
also  das  verticale  Moment  oder  mit  andern  Worten ,  {• 
gröfser  die  Neigung  wird,  dalier  wird  auch  nach  derBe« 
merkung  von  Löwenörn  die  Störung  alsdann  gröCser, 
undes  ergiebtsich  das  von  Flindejrs  gefundene  Ge" 
setz ,  dafs  die  Gröfse  und  Richtung  der  Störung  von  der 
Neigung  abhänge;  daher  ferner  die  grolse  von  Rofs 
beobachtete  Störung  in  der  Baffinsbai ,  wo  die  Neigung 
nahe  90^  und  das  horizontale  Moment  fast  gänzlich  ver- 
schwunden war,  da  die  Kraft  des  Magnetismus  der  Er- 
de hanni  im  Stande  war  die  Reibung  des  Hütchens  zu 
übenvältigen.  (Ä^)  v 
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Ijcb  ^ia  Jeder  von  diesen  Beobacbtero  dark^  g^ 
tSujSqbt^  dafs  er  annahm  ^  dals  die  Qst  und  Wjestt 
punkte  die  grpfste  Anziehung  ausübit^n  ;  i  wäbrpod 
s^pb  Jn  dieser  Abhandlung  zeigen  wird,  dafs. diese 
^upkte  an  gewissen  Stellen  der  Ej^de  gar  k^io^ 
Anziehung  ausüben;  bis  jetzt  war  djsh^r  ajles  uot 
g^nau  und  ungewifs,  sowohl  in  Hinsicht  auf  di0 
(jröfse  <lieser  Ablenkung  in  verschiedenen  Punkte» 
^^JA^^ndrose^  als  auch  in  den5elb:eo  Punkten  , an 
verscfbiedenen  Tbeilen  der  Erde« 

Bei  dieser  Beschaffenheit 'der  Untersuchun* 
g^n  ^pg  ich  im  Anfange  des  Jahres  1819  eine 
llpibe  cpa^netischer  Versuche  an»  und  W^r 
§9.  glucklieb  zwei  wichtige  Thatsacben  zu  enjtdek- 
kc^i«  von  welchen  es  scheint »  als  od  sie  ein  be« 
d|9utendes  Licht  auf;  diejsen  bisher  so  gebeimnifsr 
vollen  Gegenstand  werfen  würden«  Die  eineisti 
dafs  es  in  jeder  Eisenmasse  eine  Ebene  ohne  idn- 
sfüAung  giebtj  d*  h.  eine  Ebene»  die  so  beschaffen 
i^t».  dafs-  wenn  iü  dieselbe  eine  Gompafsnadel  ge- 
stellt wird ,  dae  Eisen-  leine  fViriung  auf  dieselbe 
hat.  Diese  Ebene  geht  vom  magnetischen  Nord 
nach  dem  magnetischen  Sad  und  ist  in  dieser 
Breite  unter  einem  Winkel  von  19^  24'  gegen  den 
Horizont  geneigt»  indem  sie  das  Complement  der 
Inclination  ist  *}.      Die  andere  Thatsache  ist  die. 


*)  Die  Stelle  lautet  im  Originale  so :  In  this  State  of  th« 
inquiry,  I  commenced  a  series  of  magnetical  experiments 
in  the  beginning  of  the  year  1819  and  was  so  fortunata 
as  to  discover  two  important  facts  ^  which  pronüse  to 
ihrow  considerable  light  upon  this  hitherto  mytterlouf 
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dafs  die  von  dem  Eisen  bewirkte  Anziebang  der 
Magnetoadel  ganzirch  vod  der  Oberfliclie  und  kei» 


inbject.  The  one  is »  that  in  every  mal«  of  iron  Üiaro  i$ 
ä  plane  ofno  attractiorkf  viz,  a  plane  ^  in  wluch  a  com- 
pafs  Leing  placed^  the  iron  hat  no  effect  upon  the  nttdl^. 
Ich  habe  zwar  seinen  Essay  nicht  •  gesehen  ,  kenne  alio 
die  übrigen  Gesetze  nicht,  welche  er  daraus  folgt;  icH 
irage  aber:  wie  kann  Barlow  behkupten,  dalier  diete 
Entdeckung  gemacht  habe?  Es  ist  dieses  Nichts  tdi  dif 
bekannte  Erscheinung  des  Magnetismus  am  weichen  Ei* 
sen,  welche  it\  vielen  Lehrbüchern  der  Physik  vor» 
kommt  und  welche  gewöhnlich  in  den  Vorlesungen  über 
Physik  gezeigt  wird.  Wenn  man  nämlich  eine  unmagne- 
tische Stange  weiches  Eisen  nimmt ,  diese  vertioal  hMh, 
so  zielit  der  untere  Theil  dieser  Stange  den  nach  Sfi4eti 
zeigenden  Pol  einer  Magnetnadel  an ;  wenn  man  suooe*« 
sive  die  Nadel  an  der  Stange  in  die  Höhe  führt ,  so  wir^ 
diese  Anziehung  geringer,  bis  man  zu  einem  etwa  in  der 
Mitte  liegenden  Punkte  kommt ,  wo  die  Nadel  genau  im 
Meridiane  steht;  führt  man  dieselbe  dann  noch  weiter 
nach  oben ,  iso  wird  nunmehr  der  nach  Norden  zeigende 
Fol  der  Nadel  angezogen.  Weit  auffallender  ist  diese 
Wirkiuig^  wenn  man  den  Stab  nicht  vertical,  sond^ii 
in  die  Richtung  der  Neigungsnadel  hält.  Da  dieses  auf, 
allen  Seiten  Statt  findet ,  so  geht  hieraus  hervor,  dafs 
hier  eine  Ebene  ohne  Anziehung  seyn  mufs.  VergL 
Gehler's  Wörterbuch  Th.  III.  p.  109.  Biot  Pr^cie 
T.  n.  p.  7  (gifeme  edit.) ;  sehr  ausführlich  handelt  hier- 
über E  r  m  a  n  in  den  Denkschriften  der  Berliner  Akade- 
demie  der  Wissenschaften  aus  den  Jahren  1814 — 1815* 
p..  154  —  160.  Von  dieser  Vertheilung  des  Magnetismua 
auf  der  Kugel  durch  den  Einflufs  des  Erdmagnetismus 
rührt  dann  auch  der  vorher  erwähnte  Gegensatz  der  Stö- 
rung in  der  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel  nach 
Barlow,  oder  genauer  nördlich  und  südlich  vom  mag- 
netischen Aequator'  her.  (it.) 
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nesweges  von  der  Masse  desselben  abhängt.  loh 
entdeckte  auch  aüdere  Gesetze,  welche  sich  au^ 
diese  beiden  stützten,  und  in  meinem  Essay  on 
magnetic  Attractions  mitgetheilt  sind«  \ 

Die  Natur  und  Eigenschaften  der  Ebene  ohne 
Anziehung  und  die  der  andern  Gesetze»  welche 
aus  dieser  Fundamentalerscheinung  folgen,  wer« 
den  durch  Fig«  1«  erläutert.  In  derselben  bezeich- 
net  O  eine  eiserne  Kugel,  A,  A,  A  ,die  Wir- 
ktt^ngssphäre  derselben ,  wo  die  Punkte  S  Q,  N  Q' 
In  dem  Meridiane  liegen.  Die  Linie  N  S,  welche 
in  der  Ebene  S£ N  W  liegt,  bezeichnet  die  natOr- 
liche  Richtung  der  Neigungsnadel  in  unsern  Birei-» 
ten,  und  der  Winkel  derselben  mit  dem  Horizonte 
beträgt  etwa  70^^*  Nehmen  wir  nun  an,  dafs 
Q^EQfW  eine  Ebene  bezeichne,  welche  durch  den 
Mittelpunkt  der  Kugel  geht  und  senkrecht  auf  der 
Axe  N  S  steht ,  so  ist  dieses  die  Ebene  ohne  An» 
Ziehung,  welche  die  merkwOrdige  Eigenschaft 
hat,  dafs  wenn  in  derselben  beliebige  Linien, 
Z.B.OC,  OC,  OC  gezogen  werden  und  man 
die  Boussole  irgendwo  in  diese  Litiien  oder  mit 
einem  Worte,  irgendwo  in  die  Ebene  QEQ<W 
etellt,  die  eiserne  Kugel  auf  dieselbe  gar  nicht 
v^irkt,  sondern  dafs  sie  ihre  von  dem  Erd^magne- 
tismus  bedingte  Richtung  beibehält.  Sobald  man 
indessen  die  Boussole  aus  dieser  Ebene  entfernt, 
weicht  die  Nadel  von  ihrer  urspranglichen  Rich- 
tung ab,  indem  ihr  südlicher  '*')  Pol  gegen  die  Ku* 


'C)  Bei  der  allgemeinen  Sprachenverwimmg  über  die  fie* 
lieimung  der  Polo  der  Magnetnadel  f  cheint  et  mir  am 
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gel  gezogen  wird,  wenn  der  Gompafs  sich  unter 
der  Ebene  QEQ'W  befindet,  dagegen  der  nördli* 
che,  wenn  er  sich  Ober  derselben  befindet;  in  ai« 
len  diesen  Fällen  befolgt  die  Gröfse  der  Ablenkafag 
ein  bestimmtes  Gesetz.  Man  denke  sich  nun  in 
der  Kugel  AAA  zwei  andere  Ebenen,  von  wel* 
chen  jede  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  geht 
und  deren  jede  senkrecht  auf  QEQ'W  steht;  es 
mögen  MO  SL  und  MO^SL^  Quadranten  dersel- 
ben  bezeichnenf.  Stellt  man  nun  in  jeder  von 
diesen  £benen  irgendwo  in  den  Linien  OL,  OL^, 
aberin  gleichen  Entfernungen  von  O»  Boussolen  anf^ 
so  verhält  sich  tang.^des  Störungswinkels  in  OL: 
tang.  des  Störungs winkeis  in  OL' =  sin.  2  LM« 
COS. EM:  sin.SL'M'  cos. EM',  wo E  der  Ostpunkt 
des  Horizontes  ist,  so  dafs  wenn  die  Ablenkung 
far  irgend  eine  Lage  bekannt  ist,  sie  sogleich  fflr 
eine  beliebige  andere  berechnet  werden  kann. 

Nachdem  ich  die  obigen  Gesetze  durch  sehr 
genügende  Versuche  bestätigt  hatte,  so  bestimm- 
te ich  zunächst  das  Gesetz  fQr  verschiedene  Di- 
stanzen, und  fand,  dafs  wenn  die  Winkelstellung 
dieselbe  bleibt,  die  Tangente  der  Ablenkung  sich 
umgekehrt  verhalt  wie  der  Cubus  der  Entfernung, 

Und  Wenn  man  verschiedene  eiserne  Kugeln 
anwendet,  so  verhalte'n  sich  die  Tangenten  der 
Ablenkung  gerade  wie  die  Guben  ihrer  Durch- 
messer.      Aber   das   Merkwürdigste   hierbei  ist. 


besten,  den  vom  Professor  Pohl  in  Berlin  gemacbtea 
Vorschlag  zu  befolgen ,  diß  nach  Norden  und  Süden  zei- 
genden £nd«n  der  Magnetnadel  den  nördlichen  und  süd" 
licÄeitPoltunennen.'  "  (J^T.) 
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dafs  ob^eich  die  pbigeii  Gesetze  an^SMzeigen^  scbei-^ 
a^n,  da,f$  d|,e  Tapgenteo  der  Ablenkung  <Mph  wie 
di^  .Ma^^ei^  verhalten,  dennoch  mii&sive  Kugeln 
uqd  Bomt^ep,  wie  auch  die  Dicke  der  letzteren 
beschaffe,»  seyn  rpag  (wofern  sie  nicht  geringer 
aJs,.3^"Jst),  bei  demselben  äufs^rn  Durcba)esseir 
dieselben  Resultate  geben  *). 

..Die  anziehende  Kraft  befindet  sich  dabe^ 
gänzlich. auf  der  Oberfläche,  und  dasOeaetz  lautet; 
^ie .  Q/^ßdrßte  der  Tangenten  der  AbUnhungsivin^ 
"  %ßl  verhnlten  sich  gerade  iPie  die  Citben  lier  Oher^ 
flck'hen^  Zuletzt  bestimmte  ich,  dafs  alle  Gesetze, 
welche  sic):i.  aus  Versuchen  mit  massiven  und  hob« 
'len  Kugeln  ergaben,  ebenfalls  bei  eisernen  Kor* 
per.o  von  den  verschiedenartigsten  Gestalten  Statt 
fanden,  und  also  auch  bei  Kriegsschiffen,  w^lch^ 
pach  der  gewöhnlichsten  Einrichtung  derselben 
ausgerüstet  sind. 

Bis  dahin  hatte  ich  ineinen  Weg  .verfolgt,  in- 
dem ich  mich  blos  auf  experimentale  Resultate 
stutzte  und  alles  vermied,  was  nur  irgend  den  An*«' 
strich  von  einer  Hypothese  haben  könnte;  als  ich 
indessen  die  schone  Gleichförmigkeit  und  Ein» 
ifachheit  der  oben  aufgestellten  Sätze  sah,  so 
konnte  ich  mich  nicht  des  Schlusses  entwehren, 
dafs  die  merkwürdige  Erscheinung  des  senkrech« 
ten  Standes  »der  Ebene  ohne  Anziehung  auf  der 
Richtung  der  Neigungsnadel,  ni^ht  blos  zufällig 
oder  diesen  Breiten  eigenthQmlich  wäre,  sondern 
dafs  eben  dieses  an  jedem  Punkte  der  Erde  Statt 
finden  würde;    und  hierauf  stützte  ich  die  Metbo- 

♦)  Vei^.  dieses  Journ.  N.  R.  Bd.  XI,  H.  5.  p.  385.     (K.) 
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dt,*  wekbe  icb  tprgelscbJagen  bsthe^  um  die  locaid 
Anzi^l^iiiig  der  Schiffe,  zu  verbessern.  Es  leuob« 
tetiodesseo  eio«  dafs  diese  Vermutbung,  so  na« 
tiirgftmafs  up4  wabrschelotiqh  sie  auch  sonst  iat» 
lukeswege^  »oabhängig  Toa  Beobachttingen  iq 
andera  Welttheilen  als  ein  festes  Princip  de&Mag« 
aetismus  angesehen  werden  kann(?f.).  Es  ist  mit  . 
d<ber  sehi^  angenebin  gevresen»  dafs  ich  vor  eini« 
g^Zeit  gefunden  habe,  dafs  Herr  P.  Lecount 
eine  Reihe  eiiiigermafsen  ähnlicher  Versuche  auf 
dem  Schiffe,  der  Conquereur ^  durchgeführt  bat; 
BBcl  indem  er  sorgfältig  die- Erscheinungen^  wel* 
che  das  Eisen  an  dem  Magnete  erzeugt,  auf  leiner 
Reise  von*  St.  Helena  nach  Europa  beobachtete^ 
bat  er  auf  eine  sehr  genügende  Weise  <iit  Richtig* 
keit  meines  Schlusses  in  Hinsicht  auf  die  verSn* 
derliche  Lage  der  Ebeneöhne  Anziehung  in  rer* 
schiedenen  Breiten,  aber  unabhängig  von  meiocn 
Arbeiten  und  selbst  ohne  von  meinem  Werka  et« 
was  zu  wis^n,  bewiesen.  (Lecount  on  tbePo« 
tarization  of  Iron.) 

Eine  Schwierigkeit  blieb  indessen  noch  stets 
da;  dafs  nämlich  alle  diese  Gesetze  von  der  Nei« 
gang  der  Nadel  abhängen ,  deren  genaue  Bestim« 
xnung  während  des  Fahrend  auf  der  See  vielleicht 
nomöglichist;  ich  mufste  daher  nach  einer  Methode 
suchen,  durch  welche  diese  Schwierigkeit  vermie» 
den  werden  könnte,  und  dieses  praktische  und  me* 
chanische  Princip  will  ich,"  wenn  auch  nicht  in 
seiner  ursprünglichen,  doch  in  iseincr  verbesser-f 
ten  Form  vortragen.  Weil  das  Eisen  des  Schiffes' 
und  die  Boussole  während  c|er  ganzen  Reise  die^sel- 
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W  relative  Lage  behalten  uödwett  die  ganze  Wft^ 
'  kung  des  Eiscfns  eben  so  wie  jede  'andere  Anzi^ 
bung^  auf  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt 
oder,  nach  der  Sprache  derMechanik»  auf  eine  re» 
Fultirende  Kraft  redncirt  werden  kann^  so  ist  ein* 
leuchtend,  dafs  die:. Wirkung,  welche  das/ im 
Sehiffe  zerstreute  Eisen  erzeugt,  dieselbe  ist,  als 
die,  welche  eine  grofse  eiserne  Kugel  erzeugen 
wCtrde:,  •:  derein  Mittelpunkt  mit  dem  Mittelpunkt^ 
der  Anziehung  zusammenfiele.  Und  weil  eine 
kieifie  eiserne  Kugel  in  einer  geringep  Entfernung 
genau  ^i^selbe  Wirkung  erzeugt,  als  eine  gröfsere 
Kugel  in  einer  verbitltnifsmäfsig  grd'Cseren^Entfer« 
nuag,  so  wird,  wofern  wir  uns  eineXinie  von  der 
Paddel  nach  dem  Mittelpunkte  der. Anziehung  des 
Schiffes  gezogen  denken  ;und  in  dieser  länie,  in» 
dessen  näher  an  derNadel,  eine  kleine  eiserne  Ku* 
gel  oder  Scheibe  befestigen ,  die  Wirkung  der  letz« 
tera  dieselbe  seyn,  als  die  derfrühern  (wofern  n£m* 
lieh  die  Distanz  passend  ist};  und  wenn  dieses  in 
einer  Lage  der  Fall  ist,  so  mufs  es  auch  in  allen 
Statt  finden,  weil  die  Linie,  welche  den  Mittel« 
punkt  der  Anziehung  mit  dem  H0t<:hen  der  Nadel 
verbindet,  stets  dieselbe  ist. 

Um  ein  wenig  deutlicher  in  meiner  Beschrei« 
bung  zu  seyn,  so  möge  C,  Fig.  2.  einen  Azimuthal» 
eompafs  in  einer  gewissen  Stellung  auf  dem  Schif- 
fe,, das  heifst  einen  solchen,  bedeuten,  welcher 
dazu  bestimmt  ist,  Beobachtungen  über  di^ San* 
nepweite  und  das  Azimuth  zu  machen  ^),  und  es 


*)  Frühefhin  stellte  man  die  Beobachtungen  dei  Aiimutlif 
und  der  Weite  an  jedem  Thcile  dei  Schiflfe»  an,  seitdem 
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sey  S  der  Mittelpunkt  der  Anziehung  des^Eisen^ 
.  auf  dem  Schiffe;  eben  so  bezeichne  P  eine  eiser- 
ne Platte,  deren  Mittelpunkt  in  der  Linie  litgU 
welche  S  und  O  verbindet«  und  wir  wollen  anoeb* 
men  »  dafs  die  ^Platte  in  einer  solchen  Distanz  be« 
festigt  sey,  dafs  ihre  Wirkung  auf  den  Compafs 
dieselbe  sey,  als  die  des  Eisens  in  S;  dann  folgt 
aus  der  gemeinschaftlichen  Bewegung  der  Platte» 
der  Boussole  und  des  Schiffes,  dafs  die  Platte  in 
allen  Richtungen  des  Schiffes  und  in  allen  Welt* 
tbeilen  dieselbe  Wirkung  als  das  vertheilte  Ei« 
sen  erzeugt,  welche  Aenderung  auch  die  Neigung 
und  die  magnetische  .Intensitjft  erleiden  mögen. 
Hierauf  grandet  sich  denn  folgende  Correction« 

Wenn  ein  Schiff  seine  Kanonen  und  anderes 
Kisen  an  Bord  erhalten  hat ,   so  drehe  man  dasselbe 
Strich  für  Strich  herum,  um  die  locale  Anziehung 
desselben  zu  bestimmen  *)   und   bestimme   (nach 
der   noch  folgendeil  Anleitung)  die  Stellung  der 
Platte,   wo  sie  dieselbe  Wirkung  als  das  Eisen  des 
Schiffes  erzeugt:    so  dafs,    wenn  die  Platte  ange« 
bracht  ist,  die  Wirkung  verdoppelt  wird.    Ist  die- 
ses geschehen,  so  nehme  man  die  Platte  fort,  und 
wenn  man  dann  zu  irgend  einer  Zeit  die  Wirkung 
der  Elanonen  u.  s.  w»  auf  den  Compafs  wissen  will, 
ao  bringe  man  dieselbe  in  die  ihr  angewiesene  La« 
ge  und  beobachte,    wie  viel  Grade  u«  s.  w.  sie  die 


a 

indessen  die  Wirkung  der  Localanziehung  bekannter  ge- 
forden  iit,  nehmen  die  Seefahrer  dieselben  gewöhnlich 
an  derselben  Stelle  des  Schiffes.     (Original*) 
♦)  Siehe  Amn^kung  i. 
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Nadel  aus  ihrer  frühern  Richtung  zieht^  <um  ebeil 
so  viel  haben  vorher  die  Kanonen  dieselbe  aus 
dlenv  magnetischen  Meridiane  entfernt.  Ist  diesem 
gesoiiehen  und  darnach  der  Lauf  des  Schiffes  ver'- 
besserty  so  entferne  man  die  Platte,  bis  neue  Um- 
stände die  Anwendung  derselben  wieder  nötbig 
machen«  ^ 

D|ese  Vorschriften  sind  indessen  nur  anWend- 
bar,  wenn  die  Platte  an  einem  Steuercompafs 
(binnacle  compafs)  befestigt  ist,  so  wie  ich  in  mei- 
nem Essay  vorgeschlagen  habe;  ist  sic^  dagegen 
in  einem  Azimuthalcompafs  befestigt  (und  auf  die- 
S9  Verbesserung  vorzüglich  wünsche  ich  die  Ge- 
sellschaft aufmerksam  zu  machen),  so, sind  die 
Vorschriften  etwas  verschieden,  obgleich  das'Prin- 
cip  dasselbe  bleibt.  ' 

Ehe    ich   indessen  diese  Vorscbriften   selbst 
vortrage,    so  mufs  ich  bemerken,    dafs  ich   den 
obigen  Satz  der  Admiralität  vorlegte^  welche  die*« 
se  Mittheilung  dem  Secretär  des.  Längenbureau^S 
zum  Gutachten  übergab;  dafs  sodann  Herr  Geor- 
ge.   Cockburii,    Herr    Grocker     und  einige; 
andere  Mitglieder  der  Admiralität  bei  meinen  Ver- 
suchen auf  dem  oben  erwt'hnten  24Pfünder  zuge- 
gen   waren,    tind  dafs    darauf  der  Befehl  ertheilt 
wurde,    sie  an  Bord  einiger  Schiffe  Sr.  Maj^,  zu 
prüfen.       Nachdem  ich  meine  Versuche  an  Bord  ' 
Sr.  Majestät  Schiff   Leven   angestellt   und.  dabei 
die  praktischen  und  theoretischen  Kenntnisse  der 
Officiere  auf  dei?i.selben  ben,utzt  hatte,    trug  ich 
die  Anwendung  der  Platte  an  dem  Steuercompafs 
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(binnacle  compafs)  auf  '  den  Azimutbcompafs 
aber,  iodem  hier  aufser  maochen  andern  im 
ersten  Falle  nicht  erhaltenen  Vortheilen,  eine  fei- 
nere Beobachtung  möglich  ist  *).  Folgendes  sind 
die  Vorschriften,  welche  ich  dem  Capitän  ßar- 
tfaolomew  und  den  übrigen  Officieren  in  Hi^isicbt 
des  Gebrauches  der  Platte  gab. 

Wenn  ein  Azimutb  oder  Weite  der  Sonne 
*  oder  eines  andern  Sternes  zur  Bestimmung  der  Ab- 
weichung genommen  wird,  so  mache  man  die 
Beobachtung  wie  gewöhnlich  und  wiederhole  sie 
unmittelbar  nachher  mit  der  daran  befestigten 
Platte,  sp  ist  der  Unterschied  in  beiden  Angaben 
die  locale  Anziehung. 

Es  sey  z.  B^  die  zuerst  b/sobachtete  Angabe 
67^9  sodann  nachdem  die  Platte  angebracht  ist» 
70* SO',  so  ist 

70^80'  67^0' 

67^  3.50 


S^  SO'  locale Anziehang    63  .  SO  corrigirtes 

Azimut  h. 

Oder  es  sey  die  Weite  nach  der  Beobachtung 
18*30';  dagegen  mit  der  Platte  nur  10^30',  so  ist 
13^80'  13^30' 

10.30  -1-  3.   0 


S.O  locale  Anziehung     16^30'  wahre  Weite 

des  Compasses. 


^)  Siehe  Anmerkung  t. 
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Um  Oberhaupt,  die  locale  Apziebung  zu  fin- 
den, so  n^hme  man  die  Richtung  des  Vorderthei« 
les  des  Schiffes  oder  irgend  eines  andern  Tbeiles 
desselben,  beobachte  alsdann  dieselbe  wiedei*  mit 
der  daran  befestigten  Platte,  so  ist  der  Untpr« 
$cbied  die  locale  Anziehung,  wobei  indessen  zu 
>  beachten  ist ,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  die  erste 
beobachtete  Angabe  durch  die  Platte  vermindert 
wird,  der  Unterschied  zu  der  ersten  Angabe  ad- 
dirt  werden  mufsj  wenn  dagegen  der  erstere  Win- 
kel durch  die  Platte  vergrößert  wird.,  so  mufs  der 
Unterschied  subtrahirtwerden. 

Dieses  sind  alle  zum  Gebrauche  der  Platte 
höthigen  Vorschriften,  und  ich  bin  überzeugt,  sie 
sind  so  beschaffen,  dafs  sie  kein  Seemann,  wel» 
eben  man  für  einen  praktischen  Schiffer  halten 
soll,  falsch  verstehen  kann, 

Aehniiche  Versuche  wurden  auf  Befehl  der 
Admiralität  auf  dem  Schiffe  Sr.  Majestät  Conway, 
Gapitän  B.  Hall,  angestellt  und  dieselben  Instru- 
ctionen gegeben;  da  sieb  dieses.  Schiff  aber  auf 
einer  langen  und  interessanten  Reise  nach  der 
südlichen  Halbkugel  befindet,  so  kann  es  noch 
lange  dauern,  ehe  ich  von  seinem  geschickten  und 
wissenschaftlichen  Befehlshaber  etwas  höre. 

Von  dem  Leven.  habe  ich  schon  die  ge« 
nügendste  Antwort  in  einem  Briefe  vom  Lieut. 
jVludge  erhalten  (welcher  mit  den  andern  Offi* 
zieren  jenes  Schiffes  viel  Antheil  an  der  Sache 
nahm),  au^  welchem  ich  dieser  Abhandlung  eioea 
Auszug  beifüge. 
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Es  ist  jetzt  nur  noch  flbrig,*  di«  Natur  der 
Platte  ond  die  Art  ihrer  Justirung  zu  beschreibtoi 
Die  Platte  selbst  besteht  aus  einem  kreisförmigen 
Eisenbleche»  in  dessen  Mittelpunkte  sich  ein  Loch 
befindet,  um  es  auf  einen  Pflock  zu  stecken ;  sie . 
kann  auch  aus  zvrei  dünned>  susammetigeschraub* 
ten  Blechen  ^)^  zwischen  welchen  ein  dünnes  Brett 
liegt»  bestehen;  dieses  dient  indessen  nur  dazu» 
kleine  Ungleichheiten  zu  verbessern  und  derscfl* 
ben  eine  gröfsere  Dicke  zu  geben  ohne  ihr  Ge- 
wicht zu  vermehren ;  damit  sie  tilcht  Verborgen 
werde»  wenn  sie  feilen  sollte.  £fne  Platte  von 
12^'  Durchmesser  und  etwa'  vier  bis  fünf  Pfund 
schwer  ist  hinreichend,  um  die  Localanziebün^ 
eines  Sefaiffes  auf  der  See  zu  verbessern»  indehl 
die  Distanz  derselben  vom  Hatchen  sich  von  IS 
bis  tG^^  ändert »  je  nach  der  Gröfse  der  Anziehünrg 
anf  diesem  Schiffe^ 

Die  beste  Methode»  die  passende  Lage  der 
Platte  zu  -  bestimm  en »  ist  folgen  de« 

Zuerst  drehe  man  das  Sehiff  Stricti  fQir 
Strich  herum  und  nehme  an  jeder  Stelle  den  Azi* 
nmthalwinkel  eines  Gegenstandes  an  dem  Ufer^ 
wahredd  der  Beobachter  auf  dem  Ufer»  von  derseU 
btn  Stelle  aus»  das  Azimuth  des  Schiffes  nach 
dem  Compasse  nimmt;'  biedurch  Wird  natürlich 
die  locale  Anziehung  sn  jedem  Punkte  bestimmt) 
denn  unabhängig  von  der  letztern  sind  die  Anga« 
ben  bei  jeder  JBeobachtung  diametral  entgegenge« 


'  ^  Siehe  Amnerkttng  s« 

.J«ttrn, /.  Ch$m^ iV. Ä. le. Bd*  uHrfu 
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fetzt  oder  um  180^  Ter^cIiieGleii;  der  Unterfcbied 
ypn  180^  rOhrt  sodaon  vqn  ^r.  locälen  Anziehung 
^e$  auf  dem-^c^iCfp  befindliche^  Eisep^  her, . 
f' ,  Ist  dieses  geschehen  |  :So  nehme  man  einen 
bjl^zerjaea  Pfahl  (A  B ,  Fig.  4.) ,  an  welchem  sich 
H^lfL  Eisen  beendet»  stelle  ihn  auf  das  Ufer  und 
Ixihre  in  denselben  Höhlungen  89  9  9  10  u«  ni^ 
^qU  unter  der  Spitze  desselben ,  um  den  borizon« 
t|den  Mess^ngstab  R  aufzunehmen»  an  inrelchem 
sieh  die  Platte  befindet;  Is^  dieser  Messingstab. in 
^ine  der  Höhlungen  so  l^ine^ngestecj^t  ut)d  wird 
^^dami  diQ  Boussole  obei^  auf^  d^n  Pfa^l  gisejtzt» 
^.^ecke  man  die  Platte  in  cfiner  beliebigen  Eat^ 
J^rnuf^g  auf  den  Messingstab  (wie  man  in  der  Fif 
gur.^i^ht);  sodann  drehe  man  den  Pfahl  noch  allea 
^eitep  herum»  und  indem  mf^n  di^  Platte  hai  Jedejp 
Beohachtung  vom  Stäbchen  abnimmt,  so>hf9t^nf 
ne  man!  die  vpm  Eisen  erzeugte  Ablenkung  8fa4 
fpn  diese  Ablenkungen  in  jedem  Punkte  dieselben» 
als  die»  welche  man  an  Bord  .erhielt»  saiat  cttf 
Plftte  geböqg^  justirt;  ist  dieses  aber  nicbt  der 
f^all  (und  .df eses  wird  sich  gewöhnlich  erf^ign^n)^ 
so  andere  man  dio  Höhe  und  Distanz  der  Platte 
imd  wiederhole,  denselbep  Versuch ;  nach  einigen 
weoigen  Versuchen  wird  die  Lage  genau  bestimmt 
feyn»  so  d^(s  die  Ablenkungen  an  Bord  ui^d.^Uf 
dem  Ufer  vollkommen  mi(  einander  Qberein^tii»* 
men  ^.  I^t  dickes  geschehe^,  so  messe  man  sehr 
I^^Uf^u  die  Tiefe  des  Mittelpunktes  der  Platte  unter 
dem  Hütchen  der  Boussole  und  seine  Entfernung 


^}  SiekB  Amnerkuag  4, 
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von  der  durch  daS6«tb«  gekendM  Vettical|ifü#( 
daoo  lasse  man  in  eineti  Fnfs  de^  Stativ»  de$  Azi« 
mathalcompasses  ein  Xoch  botired  tind  eine  DiUa 
dario  befestigen,  so  dafs  wenn  de^  Messingstab 
hjdeingedchoben  wird»  wie  in  Fig.  2|  der  Mit« 
telpunkt  der  Platte  sich  in  derselben  Tiefe  nntef 
dem  Hütchen  der  Nadel  und  in  derselben  Distant 
von  der  durch  dasselbe  gehenden  Vertiealinicf  be* 
finde,  als  iTorher  bestimmt  wurde*  Darä  sind  so« 
vohl  die  Platte  als  der  Arm  beweglich  und  werdem 
stets  fortgelegt»  anfser  wenn  man  die  oben  er« 
wähoten  Beobachtungen  anstellen  will  *).  Nur 
ist  Doch  zu  beachten»  dafs  es  wichtig  ist»  wentt 
derBeobacbtungsort  auf  dem  Schiffe  stets  deraelber 
ist|  und  dafs  es  daher  gut  ist»  WMn  man  in  den 
Bddefldrei  kleine  Löcher  macht»  um  stets  die  Lage 
für  die  FüCse  des  Statins  wieder  zn  findem 

Können»  wie  dieses  zuweilen  möglich  ist» 
die  Beobachtungen  nicht  an  derselben  Stelle  ange* 
stellt  werden »  so  ist  diese  t^latte  gan2  tjnnfltz  und 
alles  was^eschehen  kann»  ist»  dafs  man  hei  nSch» 
ster  Gelegenheit  die  Beobachtung  an,  derpaiüsen« 
den  Stelle  wiederhole« 


^  SietuT  Anmerkung  j. 
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JitiiBUg  mUi*iinim  Briefe  vom  Lieutenant  Mui ge^    ^f  Sk 
.     tiajeiiHt  Sck^  Leven^  an  den  Professor  Barlouu 

,    Sr.  Maj.  Sclüff  Leven»  TenerifiiEi^  Sa^tit  Cnti» 

Mein   Herr]  ,  , 

:\  IcH  kann,  mich  nicht  des  Vergnügens  enthal*^ 
tcn  t  sui  Sie  zu  schreiben ;  und  wofern  Sie  diese 
Mittbeilung  far  tu  früh  hahen  sollten,  ^o  werden 
Sie,  wie  ich  überzeugt  bin,  dieselbe  entschuldig 
gen  und  sie  der  Freude  zuschreiben ,  welche  mir 
Ihre  Erfindung  verursacht.  Ich  will  weitüuftig 
alle  Umstände  erzählen,  welche  sich  auf  Ihre  PiaN 
te  und  Ihrän  Gompars  beziehen "'},  da  ich  gleKbe». 
dafs  es  Ihnen  angen^m  seyn  wird,  wenn  Sie  bd« 
ven,  wie  groCs  die  Wirkung  derselben  in  jeder  Hia« 
eicht  gewesen  ist. 

Ich  habe  stetä  gefunden ,  dafs  mit  Hülfe  der 
Platte  die^  wahren  Abweichungen  sehr  genau  \m^, 
stimmt  werden ,  was  unstreitig  von  grofser  Wich» 
tigkeit  ist.  tcb  habe  ein  Register  über  alle  Beob- 
achtungen, welches  ich  Ihnen  bei  unserer  Rück- 
kehr^ schicken  S^^rde. 

Weil  wir  einen  aufserordentlichen  Fehler  in 
den  beiden  Steuercorapassen  fanden,  welcher  voa 
der  localen  Anziehung  herrührte,  so  verglich  ich 
dieselben  stets  mit  Ihrer  Platte  und' Ihrem  Compafs 
und  "tdchnete  den  Unterschied  auf.  ZuweiljSa 
stieg,  wie  ich  gefunden  habe,  der  Fehler  in  der  . 
Abweichung ,  welchen  der  am  Steuerruder  befind* 
liehe  Oompafs  gab,  auf  8°  und  war  am  gröfsteo^ 
wenn  der  Vordertbeil  des  Schiffes  nach  Süden  ge* 
richtet  war,  welches  von  der  Menge  Eisen  herzu*- 

*)  Siehe  Anmerkung  '5. 
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rAhren  scheint,  welclres  neben  dem  Compafs  liegt, 
und  vielleicht  liegt  der  Mittelpunkt  der  Anziehung 
ftr  einen  hier  befindlichen  Compafs  auf  dieser  Sei« 
te;  indessen  ist  clieses  höchst  gleichgOltig ,  da  Ih- 
re FiaUe  stets  den  Fehler  gezeigt  hat  und  ihn»  wie 
ich  glaube,  auch  stets  zeigen  wird.  Ich  will  hier 
einen  Umstand  anfahren,  wo  wir  einen  selchea 
Fehler  in  einem  unserer  Compasse  entdeckten» 
welcbec  von  localer  Anziehung  herrührte  upd  wel* 
eher  dfe  Ursache  eines  Schiffbruches  hatte  werden 
können,  wenn  in  der  Nähe  Klippen  gewesen  wären« 
Am  22.  Mai  Mittags  befanden  wir  uns  in  der 
Breite  41^46'  N  und  LSnge  nach  denuChronöme» 
ter9^5S^V7;  von  diesem  Punkte  segelten  wir  nach 
Angabe  des  Steuercompasses  S  24^  W.  188  IVIeilen ; 
dadurch  befand  sich  das  Schiff  bei  einer  Declina« 
tion  21°  W»  am  2Ssten  in  der  Breite  vop  88°  58^  N  und 
Länge  11°  26^  W»  Die.  Beobachtungen  gaben  da«, 
gegen  am  Mittage  fOr  die  Breite  38°  89^  N  und 
Lange  10°ä8^  W;  ein  so  grofser  Unterschied  in  24 
Stunden  wurde  einem  Strome  zugeschrieban ,  bis 
ich  den  Steuercompafs  mit  dem  verglich ,  stn  wel* 
chem  sich  Ihre  Platte  befand,  und  hier  fand  ich  ei* 
nen  Fehler  von  nicht  weniger  als  7°,  welcher  von 
dem  Laufe,  den  wir  gesteuert  waren,  abgezogen 
werden  mufste,  wodurch  der  wahre  Lauf  S  17°  W 
statt  824°  W  wurde.  Indem  wir  diese  7°  subtra- 
hirten,  so  war  unsere  Breite  nach  der  Rechnung 
S8'41'  N  und  Länge  11°  02^  W,  welches  mit  deo 
Beobachtungen  so  gut  stimmt,  als  man  nur  immer 
«märten  kann.     Ich  habe  die  Ehre  u.  s.  w. 

William  Mudge. 
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DiQ^es  istdie  gegenwär^tige  Beschaffenheit 
der  Methode,  die  locele  Anziehting  der  Schiffbau 
corrigiren,  welche  hekaooter  werden  mufe,  sofern 
sie  allgemein  ntltislich  seyn  soll;  und  nichts  wird 
dieses  mehr  erleichtert ,  äU  wenn  sie  den  Beifall 
der  Society  of  Ans  erhalt  und  diese  dieselbe  in 
ihre  Transactions  aufnimmt« 

Folgendes  ist  nach  Barlow  das  Verfahren, 
4ie  I^ocalanziehung  zu  bestimmen  an  einem  be« 
Stimmten  Fall  erläutert; 

Auszug  aus  einem  B^richu  an  die  Admiralität  über  die  Ver* 

4U^h(  I   welche  an  Bord  von  Sr.  Maj.  Schiff  Leven  angestplH 

yfurd^f  vQn  F^t^r  BarlQUf» 

April  19 ,  i89Q* 

Da  derLeveninNorthfieetam  tdten  dieses  ab« 
igelassen  war,  ^o  kam  ich  am  i7ten  an«  um  eine 
Reihe  von  Beobachtungen "zu  machen,  ehe  die  Ka* 
fionen  an  Bord  gebracht  wSren;  diese  Beobacb* 
tungen  v^urden  auf  folgende  Art  angestellt; 

Da  ich  querst  fand,  dafs  es  sehr  schwierig 
seyn  würde,  das  Schiff  zur  Zeit  der  Fluth  an  die« 
eer  Stelle  herumzudrehen»  so  that  ich  den  allge» 
«nein  angenommenen  Vorschlag , '  auf  folgende  Art 
«u  Terfähren« 

Ich  nahm  auf  das  Ufer  einen  trefflichen  Azi« 
muthaloompafs  von  den  Herren  W.  und  J,  Gil« 
bert,  welchen  ich  dazu  angeschafft  hatte  und 
auch  einen  Theodolithen  von  Schmalhßldßh  JäxX 
dem  Azimuthalcompasse  wurde  das  Azimutb  eines 
entfernten  Gegenstandes  genommen  und  ich  fand 
dasselbe  N  S$**  8Q^  O;  derTheodolitb  wurde  dann 
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ad  dttselbeo  Grad  gestallt,  ii2inHcIi  85"^  80^  von 
NoU,  wodurch  dar  Nullpunkt  deaTbeodolitben  ia 
imt  wahren  xnagDetischeB  Nordpuokt  gestellt  wur* 
de}  es  konnte  daher  jetzt  das  Azimuth  eines  Ge* 
gtesundes  bestimmt  werden»  ohne  dafs  man  dia' 
Nadel  weiter  beobachtete.  Es  versteht  sich  hie- 
be! von  selbst »  dafs  der  Theodolith  unmittelbar 
Aber  die  Stelle  gesetzt  wurde»  wo  zuerst  der  Azi« 
ttothalcompafs  aufgestellt  gewesen  war« 

Es  wurde  nun  ^dieses  letztere  Instrument  an 
Bord  genommen  um  die  Versuche  anzustellen, 
während  Lieutenant  Mudge  am  Ufer  blieb,  um 
das  Azimuth  des  Gestelles  ^)  oder  des  Pfeilers  auf 
dem  Schiffe  mit  dem  Theodolithen  zu  beobachten. 

Als  das  Schiff  hierauf  anfing  sich  mit  der  ' 
Fluth  zu  drehen  9  so  wurde  ,>  Aufgepa(i5t**ausger^• 
fea,  worauf  der  Lieut.  Vi  dal,  am  Azimuthai* 
compasse  auf  dem  Schiffe»  sich  auf  Herrn  Mud- 
ge am  Ufer  einvisirte;  während  dieser  letztere 
Herrn  Vi  dal  ebe^nfalls  in  das  Sehefeld  seines 
Teleskopes  brachte.  Hierauf  wurde  ^  Halt  **  g^ru« 
len,  worauf  jeder  das  Azimuth  aufzeichnete»  in 
welchem  sich  der  andere  in  demselben  Augenblicke 
befand.  Diese  Azimuthe  wären  unabhSngig  von 
der  localen  Anziehung  des  Schiffes  einander 
diametral  entgegengesetzt  gewesen»  daher  war  der 
Unterschied  zwischen  beiden  Angaben  der  Fehler, 


^)  Capitän  Bartholomew  hatte  ein  Stati?  etwa  in  der 
Mitte  dei  SchifFcf  aufrichten  lasten ,  um  auf  demtelhea 
während  der  Keise  die  Azimuthe  zu  beobachten.  (Orig.) 
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welcher  toq  d^  AnziehuDg  dea^  Eisens  b^  Ji^ast 
Sobiffe  herrührte. 

Nachdem  die  erste  Beobachtung  aufgezeieb« 
xiet  war,  so  wurde  das.  Wort  „Aufgepafst**  und 
sodann  >>  Halt  "gerufen  und  dasselbe  so  oft  als 
'möglich  wihrend  der^  Bewegung  des  Schiffes  wi!^* 
derliolt;  Lieut.  Boldy.  nahm  stets  das  Azimt^ti 
des  Vojrdertheils  des  Schiffes  am  Azimuthalcompas«  * 
se^  der  sieb:  an  der  Ankerwinde  (capstan)  befand» 
Pie  Vortbeile  dieser  Methode  sind,  dafs  beide  Azi* 
muthe,  nämlich  an  Bord  und  auf  dem^  Ufer,  vpa 
4en;iselben  Compa$se  abhängen,  und  so  werden 
dlie  Fehler ,  welche  aus  dem  Gebrauche  versch^e* 
dener  Nadeln  entstehen ,  vermieden,  so  wie  au6h 
diejenigen,  welche  aps  der  Parallaxe  eines  ent« 
fernten  Gegenstandes  während  der  Bewegung  des 
Schiffes  entspringen;  e|ne  Fehlerquelle,  welche 
bei  allen  frQhern  Beobachtungen  dieser  Art  ihrea 
Einflufs  äufserte« 

Das  einzige  hiebei  nöthige  ist  eine  felne^ 
freispielende  Gradrose  und  Nadel;  die,  deren  maa 
^ich  gewöhnlich  zur  See  bedient,  sind  so  träge» 
daCs  es  unmöglich  ist  (wenn  das  Schiff  sich  nicht 
bewegt)  bei  ihrer  Angabe  des  wahren  magneti» 
sehen  Nordpoles  für  einen  Fehler  von  2°  bis  S*  zu 
stehen* 

Die  oben  erwähnten  Versuche  wur<len  nun 
angestellt,  ehe  sich  die  Kanonen  an  JBord  befan* 
den}  dieselben  wurden  am  19.  April  wiederholt» 
nachdem  die  Kanonen  eingeschifft  worden  waren. 
Folgendes  .sind  die  Resultate  aus  beiden  fieobacb* 
tungsreihen.: 
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Vtrsuchg  An  Bord  ßr.  Maj.  Schiff  Leven ,  in  Northflsst ,  am 
ij.'Und  i^  April,  igso,    angestellt  von  Bar  low  .und.din 
Offi eieren  des  Schiffet, 
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Die  Schnelligkeit  und  Kraft  der  Fluth  !b 
Nortbfleet  verfainderte  uns  das  Schiff  Strich  fOr 
Strich  der  Windrose  herum  zu  drehen  9  welches 
ebne  Zweifel  das  beste  Verfahren  ist«  Dieses  je* 
.  doch  ist  im  Portsmouther  Hafen  leicht  möglich« 
wodieobige'n  Versuche  wiederholt  wurden  Von  den 
Officieren  des  Leven,  upd  die  Platte  wurde  nach 
den  letztern  Angaben  befestigt,  welche,  wie  ich 
vom  Lieut.  Mudge  gehört  habe,  etwas  gröfser 
sind,  als  die  obigen.  —  Folgende  Versuche  wur^. 
dea  auf  Befehl  der  Admiralität  auf  Sr.  Maj.  Schiff • 
Conway  nach  der  letztern  Methode  angestellt» 
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1.  Allo  Beobaehtungen  in  der  vorhergeben» 
/den  Tafel,  welche  mit  einem  Asteriscus  bezeich* 
net  sind,  sind  diejenigen,  bei  welchen  an  dersel* 
ben  Stelle  zwei  oder  mehr  Beobachtungen  ange* 
stellt  wurden,  aus  welchen  man  sodann  das  Mit- 
tel  nab^n.  Bei  den  andern  war  es  uns  durchaus 
nicht  möglich,  mehr  als  eine  Beobachtjung. zu  ma- 
chen. 
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Conway  im  Ifafen  zu  Portimuth  am  ai/t#n  JuZ/.i8»9|  vom 
im  Professor  "Bar low.  .      * 
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%.  Wenn  das  sölieinbare  oder  beobachtete 
örtliche  Azimuth  gröfser  war,  ala  das  wahre,  so  ist 
der  Fehler  oder  die  Locälanziehung  mit  -f-,  im^ 
Oegentheile  mit  —  bezeichnet« 

3«  Wenn  das  Vordertbeil  des  Schiffes  oacb 
W  gedreht  war,  so  konnte  der  Gegenstand  auf 
dem  Ufer  nicht  gesehen  werden« 


Digitized  by  CjOOQIC 


41  Barlov 

Anmerkung^« 

Es  scheint  hier  am  rechten  Orte  zu  sejiiy 
wenn  ich  einige  wenige  Bemerkungen  Ober  den^ 
Vortbeil  mache,  welcher  .nach  meiner  Meinung 
daracts  entsteht,  dafs  man  die  Platte  amÄzima«^ 
thalcompasse  und  nicht  am  Steuercompasse  I  ba* 
festigt.  . 

Zuerst  giebt  es  stets  zwei  Steuercompässe, 
welche  nebisn  einander  gestellt  sind,  sie  liegen  da* 
faer  entweder  sehr  aufserhalb  der  durch  die  Mitte, 
des  Schiffes  von  vorn  nach  hinten  gehenden  Li** 
sie,  oder  sif  sind  so  nahe  neben  einander,  da& 
sie'Sich  gegenseitig  stören. 

Daher  stimmen  dieCompasse  auch  selten  mit 
einander  aberein ;  im  letztern  Falle  wegen  der  St5* 
rungen,   welche  sie  gegenseitig  auf  einander  aus« 
üben,   und  im  ersten  wegen   der  verschiedenen 
Systeme  localer   Anziehungen,    welche  auf   sie 
wirken.      Um  daher  die  Methode,  welche  ich  in 
meinem  Essay  vorgeschlagen  habe ,    brauchbar  zu 
machen  f    so  miifs  man  zwei  Platten  gebrauchen» 
nSmlich'  an  jedem  Compasse   eine.      Aufserdem 
macht  die  Bewegung  des  Schiffes  genaue  Beobach* 
tungen  an  diesen  Compassen  sehr  schwierig,  wenn 
nicht  unmöglich,    während  mit  einem  gu^n  Azi»' 
muthalcompasse  die  Beobachtungen  sehr  genau  an* 
gestellt  und  die  geringsten  Fehler  entdeckt  werden 
können'^;  dazu  kommt  noch  ferner,  dafs  dieRich^ 
tung  der  Nadel  an  diesem  Instrumente  durch  Beob» 
achtung  eines  entfernten  Gegenstandes  z.  B.  der 
Sonne  bestimmt  wird,  und  dafs  folglich  kein  Irr* 
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tbom  attS  einer  Aeofferung  im  Laufe  vritareod 
der  fifotMchtuDg  entsteht;  wAhrend  wir  im  let^ 
tern  Falle  l^ein  anderes  Zeichen  far  die  Richtig* 
kdt  haben »  als  den  im  Gehfase  angezeichneten 
Strich  (Lnbber-litie),  welcher  sich  wegen  derBe» 
wegung  des  Schiffes  in  einer  beständigen  Oseilla« 
tion  befindet» 

Anmerkung  5. 

♦ 

In  meinem  Essay  habe  ich  angegeben  f  daül 
die  Platte  doppelt  sey,  und  die,  welche  ich  auf 
die  Schiffe  licven  und  Conway  geschickt  habe» 
lind  von  dieser  Art.  loh  habe  indessen  spiter  ge^ 
fanden,  dafa  eine  einzage  Platte  sehr  gut  ge* 
braucht  werden  kann,  ^iMrofern  wir  ihr  eine  bio^ 
reichende  JDicke  geben.  .  1 

Ich  gebrauchte  die  doppelte  Platte  desfaalb| 
iveil  ich  bemerkte,  dats  in  einem  sehr  d&nnea 
ßsenbleche  gewisse  Theile  einen  Grad  ?on  par* 
tiellem  Magnetismus  enthielten)  dadurch  nun, 
dals  ich  zwei  Platten  gebrauchte,  ihre  starken  und 
schwachen  Anziehungspunkte  durch  Versuche  be* 
stimmte  und  sie  darnach  combinirte,  nämlich 
dergestalt,  dars  der  schwache  Ponkt  dereinen  in 
Berahrun^  stand  mit  dem  starken  Punkte  der  an^ 
derni  wurden  diese  partiellen  Wirkungen  neutra« 
litirt.  Wenn  man  aber  Eisenblech  Von  derStffrka 
gebraucht,  dafs  derQuadrätfufs  etwa  6  Pfd  wiegt» 
sö'kann  man  die  doppelte  Platte  entbehren,  indem 
<lla  partidle  Wirkun^tn  Blechen  von  dieser  Dicker 
l^eiäe  anomalen  Stdrtmgen  der  Nadel ,    in   deff 
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f  iatte  atnd  Taf^l  genügen  also  für  jeden  Hafen  Um 
dem  brittiscben  Kanäle»  Ob  in  unsem  nördli« 
eben  Häfen  die  Neigung  merklicb  grofser  sey^ 
kann  ebenfalls  nur  diircb  tthmittelbare  Versucbei 
enti^chieden  werden«  v  --  t 

Das  Instrument,  dessen  icb  mich  zu  den  obi« 
gen  Versucben  bediente,  war  eine  trefflicbe  Nei* 
fungsiiadel,  welche  Hn  Jones  oonstruirt  hatte. 
■  ^  ^         •  ■ '      -        ■•,>•-•        « 

Axunerknng  5. 

Einige  Leser  werden  sieb  ohn^  Zweifel  eiap 
bessere  Vorstellfing  von  der  beschFie^eiiken  ^etbo« 
dennacfaen^  wenn  ich  das  Modell  beschreibe,  wel* 
cbes  ich  der  Gesellschaft  aberreicbt  b^be,  und 
Tonr  welchem  Fig.  4  i^nd  Q  die  ^nskht  von  obea 
und  von  der  Seite  sipd»  TT  ist  ein  Br^tti  in  wel- 
chem ßit^e  aufrecht  stehende  Spindel  S  3^  befestigt 
ist,  welche. durch  da^Sch^ff  gebt  und  um  welches 
dasselbe  beliebig  gedreht  werden  kann;  ..D  ist  eir 
lie^^iif  dem  Verdecke- des  Schiffes,  befestj:g,te  Mes^ 
singplatte,  welche  in  die  Tiieile  der  Wiodrose  so 
getheilt  ist,  dafs  die  Nord«  und  Sadpunkte  in  der 
Xinie  liegen,  welche  von  dem  vordem  Theila 
nach  dem  hintern  gehen.  H  ist  ein  um*die  Spin* 
del  beweglicher  Zeiger  j  C  ist  der  Compafs;  P  die 
Coirectionsplatte  und  R  der  Stab,  durch,  welchen 
sie  am  Gestelle  des  Compasses  befestigt'  ist.  Die 
punctirte  Linie,  welche  von  C  schief  nach  unten 
gebt,  ist  die  in  welcher  der  Mittelpunkt  der  An* 
Ziehung  von  den  im  Modelle  befindlichen  Kano* 
nen  und  andern  eisernen  Geräthscbaften  liegt,  in 
dieser  Linie  liegt  auch  der  Mittelpunkt  der  Anzie* 
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baog  von  der  Platte  T  «sd  in  einer  soAcImd  Di«.  * 
stanz  von  C,  dafs  ihre  Wirkung  mif  die  Nadel, 
gUicb^ist  der  von  allem  flbrjgen  Eisen*,  welche«  < 
sich  in  einer  gröfsern  Distanz  befinrdet.'  Um  nan^ 
die  Correction  durch  das  Modell  zu  erlintero,  so* 
(frehe  man  es  um  die  Spiodel,  bisdetCpmjiarsoach' 
Norden  zeigt »  d»  h,  bis  die  in  der  MessingbOcfasei 
dar  Boussole  gezogene  Linie  und  der.Nordpunkt^ 
der  Karte  zusammenfallen ;  d«nn  steht  das  Schiff 
in  dem  Meridian  und  nun  muüs  d^  bevregliche» 
Zeiger  auf  dem  Verdecke  ebenfalls  auf  den  Nord*^ 
puokt  gestellt  werden, 

Nua  drehe  man  das  Schiff  um  dieSpindel,  bis 
der  Zeiger  irgend  einen  andern  Punkt  angiebt» 
z.B.  Osten;  wenn' hier  nun  das  auf  dem  Schiffe 
befindliche  £isen  keine  Anziehung  ausübte^  so 
würde  auch  der  Compafs  nach  Osten  zeigen ;  man 
wird  aber  finden,  dafs  er  etwa  O^ N  zeigt»  ein  B^ 
weis,  dals  die  Anziehung  in  diesem  Pqilkte  etwa  5^j 
beträgt;  eben  so  kann  man  die  Anziehung  in  einem 
beliebigen  andern  FunWte  beobachten ,  indem  na* 
türlicb  wahrend  dieser  Zeit  die  Platte  entfernt  ist; 
wenn  man  dann  in  irgend  einem  von  diesen  Punk* 
teodie  Platte  anbringt,  so  wird  man  finden,  dafe 
hiedurch  der  Fehler  verdoppielt  wird. 

Um  diese  Anwendung  in  der  Praxis  zu  erlSu- 
tern,  so  drehe  man  das  Schiff  (nachdem  man  es 
zuerst  gehörig  gestellt  hat)  herum,  bis  der  schein* 
bare  Lauf  desselben  vermittfeist  des  Compasses 
nach  Osten  oder  einem  andern  gegebenen  Puhkte 
ist,  ohne  dafs  man  nach  dem  Zeiger  öuf  dem  Vejv 
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decke  siehtf   um  nun  den  wahren  Lauf  zu  fiodeii, 
80  gebrandhe  ifian  die  Blatte  üml  beobachte,  ,  wie 
viel  Orade  sie  die  Nader^Äozieht,    weiches  i/i.detn 
Modelle  etwa  eiBen  halben  Strich  bedeutet,  wena 
es  nach  Osten  gerichtet  ist, '  so  da£s  der  scheinba- 
re  Lauf  nach,  dem  Compasse  ntinmehr  O^N  ist, 
indem   die   Anziehung    der  Platte    das  Nordende 
jetzt  etw^  5^^  oder  einen  halben. Strich  angezogen 
hat.  Das  Eisen  des  Schiffes  hatte  dasselbe  gethan, 
ehe  die  Plätf;e  angebiracht  war;    der  wahre  Lauf 
war  mithin  0§S  und  wenn  man  nach  dem  Indek 
auf  dem  Verdecke  sieht,   so  findet  man,  dafs  die* 
ses  auch  wirklich  der  angezeigte  Lauf  i^t«      Eben 
dieses  findet  in  jedem  andern  Punkte  Statt,  ausge- 
nommen dafs  die  Gröfse  der  Anziehung  versöhne* 
den  ^st,    indem  sie  gröfser  wird,    je  mehr  wir  uns 
dem  Ost- und  Westpunkte  nahern,    und  dafs  sie 
dagegen  kleiner  wird ,    je  näher  wir  an  den  Meri- 
dian kommen.      An  andern  Orten   auf  der  Jirde 
find  indessen  der  Ost-  und  Westpunkt  die  Punkte 
der  geringsten  Anziehung,    während  die  gröfsten 
>ei  NO,   NW,    SO  und  SW  liegen;     aber  stets 
y^lrd  die  Platte  dieselbe  Anziehung  geben,  als  das 
^Schiff,  und  man  wird  daher  allenthalben  sehr  leicht 
eine  Cörrectionsmethode  finden. 

^Man  darf  selten  erwarten,  dafs  ein  Modell ge* 
nau  wirke,  am  wenigsten  wohl  bei  magnetischen 
Versuchen,  Es  überraschte  mich  .daher  auf  eine 
sehr  angenehme  Art,  als  ich  fand,  wie  genau  die- 
^e3  Modell  allen  Bedingungen  entsprach,  welche 
auf  den  gröfsten  Schiffen  Statt  fandet?. 
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Man.  wird,  in  der  in  der  ersten  -  Anmerkung 
gegebenen  Uebersicht  finden ^  da£s  die  Gröfse  der 
Anziebong  oder  genauer  die  Tangente  des  Win* 
kels,  um  welchen  die  Nadel  gestört  worden  ist^ 
mh  in  verschiedenen  Entfernungen  umgekebit 
?erbflt,  wie  diese Entfei^nungen,  und  dafs  die  Tan- 
genten der  Störungswinkel  sich  ebenfalls  verbalten 
wie  die  Guben  der  correspondirenden  Liniendi* 
mensionen  ähnlicher  Massen;  wenn  daher  (wie  in 
dem  Modelle^  die  Gröfsen  der  Massen  sich  verbal* 
ten  wie  die  allgemeinen  Dimensionen,  so  mOsseo 
die  Störungen  analog  und  denen  in  grofsen  Schif* 
fen  gleich  seyn;  wenige  Versuche  mit  dem  Modelle 
werden  zeigen,  dafs  dieses  nicht  blos  theoretisch 
Statt  findet,  sondern  dars  selbst  In  der  Wirklich« 
keit  diese  Uebereinstimmung  gröfser  ist,*  al^  man 
forhcr  erwartet  hätte. 

(flu  FQrtutzung  folgt*) 
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Ueber   die   von   selbst    erfolgende  Zer- 
setzung dös  Harnstofft, 

von 

Vauquelin  *). 


vTegen  die  ersten  Tage  des  verflossenen  Monats 
Mai,   liefs  ich  2  Grammen  krystallisirten  sehr  reir 

^  nen  Harnstoff  in  200  Grammen  destillirten  Was« 
sers  auflösen,  und  das  Ganze  in  einer  FJasche  ge* 
nau  verschliefsen.  Nach  vierzehn  Tagen  reagirtö 
die  Auflöisung  schon  sehr  bemerklich  alkalisch« 
Als  sie  den  31*  August  näher  geprüft  wurde,  zeig* 

.te  sie  folgende  Eigenschaften:  ilire  Farbe  war  un- 
vei^ändert  geblieben,  nämlich  weifs  und  hell;  ein 
Ammoniakgerucb  war  sehr  deutlich  zu  bemerken ; 
die  blaue  Farbe  des  gerötheten  Lackmuspapiers 
wurde  von  ihr  vollkommett  wieder  hergestellt; 
Kalkwasser  erzeugte  darin  einen  weifsen  Nieder- 
schlag, welpher  alle  Eigenschaften  des  kohlensau- 
ren Kalks  besafs;  zu  ihrer  Sättigung  wurden  7 
Grammen  Schwefelsäure  von  10  Grad  Starke  er- 
fordert. 

Um  nun  zu  erfahren,  wie  viel  basisches  koh* 
lensaures  Ammoniak  (in  welchem  Zustande  ich  es 


♦)  Aus  den  Ann.  de  Ch.  et  de  Ph.  B.  25.  S.  425,  übersetzt 
voiii  Dr.  M  e  i  Is  n  e  r» 
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ia  der  Flüssigkeit  annehme)  von  7  Grammen 
Scbwefelsäare  gesättigt  wird,  sq  stellte  ich  eioen 
directen  Versucb.mit  1  Grm.  Ammoniaksalz  an» 
uod  fand,  dars  dazu  9,44  Grm.  -Schwefelsäure  von 
10  Grad  nöthig  waren.  Die  Harnstoffauflösung 
enthielt  also  0,74  Aminoniak« 

Nach  der  Sättigung  liefs  ich  die  Auflösung 
an  der  Sonne  verdunsten ,  in  der  Absicht,  zu  er- 
fahren,  ob  alier  Harilstoff  zersetzt  sey,  oder  ein 
Aotbeil  unzersetzt  zurQckbleibeh  werde.  Es  bii* 
deten  sich  Kristalle  von  schwefelsaurem  Ammo- 
niak, und  es  bJieb  eine  ungefärbte ,  wie  Syru|[> 
^ke  Flüssigkeit  zurück »  von  welcher  ein  Tro. 
Um  mit  Salpetersäure  in  Berührnrfg  gebracht,  sich 
^gloiöh  in  eine  weifse,  scbuppige,  glänzende 
Masse*  veirwandeke,'  welche  alle  Eigenschaften  des 
reinsten  Harnstoffs  besafs. 

Man  sieht  hieraus,  dafs  während  eines  Zeit- 
raums von  vier  Monaten  nicht  aller  Harnstoff  zer- 
setzt worden  war;  es  mag  diefs  tiun  an  der  Kürze 
der  Zeit,  oder  daran  liegen,  dafs  das  kohlensaure 
Ammoniak  sich  der  Zersetzung  durch  seine  anti- 
septische  Kraft  widersetzt  habe. 

Um  die  Ursache  dieser  Nicbtzersetzung  ken- 
nen zu  lernen  ,  trennte  ich  mittelst  absoluten  Al- 
kohols den  Harnstoff  von  dem  beigemengten 
schwefelsauren  Ammoniak,  welches  sich  in  kal- 
tem Alkohol  nicht  bemerklich  auflöst.  Es  wog 
85  Centigrammen.  Hierauf  lies  ich  die  Alkohol- 
auflösung an  der  Luft  verdunsten.,  und.  erhielt  42 
Ccntigramm  reinen  Harnstoff. 
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Diese  42  Centigr.  Harnstoff  wurden  witderf 
iim  in  100  Theilen  desdllirtcm  Wasser  rfufgelöst^ 
und  das  Ganze  in  einer  genau  rerschlossenen  ¥lä^ 
8oh&  bei  ungefähr  15°  Temperatur  aufbewahrt; 
Als  ich  die  Flüssigkeit  gegen  die  Mitte  des  Januars 
untersuchte,  fand  ich  sie  nur  schwach  alkalisch ; 
mit  Schwefelsäure  gesättigt,  erhielt  ich  8  Centigr. 
schwefelsaures  Ammoniak,  welche  ungefähr  ^ 
oder  2  Centigr«  kohlensaurem  Ammoniak  gleich 
kommen.  In  den  beiden  Versuchen  wären  aiäo 
76  Centigr«  .kohlensaures  Ammoniak  gebildet 
worden« 

Der  in  dem  Zweiten,  Versuche  der  Zersetzcmg 
entgangene  Harnstoff  war  vollkommen  weifs'  mnd 
leicht  krystallisirbar.  Da  ich  schon  zur  Prüfuiig 
etwas  davon  genommen  hatte»  so  wog  er ^lur  36 
Centigr.  i 

Die  Harnstoff- Auflösung  hatte  sich  während 
der  S^  Monate  weder  gefärbt,  noch  einen  Nieder» 
schlag  abgesetzt;  nur  das  schwefelsaure  Ammo» 
niak  erschien  etwas  röthlicb« 

In  dem  zweiten  Versuche  war  nur  eine  gerill* 
ge  Menge  Harnstoff  zerse,tzt  worden,^  welches  oh« 
»e  Zweifel  von  der  wenig  erhöhten  Temperatur 
.  des  Aufbewahrungsortes  herrührt. 

Nach  der  von  158  Centigr.  Harnstoff  erhal* 
tenen  Menge  kohlensaurem  Ammoniak  worden  die 
in  Arheit  genonfimenen  2  Grammen,  wepn  sie 
nicht  völlig  «ersetzt  worden  wären,  dS  Centigr* 
Ammoniaksalz  geliefert  haben. 

Es  ist  nach  unserer  Meinung  eine  merkwflr* 
dige  Thatsache»   dafs  die  Zersetzung  des  im  Was« 

4 
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stt  aufgelösten  Harnstoffs,  ofanil'Trabulig  und 
Färbaog  Her  Flflssigkeit,  so  wie  ohne  Gasentwik* 
kelong  Statt  findet ;  eo  dafs  es  hieroaefa  scbehit» 
als  seyen  die  Bestandtbeile  des  Harnstoffs  in  dem 
zur  Bildung  des  kohlensauren  Ammoniaks  passen» 
den  Verhältnisse  verbunden ,  welches  jeifecb'  n«^ 
xndglidh  ist.  \  . .        - 

Wir  mafsten  nun  noch  untersuchen  t  wie  viel 
Erystallisationswasser  die  2  Grammen  Harnstoff 
enthalten ;  es  läfst  isith'  diefs  jedoch  Sehr  schwer 
bestimmen,^  da  diese  Substanz  ohne  Zersetzung 
keinen  solchen  Grad  von  Wärme  verträgt ,  wo» 
ddtch  die  Feuchtigkeit  verjagt  werden  könnte.  Ich 
habe  ihn  24  Stunden  im  luftleeren  Räume  der  Wir«» 
kung  der  Schwefelsäure  ausgesetzt;  der  Verlust 
betrug  jedoch  nur  7§^3  9  und  kann  daher  den  in 
dem  Versuche  erhaltenen  von  mehr  als  der  Hälfte 
Dicht  decken.  Ohne  Zweifel  hat  sich  ddher  wohl 
Wasser  gebildet.  Doch  enthält  der  Harnstoff  aucl| 
nicht  Sauerstoff  gedug»  ^m  allen  seinen  Kohten^ 
Stoff  in  Kohlensäure,  so  vnt  einto  Thdl  seinem 
Wasserstoffs  in  Walser  zu  verwandeln«  Man  mitb 
daher  bei  dies)er  ZerS6t2ung  v^obl  eine  Mitwirkung 
des  Wasser  zu}dss€}ii;  dessen  Sauerstoff  allein  an 
den  Wasserstoff;  und  dessen,  Wasserstoff  an  den 
Stickstoff  des  Harnstoffs  getreten  sej«  Wäre  der 
unagekehirle  Fall  eingetreten^,  so  hätten  wir,  statt 
eines  Verlu.sts,  eine  Zunahme  im  Gewicht  der 
Prodücte  erhalten  mdssen.       .  *  , 
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düngen  des  Titanoxyds, 

f  •'  '  '» 

VOIÄ 

j'  .  .'Objetjje^gcpmmi^sgdf  JDr.  Du  MeniU. 


JCWlaproth,  sagt  uns  bei  GelegQnheil  der:  Be* 
jscbreil;>ygg  ßeinet  Analyse  ^s  J^rins,  dafs,  als 
er  djie§es,  ypssil  nach  dem  G|ahen  mit  KaJJ,  inHy* 
rfrochlop64*wre  .aufgelöst,  und  die  Solution;;  zur 
.Tro.c]|Cne ^l^gerat;i€bt  hatte,,  beim  Aufweichen  mit 
I/Vasiser  :eifi,;g^blicbes  Titaooxyd  hertrorg^komt 
ift^a  Sey>,  ,weli4^es  nophrn^jL^  mi£  Kali  geglül^i 
jU»  S.  !(Vj;mi4.^fg&l0st,  nun  durch  hydjrocyapsau« 
tßs  l^isenkali  ^iß^n  gelblicbbravunei)  Niederschlag 
gegeben. habe«: ...  Bei  der  kürzlichen. tJntersuGh4i0g 
einiger  .Tit^netri^d»  in  welcher  ich  die  Anwendqng 
des  Kali  vermied»  )V)olite  mir  ein  So  reines  Titaor 
oicjd  abzutrennen  nipht  gelingen  i  immer  b^^fa^Eid 
^\ch ,  war  das  AbraMchep  auch  i^cith  so  Vorsichtig 
^ollfahrt»  etwas  EisenoK^d  damit  vermengt«  Dio 
Ursache  di^eS' Uebelstande^  leuchtet  ein^.  weoA 
man  erwägt»  dafs  selb$t  ei^e  seht  geringe  Hitz6 
im  St4nde  ist^  ditnne  Lagen  des  hydrochlorSauren  ^ 
£iseno^yds,  die  sich  gewöhnlich  am  Rande  der 
Abrauchschaale  -^  und  gegen  das  Ende  des  Ab^ 
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'  dampf ens  auch  unter  der,  Masse  :—  befinden  t  zo 
zersetzen«  Konnte  jener  treffliche  Schei4^kttosfr 
1er,  dessen  Worte  sich  stets  als  von  der  streng? 
$t€a  Wahrheit  dictirt  bewiesen  haben »  die  Mi* 
scfaeidung  benannten 'Oxyds,  vollkoronien  bewir- 
ken, so  liegts  daran ,  dachte  ich ,  weil  in  seiner 
Auflösung  ein  Salz  vorhanden  war,  welches  das 
hydrochlorsaure  Eisenoxyd ,  so  wie  es  sich  dem 
trockoeo  Zustande  näherte,  gleichsam  einhüllen 
und  dadurch  vor  der  Zersetzung  schatten  mufste« 
la  der  That  täuschte  ich  mich  nicht,  denn  ich 
durfte  meinen  Auflösungen  des  Titan-  und  Eisen- 
o^yds.nur  Kochsalz  hinzusetzen,  um  bei  einem 
etwas  behutsamen  Verfahrem  einen  Rückstand  2u 
bekommen ,  an  dem  sich  nicht  die  geringste  Ent* 
miscljuDg  wahrnehmen  liefs,  und  der  mit  Wasser 
Übergossen,  das  Titanoxyd  so  blendend  weifs  lie- 
ferte, dafs  jßine  wiederholte  Operation  gedachter 
Art  mit  selbigem  unnöthig  warj  ich  gestehe  je« 
doch,  dafs  ich  nicht  dahin  kam,  unser  Oxjd  auf 
diesem  Wege  so  frei  von  Eisen  darzustellen,  idafs 
sein  Präcipitat  durch' hydrocyansaures  Eisehkalf» 
nicht  einen  schwachen  Stich  in  das  Grünliche  be- 
halten hätte,  blieb  daher  lange  der  Meinung  un- 
scrs  achtungswürdigen  Pf  äff,  dafs  immer  ein 
grüner  Niederschlag  oder  in  verschiedenen  Nuancen 
des  Grünen ,  nach  Verschiedenheit  der  Verdün- 
nung des  Säure*Ueberschusses  u.s.  w«,  dadurch  entf 
stehen  müsse,  bis  folgende  Erfahrung  mich  eines 
andern  belehrte» 

Gofs  ich  nämlich  in  die  Auflösung  des  Titaa- 
oxyds  (weiches  sich  grünlich  fällen  liefs),  so  lange 
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Gallastinctur,    als    noch    Tirffbung  erfolgte,   fiH 
trirte  tind  verbrannte  den  Inhalt  dels  Filters,  sd' 
blieb  ein  sehr  welfses  Pulver  zurück,  welches  nacli  ] 
dem  Glühen  mit  Aetzkali ,    von   Hydroeblorsäure 
aufgenommen ,  durch  mebrbemerktes  Reageas  ein 
flockiges  gelbbraunes  Pulver  gab*  ;*    • 

Gallustinctur  ist  dennoch  schwerlich  als  m 
scharfes  Trennungsmittel  des  Titans  von  weni- 
gem Eisen  zu  empfehlen,  denn  wenn  gleiish  in 
den  gewöhnlichen  (sauren)  Auflösungen  des  Tt- 
tanoxyds  der  gröfste  Theil  desselben  dadurch 
gefällt  wird,  so  bleibt  doch  noch  immer  neben 
dem  gallussauren  Eisenoxyd  auch  gallu^Saures 
Titanoxyd  zurück,  welches  nur  mit  ganz  be- 
sonderer Vorsicht,  durch  sehr  verdünnten  Ammo- 
niakliquor,  und  selbst  dadurch  kaum  eisenfrei  aus- 
geschieden werden  kann» 

Ich  bemerk^  bi^l  noch ,  dafs  wenn  man  das 
nicht  völlig  eisenfreie  Titanoxyd  mit  einem  star* 
ken  Ueberschufs^  des  hydrocyansaureri  Eisenkali 
niedergeschlagen  hat^  sich  ersteres  gelbbraun  ab* 
jicbei^et,  während  Berlinerblau  in  der  Flüssig- 
keit schwimmend  erhalten  wird,  sich  also  auf 
jdSe^e  Weise  «turch  Abgiefsea  von  der  Titan  Ver- 
bindung trennen  läfst, 

Rose^s  und  Laugier^s  Methode  4?s  Ti- 
tanoxyd vom  Eisen  zu  scheiden,  findet,  wie  es  mir 
fefaeint,  da  wo  viel  Eisenoxyd  obwaltet,  keine  er- 
wünschte Anwendung,  während  die  Klaproth« 
sehe  immer  ausreicht  und  wegen  der  wenigen  Ko- 
sten und  Mühe,  die  sie  verursacht,  sehr  apspricbt. 
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Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  iob»  dafs  das 
von  mir  in  dem  Resultate  der  Faroer  OpaUÜn^ 
teriuobangen  angegebene  mebrentbeils  unbedea« 
teode  Quantum  von ,  Zirkonoxyd »  Siliclumozyd 
war.  Einige  zugleich  beideji  Oxfden  zakommende- 
Eigenscbaften  verleiteten  micbf  bei  früherer  ge* 
ringerer  Erfahrung  und  UmsiQbtf  su  dieser  Ao« 
nähme.  "  '    ' 
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Bemerliungell^, 

vom 

Professor    Döbereitier 

in  Jena. 


I. 

Xcb  finde  in  wiederholten  Versuchen,  dafs  das 
böchst  fein  zertheilte  Platin  eine  Mischung  von 
Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas  auch  dann  noch» 
wiewohl  langsam,  verdichtet,  wenn  es  mit  reinem 
Wasser  oder  Alkohol  befeuchtet  ist. 

Erhitzt  man  in  dem  zugeschmolzenen  Ende  a 
einer  Cgraduirten)  Glasröhre  A  (Fig.  7.)  etwas  Pla- 
tinsalmiak bis  zur  totalen  Zersetzung,  oder  behan* 
delt  man  in   derselben   eine   Platinauflösung  mit 
Zink,   so  wird  der  Theil  der  Glasröhre,    welcher 
mit  dem  Platinsalmiak  oder  mit  dem  Zink  in  Be<» 
rahrung  ist,  mit  einer  dünnen  Lage  von  Platin  be- 
deckt, welches  ziemlich  fest  adhärirt.     Fallt  man 
nun  eine  so  zubereitete  Röhre  von  etwa  1  oder 
Gubikzoll  Capacität  erst  mit  Wässer  und  dann  mi 
Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas  (oder  atmosphä 
rischer  Luft)  und  läfst  das  Qanze  mit  Wasser  gc 
sperrt  ah  einem  mäfsig  temperirten  Orte  stehen ; 
so  wird  das  Gasgemisch  in  wenigen   Stunden  zu 
Wasser  verdichtet.    Derselbe  Erfolg  findet  Statt^a 
wenn  Platinschwamm  mit    Wasser   oder  Alkohöll 
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befeuchtet  und  durchdrungen  auf  einem  Platin» 
oclefGIasschälchen  mit  der  genannten  Oatmisdinng 
in  Berührung  gesetzt  wird. 

Näfst  man  den  Piatinscbwamm ,  statt  mit 
Wasser  oder  Alkohol^  mit  liquidem  Ammoniak  oder 
niitSalpetersäufrehydrat,  so  äufsert  derselbe  kei* 
oe  Wirkung  auf  das  Knallgas«  Man  ist  Tielleicbt 
geneigt y  die  Ursache  dieses  abweichenden  Ver« 
balteos  des  mit  Wasser  oder  Säure  n.  s.  w*  befench^ 
teten  Platins  id  dem  verschiedenen  elektrischen 
Leitnngs vermögen  der  genannten  FJOssigkeiten  zu 
suchen.  Ich  kann  jedoch  dieser  Ansicht  nicht 
beitreten )  sondern  glaube  vielmehr,  dafs  die  Ver* 
scbiededheit  der  Erscheinung  blos  auf  dem  ver« 
schiedenen  mechanischen  Verhalten  jener  Flüssigf- 
keiten  gegen  Gasarten  Oberhaupt  beruhe.  Dia 
Mischung  von  Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas 
wird  nämlich  von  Wasser  und  Alkohol,  aber  weder 
Ton  liquidem  Ammoniak,  noch  von  der  Salpeter« 
saure  absor)>irt:  sie  kann  sich  daher  durch  die  2 
ersten  FlQssigkeiten  filtriren  und  dadurch  mit  dem 
Platin  in  unmittelbare  Berührung  kommen  und 
sich  hier  irerdichten.  Aber  der  Erfolg  bleibt  im- 
mer merkwürdig  und  spricht  für  eine  eigenthflm«« 
liebe  und  selbständige  Thätigkeit  des  Platin!^ 
mehr,  als  das  Resultat  irgend  eines  meiner  frühe« 
ren  Versuche. 

IT.      . 

'  Sammelt  und  bewahrt  man  d^s  zu  oxymetri-  , 
iehen  Versuchen  bestimmte  Wasserstoffgas  in  Oll« 
Sern  auf ,  welche  inwendig  mit  Platio»  wenn  auch 
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Bemerliungen , 

vom 

Professor    Döbereitier 

in  Jena. 


I. 

Xch  finde  in   wiederholten  Versuchen,     dafs  das 

» 

böcbst  fein  zertheilte  Platin  eine  Mischung  voa 
Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas  auch  dann  noch, 
,  wiewohl  langsam,  verdichtet,  wenn  es  mit  reiaem 
Wasser  oder  Alkohol  befeuchtet  ist. 

Erhitzt  man  in  dem  zugeschmolzenen  Ende  a 
einer  Cgraduirten)  Glasröhre  A  (Fig.  7.)  etwas  Pia* 
tinsalmiak  bis  zur  totalen  Zersetzung,  oder  behan* 
delt  man  in  derselben  eine  Platinauflösung  init 
Zink,  so  wird  der  Theil  der  Glasröhre,  welcher 
mit  dem  Platinsalmiak  oder  mit  dem  Zink  in  Be* 
rQbrung  ist,  mit  einer  dünnen  Lage  von  Platin  be» 
deckt»  welches  ziemlich  fest  adhärirt«  Füllt  man 
nun  eine  sp  zubereitete  Röhre  von  etwa  1  oder  -§ 
Gubikzoll  Capacität  erst  mit  Wasser  und  dann  mit 
Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas  (oder  atmosphä- 
rischer Luft)  und  läfst  das  Qanze  mit  Wasser  ge- 
sperrt an  einem  mäfsig  temperirten  Orte  stehen  ; 
so  wird  das  Gasgemisch  in  wenigen  Stunden  zu 
Wasser  verdichtet.  Derselbe  Erfolg  findet  Statt, 
wenn  Platinschwamm  mit    Wasser   oder  Alkohol 
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befeuchtet  und  durchdrungen  auf  einem  Platin«» 
oJefGIasschälchen  mit  der  genannten  Oasmiscbnog 
in  Berührung  gesetzt  wird. 

Näfst  man    den    Piatinscbwamm ,    statt  mit 
Wasser  oder  Alkohol^  mit  liquidem  Ammoniak  oder 
mit  Salpetersäufrehydrat,    so  äufsert  derselbe  kei* 
ne  Wirkung  auf  das  Knallgas«      Man  ist  Tielleicht 
geneigt,    die  Ursache  dieses  abweichenden  Ver« 
halteos  des  mit  Wasser  oder  Säure  n.s.  w*  befeuch^ 
teten  Platins  id  dem  verschiedenen   elektrischen 
Leitnngsvermögen  der  genannten  Flflssigkeiten  zu 
suchen.,     Ich  kann  jedoch  dieser  Ansicht  nich^ 
beitreten,  sondern  glaube  vielmehr,   dafs  die  Ver* 
scbiederibeit  der   Erscheinung  blos  auf  dem  ver« 
schiedenen  mechanischen  Verhalten  jener  FlüSsigf- 
keiten  gegen  Gasarten  Oberhaupt  beruhe.       Di« 
Mischung  von  Wasserstoffgas  und   Sauerstoff  gas 
wird  nämlich  von  Wasser  und  Alkohol,  aber  weder 
von  liquidem  Ammoniak,  noch  von  der  Salpeter- 
säure absor))irt:    sie  kann  sich  daher  durch  die  2 
ersten  Flüssigkeiten  filtrjren  und  dadurch  mit  dem 
Platin  in  unmittelbare  Berahrung   kommen  und 
sich  hier  verdichten.      Aber  der  Erfolg  bleibt  im- 
mer merkwürdig  und  spricht  für  eine  eigenthflm- 
liehe  und    selbständige  Thätigkeit    des    Platin!^ 
mehr,  als  das  Resultat  irgend  eines  meiner  frühe« 
ren  Versuche. 

IT.      . 

-  Sammelt  und  bewahrt  man  d^s  zu  oxymetri» 
sehen  Versuchen  bestimmte  Wasserstoffgas  in  Oll- 
sernauf,  welche  inwendig  mit  Platio»  wenn  auch 
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H^r  .stellenweise,    belegt  sind»    so  wird  dasselb«^ 
von  allen)  beigemengten  oder  sich  aus  dem  Sperr* 
Wasser   beimengenden   Saueratoffgas   befreit  Und 
reio »  d.  h.  sauerstofffrei»  erhalten.      Diefs  als  ein 
Beitrag  zu  den  Bemühungen  des  Herrn  Prof.  Bi* 
90h of«    ein  cheipisch* reines,    d.  b«  Sauerstoff- 
freies  Hjdrogengas  Behufs  jener  Versuche  darzu* 
Stellen,      Am  schnellsten  wird  jedoch  die  kleinste 
Menge  Sauerstoffgas  entfernt,  wenn  man  das  Was- 
^erstoffgas  in  mit  Quecksilber  gefällten  trocinm 
Gläsern   aufsammelt  und  mit  einer  frisch  ausge* 
glahten  porösen  Platinktigel  (aus  PlatinscI^wamm 
und  Thon  v'erfertigt)  irf  Berührung  setzt.    .  Auf 
dieaer  wunderbaren  Thiftigkeit  des  Platins  beruht 
das  ron  mir  in  meiner  kleinen  Schrift:  Ueber  neu 
entdeckte  höchst  merkwürdige  Eigenschaften  des 
Platins  u.  s.  w.,   Jena  1823.  S.  8.  jetzt  bescriebe* 
pe  und  in  meinen    Beiträgen  zur  physikalisobea 
Chemie,    Jena  1824.    abgebildete    Platin« Eudio- 
meter,    von  welchem  die  Herren   Danieli  und 
Cbildren  in  liondon,    welche  dasselbe  geprüft 
haben,   im  Journal  of  science  No.  XXXIL  sagen, 
dafs  es  sich  zum  eudiometrischen .  Gebrauche  auf 
eine   bewundernswürdige  Art   durch  Einfachheit, 
Schnelligkeit  und  Sicherheit  eigene,   da  selbst  in 
bedeutend  erhöhter  Temperatur  kein  Ammpniak 
fntstehe  u.  s.  w^  ^.  ..   . 

Behufs  dei^  Bildung  des  Waasers  aus  seinen 
gasförmigen  Elementen  vermittelst  Platin  habe  ich 
dun'Fig»  8»  abgebildeten  Apparat  ^usgefAhft»  Der- 
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selbe  bestellt  1)  aus  eioer  mit  einem  Messtngfatli* 
ne  ä.  versehenen  graduirten  Glasglocke  A  von  60| 
90  oder  150  CubikzoU  Capacität  bestimmt  zulr 
Aufnahme  seiner  gasförmigeo  Elemente,  und  2)  aus 
eioer  zur,  Verbrennung  der  Gasmischung  bestimm» 
ten  Glasphiole  B',  von  4  bis  5  CubikzoU  Capacitif, 
mit  einer  am  obern  Tbeile  des  Halses  eingescbmol* 
zenen  Glasröhre ,  welche  abwärts  gebogen  und  am 
untern,  Ende  mit  einer  Messingfaülse  und  einem 
Hahne  b  zur  luftdichten  Schliefsung  und  Verbiii« 
düng  mit  der  Glocke  versehen  ist.  In  die  MCfo»' 
duogder  Glas-  oder  Verbrenmingsphiole  pafst  eia 
luftdicht  schliefsender  Kork,  welcher  die  an  ei« 
nem  Platindraht  hängende,  aus  Platinschwamm  ' 
und  Thon  verfertigte;  2  bis  4  Linien  dicke  Pia« 
tinkugel  x  trägt. 

Der  Gebrauch  und  die  Behandlung  des  gan* 
zen  Apparats  ist  höchst  einfach.  Man  fallt  zuerst 
die  Glocke  mit  Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas 
in  dem  Verhältnisse  von  2: 1  dem  Volumen  ;nach9 
macht  sodann  die  Verbrennungsphiole  luftleer, 
wägt  dieselbe  und  schraubt  sie  nun  auf  den  Hahn  a 
der  gefüllten  Glocke^  Man  öffnet  hierauf  zuerst 
den  Hahn  ä  der  Glocke,  welcher  von  nun  an  im- 
mer geöffnet  bleiben  kann,  und  dann»  jedoqj^  nur 
auf  einen  Augenhlici,  auch  den  Hahn  b  der  Ver- 
brennungsphTole,  damit  diese  sich  mit  dem  Gac« 
gemisch  der  Glocke  fülle«  Fast  augenblicklich  be- 
ginnt  die  bekannte  Keaction:'  es  erfolgt  in  der 
Pbiole  Verdichtung  der  eingelassenen  Gasmischung 
—  Wasserdampf,  welcher  sich  an  der  Wand  der 
Pbiole  zu  Wasser  verdichtet  —  also  wieder  ein 
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gdsfoerer  Raum,  utad  die  Plätinkagel  i)nrd  gleich* 
zeitig  sehr  heifs,  ja  vielleicht  glühend,  wenn  sie 
klein  und  das  Volumen  der  sich  verdichtenden 
Gasmischung  grofs  ist«  Man  lasse  die  Platinkugel 
abkühlen  und  nachher  mit  einer  neuen  Portion  der 
Gasmischung  in  Berührung  kommen,  jedoch  mit 
der  Vorsicht,  dafs  zu  diesem  Behuf  der  Hahab 
nur  auf  einen  Augenblick  geöffnet  werde.  Und  so 
fthrt  man  fort  mit  der  theilweisen  V^rdicbtiiiigt 
bis  die  ganze  Gasmiscbung  verbrannt  ist.  Wägt 
Ynan  jetzt  die  Verbrennungspbiole  wieder,  so  wird 
die  Gewichtszunahme ,  welche  sie  durch  das  ia 
ihr  gebildete  Wasser  erhalten  hat,  genau  der  Ge- 
wicbtsmenge  der  verdichteten  Gasmiscbung  ent* 
sprechen  und  man  wird  z.  B,  von  60  rheinl^  D.D. 
CubikzoU,  wenn  die  Temperatur  8°  R.  und  der 
Barometerstand  der  letztep  =28''  par,  ist,  nahe 
9  Gran  —  eine  sehr  sieht*  und  wägbare  Menge- 
Wassers  erhalten. 

Fürchtet  man ,  dafs  das  in  die  Verbrennungs* 
pbiole  strömende  Gas  sich  entzünden  und  dadurch 
die  Gasmiscbung  in  der  Glocke  expjodiren  könn- 
te: so  verbinde  man  mit  beiden  eine  Zwischenku- 
gel  \on  der  Capacität  der  Verbrennungsphiole 
(8«Fig.9*  B.)>  und  fülle  letzte  stets  nur  aus  erster, 
so  dafs  alle  unmittelbare  Gemeinschaft  der  Ver- 
brennungspbiole und  der  Glocke  abgeschnitten  ist* 
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Die  fQrchterlicben  Upas- Gifte,  deren  sich  ditt 
Eingebornen  des  Indischen  Archipelagus  bedie* 
nen>  waren  bis  vor  kurzem  nnr  aus  den  fabelhaf«» 
ten  Berichten  einiger  Reisebeschreiber  bekaiint. 
Erst  Tor  einigen  Jahren  ist  ihre  Abstammung  aus 
dem  PAai^zenreiche,  und  ihre  Einwirkung  auf  dea 
Thierkorper  mit  einiger  Genauigkeit  erforsch  tu 
Lesobenault^*)  bat  in  einer  Abhandlung«  wel<r 
che  im  B.  IG.  S.  i59.  der  Anpales  du  Museum 
d^Hlstoire  naturelle  abgedruckt  ist,  gezeigt ,  daC| 
diese  Cifte  von  zwei  Pflanzen- Species  aus  ver^ 
sobiedenen  Familien  gewonnen  werden;:  das  eine». 
Upastieut^,  kommt  von  einem  Strycbn'os,  wel^. 
cbem  Lesobenault  den  Namen  Str^chnoa  tijeut4 


*)  Aof  den  Antiälef.  de  Chim.  et  dePhyt.  B.  XXVI.  S.  4|^ 

<|berseut-  vom  Dr.  M  e  i  I  s  n^e  r. 
^)  In  dem  fram^mchen  Text  '$%eh\  I* ec,he.ii  tut;    d«  je* 

doch  in  frühem  Abhandlungen  dieser  Name  wie  oben  ge- 

ichrieben  ist  I  so  habe  ich  diese  Schreibart  auch  beibt»*' 

halten.  M. 

'♦«m,/.  Ckim.  iV.  A.  19«  B.  i.  Heft.  .5 
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beigelegt  hatr  eine  rankende  Liane  aus  derÜ» 
milie  der  Strychneen  ;  das  andere,  Upas  anthiar, 
ist  der  gummi^arzige  Saft  eines  grofsen  Baums, 
aus  der  Familie  der  Ürticeen ,  welcher  eine  neue 
GattüfOg  qnd  Art^  die  Aothiaris  *)  loxicaria^^l^il" 
det.  Wir  verweisen  ,  was  die  nähere  Geschichte, 
den  Ursprung,  die  »Bereitung  und  den  Gebrauch 
der  Upas.  betrifft,  auf  die  Abhandlung»  **on  Le- 
schenault  selbst^  da  wir  doch  nur  das,  was  die- 
ser gelehrte  fleisende  gesagt  hat,  wiederholen 
köi^nen*     .  .    .  ^       . 

Die  Wirkung  der  üpasr  Gifte  ist  iauch  schon 
der  Gegenstand  von  Untcraujsbungen  zweier  g«'' 
scblckter  Physiologen  gewesen^  ijämlich  DelilU 
und  Magen  di  e.  Sie  h^LkßiK  diirg^thanv  4a{s  d?« 
üpas  tiefte  durch  Einsaugung  auf  da$  ,RPtkßnr 
Hiark  wirkt,  und  Tetanus,  AspJhyxie  liiid  d^rtToi 
verursacht;  :da$  Upas  aathiar'  6war  anchi^zvi'^dß^ 
Wervensystem ,  jedoch  dabei  andere  EjSscbjeinwn- 
gen  und  Zufäljc,  wie  Erbrechen  und  heftige 
Ekircbfälle »  iperursacht.  Diese  BeobachtuBg«tt 
sind  der  Inhalt  zweier  Abhandlungen ,  v^elcfe^ 
Delille  und  Magendie  vor  einigen  Jahren 
dem  Institute  ivorgelesen  habeö^  .   .  ^  ^ 

Es  bliebe  hiernach  nur  noch  dieKenntnifs  dec 
«hemisöhen. Beschaffenheit. der  üpas  •übrig >i;^^P<^' 
über  noch  keine  Arbeit  unternommeti  woijdc'^ 
ist  **).     ÜÄi'diese  Lücke  in  ihrer  Geschichte  a[Ä5- 


♦)  oderAntiari«?    M. 


♦•)  Einioe   Versuche  mit  Beag^tien   stellte    Troni tu S'^ 
dorf  f  an;  s.  d.  J.  d.  Ph.  B.'  22.  Heft.  2.  S.  45.'  ^ 
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zbffiUeD  f  haben  wir  die  Reihe  von  Versubben  uof{ 
teroommen ,  welphe  wir  die  Ehre  baberi  der  Aka^ 
deinle  vorzulegen*  Ueber  das  Upas  tieut^,  da^ 
fOrcbterlichste  Pflanzengift,  erhielten  wir  sichert 
Resultate;  dagegen  erlaubte  es  die  geringe  Meag4 
ToaUpas  anthiar,  welche  uns  zu  Gebote  stand^ 
niiiht)  unsere  Untersuchungen  soweit  auszudebt 
Den,  dafs.  wir  eben  so  genaue  Resultate  erbalted 
konnten;  man  kann  sich  jedoch  derselben  als Basii 
einer  kQnftigen  Arbeit  bedienen.  Endlich  müssen 
wir  noch  über  die  Aechtheit  des  zur  Analyse  ver^ 
brauchten  Giftes  bemerken,  dafs  wir  solches  voq 
der  Adrninistration  des  Museums ,  von  L  e s  c  h  e»* 
nault  eigenhändig  bezeichnet,  erhielten.  Auch 
fibergab  uns  Magen  die  eine  geringe  Menge 
Upas  tieute»  welches  dem  aus  der  Königlichen 
Sammlung  völlig  gleich  kam.  Diese  beiden  Stfick» 
eben  machten  es  möglich,  unsere  Versuche  Tnit 
dem  Upas  tieut6  ^zu  vervielfältigen »  während  dal 
Upas  anthiar  bald  verbraucht  war.  ^ 

DasUpastieut^.  ..  ^ 

(Strychnos  tieutö  Leschenault;    Familie  der  Stryclmeein)^ 

Das  Upas  tieut^  bildet  ein  dickes  Extract  vori 
rothlichbrauner  Farbe,  wenn  man  es  in  StQckaii 
betrachtet;  in  dünnen  Lagen  ist  es  orangegelb  und 
durchscheinend;  sein  Geschmack  ist  aufserordeot« 
lieh  bitter t  ohne  biaterber  Schärf^  oder  Aroma 
bemerken  zu  lassen.  Im  Wasser  aufgelöst»  hia^ 
terläfst  es  eine  ziegelrothe  Substanz^  welche  nick 
dem  Abwaschen  keinen  Geschmack'  verrätb;.«  dm 
wässerig«  Auflöaung  ifft  orangegelb  ^ärbt»    |iA^ 
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besitzt  einen  sebr  bit'tern  Geschmack.  Vom  AI»' 
kohol'wircl  es  fast  v^Uig  aufgelöst;  dagegen  "ttHtt 
Schwef^läther  kaum  angegriffen.  In  deo  Oeiea 
ist.es  nicht  bemerklich  auflöslich.,  U^ber  dem 
Feuer  erweicht  es  zuerst,  und  trocknet  darauf  ein; 
ist  jedoch  die  Hitze  stark  genug,  so  bläht  es' sieh 
kisfy  zersetzt  sich  und  Terbreitet  nach  Art  der 
Stickistoff- haltigen  Substanzen  einen  stinkendes 
Geruch.  Die  alkalischen  AuflöSjungen  erzeugea 
in  seiner  wässerigen  Auflösung  einen  röthlich  ^1« 
ben  Niederschlag;  Galläpfeltinctur,  so  wie  die 
gallus-  und  kleesauren  alkalischen  Salze  bringen 
darin  N^iederßchläge  hervor,  welche  in  Alkohol 
und  überschQssigen  Sauren  gleich  auflöslich  sind. 
Diese  Eigenschaften ,  >velch6  durx^h  hinrei« 
cbende  Versuche  festgestellt  wurden,  gaben  uns  . 
nun  Aufschlufs  über  die  Beschaffenheit  des  wirk« 
Samen  Princips  im  Upas  tieut6.  Wenn  wir  wenige 
Stens  nach  Analogie  schliefsen,  so  könnten  Wir  es 
schon  fnr  einen  dem  Strychnin  sehr  nahe  •  kom* 
inenden  Stoff»  wenn  nicht  für  Strychnin  selbst^ 
ansehen«  Es  war  uns  aber  bekannt,  dafs  ^ile  Sub- 
sCanzeh  welche  Strychnin  enthalten,  wie  die  wffi- 
rigen  und  geistigen  Auszüge  der  Krähenaugen,  der 
Ignatius •  Bohnen ,  des  Schlangenholzes,  bei  Be« 
rübrung  mit  starker  Salpetersäure  eine  schöne  ro- 
the  Farbe  annehmen  ,  welche  auf  Zusatzvon-  salz« 
saiirem^Zihn ,  oder  andern  den  Sauerstoff  b^gfe* 
rlg  au  sich  reifsenden  Körpern,  versohwiodet. 
Nan  ab6r  wird  das  Upas  Von  der  Salpetersäure 
pricbtig  Chrom  «grün  gefärbt.  Da  jedoch  die  gufe 
aMgewaschene     unauflösliche     braune    SubstaM 
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durch  Salpetersäure  eine  noch  danklere  grflne  Far*. 
ibeerhieir,   so  glaubten  wir,    dafi  Ton  ihr  diese 
färbung  abbSoge.    Wir  lösten  daher  Upas  im  Was- 
ser auf,    verdampften  die  filtrirte  Auflösung,  und 
'  erbielten  ein   durcbscbeinendes  röthlich    hi*aunei 
Extract,    welches  Salpetersäure  noch  stark  grfla 
färbte;  auch  hinterliefs  es  bei  nochmaliger  Auflö* 
sung  im  Wasser   eine  gewisse  Menge  der  unauf- 
löslichen Substanz.     Da  wir  nun  diese  braune  Sub- 
stanz durch  wiederholtes  Auflösen  nicht  trennen 
Iconoten,  so  glaubten  wir  diesen  Zweck  dadurch 
•zu  erreichen ,  dafs  wir  die  mit  etwas  Schwefelsäu- 
re geschärfte  Auflösung  mit  Tbierkohle  behandel- 
ten.    Die  Flüssigkeit  verlor  hierdurch  ihre  oran-- 
geogelbe Farbe,  und  erschien  blos  hellgelb;    abge- 
raucht  hinterliefs  sie   eine   gelbe  körnige  Masset 
welche  auf  Zusatz  von  concentrirter  Salpetersäure 
eine  schön  carmoisinrothe  Farbe  annahm.     Jetzt, 
hegten  wir  nun  keinen  Zweifel  mehr,  ui^d  wQrdea 
selbst  dann  nicht  angestanden  haben,  das  Strych- 
nilk  als  wirksames  Princip  des  Upas  tieute  anzuse- 
hen^,  wenn  uns  auch  keine  zur  Darstellung  des 
Strychnins  hinreichende  Menge  Upas   zu  Gebote 
gestanden  hätte,    um    dessen  Eigenschaften   mit 
dem    aus     andern    Pflanzentheilen     gewonnenen 
Strychnin  vergleichen  zu   können.       Wir  woUea  , 
bei  dieser  Gelegenheit  zugleich  zeigen,    wie  ge- 
fährlich es  ist,    vorzüglich  bei  Untersuchung  der 
Gifte,    sich  durch  die  Analogie  zu  einem  Urtbeil 
verleiten  zu  lassen,  und  aus  der  Beobachtung  eini* 
ger  Erscheinungen  auf  die  Gegenwart  von  Bestand* 
tbeilen  zu  schliefsen ,    welqbe  man  liioht  für  sich 


Digitized 


by  Google 


tOt  ^      Pelletier's  und  Oaventou^ 

dargestellt  hat  Im  Verlauf  dieser  Abhandlung» 
i^ird  sich  nämlich  ergeben,  dafs  ^^«retin  wirkliöh 
Strychnin  in  dem  Upas  tieut6  enthalten  ilst,  diese* 
dann  einem  ausgeschiedenen  Stoffe  nicht  die  EK 
genschaft  ^iebt,  durch  Salpetersäure  giröthet  «li* 
iVerden;  denn  wir  werden  zeigen,  dafs  ganz  rei» 
nes  Strychnin  tiicht  geröthet  wird,  wohl  abefr  eine" 
gelbe  Materie,  von  welcher  es  fast  immer  beglei- 
tet ist.  Man  kann  folglich  durch  SalpetersäurS 
efine  rothe  Färbung  erhalten,  ohne  dafs  Strychnin 
zugegen  ist,  und  umgekehrt.  Doch  wir  wollen 
den  folgenden  Thatsachen  nicht  vorgreifen. 

Wir  waren  dah\n  gekommen,  dafs  wir  das 
wSrks^tne  Princip  des  Upas  rein  erhalten ,  und  das 
Strychnin,  wenn  solches  zugegen,  isolirt  bekod:^ 
.men  mufsten.  Zu  diesem  Zwecke  bereiteten  wit 
^ne/Upas -Auflösung,  lind  behandelten  sie  nach 
dei*  Filtration  mit  gebrannter  Bittererde,  welche 
frei  von  Kali  und  sehr  rein  war.  Der  Niederschlag 
'besaüs  eine  röthlich  gelbe  Farbe,  und  behielt  selbst 
nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  einen  sehr 
bittern  Geschmack«  In  diesem  Zustande  wurde 
er  dreimal  mit  kochendem  Alkohol  behahdelt ; 
die  Auszüge  erschienen  hell  und  schwach  ziegel* 
roth  gefärbt.  Nach  defr  Verdunstung  hinterlie* 
fsen  siejBine  krystallinische  Materie,  welche  noch 
ofangengelb  gefärbt  war;  sie  besafs  einen  sehr 
bitterb  Gesehrnack,  löste  sich  sehr  wenig  im  Was« 
ser,  sehr  gut  in  den  SSuren  auf,  und  besafs  alle 
Eigenschaften  des  Strychnins,  airsgenommen  dafs 
sie  von  der  Salpetersäure  statt  roth,  grQn  geftrbt 
^ürde.      Diese  grüne  FIrbung  rührte  aber  offen» 
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iMir  -Too  einer  branoen  Materie  her,  denn  sie 
verlor  sich^  wenn  diese  davon  getrennt  wurde.  In 
•inem  solchen  Zustande  der  Reinheit  erhält  man 
sie^  durch  Auflösung  in  verdünnter  Schwefelsäa«« 
re,  Behandlung  mit  Thierkohle,  Bittererde  und 
Auflösung  durch  Alkohol ,  welchen  man  langsam 
verdampfen  läfst. 

Das  reine  wirksame  Princip   des    Upas-  er«  ' 
Scheint  in  Fortn  prismatischer  Nadeln,  welche  ua« 
äuflöslicb  im  Wasser  sind,   einen  aufserordentlich 
bittem  Geschmack  besitzen«    die  blaue  Farbe  des 
durch  Sauren  gerötheten  Lackmuspapiers  wieder« 
herstellen,    sich  in  den  Säuren  auflösen  und  sie 
sittigen,  und  Auflösungen  bilden,    in  denen  Am- 
moniak,   Galläpfeltinctur,    alkalische  gallus*  und 
kleesaure  Salze  häufige  weifse    Niederschläge  er«* 
teugen,    weichein  Alkohol  auflöslich  sind.      Mit 
Salpetersaure  und  Schwefelsäure  haben  wir  Salz^ 
Verbindungen  erhalten,   welche  alle  EigenSchaftea 
der  correspondirenden    Strychninsalze    besafsen ) 
vorzüglich   war  das  salpetersaure.  Salz  an  seinefm 
Perlmutterglanze  erkennbar.      Weder  die  krystal,- 
lioische  Materie  selbst,  noch  deren  Salze,  wurden 
von  der  Salpetersäure  geröthet;    es  kommt  daher 
diese  Eigenschaft  einer    andern,    von  der    bitte« 
ren^    krystallinischen ,    alkalischen  Substanz  ver* 
ecbiedenen   Materiie  zu,     welche   sich   aufserdem 
auch  in  der  AbwasohflQssigkeit    des   Bittererde- 
Niederschiags   wiederfindet;     denn  man   gewinnt    , 
jsach  der  Verdampfung  derselben  eine  gelbe,    mit 
briunlichen  Punkten  durchsetzte  Materie.      Diese 
wird  durch  Salpetersäure  sehr  schön  roth  gefärbt. 
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während  dip  braunem  Punkte  dne  grüne  Farbe  and 
nehmen.  Löst  man  sie  wieder  auf  undiUtrirt  si« 
durch  Thierkohle,  so  wird  die  braune  Substana 
zurückgehalten,  die  gelbe  dagegen  bleibt  in  dM 
Auflösung. 

Es  ist  nicht  leicht,  die  chemischen  Eigen- 
schaften der  gelben  Substanz  genau  anzugebeaf 
denn  man  müfste  sie  vorher  völlig  rein  erbalteo, 
haben.  Nun  aber  ist  sie.  nicht  krystallisirbai^ 
fest,  im  Wasser  und  Alkohol  auflöslich,  wird 
durch  essigsaures  Blei  nicht  gefällt;  welches  Mitw 
tel  bliebe  wohl  noch  tibrig,  sie  von  den  fremdea 
Materien ,  und  vorzüglich  dem  bitteren ,  Stoffe» 
dessen  Auflöslichkeit  sie  vetmehrt,  zu  trennen? 
Uebrigens  spielt  sie  in  dem  üpas  pur  eine  Neben« 
rolle,  und  ist  nur  in  geringer  Menge  zugegen, 
daher  auch  ihre  Kenntnife  weniger^wichtig.  Waa 
die  braune  Substanz  betrifft,  welche  durch  SaK 
petersäure  eine  grüne  Farbe  bekommt,  so  wi«l 
diese  noch  der  Gegenstand  einer, besondern 'Prtt» 
fung  seyn. 

Das  bittere,  alkalische,  krystalliniscbePrin. 
cip  des  üpas  gab  sich  uns  also  als  Strychnin  z» 
erkennen,  welchem  die  Eigenschaft,  durch  Sal- 
petersäure  geröthet  zu  werden,  nicht  eigentho». 
lieh  war.  Auf  welche  Art  konnten  wir  aber  über 
diesen  Punkt  in  Irrthum  gerathlta?  Um  hier  Licht 
zu  verbreiten,  nahmen  wir  die  verschiedenen Ra- 
ste  des  Strychnins,  welche  das  Resultat  uo^rec 
Zerlegung  der  Krihenaugen  und  IgnaHuabohnen 
waren,  ordneten  sie  nach  ihrei' Reinheit  zufolga 
des  krystallinischen  Ansahen»    und  der   weifaen 
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Fsrbe^  und  prüften  sie  mit  SalpetersSure*  Da  8ft« 
hen  wir  deno,  dafs  die  weniger  weitsen  d|e  sobOn^ 
ite  rothe  Farbe  annahmen ,  während  die  gliozen^ 
weifsea  der  Ignatiusbohnenur  sehr  schwach  .roti| 
gefärbt  wurden.  Wir  müssen  es  aber  gestehen,; 
,  dafs  wir  aas  beiden  Samei»  nie  ein  Strychnin  dar^ 
fiteiien  konnten  y  welches  nicht  ?on  Salpetjer«* 
riure  gefärbt  worden  wäre ;  doch  scheint  die  mit 
der  Reinheit  wachsende  Abnahme  dieser  Eigeo^ 
Schaft  zu  beweisen,  dafs^sie  ihm  nicht  eigenthOm«; 
lieh  ist,  wie  diefs  auch  durch  das  Strychnin  des 
Upas  bestätigt  wird.  t 

£s  bliebe  nun  noch  die  ErkIZrung  übrig,  war«? 
um  man  aus  dem  Upas  so  leicht  ein  Strychnin  6r* 
hilt,  welches  frei  von  rotbfärbender  Materie  isl| 
wShrend  das  aus  den  Erähenaugen  und*  IgnatiuSr 
hobnen  gewonnene  nur  mit  vieler  Mühe  diesem^ 
Grade  der  R(einbeit  genähert  werden  kann.  Wii; 
wollen  eine  Idee  darüber  mitthpilen ,  welche  niph^ 
so,  wie  sie  anfangs  scheint,  auf  Vermutbung  be^ 
ruht,  da  sie  sich  an  andere  Beobachtungen  an» 
schliefst,  ohne  gerade  zu  behaupten,  als  bättei) 
wir  dadurch  das  PrQblem  gelöst.  Es  scheint  un^ 
n^Ilch,  als  besäfsen  die  färbenden  Materien  im 
allgemeinen  eine  grofse  Verwalidtschaft  zu  dlBi| 
Fflanzenalkalien ,  und  spielten  gegen  sie  gewisser- 
mafsen  die  Rolle  einer  Säure.  Vermutblich  wird 
daher  in  den  Krähenaugea  und>  Ignatiusbobnen 
die  gelbe  Materie  sehr  stark  von  dem  Strychnin 
zurückgehalten,  während  sie  sich  in  dem  UpaS 
mehr  ungebunden'  befindet,  wetil  sich  hier  das 
Strychnin  vorzugsweise  mit  der  braunen  unauflös« 
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Hcfaetr  Sttt>9taiiz  zu  verb{nde.B  scheint.  Djeeer  lett* 
tCrr^n  S6fareiben  vrir  daher  auch  die  leiGhtereTreö-^ 
^mag  des  StrychBios  von  der  gelben  Materie  im 
üpas  tieut^  zu.  ' 

!  '      Dief  giftige  Eigenschaft  der   Strychneen  be« 
foltt  0un  wohl  auf  dem  Stryohnin  ^  welches  je  rei- 
ner auch  d'esto  wirksamer  ist^    wie  di^  Untersu- 
chungen von    Magendie»    und  neuerlich  An« 
Ural,  dem  Sohne  ^  gezeigt  haben.     Die  Wirkung 
desc  ans  dämlTpas  gewonnenen    Strychnios  ist 
^Mchfalls,  durch  mishrere'  Versuche ,    welche  wir 
mit  Andral  unternahmen,   festgestellt  worden; 
ite   befinden  sich   am    Ende  dieser  Abhandlung. 
\^r  beschränken  uns  jetzt  nur  auf  dieMIttheiloagi 
dbifswenn  ^  Grän  dieses  Strychnins»   mit  etwas 
Wasser  zerrQhrt,    in  d|e  Pleura  eines  Kaninchens 
angespritzt  wurde,    das  Thier  nach  fünfzehn  Se- 
i^unden  einen  einzigen,  aber  fflrchterlichen  Anfall 
ionvTetanus  bekam ,    welchem  es  unterlag.      Bei 
Wlederh6lung  des  Versuches  an  einem  zweiten  Ka* 
iiinchen,  mit  einer  gleichen  Menge  in  verdOooter 
Essigsäure  aufgelöstem  Strychnin ,  war  der  Erfolg 
iioch  schneller  und  fQrchterlicber« 

Wir  hätten  hier  unsere  Versuche  mit  dem 
Üpas  tieut^  beschliefsen  können,  da  sie  die  Be- 
stimmung des  wirksamen  Princips  zum  Zwecke 
hätten;  wir  bemühten  uns  jedoch,  ehe  wir  »u 
änderen  Gegenständen  übergingen ,  noch  einige 
Punkte  in  der  Geschichte  dieses  Giftes  aufzuklÄ- 
ten.  Man  wird  sich  näAilieh  erinnern,  dafs  das 
duif'ch  ölnen  von  uns  in  der  falschen  Angustar^ 
«üfgefundöbe  Alkaloid ,   das  Bruqin ,    ki  den  Krä* 
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henaugexi  and  Ignatiasbofanen  zugleich  mit  dem 
Strychnio  in  verschiedenen  Mengen'  angetroFfed 
wird;  e$  Virar  daher  auch  wohl  nothv^endlg,  fn  d'eM 
Upas  tieute  darnach  zu  suchen.  Das  Brucin  wird 
torzdglich  daran  erkannt,  ^afo  es  in  der  KSlt« 
tfuf ob  Salpetersäure  gerdthet  wird,  darauf  iodei^ 
WSriha  eine  gelbe  Farbe  annimmt,  und  dann  auf  Ztt« 
satz  yon  salzsäurem  Zinn  schön  violett  gefSrbt  er^ 
scheint.  Auch  die  kleinsten  Mengen  Brucin  kön^ 
neu  auf  diese  Art  bemerkbar  gemacht  werden; 
KeinPi'ddact  der  Analyse  des  Upas  gab  auf  die^eik 
Wege  Spuren  von  Brucin  zu  erkennen,  desseä 
Abwesenheit  selbst  die  Wirkung  dieses  Giftes  ZO 
erklären  scheint,  da  bekanntlich  das  Strychniii 
triel  giftiger  ist  als  das  Brucin,  so  dafs  auch  die  an 
Strychnin  reichefte  Ignatiusbohne  sich  Viel  wirk* 
samer  zeigt,  als  die  Kräbenaugen,  welche  ver»  , 
hältnitsmäfsig  mehr  Brucin  und  Weniger  Strychniii 
eotbalten.  Das  Upas  tieut6  enthielt  nua  viel 
Strychnin  Und  kein  Brucin ,  inufs  daher  auch  viel 
Inrirksamer  seyn ,  als  das  geistige  Extract  der  eben 
genannten  beiden  Oifte;  womit  auch  die  physiolo« 
gischen  Untersuchungen  übereinstimmen. 

Man  könnte  nun  wohl  einweqden,  dafs,  da 
die  durch  Salpetersäute  erzeugte  rothe  Färbung 
dem  Strychnin  selbst  nicht  zukommt,  die  gleiche 
Eigenschaft,  verbunden  mit  der  violetten  Färbung 
durch  salzsaures  Zinn,  ebenfalls  dem  Brucin  firemd 
seyn  könne«  Wir  beobachteten  jedoch  stets,  daCsi 
mit  der  Reinheit  des  Brucins  auch  die  Röthung 
zooabm;  daher  diese  Eigenschaft  ihm  eigenthOm^ 
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ll^:ztt  seyn  scheiqjt,  bis  positive  Versuche^u^s. 
eines  anderen  belehren  sollten.  Beiläufig  wollen 
wir  noch  erwähnen »  dafs  das  sehr  weifse  Morph|n 
ebenfalls  Ton  der  Salpetersäure igeröthet  wird»  me 
wir  atierst  in  einer  Note  des  Bulletin  de  la  So« 
aete  philomatique  bemerkten ,  und  wir  haben  zu« 
gleich  zur  Unterscheidung  des  StrycbninSt  Bm- 
eins  und  Morphins  das  sajzsaure  Zinn  empfohlen, 
da  sie  die  Rötbung  durch  Salpetersäjire  gemein* 
sam  zu  besitzen  schienen.  Zur  Unterscheidung 
des  Brucins  von  dem  Morphin  darf,  min  ■,  aacb 
dieses  Reagens  niemals  vernachlässigen»  zfum^l 
wenn  man  das  Morphin  nicht  krystallisirt  erhalten 
kann. 

Wir  untersuchten  nun,  an  welche  Säure  das 
Strychuin  des  Upas  tieute  gebunden  ist»  Es  war 
uns  jedoch  nicht 'möglich»  sie  da  hinreichender 
^enge  rein  zu  gewinnen,  um  ihre  Natur  mit  Be* 
stimmth^it  angeben  zu  können.  Ist  es  uns  er« 
laubt,  aus  der  Aoalogie  4ind  aus  ihrem  Verhalten 
^u  den  Kupfersalzen  einen  Schlufs  zu  ziehen»  sq 
worden  wir  sie  mit  derjehigen  fQr  übereinstim^ 
mend  halten»  mit  welcher  in  der  Ignatiusbohiiö 
das  Strychnin  verbunden  ist,  und  die  wir  Igasur* 
SinrjS  genannt  haben.  Wir  wagen  es  jedoch  nicht, 
etwas  mit  Gewi&heit  hierüber  auszusprechen»  zu^ 
inal  da  die  IgasursSure  selbst  sich  sehr  der  Aepfel* 
säure  nähert.  Ueberdiefs,  betrachtet  man  die 
ßätjtigungscapacität  des  Strychnins»  welche  ^ich 
^qr  B;ase  wie  1  zu  10  verhält»  so  kann  man  leicht 
beurtheilen » .  wie  wenig  Säure  in  dem  Upas  ent« 
Halten  seyn  wird,    und  wir  konnten  daher  bei. Be^ 
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faa&dlung^  einiger  Gran  des  Giftes  wenig  Hofhooff 
hegen,  sie  darzustellen. 

Aon  Schlüsse  der  chemischen  Geschickte  det 
Üpas  tleut^  bleibt  uns  nun  doch  die  braune  fibr* 
bende  Materie  zu  prflfen  übrig,  welche  durch  SaU 
petersfiure  eine  grflne  Farbe  erhfilt.  Es  fiel  uns 
bald  ein^  dafs  uns  diese  Substanz  bekannt  »^ji 
mid  wir  schon  Gelegenheit  hatten  »•  ihre  Eigen«^ 
Schäften  zb  beschreiben,  als  wir  ?on'  der  bra«aetf 
färbenden  Materie  sprachen ,  .  welche  sich  in  der. 
Flechte  der  falschen  Angustuwirinde  befindet.  Bei- 
de färbende  Substanzen  stimmen  vollkommen  mit 
einander  überein »  und  besitzen  die  folgenden  Ei«^ 
geosehaften.  - 

Im  reinen  Zustande  sind  sie  geschmacklos  | 
sehr  wenig  auflöslicb  im  Wasser;  durch  Alkaliea 
wird  ihre  Farbe  verdunkelt  und  ihre  Auflösung  ini 
Wasser  befördert,  welches  auch  die  Säuren  zu  bd* 
wirken  scheinen.  Ihr  eigentliches  Auflösungen 
mittel  ist  der  Alkohol ,  nach  dessen  Verdunstung 
man  sie  gleichsam  krystallinisch  in  kleinen  Flit-t 
terchen  erhält.  Im  Aether  und  flüchtigen  Oelea 
sind  sie  sehr  wenig  auflöslicb^ 

Die  merkwürdigste  Eigenschaft  derselben  be« 
steht  darin ,  dafs  sie  durch  concentrirte  Salpeter« 
sSuire  eine  grüne  Farbe  erhalten,  welche  auf  Zusatz: 
Ton  Wasser  verschwindet,  durch  Concentratioa 
aber  wieder  hervortritt.  Die  Alkalien  und  nacb 
Sauerstoff  begierigen  Körper  zerstören  die  Farbe 
gänzlich;  die  ersteren  bemächtigen  sich  der  Sau« 
re,  die  letzteren  zersetzen  die  SSuren  in  ihren 
Elein^nted  und  bemächtigien.  sich  des  Sauerstoffif. 
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jpi8  JÜamure  Zinn  wirkt  besonder»  sehr  kriftig^ 
Die    concentnrte  Schwefelsäure    grünt  el^enfdlM 
deh  beatmen  i^rbest^ff  des  Upas;   die  coocentricw 
te  Essigsäure  nur  scfa\yach;    die  Salzsäure  brin^  ■ 
dfleieWiiicnrig  nicht  hervor.  r  l 

^    r  Aiaf  den  thiedscben  Organismus;  rerjrfith  lii^ 
»  g^t^gereinigte  Substant  keine  vEin Wirkung ;•    ViMi 
•tneih'^alben  Gran^   djer  einem  Sanindben.  in  dte 
VIeiura  in  jicirt  wurde,  bekam  das  Tbier  keine  b^ 
metrkbare.Beuni'uhigi^ng.  ■  « 

r.  -  Das  Strychnos  pseudo-kina,  von  -Vauque-i 
län.  zerlegt,  ist  ebenfalls  öfters  mit  Flechten  aoC 
seiner  Rinde  bekleidet,  welche  denen  der  faU 
sehen  Angusturarinde,  die  auch  von  einem'Stryoh» 
90S  abzustammen  scheint,  sehr  ähnlich  sind*  Wir 
baben  sie  geprüft^  und  gleichfalls  den  brauneq  Fps« 
bestoff  darin  gefunden^  Es  scheint  deinnacb  dj.e«^ 
.  se  Substanz  in  den  Stryehrieen  ziemlich  vqrbreit^^ 
3u  seyd^  und  man  könnte  ihr  vielleicht. den  NameV^ 
i^irychochromipe  beilegen.  Jedoch  scheint  sie  uns 
mit :  dei^jenigen  Substati?  sehr  öbereinzustjinipen^ 
wehn  nicht  sogar  glejcb  zu  seyp ,  welche  .He Uiry 
in  seiner  Zerlegung  desTanguiri,  eines  Gifts  aW 
Madagasc9r, .  beschreibt.  Es  stammt  dieses  von 
einer  P£anze  aus  der  Familie  der  Appzinfieq ,  .<ÄBn» 
Strychnos  sehr  nahe  verwandt.  Sollte  siqb^dah^i^ 
diese  :Uebereinstimmung  bestätigen ,.  a^o  }%t  di^es^ 
8iibatanZ:iQ  der  i^atur  sictierlich  weiter  yejrbreiT^ 
tet>  als  es.  jetzt  scheint«  und  verdiente  v^bl  eilten 
eigenen  Namen  *). 

*)  Die  färbende  Substanz  de«  Tanguin  ist  aunöslicb;  im 
Upa^  wird  aber  ein Theilclei^selben  därch BH  8(bti«gleiteR « 
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'  Wenn  wir  nan  dl«  Ergebnissa  des,  ««rstttt 
Tbeüs  dieser  Abhaadluog  kurz  zusamiiiMCesfeiii 
so  sehen  wrr ,  dafs  cter  wirksame  Best9Bdtb«U  dif 
Upss  tiettt^  der  Strychoin  ist;  feraw  dafs  diew 
Base  wajirschelnlich  an  Igasursäiir6.gabtmdan.lin4 
iröo  zwei  ffirbettden  Materien  begleitet  ist,  you 
denen  die  eine  g^lb,  aufiösHch  und  lihig.is^.dt«r^ 
Salpetersäure  eine  schön  rothe  Farbe  anzimefexHmi 
die  andere  rötblicbbraune ,  nnattfiösIicW^  >  oiebr^f » 
re  eigenthflmliche  Eigenschaften  besitzt,  wkdsidi 
vorzflglicb  dadurch  auszeichnet,  dafs  sie  bei  der 
Berührung  mit  Salpetersäure  schön  grfln  gefbbt 
wird.  Was  nun  das  Strycbnin  insbesondere  b^ 
trifft,  so  ergiebt  sich  aus  Terschiedenen  Beobaoll« 
tungeoi  dafs  ihm  die  Eigenschaft,  durch  Salpan 
tersaure  gerötbet  zu  werden,  nicht  eigenthtUnlidl 
ist,  sondern  einer  andern  es  oft  begleiteaden 
Substanz  zukommt ,  von  welcher  man  es  zuweiltti 
sehr  schwer  trennen  kann. 

Upas    anthian  i 

(Anüiiaris  toxicaria  Letch. ,  Familie  der  lArtiatei«)     •  <  / 

Die  ersten  Versuche,  welche  wir  mit  diesettf 
Gifte  vorzunehmen  Gelegenheit  hatten,  sind  scbotk* 
durch  einen  von  uns  der  Section  der  Pharmacia 
mitgetheilt  worden,  welchem  Dr.  Keraütfrflli^ 
die  einzigen  kleinen  Stückchen,  die  er  dat^on  bW 
8a{s,  übergeben  hatte.  Aus  ihnen  geht  nur  dief 
Abwesenheit  eines  Alkaloids  hervor«     't)Ie  nach« 


den  Substanzen  au{I5slich;    vielleicht  ist'  dielir' auch  W 
,  Tanguin  der  Fall,        '  ■'  i"         ,    ..J 
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•#        .^l^Itetier^s  und  O^vetttou'»!/ 

k«nft>ii ^4«»ix^> WQrdigen  Dtosfontain^s  Mfaalti^ 
ite  etwMl  bctfächtlicbere  Meng«  jerlaubte  uns 
V^ir^tfdA  etwas  zu  erweitern;    sie  war  jedoch  4 
IMr  nötkk  iffekt  hinreichend»  um  solche  Resul; 
^  b^oftftnen»    wodurch  es  uns  möglich  gewa 
WSfe  f'   mit  Beatimnttheit  die  .Mischung  de$>JJj 
t^atf^die  chumischen  Eigenschaften  sednes  wirk 
Iil%ti 'Btfstamitheilß  anzogekenl.j  Wir  wollen  jed 
tt&sere* B^e«6achtuiigeii  darlegen»    und ^  die    wa 
sbheitolich^  Schlösse  daraus  liehen. 

'Dks  der  Zerlegung  unterworfene  Upas.a 
fhiar  besah  in  .Masse  eine  braune,  entfernt  rötb. 
ehe  Fai^be»  und  hatte  die  Consistent  und  das  A 
sehen   Von  Wachs.      Sein   Geschmack   war    y< 
aofserordentlicher  Bitterkeit,  jedoch  nicht  so  xei 
bitter^  wie  der  desUpas  tieute,  sondern  mitSchaVi 
fe  vereint;    zugleich  war  er  von  einer  Art  3etäu^ 
iMing  der  Zunge  und  inneren  Theile  des  Mundes 
begleitet.      Im  Wasser  ist  es. nur  unvpUkomaieq 
auflöslich  und  bildet  eine  Art  Emulsion  ;   vom  Ae 
tber  wurde  nur  ein  Theil  %  vom  Alkohol  hingegen 
viel  ^ehr  Aufgelöst.       In  der  Wärme   wurden    es 
V^ich»  blShte  sich  auf>  Ujud  zersetzte  sich  wie  die 
^ganistjben  Stickstoffe  haltigen  Substanzen. 

jMach  einigen  vorläufigen  Versuchen  zerleg- 
tes wir  e$  puu  auf  folgende  Art.  VVir  behandel* 
tei^  es  zuerst  einigemal  mit  Schwefeläther;  dieser 
bUeb  ung)Qf|i'bt  und  lieferte  nach  der  Verdampf uog 
eine  ma^^weifse,  im  Wasser  gar  nicht,  im  Alko* 
hol  nur  wenig  auflösliche  Materie,  auf  welche  wir 
^eiter  untea  zurückkommen,  werden.  Hierauf 
bedienten  wir  uns  des  kochenden  destillirten Was- 
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cheniMeliQUnteriiiduing^'d^rUpM.        8tP 

^fitllMlflmto^  atlurihgMigait  warw*  *  «tt» ^eiMMT 

frfäcbttf  unchbittMte  sich  im(Um4  ^«lieiatfcHMl 
ilkbeiiweiofaft^^od  aufsriwriMMH   tiflli^?M^ 

ÜMit4abwatoi.;4MrdH)Iihr«ii«k\geiM&fti^  ^ 

iii^MiXbi  wir  jtit'dbr.Prttfbnf  ddif  aafMittobBn  Mi» 
iurie  fibergehen,  wallen  wir  in  der  Kflrze  v#n  deti 
[\ Wde»iuiauflöslMheiii«^eübeD ^^'dtfmit 'wir  nicht 
I  iilbig  hkbast  widdar  «af  at»  fcarabloaifkoftimen.  ^^ 
n./.DiaemeMdärfalb^ii  glUcdtiüiiMfioh  derjedi^» 
i  |iB4  fMkriiai  wir:iUrch*unai^ttelbi^ff  Bi(ban(flM>^ 
I  deiUpas  mit  Jcbtiiariabhieitaii^     'Sie  tat  bef  jede^ 
I  Ttirt)plBiaHir  j«  WasaaPiroaaflöalttfc;    S^  warmen 
i  Wmt^  erwai^bt  ai«^    ood  wini  iNet^  alasrti^belr 
i^KaatschcNik,  bebilt  noch  etnige*  2foit  «ach  d^fA 
Maltea  etwas  EtaslIeitSt,    wird  jedoch  endlich 
brficbig}  die  ElaaticItAt  kann  man  ihr  wieder  gii 
bea,   wenn   man  aie- entweder  far  sich  oder  im 
Wasser  bei  80  oder  90^  Centeä/erwJtmt.    Iii  kall 
tem  Alkohol  iat  sia  nnaufldslich ;   kochender  ei^* 
weieht  sie  und  löst  eine  geringe  Menge-  auf,    di^ 
fiich  beim  Erkalten  desselben«  fn^  Form  wei&er 
Flocken  wieder  ausscheidet«     Ihre  Abflösungsmit* 
telsiod  Aether  imd  fiüchtige  Oeie«      Bei  der  eiC* 
sten  Aufldsong  in  diesen   Mitteln    scheidet  sich 
eiae  geringe  Maaga  dar    2 weiteil*  tfnaiiflOsHchen 
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9ßP,         B^lUtMm  und  iJ^nf  e4ttwM 

clMlb  cUM>  e«#thec  toldM^i:  fli^^ldn^^ 

iMlft^miUlir  tifiir|ildbnUQb«Keid^bhietilefNta9»n» 

•JMriM»«idicltoßAbbi^a^^ 

nie.  I>i/e.zweiläM9leriB>ta^«m9iArtM)ir  «woi^M 

MMK?sD9he  kommt  ^  diduiUii  lifeW^^  jTMp 
Q^nui^ifim  .A;!(ßjlnm.tu  UUdU»itefaJkiitt.t  «cqU  csh 
itM.*  Wirf)f¥>n)¥M9te0MftMk)dfBiratf|lteUQbfinS'^^^ 
4*Ä  Upasi»  i%»el«h^fii  toiins^oiAwirkisacM«  H^mcMlf 

S^^tap^fa  Hc4>nf^lß^s<;b0lMk..  .nid  Wirkm^^nf 
d^  Jbi«rk4irp9rL:$J«<it  .  Jßiit  butüsre  Fl^ffä^cit 
|i|irfir4ß  f}\%  2i|r  iS«|t<^Mft9l«ls  #fa^riHi6bi ,  ,  md 
vfi^t  sqhwaiqhffiViAMwboJ)  bsbafttMtc;    dieser  iostf 

tfi^i,  niedfff  9^  J^r^khfis  s^b  %:^0f|;9iifbra(id  deciVieiv. 
/d^il^pffingtÄci  Fi^rnitjrQn  H&ut«|«eo..aosgeseb)edttt 
l^Ue.  , /Nsq^Vff!i^gu;ig  (tos^  :Alkobois  erbidtaa 
H|ir  df#ip.^e  lült^ne>:>kof!oJgei.(gleiob$»in  lUyatid; 
)joisc)i^.iyt9^se....'.: /^  ..  .)  ;;:  ....  -,;.^HSi.. 
^.^^.  Dt^e^S^bftl^i^z  be9«f^  t^i^ufigcaei^aeia 
Bitterk^t;    wie  Ä^,ftuAhiJ5e3fa:ii)jrfsle^    daiieitfer 
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Cjulmufihlwtgkirftiim»  •iidern  B^stinrlrif^lle,  itOk 
ititNlbt.  lü  ihr  eoaeantrirt   wiederiiiid«ii   iii«ClhR 
ImAHcbbol  nnd  Wasser  war  "sie  kiiht  auflösli^hi 
uaiii£lda)iich  dtge^eo  im  A«tlieri      Di«  Lackmtt^i 
tiietitr  wiurdb  bemarklii^  tob  ibr-getölbet«     Ihtt 
Firbe^.war.  brfo«]fa>b  getb;    wurde  sie  aber  pftt^ 
TMfefkoble  behanidelt«    sa  eotfirble  sie  alch  be« 
mirklioh,  .daher  die. fahle  Farbe  Ihr  wohl  ni^bt 
eigaothttito|iob  #ari  w.Da  wir  nun  aus  Ortodeiit 
wekhiaieh  auf  Beohachtnog  and  Analogie  stuft« 
t€ii^  rermatbeiedt   ^U  diese  Substanz  aus  einer 
dtn  Alkaloide»  Ihi^sbeii  Materie  ood  eiaer  Siurs 
zusammengesetzt  sey«    so  suchten  wir  die  Termu^ 
tbete  &rizbase   catreiüieo.      In  dieser  Absicht 
vnadesfae  wisserige  Auflösung  mit  einigen  Trö« 
fAa  Astzammoniak  versetzt;    es  bildete  sich  je^ 
Mikein  Niederschlag.     Ein  anderer  Theii  wur*' 
ti«  mit  $eiir  reiner  Bittererde  behandelt ;    aus  dem' 
Niederschlage  llefs  sieh  aber  durch  Alkohol  kein 
Stoff  aoszielYeni    und   die  wisserige  PlQssigkeit' 
^iiieBMeh  der  Filtratioti  die  gahze  bittere  Sub-' 
stinz  tarückzohalten ,  welche  man  durdh  Verdam*' 
pfosg  eben  so  wie  tot  dieser  Behandlung  zurOck' 
erhielt,  ausgenommen  dafs  sie  statt  sauer,  alkalisch' 
^^girte.  Wir  stehen  jedoch  nicht  an,  die  Alkalini* 
titderFlQssigkeit»  der  Substanz  selbst  zuzus^hrel«*^ 
l>mi)  denn  obgleich  nach  der  Einäscherung    ein' 
»(^waeh  alkaliischer  Rdckstahd  blieb,  so  besafs  sie 
gleichwohl  eine  im  allgemeinen  den  Alkaloiden  ei-  ' 
geothfimliche  Eigenschaft,  nimlich:  mit  Galläpfel-  ' 
tioctur  und  alkalischen  gallussauren  Salzen  Nledel^• 
neblige  tu  bilden,  welctte  Vollkommen  im  Alkohol 
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4w*M>.ii»(!llM«  «heifito»lMflri(Ibmf»if>liea^4(ei9«iSMiii 
4MbgUht,e*«ttoi^lalalU;>:fl4laM>««et!A«lHild«lHi  d 

a«Sv4«m  H«nNiv«lner  H^nmti&i«. -'dBs:vii«'^uM«|. 

•iMr,l««te*dätoeAbbi«|^»lfai«lbKkMve^  , 

WfKfW«   iSi.uI  t:.!.  ■:•  il  '  iiiiio7/  ,'.   ri' !.ldaü^i^.    , 
tiis:..D»flawt*tdM^ter»B»t«t[«i«>Arfc:ft«iiu:  waa^iwi    , 

0)4^  «MlmftkMT  d«r ,  ikk  idtoihSdepi JbandiklwbL  SmIh     , 
IMmM.i.  rt9he  kdtBint^  diduitäii-iiiehcl)^  «aiH     , 

i,4„.  W'rf)i¥>n)#ftf80t%»«»kidfTO7aW|lteUabflnaE{fb*irir    . 

3MNtap^fa  HabnRiPjesi;bmMjK..«.*d.Wktuw>b"^ 
<^p  .Thi«rkiirp9rL,»iMk  .  Jäiftbüttfire,  Fi^f^i^lfM« 

ff^it;  sqh wacK^  j Ai^boJ)  bobafuMu;  ;  diefcor  iösi«     j 

}^Mfl.  </  Nagf^V^fS^gUAg  dflfr  :AU(ohoJs  erhieJtaA 
Hfir.df^p  4ie  bj^t«fje,:,l^Qi!oigei,(gleMhs*m  kr.yMitii( 

BitterU^t ;    wie  A^.Auflhi..s(qfa:to)jdstek,.   da.imi.Uer 
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fiMiliimwklwi^cMtdm»  «iiderii  B#$tiiirlrir«lle,  üOk 
itinilht  lü  ihr  eeaesntrtft  wiederiiiid«ii  imrfilhR 
hlAHcöbol  und  Wasser  war  "sie  kiiht  auflösli^hi 
HüulUMteh  dage^eo  im  Aetheri  •  Dto  LackmM^ 
tetur  ymrde  bemarklaalr  tob  ihr  -getöt beL  lht% 
Piiba..war/  brfoalfaib  g0H>;  wurde  ale  aber  mtl 
Tlitefkoble  behanuielt«  sa  eotfirble  sie  eich  be« 
nurklioh,  .daher  die iabb  Farbe  Ihr  wohl  ni^bt 
eigaot^(lito|iob  #ari  ^.Da  wir  nun  ans  Orürndtn^ 
welcfaisieh  aaf  Beohaebtaag  nod  Aaalogie  stütt-t 
ten^  reraiatbetMt  d^U  dieae  Substanz  aus  einer 
dm  Alkaloideo  IbMisben  Materie  and  einer  Siura 
zaiammengesetat  sey«  so  sucbten  wir  die  rermu^ 
tbete  &risbase  cii< trennen.  In  dieser  Ab9icht 
>iiwdetöie  wisserige  Auflösung  mit  einigen  Trö« 
fte  Aatzammoniak  versetzt;  es  bildete  sieb  je^ 
doehkän  Niederseblag.  Ein  anderer  Tbeii  war*' 
ti«  nit  $afcr  reiner  Bittererde  behandelt ;  aus  dem 
Niederschlage  liefs  slob  aber  durch  Alkohol  kein' 
Stoff  ausziehen  i  und  die '  wisserige  PlQssigkeit* 
^ehhn  »seh  der  Filtration  die  ganze  bittere  Sub-' 
sttnz  tarückzuhaiten ,  welche  man  durdb  Verdam*' 
pfeag  eben  so  wie  tot  dieser  Behandlung  zurOck' 
erhielt,  ausgenommen  dafs  sie  statt  sauer,  alkalisch' 
^«Igirte.  Wirsfeben  jedoch  nicht  an,  die  Alkali  nl* 
titderFlQssigkeit»  der  Substanz  selbst  zuzus^hrei*' 
^i  denn  obgleiclr  nach  der  Einäscherung  ein  ^ 
schwach  alkalischer  Rciekstahd  blieb,  so  besafs  sie 
gleichwohl  eine  im  allgemeinen  den  Alkaloiden  ei-  ' 
geothümliche  Eigenschaft,  nimlich:  mit  Galläpfel-  ' 
tioctur  urid  alkalischen  gallussauren  Salzen  Niedel^• 
icblige  tu  bilden,  welctte  Vollkommen  im  Alkohol 
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84  Pejilcitier^»  utid  G)»irfp«i|i^«^ti<  > 

imnö^b  8lnd.t,  Ditse f««d«i^<rtil%^isfi«ktiMfM9^ 
niH4Me»v!ar«reehseh  \iMrd«fiv'i«pekbeGa4tapMkMit 

t^ppeii  in  Wi^tigeist  «Hlbftufilci6iiclrvsM:>  «•  ibtlüi^M»» 
^ü^^nehm*  daCs  uhsser»  SbiMsfaiiStiiidiSl  «Msrildbl^f 
Wik  ziu  isersMcbtoi  obiidr  tSafsi  «brldM^itfr^M^I 
A9inn  diese.  Pc^e.  hitt8v  jedti»:^meir<etu|tt>^'4feM 
Bescbaff^Aheit  gehob*n^;^lratog«ti.4iiber«WiM  «H» 
g^rio^  M^Age  tderseib6itT zu  6ltitg#h  ^  ^bysibtof^ 
scbeo  ExpenniAentcn  aiifzitUeMdattnUi£ridr«ii  i&Md» 
4i^.BestäMgun|;  seya  soMeki,  ^%-^AtH^^$Mf.s%mm 
Princip  da»  Üpas  anHiiar  JSkbAie^  mkeeh^nUk  1«^ 
findet«  *  .  ,    ,.'.-  .  ^  -  .— -iiiMHi  r;«if» 

i  ,  £be^wir  die;s^PrQfiiiigantuiil«rnabinefi^  mvS^ 
Un  wir  ledoob  den  .Grad  ^d«r  Wii'ksamfeeitt.dM 
IJpas  antbiac^  selbst  ausmiUeJm  Cinep^MA  Mit 
empfand  scbon,  da  er  das  .Giftetwas^uftvilnsidbtig 
gekostet  hatte«  die  bescbriebenen  ZufäUe,  )BAm* 
Jiob,  Sehm.er%en  in  den  Eingeweiden»  welche 
nur  einer  strengen  Dift't  wichen.  ^  Von  An  Armt 
dem  Sohne  bei  diesem  Theil  .^n^erer  Arbeits  Htt- 
tc^stgtzt ,  luiternabmen  wir  r^un^  einige  physiologi* 
sehe  Untersuchungen  >  ^weJcbe/wir  jetzt  eiifii^hreo 
wollen. 

Es  wurde  I  Gran  üpas^n^hiar  in  die  Plenni 
elne$  Kaninchens  eingespritzt^  (Das  Upa$\parifi 
ftwas  wärmen  Wasser  aufgelpsyi,  wob^i  die  Aufl5> 
«Mng  wegfln  der  unlöslichei?!  Theile  get,rflbt  .«^. 
•cbiefl.)  Während  der  ernsten  %wb\i Miniten^  nacb 
der.Inje<?t;iQi^  war  keine  Wirkung  wahrzun^btnton ; 
am,  Ende  der  zwoift^n  l\Iin,uj<e  J>ekam  daa«.Thier 
Neigung  zufl?  Erbrechen,^   s^ne^;  v,of deren  OJie€Jcr 


Digitized 


by  Google 


iMlfiesiokltmidiktlte' k^^gt to  sl6K-  0^1?^ aMrvigcKi 
HBded  starb  unter  Convulsionen  17  Mififuteh  ttacft 
*^*i5ectfoA  lief  <JiftW.        *  j  J  :*    I     ' 

«»fÖrao"  de«'Y^ftnerntIlcberr''Wirfc8arnet)  Öe» 
Miarftbeils  des  Upas  antbiar  wurd^  Ebenfalls  fil 

ntftea  nach  derlftf^c/tJäH  wttrdedat;  ThW  unrdh^^ 
«iii^n  viel'tirteideni  da  e$  tvie  das  vorige» 
l^ttk^kMnEVbraobeh  seigtef:  '  -Ahi  Ende*  det 
vieitM  Mioute*%^afm  es  heftige  Gobrulsioneir  iil 
4itftlsljü»<ftfd'^0e^efat  itod  stafb' am  finde  der 

ft»Ä#il''MfAite;'  '■••^•"^  •- ^  .-.•'-: 

'*-»!  t^ran  ^bii^b¥n  Substanz  Wurde  In  dÜ^ 
¥Mb einer  Kai^i'hbliehs  gespritzt;  nach  drei  Mi* 
MkAfeigten  sieh  ftleselben  Erscheinungen  wi^ 
AelilUi¥öi7gerrbtfclen  Thieren;  der  Tod  erfolgt^ 
<*tottte*der^ikfen;^Mliiufe,  "     ' 

'^«18  den  TtaUachehTl^^  ewcStea  Tbeiis  die^ 
8<(f$lbbaadtuttgV  ergaben  sich  fiün?kttrz  fofgende 

Wöllilej'      ,.  .n   ..  ••• 

'i  ^  1)  Das  Üp^H  antbiar  entbfilt  ein  eigenthfim^ 
l)«MsS'*e}astl^bi^!»' Ifarz,  ein  W^ni'g  auFIdsliehei 
Ommi^  und  <fiti6  bittere  itn  Atkohöl  und  Wasser 
auflösliche  Mater>e.>J.  .  ,     .J  -      »' 

2)  Die  bi^ttere  Materie,  in  welcher  die  gifti* 
ge Eigenschaft  des  Upas  ihren  Sitz  hat,  istselbat 
wieder  zusammengesetzt,  aus  einem  Farbestoffe, 
der  durch Thierkohle  entfernt  werden  kann,  einer 
ooch  nicht  bestimmten  Säure  und  dem  wahrhaft 
giCtigenBestandtheile  das  Upas,  der  una  ein  auflös« 
lifhes  Alkaloid  zu  seyn  schien. 
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If     Pellet. >uw.  Gay.94»t^  chesiu  Unteck^ 

Aus  den  ^Ky^iologifeben*  BapüritQeiile^»  ig^tei« 
ben  wir  mit  Ao^rai  fo%«Q4e.^Sebla«ae/iAMmi 
xa  köfinen:  •  ..,.•'  i  .  -      •    ^^  .- 

1)  Da^  Upas  antbiar  iiad,iclitiaiilIdslielMi  bü* 
tere  Materie.  Okt^  auf  die  tiu^rie^e  Oek^omie 
f^^ne  analoger  Wirkung  aus»;        ...  .:•':•- 

2)  Die  WirHung  <le3  bitieiief»  iM«tiyQH|tbeÜa 
UtvM  kräfligei-y  als^ie  dea  Upii* .  :i  v-  i^ 

8^  Die  durch  den  Up^s  antUiar  e/zeug|;eii2p* 
(Slle  aind  daa  Resultat  der  doppelten  lATirl^t^gi^af 
f|as.  Nervenf  yatena  und  cle^i'i&ibfM.^  .  ./.  ...  'v 
^.  ,  4)  Dij9  Einwirkung  djea.yji^Siaatbiar  Aüfi^ 
Nervensystem  kommt  nicht  ganz  ipit  4^pjinml3$ß$ 
Meut^  flhere.^n^  l|r$t|5r^8  .erregt  f^loo^^e»  odsf 
^i>  wechselnd  nach  tassende  ConyuUloneni  .let^^tf^ff 
(ijeji  eigentlipb^n  Starrkrampf ;  jenes j^^itzt«  ipi^die 
(pirculation ,  gebracht ,  den.  Malten,,/  die^e^^iobu 
Schon  Delisle  und  M.ag.ejidie  Jbahen rdlese 
Erscb^lnung  mit  dem  Upas  antbjiir  beobacbfet. 

6)  Die  ph](#iolQgißchen  V^suobe^  ;iMleiia 
eine  Terscbiedene  Wirkungsart  zwiscbei»*  dieHiMr 
den  Upaa  anzeigen  9  i  stimmen  Ydllig  mitdten  che- 
mischen Versuchen  öberein^  welche  ebeofalisWerf 
fchiedenheiten^  i9  der  ZusaiPmMselzung. dieser, 
beiden  fürchterlichen  Gifte  nacbweiseii. 
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.i'..!HV^' Uli   II  I  Mir 'M'Ji 'lii  .nj.'.'.n  fiBiii  tint 

Üeber  iNiclket 
l)  Zerlegung  einiger  achwefehauren  Nickel9alze$ 

iJas  scbwefeflaüre  Nickel  'ist  zu  verscBiedenen 

ZdteD  zerlegt  worden ;    mein«  Absiebt  bti  Zerl«* 

goog  dieses  Sal^es^war,  die  Ursacbe  der  irerscbie* 

dioes  rprmen  der  'KrysMiie  säntutäHMov     Die 

Zttsatomeflisetztmg  dlesM  Salze«  ist  .        '  ' 

nach  Tliomion        BeneliW      ttaiid«**) 

Scbwefeieäur^:        29^2    ^    fi8,5t    ^    ^28»2S 

Nickeioxyd     -^        ^,8     •     2«72         -26,60 

Wasser  '       46,6         »4,77      '^♦5,00 

'    100  100  99,75* 

100  Gran  in  Rbbmben    krystaUisIrt^es    Salz 
witrdeti  im  Wasser  aufgelöst*  ond  ddrcik  Salpeter^  , 
saureo  Baryt  zerlegt«    Der  aus  zwei  Veirsiidfien  er* 
baftenis^chwefelsautV  fl^ryt   wog'JBSiD^^^r.  zs 
ä8,i6  Scbwefclsiurel    '  a .:  :^      *-     ' 


*)' Aua  den  Atuials^ofFhilotopliy  Nrb.'s^r^  peceji]ä>«r  sS^s! 
S.  4S9^  4ibebedt  voin  Br.  BTeiitsIten  '*  " .-  ^       ** 

**}NachTup|^  Proust  iHÜHhetlitii- ^ 

Nicleloxyd'    ,»^1,65  .    55^  : -^       i^    " 

Schwefclaät^W  «9^7            i^-*  ^'*'    ^   .     ' 

Mrasiet         .    4$»oo^  *    4^  45fS 
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a^  Phillips 

lOOGfin  ü^swilljeuSiUes  rtuiJeii  mit  Watro 
zersetzt»  und  das  gefällte,  wohl  ausgewascb«ii 
Nickeloxyd  getrocknet  und  geglüht.  Es  wog  26 
Gr.  Bei  Wiederholong  des  Versuches  erbielt  i< 
noch  mehr  Oxyjd»  4ocb^babe  Ich  Grund  zu  fermi 
tben,    dsEs  da$    gebildete  ^scdWefelsaure  Natro 


nicht  gänzlich  duroh-Ausirftsebung  getreiMit 

den  war.     Sehen  wir  nun.  den  Gewichtsverlu3^  a 

E^rystallisätionswasser  an,^  so' besteht' das  oalzii 

Schwefelsäure      '  •    '     St8»16 

--^^^'•:   v^  '^ ■•'■;' 

.     ■      ,.„..,.         ,     .     ',    .100t  '     .u 

.;  I   Wend  wir  1  sWScbioiiiK Antb.Niökelwyda*»*' 
setzen,    so  ist. dieses  3^z  {olgeadfrfflAfteB^w» 

fammeugeseizt 

,   -Schwefelsaure  '.  ;.'  ZSy67  '*"*'' 

;NickelQiq^d   .  ^.^  26,4Si  •'    ' 

.   ,     .WassitP;,^.-.    .  A  ,..  45.00  ,..;;. 

^  ,  :  ^  :    100. 

/      ,s  Wja^an  si^bt,  .wfiich^  diese  Zahlen »ni<^li^ 
s^^.yqn  f|^^  i^on  .3er.ze)iu8  und  ßra.nf|ege^ 

,^ P0s>0r^  nfn  ir^qbtwin^icbfjn  Prismen  kry*«^ 
iisirtes  schwefelsaures  Nickel  w^rde^i  vfie  .vorher 
behandelt.    Das  Mittel  aus  einigen  VersjgclieQJv^T 
88,65  schwefelsaure;:  Baryt  =^  SO  Sqhwefelsäure 
und  26,2  Nickejoxyd.  fi«  ttest^t  also  diesem  $«Izai» 
ScJjvy»fu^sl\Hfe ,      .,         80,0     .    . 
Nickelox^rd    .      •    .     .    26,2 
Wasser    '      .    .     ,         45,8      '    '  ;/ 


M  .  100. 
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-  Zerlegung  schweMteortr  NickeUidxe.     M ' 
M   i>w«läHJMeiii^Silt«(iiMthlln«^ 

mieich  glaube,  wohl  nicht  ats  FerbiiiKletft^  ^ÜeU 
SHllrals  blos^hl^ig^isciif  iyetracbtet^^er^o,  und 
iM  eben  kidne»  EittflöÜ»  auf  die  'Rr^pMltiinische 

i  MnorieiSiibBeghabm^''     '     *«     r/ 

vt<  iDw  l»«ft  flUsgeaMat  "^rliert  dmieaeit^afi 
^lAiith^Wisaer,  riNF<heettd«'10G  On  4c9l«islereA 

9ifalefjHferf^0r;f^liteeD..  •:'•.'•  i  '        *>*     ^ 

V.  M  €0:0«p#ry:  4es8edk ZieitegBiig'deplMifjfefi'SalA 
ze  mit  der  meinigen  sehr  nahe  AbeiUtialiifuiit,'  bg* 

ÜQxjd«KaU   folgeir^  ^au$aimneagea^t^ 

8^^'^V^}?^®:  -^    -    ■       r  .. 

Nickeloxjd           ..  17,54         ' 

Kali       .         .         .  ?D,48 

Wasser         '. '       24,0B      '  ' 


100  ♦), 


;>*(;/♦     von  Berthier**).  -*   ,ttd 

;,,')-       •  •  •         *'^'V'''"*j&    ' 

Baczejius  nimmt  nach  Rothh^.f^  VeraiL 

^en  pi^  daf$  das.Nick^loxyd  besteht. i|u$; 

Ntokei.  0,7«j7t  r~  100       — .  lAnth. 

Säuegfföff       0,2129  —     27,06  —  2  -  - 


n'  .■!,..  ;•? .:-'  ..,.  .1 


^)  Nacli  Mittcher.Uch  besteht  es  aus  i  Andieil  Kali. 
1  AnUi.  Nickeloxyd,   •  Antlu  Schwefelsäure  und  6  ^th. 
Wasser. 
**)  Aus  den  Annales  deChimie  et  de  Physiquey  H«  tS.'S«'^, 
übersetzt  vom  Dr.  M^iUnitf^  -^  ^  .dtil^l  .fc  .^ 
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Meine  za  verschiedenen  Zeiten^ '  in^  Mm 
Mtekek^ogesteJUten  Versedie,  fObltM  Mt^b  Mff 
eio  ReüUlati^  irolcbee'iiHtillein  ^on  Aeptt^^Msi 
genau  übereinstimmte,. fluid iolgJieb'Y^  ^nt  i«'#IP 
e'el'^yB^Mi  9ekr  idniAcl^  leb  iri(Fde  ^  Mnige 
dfluTseibeiiiMrfahpen«^  .  )^t  ♦       *-^ 

'  Ufato^Kaiin  sich  jetzV^ebr  leicbt,  undaüF^siitt* 
wenlg^leö^spfeli^e  Art,'  Nickeloxyd  VerscbaffiR 
indem  man  sieb  der  Speise  bedient,  ^iner  me^ilm 
scben  Mass^,  welche 'sich  am  Boden  ädr  Tiegü 
sammelt,  in  denen  die*Zaffra  oder  dasKobaUblau 
bereitet  wird«^  Diese  Substanz  iist  dicht;  und  be- 
sitzt, giercb  dem  ^natOrlichen  Arsenik*  Nickel, 
eine  blafsrothe  Farbe.     Ich  fand  darin 

Nickel  .         .     ^   .         0,490 

'•'.-•'•liobalt    ■.     ;     ■.'—.'  "^  0,0*8-  '  \'' 

Kiipfer  .         .         •         0,016 

;;  A^^^/^il^        •         •         •         0,878  . 
*       "Schwefel      .         •         .         0,078 

Spiefsglanz  .  •         .^        Spuren 

^      '*^  ^^  Sand  •  Beimengung         •         0^006  -^ 

■•  *■  ^  "    -■'  -^  ,*'-'•■  ■  1,00»: '^ 

Sie  ist  also  ein  Gemisch  von  Schwefel  -  utfd 
Arsenik- Verbindungen >  welche  1  Antfi.  ätliwefel 
iincf  Arsenik  enthalten.  '' 


♦)  S.a.Jalurlf.  ^.R.  B«f»  »♦,«♦?  .   ,  ..  j.  . 
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(   DMarMMM  whittlbi -Mms iPo^fii«  nr«Mii- 
äk^'wü  ib  lange  gmPö^mi    «If  fi6db"A»iMl4l* 
cUmpf«  beiberftt  Weisen  ^'W^bet  man  diä  ¥öt«febt 
gebnucbefr  mlifg,    cirsi«  Mbr  leiobf '  «olimel2b«r 
ist,  die  W^mjB  anrfang»  94hr  zo  «nifffigeii.  Hierauf 
lettt  mao  met«IMsebea>  fii^n ',    aey  ea  «la*  EiWnf et* 
ie  ödar  als  Jdakie  Naget v    ifi^  einem  VerbfllMfs  zu» 
vreicbes  wrber  dureb  VkM^u^  ^eathttmt^  WM^en 
mob^  I5«t  -d^s  Oänze^Üi^dti^äd  in  KMigawasaer 
lof,  de«i*  ibfn  zur  ifdmigtüXytijfdi^^  dei  Ell#M 
etiras  flberachfla^ige  Sitfp§mMmtr61tt^tHtf  fiiMbt 
<Ü«  Aunssit^g  zur  Trockfiirs  ab»    omi  bebAndett 
dea  Rückatdfid  rrtit  WMaer;*     Ms  bleibt  Mheigrtafse 
Meage  areMIksaurea  Etsenötyd  unanfg^öst  2u^ 
Y^k.    Der  Aufladung  aettt  inoii  ttuti  tu  klUuail 
AatbUleii  My  Itog^  köfalo^ssät^s  Nattoii  «II»  bis 
derNietierschtag  eitle  grOiMFirbe  zeigt.     Atk^cMe* 
se  Art  161  «Der  Arsenik  uiKffiiaeo»   so  Wie  auch 
ein  Theil  Kupfer  ausgeschieden  y  dessen^  gänalidbe 
Ti%nmJDg  <fDftD    dtfrob  '  S<c?hw<efelwaster9tcjff  be« 
^rkt.    is  bleibt  jetzt  nuf  noeb  ütnig»  dl«  Auflud 
stirtgtiiit>btte»s^büasigeni  ^abletfssiirem  Nilrdti^ttt 
koohüf,'  imifflles  Nickel  ala  koMeMadff^s  äala  so 
erbaltenV  d^tti  jedoch  noch  kohleiiSSlirer*  Kblaft 
beigemengt  iai«      ZSur  Trennung  beiddr*,  flacht 
niandeo  Niederseblag  ^US»  ^ertheütibu»    «o«)b 
fetfcbt,  inWes^eri  und  Mfsi  einen  bilii^MlrfilnAni 
'  Stfomebtörgns^urcbstfeicben»  nach  iMttef^¥«f^ 
Ificiitlgüng  ijii  der  Luft  inafi  düs*  Ganze  jBlti^. 
Die  Flüssigkeit  entbüt  jetzt  «rar  Nickel  ikiit^  Sj^e^a 
VOR  Kobtfit ,  '  welblies*  sich  als  Hydrat  des -PeNüiy» 
des^  mit  ^lei^  Zttstoifii^aseieten»Nic4i«K  4191 
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9%  .      •'!  .'MimiMi&ervK 

QeAM^Jp>tjetwM:jCoM^'tt*bimdflib:  . .  mm 

,'■:•  .  ßML ..fiibi«  lij^i^lojKfd  jbvsibdtvi  ai«c)i'  4aM 

Vf.  '^.£Jwai}  ai^  !dj#«d,«Arfr *#feitet«6  .'Q«y<jh.t.-M 

)f(Ml,l«^*  ^Ffroin,,  aa#gas<«zti  gsbBd  .ti»  gut.  «•» 
«cJiM^zwi^  Kor»,  nmi  grauet  zwisaken .  Eiu» 
«tq4,J^|l^iQ  in  dftf  ;t4ittq  sipbwdw  ¥»rk»i,  anMÜt 
<^er,ft^^rk/sft,.Jrp!?^^fil8.  ;%a<^|g««n,,4b#U«:4fr 
ÄSÖg»»Pfilf«HJbei.:»'^  .W^ehes,9«fe«;fe9»;  find,  starr 
kV  J9:*gB^M«che^  Ä9ft*;,»9lct»..Wd!9lFh>«WWg#r 
^ft,df^rd9ajLobai^ .««iV...  E* . wo|^i^ifti;Qr<nv  «U» 
»l  .ÖÖqWW'*.  55?  .«.7.88.  NiPkel  .«:»-..>«!»€*»  Swier.. 

**eJfcWw**W»SfW^hfrK#gelo)ieBi.a^J  VHgd^iv 

».'.<ui*0,Qrpn  rfeswiben  Oxydes  gaban^  jn  «iitim 
«Ql^fQMfrtep  !l^*«gel  niU  ^  Om,;  «itfe«;.€UMMi» 
««»i.KiNi^fird«!*.-.  "«EbQWrtl«  uqd.  |^U^«rde.  .be«l«> 
lMWia::8il^<|bt|»  ^ia..  vq^ko^qi^  gei9«R«fln||s  VM^ 
MUHvrliW-.KtfV«,  we\cb«is  7,79  Grm.. wog,.  .^i|d«iae 
gl««iffl«i  diWJ#«»ebtig9,  gsfuf  Sclyl9pk.«.  Itfafi 
«i«.ll%.«i|i«<$Ue<a<R'Rps«|Uat,., w«lcb«fi,vatn  ä^m  vßti- 
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MM  iM*ln'Hfterfllii\fiig   ftiit* KMMer feesehnri^twi 
«erden,  «w  f9«nt^^dkirt;t9Örllcklfvlt«Mi''-'i^rM 

M^otoHi'Wimiegrai*itij    Mit  ^t%v«  liAlilMilbf^ 

SaueFS«»ff  totiitlten^-  «fii  ^^¥«)fh3tltirj[^^i  yt^Atig§ 
Mvtriti^m^  TOH' %Afi^a1gtftf  'Wf|cf]^enen 
oSertinsüiiiffifc'  -  -'•  t'-  i-,  •• -.ür.Vn-d  ü'--! 
fcb  Habe  das  icHzaaiiire .  Nfokil(»bfdl^  l^effeglj 
wdcW«^Q.iioreh  BebMcNirbg  dw  1fcdlfi«niiiM>iri 

zttfig  ^  AthiQr^  llbenBkistimtittiid  mit  div}eiii||«ti  -^g«! 
finden,  die-sleh  ans  de«  von  B'erawliitSs:  mig«^ 
mmimmeii' VsMaUtidfsMM6ir«rgi0bt,'id  M^idfBtA 
dadiffib  Matlligt  werden}  «AlrRwuhak  mitgub  sUM 
Nickelpirotoxyd  l;»d  6nn;— «I^Ä^St" '♦  » 
Sfttesawe  M4  T  -  :~  q,4gg,g  t ; ,   , 

Oaa^  SihwtMssmre^  SlkktloxydÄratf^Blolt 
leicht  10  Orm»  ToiUcomiwii  »iivts  &Iz.wacfltA 
erst  einer  a»fangendeii  Rofcfaglübhitaet  rdaiittv'te 
einiem  mit  Kjdhle  ausgefa tieften  TiegcIi^iielBtf  Hit* 
2«  foni  tti^ftbr  160  J?frometwOmdmn:wm$gäi 
setzt;  das  Korn  des  gebitcteten  ScbwohhmtaUes 
hesabeioe  graulich  «weiise^'  schwaefa  inaildthHcb« 
sidi  nagende  Farbe,  einen  tbeils  kömigeoi  theil» 
^QSgezeicbnet  UitteiigeirBriicb,  'war^a^r  b«iierk< 
lieh  magnetisch  und  wog  6,2  Grm,  Die  dasselbe 
^gebende  Kohle  stiefs  einen  fichwefeligen  Geruch 
>us.  100  Theile  schwefelsaures  Nickel  können 
entweder  68,72  NS%  oder  88,40 NS  geben,  Zah» 
^cn,  die  wenig  von  Lassaigne's  Hypothese  ab- 
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9#  Bertht^rjT.mlimi'Niobdoxyd. 

ironiteide»^  aber  walirsiBfatifiljoh  a^  Ofwiaafe  v^«> 
ßcbwafaifiickal  N  S'  und  NickelmatalL  ?  Ii^;»|oMr 
T^mperttor  itAtA  da«   scht^afalsattrtr/SaW  reo« 
TMii  zftraalzt.; ,  wohÄr  aueh  der  3chWellgi»;Ä»^ 
ru<4itdar  Hftihlwk'  Aimffltterupg  abzolatteii.i«!»      t  - 
,,  .  .|)i«;^H4piiii9en9at:7iiQgXie$Kobiat^yrte.wei^^ 
nicht  batrScbtlieb  von   der  des  Ni^kokn;^^  .«tiC 
^*»r,P*)^  g*be«rc^m-.  Jbbtem^^ 
fa^il^akitMIwgaa  Mif»  aU»i  n  SO!  Gf^^in^ 
NteMifhirob.  Cblori  getrthiAes  Ka^tpntMfAi 
MeHmt.ifv^-AQr^i  da»<A»n^»g€tfOb<ft*«jOI«tü 
gemengt»  i  Hü:  ivdUigiigieflateaites  MetaUkorn**?Mair 
fosaKgeflb  Bnu^b^:  eiflierKdemNidkäl  gteidioit^ 
Ua,   c&ner  dem  weicHÄ»  Oefs^sen  gletebäiir:i)lalife«i 
barke^>M(H>a^ebt]iG|i^rtmagneHs<;hjBirKTj^;  es 
wog  l»,T<W3*m.-also  t  Böbiltoxyd  s=::fO;<ri87*  Kobalt 
-i-  0»2di4^Saaarstoff.    EKe  glasige  durchscbeinende 
SoMJdiCfttet^  eineltsiDfewat^.  blaim.fiarbep  und 
mnü^ky  jctt  ibr  Oewicbr  mh\  oichi)  bermerküoh 
veriiMbrbbaftte«  nur  S{Brff  en  Ton  Kobak.  . 

.  Dae-eohwefelsaure  Kobaltoxyd  gib  nach  der 
RediMrtiooriiiiKobleiitiegd  0»^  graucsn^^  magna» 
tiaGbae  Scfbwefalkobak:  ¥011  körnigem:6nidb«  Die* 
eesBäsuUftt^timmt  ganaMhit  dem  beim  Nickel  er* 
kahanen  flberein;  auch  mufa^einTheü  des  Seh  we* 
felmetaUes  darcb.die  KohLr  absetzt  wordeaseym 
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Schweig'gey^bM'^^ckelknpfer.       ^Ü 
•  -'•^•"  •    S)  VHbei' NieteUiüpfht}    -''  '  " 

^Eine  Anmerkung  des  Yferausgeberf.) 

'*    I.*     .,     .;',*,.      p    '».'■*.fV     *      ••      >  .\  \'\%'^'''>\  '  ••  • 

;  fi^JJFVnft  jls^ii»bKr«Aht.d«r  vtef|ilMrigfita«¥«F4 
Sammlung  der  F^^fSarJEnn«^,  Iti  Halk  ^«radtl^ 
*«'''«"!»„.  ¥S.M^  ^\%  ^ffiehr«Kei,  ACffDillKshen 
^'*.«?Tff,.ffiM«S^MJt«B  :Vi«vfr»fidJii?gSe^i,«tf,,DÄo 

Imuai  eine  interessante,  seij(,d«ni  |a  n^bpc^^  aus» 
IliKiische    Zeitschriften    i-ibprj[;ett|p    A^i|^|)^]i}^ 
vorlas  •).     Das  Nickerku j) fer  j^t  wSSatfi^ 4f^rii^ 
ein  Gegenstand  des  ^^"^'«1$. 0B«fordfp.  und^yii^d 
besoo<leK  rom  Herrn  Dr.   af'>.U,«f   z^.i^fef^  , 
li«6  in  so    ausgezeichneter   $ph(Jn^t';j,*^.e^^rt, 
dafs  die  daraus  gefertigten  Arbeiteo  darcb,  ften 
blotsftD  Anblick,  ohne  kiinsti'ipbeProbea,  'n?fb< 
van  Arbeiten   aus  Silber  2u^untejr«cb«|d^^    sind, 
Di^Le^r  dieser  Zeitschrift  keppeo  .H^m  P^^     , 
0  ei  1 1^ e  r  ^b<kn  ais  einen  sehr  acj^tijin|rt^(^rj| j^fjlj . 
technischen  Chemiker  aus   einig«n  ,in  .frfi|i|ere(i 
Binden  di«$f«;  Zeitschrift  b^findlii^ian  cl^isc^J 
tecMischen  Abhan(;Uijnj^n^,,u!Bd  ey  battf  flf^r$!^lb() 
schon  längst  als;  Besiti^er  eipes ,lCobaltw^j-^f«  y«rr 
anlissttng  geojig,    öbef  %frbeiti^qg  ije,;^!^^        , 
nachzudenken  Mnd  Versuche,  in  dieser  Qe;^^^i^M 
^amachen^. ,.  Ipdef?  Murfte  e«  doph-eine^^^f^efi^ 
Veranlassung,   um  den  Entschlufs,  eine  förmliche 
Fabrik  von  Nickelkupfer  2H  begrflnden  i^   beiibfn 

*)  S.  d.  Jahirb.  6.  9.  S.  17  —  37. 
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sair  Reife  zu  br^c^^t)^, .  /  Ü«rt'  f  b^  ia  dieser 
Ziehung  um  anzure^w  R^d^l«  .«^^^^^^  sindÄd 

turwissenscbaftliche   Vereine,     welche'  eich  am 

>  »<i  Mü^ltleii'  MWiAdH  mkitmktäkP  atff  dlÜii 
edle^^hl^afiMl^^ef  liblllrti^btö  hfaH^^ift^MftKAÜ^^K 
fi)»Mtoet4^e»M  wc^k^en^'t'Ieli  «neÜf^ift^^BüHi 


^  rein  aus  1 
aWf  tei^eiti^isfi^eii^agircßsfnüs'si^     eben  so 
KatUri^Wlc'  Nkdi!n'\^^u8**^^^^^^  ''Sft?i- -  n 

iiöÜ','  öfi^AVfcht  in  ßezieKung  auf  Eleictromagnefis» 
iTiiiä  und^ lil  ä'nciereii  feineren  äezieÜungen  sieb  Üflf' 
terschiede^intei*  den^  einzelnen  m'agnetiscnea  Mtr 
'ikU<^n  öflfeÄÜaren  werben  ^''*'wodürcti\veraprass(ifl^ 
entStent  ZU  neuen  Forschungen  in  der,  dunKiei] 
tbfaV^*'  Vom'  Magnetismus. '  * '  Üeberdlefs  bat  a^ 
iiiemärtd  nbcbVersücbe  Aber  Variation  mit  Nik* 
keldadefil  ähgesteltt.  *  tfnd  doch  lehren  Web' wieder 
diezii  Artfaiige  de^'Wtliegenden  Heftes^stiehendeo 
VeMuöhftVBaf  ioW's,  wie  viel  Uieirbei  hoch  tn 
beachteitf.      Für  uns,    die  wir  auf  clem  YJoqtioeots 

•  ''  ,  '../!)■* 

*)  Man  findet)  hierüber  einige  Mittheilungen  im  ElbeblaU 

polytechnia9hen  Inhaltes. 

♦♦)  S.  Gehlen's  Journ.  fürChem.^  Phyt.  ^nd  Minerilo- 

gie.  Bd.  j.  S.  810.  ' 
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iNlbii«i(i.  i«t  esibasoodaitt  l^egr^ßohe^df  lfm  dem 
«MitWi  Aufsau»,  BariAvM.m  b^rni^ke^if  fi|r|| 
wrärtri jstfig  de#  (%rasdHQ50rs.UfttogdNiii<i«s^T4W 
liMMrJS€^eB  MiltM^dtASi»us;$9|fV  tellMi  li»ir..«iftffW 

|jfL)nagAeM4Gkie^ .  JS^bachtimgon^  o  fitf  9iUcM .  ^ 

Slllil^p  knißb^fi  ^o  gi|i^U4ib »  «iif  «inf^ iWirkU^^b  fs^ 

f4^^an^^igtsjWlfn9:  Ho^Hpg  Mß9^  fi^cA^Jf 
eJItUlrfolga»    ^jßiVDirWP  Aiisajclwteftr^pf  Eg^MsJ^f 

lekbe  durch  NebenrflcksicbteD  könactfi  ^b9lA#^ 
gÜHitl  i^fidßQ,;,  uftter  wejobei»  ndto^  auf  mdare 
mipuiscfaia.  Metalle t  auber  liem  EMm,,  mirifte» 
foitfiglicbe  Stelle  einzuoebmen  scbeinen« 

Nicbt  blos  also  in  technischer,  sondern  auch 
in  wissenscbaftlicber  Beziehung  verdient  H.  Du 
Gf^tner  unsern.  Dank  für  Anlegung  jener  neuen 
9Df  Gewinnung  und  Benutzung  eines  bisher  hin« 
«geworfenen  edlen  Metalls  sich  beziehenden 
(al^ik*  Mochte  es  ihm  doch  gefallen,  gelegenti» 
lieh  aufser  der  Legirung  des  Nickels  niit  Kupfer^ 
Bocb  andere  Legirungen  zu  versuchen.  D^nn  nac(i 
d^n  Versuchen  von  Lampadius*)  verliert  Nik« 
kel  seinen  Magnetismus  durch  Legirung  mit  Ku* 
pfer»  während  (was  auffallend  genug)  bei  derLe* 
girung  mit  Platin  und  Gold  sich  durchaus  keine  , 
Schwächung  der  magnetischen  Anziehung  zeigte. 

^  3.  h^,  X.  S«  174^178.  der  altem  Aailte  dieie«  lournali« 
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^j^  Schif  eigger  übdf» Nickel. 

m/'  IH  sieb  in  den  Meltom^lMrt'y  «relctai^^twl» 

IHi^Tatle  entlialt«!^    Nickel  •sehr  hSufig  mlJr 

If^^tiHB  Bei^l  angieffühi^  werden  so«i).<  8b  jd«i 
f^iJWMifS'irtich'it»  magnetische»  ifegfeb^fty^dj|g(l 
IWigen^d^s  Niokels  mit  Gbrom.  zü  prfifeh. '  W0^ 
^tTntcfrsudbangfen  werde«!  TieHeieht  lä  ^ieU^¥fl^ 
"^iibmrhen  \?ire^^ef»  von  einem  deir  dort  -lüBMll 
'dtit'  atKge^ef ctlSMta  Cbetnik^rv  weictiä  t^HflAl 
Ijtöen  Itebtodic  und  Btföfdtrti  d^r  NaturwilU# 
4blft#t  den  efAbtimiscbeb  B^sifö  des  Obrom^«iM' 
'Vi^aake'm'-' -^'  >   '-''*   '  -  ^^ 

9v  ä  h  Natorgemirt  >  reiben  siob '  detrimi<^   hN|9l|kl 
«l##i  ^nmiHelbar  folgenden^  AbbandluMen  teßW«^» 
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Zur  Gesdhicht^  des  ChromtMAOf  i  -h 

tom    '  '  • 

Dr.  Moser  inWien^)iK 


läder  ersten  Decade  des  neti^zehiiteii  Jabrbuii« 
dem  fand  man  in  sehf  verschiedenen  Oegendeiit 
DiDfentllch  in  Frankreich^  Chrom  in  Verbindung 
ttiHEiseD,  allein  der  hohe  Preis  dieie^  Fossils  tnaeh« 
tefüfunsär  Vaterland  diö  Anwendung  desselben  ift 
derTeebnili  unttidglich,  bis  endlich  durch  did 
ii^Fwi^isnsohaftlichin  Forschungen  Sri  kaiserli«v 
chra  Hdhät  dits  Erzherzogs  Johann  Vbn  bestreich 
Cbromelsen  im  Inland  entdeckt  wurd^.  Oürcfi 
l)Qciisi9  Oenefamignng  Sr..  kaiserl;  Höheiti  und  gü- 
tige ^ittbelluDg  des  Hrn.  Secreiiv  Zalibfiil^ 
k«r  tiin>icb  im  Stande»  meine  IJeser«  mit  ^  di«  , 
näbi^rep  Umstanden  dieser  Entdeckung  bekannt 
itt  machen«  \  .     ^      '  A 

\£s  war  im  Sommer  des  Jahres  l^OSi  alsiron« 
dem  in  Laibaoh  v?obnenden  Mineraiienbändiec^ 
Presche rn  eine  grofse  Parthie  gröfsten  Tbeilt^ 
ioperösU'eicbiscber  Fossilien  zum* -Verkauf  .a(^l#E^ 
boten  wurde,  Wovon  der-firzberseg ' einen  TbeÜ* 

*)  Aus  der  ckemitchen  4hhandlun^,  i^^i;^a#  Ckrp^^f  iMU 
Herrmanh  Mossri  Doctordar  Cbemic.  Wisn  ^#4« 

Digitizedby  k^OOQlC 


{p^        ,  Moder 

■kfafHah  an  aieh  bracht^  Als  cH^se  FoüsÜten  ^a« 
legenttiob  naher  untersucht  wurden,  fand  sicii 
darunter  ein  einziges  dem  französischen  CbrcNH* 
•iseii  ibnUcbes  Stack. 

Nähert  Versuche  hieines  verehrten  Lfehrerj, 

here  Vermuthung  seines ^romgehalteÄ,  und  ebe« 
'dadurch  ivuri^n  Sc^ipe  kaiserlicbe^  9^  varaÄ* 

]afst>  die  Lage  eines  JPür  die  inländischen  MaoiH 
facturen  so  wichtige'B^FoSinr aufzusuchen,  zumrf 
da  eben^in  dje^er  Epoche  ^as.Chrpjt)V9r^^g^j^tb*Ä 
Her  Porzellan- uncl  Email- Mahlerei  anfing,  .  selOi 
Vanials  neua  und  scoAne  Anwendung  zu  finden« 

'^  .  _  Allein  Zeitereignisse  t  ,welc^^  die  Bildung  4^ 
^ndwe^jrep  in;^  Jahr^  18^,^,  ;upd  and^rp^^yii^fcjgjlf 
l^äf^e  berbe>ff|^rte|i>:  di^.^f^r  Mf^\^'p\^g  ^x^ß^^ 
scboben  di^^e^,^]J[ntei;neJtMnw,  bip?ti8^  u^^ivsb  Am 
^jahre4,^9^^|^;)i^^^^  Se»^^ai^erl.-fi[pheybilÖP«  -Ajl^^ 
f^eh^ng  dies^^ossilsirofpqbinefi.     •    j. ,  ; 

.  u  .Nint*  atelHen  sieb  aber  xlie^m  Vorsatta^  ttHue 
Sebwieriglfi^iteA  entgegen,  tbi  deiti  Yon^  '1^^?«^ 
t A b  e  r  ni  erbdllenen  Fossile  keifve  »itliere  ^^ttdckiw^ 
Mg^be«  ( S0jMleir»b)0S^iiia5Et^uMfee  mit  Air  tlii'deiit- 
lieben  Bezeichnung  „Gaisen- Gebirge  ih^^teye^« 
mark"*  b0lla^i  «m*  Presic*»e^rn,  bei*  ^tci^  man 
^h  <näbedri;erkiiddigen  wollte'^  mittWweffe'ige' 
alorbeil  vi^ar«.  «  pii^i:h  die^  u^deutliche^Bezeith- 
iu|E^.g!ng.Mtcifiser  Fundort  iri  dj«  metdien  ot^k* 
t#JB«tc«tiscliiao  ^  imd'  mineriilagtdeben.  Ldhrb(4otttfr 
Aber»  wihrend,  wie  weiter  unkten  folgt,* 
(liiva0gi^i)*g«  ki^ikt  Chrom  findet; 
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itb«r  C!iireniM««n.  ^IMi 

fsig  mit  Aukttthvmg.  d«B  :Cliromefi(#flte«.io  Sk^fm^l 
nurk  i>efofafiftigett.^ndn9(molUficM.teaisMl.  HÄbeit 
sdfasty  als  eioiga/  Ibeir 'erstscaen  Bif o^i . Wi*  UHz 
Gui^s  O^ebbard  zu  Orfo  und  dar  gtgtmHfarltffQ 
grSecretär  .Sn  kaiserL  Hobeit  Hr^  iZaftibjmikiid 
ke^,  darcbMehtefibetriibtlicbeXfaeih[des«te7»a 
mlrkUcbeu  O^bii^sfauides»  Dem  ialzt^ea  Aara 
insbesondere  das  Oaisengefairge^  mi4  dessen  UoigCKi 
bo^.  2ugetbeiU,  bei  dessen  orjklogiidsti9etra#.'> 
Dund^ebuog  sicb>  xwarniaiicher  wi^bttg^mio^-^^t 
Tjd^iscbeFuodt  iibtr  heio  Gbr um  ergabt  :  n  i 

Sfe.  kais.  Hofaeii'bat^eh  sich  Selbst 'd)%  Qkhlr^  ^ 
gB  dis  Jbdenburg^rkreises  voi-behärltetr, '  'üird  ikt'^ ' 
Av|wt  desselbet^  Sominers'  die  (Jrgebi^ge4ifa  oÜerÜ'' 
Enusthale  um  Sölk  und  Sebladmiag  genau  durcSf^'^ 
sucht',  aber»  öbglMüh  dadurch  dU'^tfeyek'ifilrkiscba 
Otyktognosie  mit  tnancbem  ächonist)  Fiihd6^1>6rrt«  ^ 
chert  wurde,  doch  kein  Chrom  gefündcif.  '         -'^ 

Schon  iffi  Begriffe,  nach  fruf ht^o^eip  pc^d- 
oeo»  ypn  AdmoD^  aus., nach  Ihrer  ^gsitzunff  ift 
Tbcraberg  zurackzuk^hren,  entschlossen  SIcb^Se. 

to,. Hoheit,    von  einer  rein.peoepostisqben  Ide^ 

>     ;    -  • '       *  '     •   •'    *        /■*'''  «Ti  r   '..'i-i  ','-:'  vu i 

gleitet, .noch  frtlher  die  oerpenlin-. Gebirge  zwi*  , 

sehen  oee[aau  und  der  Mur  zu  durchs^cheo« 

Diese  Idee  führte  zum  Ziel ;  Se.  kais.  Hobeil 
fanden  in  diesem  Gebirge,  und  namentlich  in  den» 
io  der  Gulsen  befindlichen  alten  auFgelassenep»  ' 
von  dem  Stifte  Seggau  vor  mehr  als  200  Jahren  ge» 
fflhrten  Eisen  bauten  ,  wirklich  das  Chromeisen  ia 
GeseUschaftvon  Serpentin,  Talk,  Speckstein  u.s«vv« 
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d#n  gew(AiiBofaeo  Begleiteiv^ditißHChrQttieUeiiatbios* 
DtelB  war  im  .September  des  Jahres  1  frtO.'^       . 

. ':  ^Achat^  iiirabrscbeifilich;:  hatte  Preeoli  ^ro  • 
kel^a  FümliiAg  idobt  aus  diesen  Orubeo,  'Soodera' 
ans  dem  aoiFafse  derGislsen  befindlichen  Feiatrke«' 
baehe,  Ms  eia  .abgelassenes  GeröDe»  dem  .  das , 
EsBemplar  auch  wirklich  glich  9  gesammelt.     • 

l     Bald  darauf»  nachdeo»  die  in  Thernberg  vcn,. 
Sn  kais.  Hoheit  selbst  vorgenemmene  Analyse  dm. 
'Cfaromgebalt  .des  neuen  Eundes  bestätigte,    nßh^-: 
mea  Dieselben  durch  Muthung  dieser  alten  BatitM 
und  des  ganzen  Oulsengebirges  HöchsteigentfaMk> 
lieben  Be^t«  und  haben  Veranstaltung  getroffen,^ 
sqwobl  in*  als  ausländische Manufacturen  mit  ipsn, 
Bfl^^ien  Bedarf  an  Chromeisen  im  TerkSuflicfaeh 
Vff^.INnrsehen  zu  lassen. 

,  jMan  erhält  das  Fossil  nicht  jn  seinem  hatflr- 
liehen  Zustande,  sondern  als  Schlich,  dem  zu 
Fblge  es  früher  durch  Pochen,  und  Schlemmen 
grO&teiiTbeils  von  dem  dasselbe  begleitenden  Ge- 
steine be^^iet  ist. 

Ich  habe  mich  zu  meinen  Versuchen  dessel- 
ben Chrom -Schlichs  bedient,    habe  abei^   durcli* 
£^hste  Oinade  alle  Arten,  der  steyermärkischen 
C6romeisenst0ine  zur  Beleuchtung  ihres  Vorkom- 
mens  und  zu  Jknalysen  erhalten. 
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V     UiitetsudiiJT](|    eines  Meteorsteins, 


^Ott 


•Webster  *)« 


j3ieser  Stein  Rel  ^en  7«  August  1823  swisc 
4  utid  5  Uhr  Nachmittags  l)ei  Nobleboraugb 
^tdat  Maine«     Die  ^inzigfi^Ndchrjchten^    w« 
ich  darüber  erhalten  konnt^«  l^sind  aus  dbn 
bfSttern,    und   einer  .  Mittbeflung-   des  Profes 
CiLeav.eland  entnoinmen,*  die-in  dem Amerio 
Jo«rnal-^^-sefeflt?9  ^Vol.  Vit  S*  170  begannt] 
niäc^t  ist* '-  £Js  w^rde^dleä  t^atbricbt  durch  eiol 
4jinter|richteteriMänn  bei  einer ^ersönlich^bZus 
menhunft  ^mijt    £)  iii  s  n^o r  e;  erhalten ,   ^er  nicj 
weit  ^oif  d^m' Orte ,  wo  Her  §töiii  einschlug, 
bcitele; 'TTÖ  i  n  s  ra  o  r  e  wurde' ttilrch  diis  H€ 
eines'  Lärp^s  iaufmerksam-  gemacht ,    welcher  el 
dem  PeloionfejifijLdtir  Soldatexi  gleich  ka^,  na{ 
her  aber  an  Sftärke  zu;nahra.    -JDie,  Luft  war  dal 
ganz  ^tilLund^der  Himmel  heiter,    mit  Ausnabq 
einer   kleine *"wensricHen  Wolke ,    dent,  Anselj 
nach  von  40  Quaidijatf ufs  ^    baihd  im  Zei^ith^ 


♦)  Auf  dfiii  Ptiiloiphicäl  Majga^tOiid  öourtaal|  Jan.  i8H* 
Vtol.  65.  N>  5fl^.^S*^iJ5Li.ühftraetU  vnm  Dr.  MliCtuen. 
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Zerlegung  eit^mM^teorsteim.  .        %0^     ' 

w^her4ir  L5np.2fi'komiiifto  sotü^n.,  ,.:NMk  der 
Iixplo$tpo,.schia9  die  liltiQe  Wolke  in  fiiuM  Mob 
unten  gehende  spiralförmige;  ^emr^gu;^  .TO  geipe- 
tbeoy  als  mol^e  sie  auf  ihn,iaile0 »  und  maebte  ein 
Geräusch  wie  ein  Wirbelwind  ^wischep  ßUltefo« 
Ja  dieaem  Augenblick  fiel  der  Stein  untev  einige: 
'^hafe,  welche  sehr  geschr^kt  wurden,  ibeniai«^ 
sprangen  und  in  den  Wald  liefen»      Dijesei:  .Ui8«t 
sta^d  trug  dazu  bei ,   d^fs^  Piii^a oior  e,  die  Stell»'. 
faD<|,  wo  der  Stein  ^lii^^ipgeseiiiagea  war»  wfdidbi 
sieb  ofangefabr  40  ßc^riU  aelneni.  Staedpunkigtfv    , 
genflber  befand«      Er  war  fast  6  Zoll  tief  in  di^. 
Erde  eingec^rungen^    und  durch  das  Zusf^ninen« 
treffen  mit  einem   andern    Stein  in  SEtg^l^a  ,f{N^ . 
spT»)gexi.    A\s  er  etwa  eine^  Stunde  JUkelheMnem 
7alle«)|i|geho)^o  wurde  y..stjejCs.  er  eipeti  aUükupj 
spbwefeligßn  Geruch  aujS^    :^o<?.degi  Ziir^pringen 
wog  der  g^i?^  Iß^ein    «al|^fcbßin}i$hjif9ir|9«^9.. 
4  bis  6  ;?fund.  i  Ai^ler^  F/agpaente  deslselbieii^J^lft-: 
t^rs  spil^ii  ,ein)ge^iyieil#n,?oii  Noblet^ocoi^gf^H^K 
denscyn,",— ;^fr.  Joumt.Qt.  d^lT.B^X*.  ßi*8,60 
Der  Güte  de^  £>r>  j  Hnji wia'r d    verd^elül  iflhi 
äDFragni;entjfie8^et4c»rateiAtf  1«.  i:c.  .  ;:  .i:  v 

AeufseifHch  war  d^ß  .^^A<9H  2*^  rP^Mf  "^it 
einer  d^neij  balbvergl^l^eii  fch^aruw-^Jf rostet 
oder  Email, bex^ftcktif  dessen,  p^erfläql^  ^uxtg/^^ 
mäbig  ^^^  ^4t. yi^e^i.PiodrOcken  veflB«bw"(fWff  i 
ganz  als  ^ey  sie,  einer  ,sili9r)fien(lit^unjt9^avffAt 
gpvyesen.  Die  ^^te iW^r.  hart;>  ßqi  4^9iAiP,J^^JC 
scbwer  dem  Wasser  nacbgab«     Die  gerin^^e  Menge 

I    derselbep,^   erlaufite  ,ke^p0  bf sondere,  ^^^legf^jpg 

i    damit  forzijne^nien^^:    _.  -r:^  .:j  ;.  .  . 
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^  -^  t^' innere  K^^^tf^^^s  Stllldlt'^ 
hi^l^k-äiie^arbe,    mit  läHglfchen  WbliB^n-Fleckrä' 
uht«fj^ldcbt,    wie  iersetzte  Leucite,  ttie  .ihr  ita 
Pbrjrti^*  artiges    Alisehik    gaber^.     *  fjdiärall  ^  wa* 
r^lf  kleine,    Oiiv*dn*  Ihnlicbe    Fankfe  einer   glel^' 
hw  ^  Substanz )      mit-    m}]jLrosHopi9cben'^'-  gelbftl&- 
Pirhkf^b»^   die  icb    f&r  Schwefelkies  halte,    ztif^ 
stl^ut.^^   0äs  Bindemittel  hatte   ein  €rH]g^s  Artr 
S9^n  ^d  war  $6  w^icfa ,    dafs«  es  leicbt  zwiisöfaM  - 
d^kif^iiger  zerbrach.  *    DUs  ganze   änseün  '  dü^^ 
MU$^  glich    völlig  einigen   vultCatiiscben  Tilfi&'  . 
Arbn.  *  *  *  ^'■'-» 

•'' -Da»  »^pec.  Gewicht  derselben  war  auffalleiiif- 

gering,  68  betrug  2,06  *X  *   '^ 

Vor 'dem  Löthrohr  stieTs  sie  einen  schwefiaili 
gen  Geruch  aus,  war  aber  nicht  geschmolzem     -    ' 
Ton  eieieni  starken  Magnet  wurden  aus  dbitaff^' 
geptilrerten  Steine  kfeine   Tfaeilchen*  ange^gMi:^ 
Ein  '^Atftheil  in  einem  PJatfiiloffel  bis  zum  ^btlbi-  ^ 
glaben  erhitzt ,  *  stiefs  eiA6n-schwefeIig6n  Gerof^jk'  * 
aiis,  wä  ierlor  fast* iiielit^  als  21  pG;  ^m  Oewlcht/' 
Dier  RlUkistaed  nahm  ^Inc  braiin^  Farbe  an^,  'und' 
wurde  auch  jetzt  niobt  vom  Magnet  angezogen.-    '''- 
/.  rn  ly^oo  Oran^  Wurden  in  einet  Tübulatretor*- 
tft  mit^eMÜnnter  Salzsäure  übergosseti;'  deif  Häfs?* 
chJ^IMU  ifi  eine  Auflösung  *von  saurem  essigs'aü^'^ 
retft^BfM  |;ä^itet,  die  sich  in  einehi  tojgdä  «ufculir- « 
tM  lllM)^idiitei#  befatid^  ubd  darGatfze  bef  mlfT^«^  . 
gW  WÄlriil«  12  Stunden  kngdlgerlrr/     Es  ha<t»4 

i%^  der  SUia  von  St.  EtiMne^  nihnlielt  i,^.' ^''^  *"    *'* 

^  .  DigitizedbyCjOO^tC  « 
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dkgedoefa  weder  geumiiMlt  nbcAi  ge««ogan  wei> 

^m  koDDie.  .  .  w  ' k 

>  *  *  Nachdem  aUe  Wirknag  auf  das  PmlHt  nacb^ 
0kmn  hatte,  erschien  die  Flflasigk^lfc  (tliircb 
#M  Sobetaiiz  getrübt^  welche  ichHdr  S^wefel 
Vrik.  Am  Boden  lag  ein  udauflöslicherROckstand; 
2)  Die  Flflssigkeit  wurde  sorgfältig  getrennt 
«Nlfillärt,  die  auf  dem  Filter  befindliche  Sub. 
iltuiniit  deatillirtem  Wasser  ausgewascheay  ^^nd» 
M^ftllig  getCDcknet •  .  Sie  besUnd  aus  Sdiwefel 
miwog  18,8  Or.  , 

*  &  I)  D^r  unauflösliche  Rackstand  wurde  ouHi 
mit /^eoi  Sali  gemengt,  in  einem  SlKi^rtiegel 
bi^  aom  Fliefsen  des  Ganzen  erhitzt  ^  derselbe»  itk 
e^  Jkbrauchscbale  gestellt»  und  so  lan^e  heifses 
IKMiaitliineifigegossea»  bis  der.  Inhalt  gibiiJioh: 
4Mm  .entfernt  war,  .  Die:  erhaltene  FjQsifgkeit 
hlhsnislte  man  nun  wie  gewöhnlich  roitSalTSforeti 
der  mm  die  Sinre  zusetatei  mit  welcher  da^?  ^tf^Ri 
obMf  i^gerirt .  wurde.  Die  erhaltene  Kieselerde 
I  W^iiaeb  dem  OlQhen  29,5  Cn 

4)  Die  Auflösung , .  wekhe ,  dMTcJb  die  Ab*^< 
wesohwaasdr  (S.)  sehr  an  Unfang  zygfnpniineo 
I  hatte,  wurde  sorgfältig  bis  weniger  als  eioePiptes 
I  aiigecnucht »  darauf  kohleasav^^^  ^^'^  so^iangezii-^ 
gflietät»  ala.ooch  ein. NiedM-schlUg  entf^aiul,^  ^ß4, 
d«p  Oäliae  mibig  gekocht»  <  Als  der  I^MerscfilAgt 
siA  TölKg  abgelagert,  hatte,  wurde  dl.e  rübi^rste- 
hciide  Flüssigkeit  abgegossen  und:  dufph  df f^l|h>?! 
tfi  .Waaaeis  ersotet^  der  gesammelte  Nie^ersci^gj 
mit  reinem  Kall  feki^h^ 9  .die  filtrirtei|*A^«f^e4«h 
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)iis  dieses  vorstach,  wodurch  ^in  flockigtrNied^ 
fchlag  erbtiten  wurde,  dessen'  Gewicbti  oack  dd 
Olabeo  i|lv7  Grad  betrug» '  Um  seine  Natur  za  efl 
fbrscben»  bebandeUe  ich  ihn  mit  ScbwefelsätiiBi 
ufod  Kali,  tind  erhielt  Alaun  •  Krystallls ;  er  bestefa 
also  aus  Tbonerde« 

6)  Der  Rückstand,   welcher  d^r  l^nwiriii 
des  Kali  widerstand,  vfurdi^  jetat  mit  irerdünnt 
Scbwcfelsäiire  digerih,    und^  nach  Ver^gang  A 
llberschOssigen  Säure  mit  Wasser  Husgezogen , 
die  schwcrfelsauren  Sähe  anfiulösen«     Mit  Alkob 
liebabdelt  gab  die  Auflösung  einige  Spuren  foif 
Kalk. 

9)  AuS' der  mit  Waestr^erdannlto  txikd >etMS 
Sohwefelsiuri  veraetttttn  ^  Auflösung  fiUlt«  om 
doppelt  koblensauriv'  Kali  die»  MtUlUnijd^  Die 
Bittererde  wurde  durch  AettfkaliÄ  niederg^esoiifogte 
iMid  wog  nach  deiti  GlQbe^  :24>8  Gr^  '  ' 
t  7}  Die  Oxyde  wurden  mit  Stlpitet^oreiga« 
kocht,  um  das  gegenwärtige'Chrom  %i$^hWHisSlil^^ 
re  toi«eWa*ttdeln,  die^  au  Kaii  gebunden'etä  ieflös* 
lk^e^'€hroat6alz  g^b.  Auf  Zusatz  voirSaflssditvv' 
efbiek  men  das  Cbrotn  ala  Oxyd,  mit' deresc aus»* 
zeichnenden  schönen  grOoen  Farben  E&  Wog^aoh- 
dem- Trocknen  4 Gr«  Vor  dem^Ldtbrobkiiuf  KoMr. 
mit  Borax  behandelt,^  bel«Mgte  slefi  «0i^<Nttiir# 

8)  Der  nach  Trennilligidis  Chromat  bieibeirfa 
Räckstand  v#tirde  in  SalteleiJe  gelÄs^v  on*«** 
6isen  mit' Ammoniak  gefSllt^ ^ dasnfttb dem' Abs« 
wasche»tvnU«TM^ne*'l4^{|üOi%ivvp|^        i 
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Zer)eguii8,^i||4lA4k^ont«iM.         ^^f 

^)  fHg  rttek&HiwHge  Auflöauag  gib  naoh  der 
I  ^dllttpfung  ood  Ver jaguog  des  Ammoniaks  «joea 
!  ]||  0raii  j^weren   Niederschlag,    der   sieb   als 
Kikd^u  erkennen  gab. 
.  'Der  Meteorstein  besteht  demnach  eos 
I  Schwefel-^   .  ,i    \   i         IM 

I  Kieselerde       %         *  29t5 

Thonerde      V  "    •  4,7 

Kalk      »         •         •         Sporeii 

Eisen    •   -  *-vsv.oU         14,9 
,      ,^  ,l4iQkel        ,  •.      ,.  2,S 

*•'  -*■  '-■^-  -      J  -  .  '^  .    •      ^  :i  Inj   fti   litt»:-  / 

98,6 

•\a  *••....>.-, ^/    ,'V     ^,  ^Veii«Bt'      .AjSMjh  ffn     "' 

»»-'*•::  Jffri'M    .     -       i^'^r;.  -id;,-:  ..:  ,.  »    {;./..      .^^ 
•f  j''  »iiit    ..     ,  /  ./       .\-:A    n    ..      :'  ^    ..t   -.;.  '         ^^  , 
*'  '    >'"»',.[    r      , ^r.f  '<    i...i    .  ,       ...;:,    «:',',£•..    .;, 

■■'•'   1»    !»'>•  tu    'Ui;    •  .  .«..  'f     ^     .  ,. 

"'"•-.'"  '»"'i    r-;    :       a     ':cr:..f'.     ..         ,-  ■,,,;•.    ^    ,.   .. 

'^    l"r>M-"v...'    .         ..rl    .' V  '  .     i,     .    ...;.,  ,     ,  . 

■'  -^  '-'•■'  'J-  ^  '        '  '••   •''.-  '       -  '    '•    !;iri    .f, 
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1)  UeScr  4iMs  wirhaame  Prinzip  $e9  röflftn  JpM^ito^ 

ÄM^*  (DigUaUs  purpur^a),  -  voi^  jj^g^   £#■ 

v.y^        Jloyer*). i 

(VorgeleiMi  in  der  naturfortdienden  Gesellsciiaft  sa  fiTiwilJ 

Durch  die'Dkirstellun^fttJir  Stoffe,    welcheam^ 
wisse  Pflanzelii  den  Raug  verdanken,    den  sie  kl 
der  Medicin  einnehmen ,    hat  Pelle-tier  di«Mr  i 
Wissenschaft  einen  sehr  wichtigen  Dienst  gelei^  1 
steh      Die  praktischen  Aerzte   werden  mit  dtem* 
Gebrauche  dieser  neuen  ^Substanzen  immer  ver^  ' 
trauter;    sie  finden  dabei  den  doppelten  Vortheü,   | 
ein  krSftiges  Arzneimittel  in  kleinen  Gaben  ver* 
ordnen  zu  können,  dessen  Menge  ihnen  bestimo^ 
bekannt  ist.     Diejenigen ,  deren  Verhältnisse  ei##  J 
specieHe  Bearbeitung  der  Materla  medica   eriM» 
ben,  können,  nach  meiner  Meinung^,  ihre  MiiCs« 
nicht   besser  anwenden,    als  den.  Fufstapfen  des 
eben    genannten   ausgezeichneten   Chemikers    zu 
folgen,  und  eine  gleiche  Arbeit  über  die  von  dem* 
selben  nicht  zerlegten  Pflanzen  zu  versuchen.     In 


*)  Aus  der  Bii>]20t1i^Qe  nnIrertelleB.  s&  S«  los,  ÜWcstttt 
TomDr,  Meiftner« 
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EKgitalia  purpordR^t    d9r^  H^fiUiate  ^  ble^.ni]^ 
tbeilen  <w«II»i-    •  -.:.:  .     .,..',.•..,, 

Ich  h$bib  fm  Pfond  £>jgirAlts>  wie  fip  i,m  ^sifit 
fW  TockdBunu;  und.behg94fl(e  ^  M9t:ifi  df f:  K% 
fd»  ditno  in  der  Wärme»  :uni  die  Te^peijatur  er^ 
höben  so  kooneo  ia  «imiii  Auto«lav/^)anit  Aflfbei^ 
DieFittssi^9&ea  beioff en  fiaoMm  flilM«[U99dBjAf 
grleHüh  •  g^lte :  Fa^be•  .  und  eiAeo  )^i||fro^.  .(j|<)» 
sebmaeliff-  der  Rüekstaad  oaflb>der  V.^daa^pfiiqg 
hattr  äaa  Aateba  ^oeaJIei^ery  «toA^^^lffiStlliMc 
cM  BittelKeit'iii|d>erf^t|[e^i-Wte-.b#ji^J^ 
AoQoitMo:, :  auf  der  Ziifi|^  ^Ae  betSi|}i/i<^^;j(^^ 

.*•  }:&atzte  mm  .dieM»  RMKsta9d^4.efr;I«f^t^e{f^ 
la  »g  ec J>e#efig  FcMCjhtigtoit,  an»  .w^4.^,^t^ 
ädi.bei[:]Behlioclkiiig  nn^WM^er  in  zv^  Xkfilei 
ton  deDea:«der  eine.  atifgeUM  blieb,  4^:fQ,(|er«^ 
sich  iriedecaoblug«  «ftid.  alle,  figeoaqhffmi,  /d^ 
CUoropbyls  darhal#  Dieser  wAr  jedoch  fticb^reiOA 
sondesB  hielt  noch  einige  Axitheile  der  bitter^;A^i^* 
tarie  zuraek«  ron  welcher  man  ihn ,  selbst;  •durf;^^ 
öftere  vriederbplte,  warme  Aoswascbungept.  ^ob^ 
gan^  befreien  koD nie.  Die.wftseerige  Auflöaangdef, 
Aethet'Rficksuiodes  rötbete  das  Laekmuap^pl^^ 
Un  nun  iKe  angezeigte  freie  Siure  zu  sj^^t^e^i^: 

''■     '     Uj  l!  :\.  .    ■  -    *,  .  . 

*)  DkjH^.Tom  i;>rv  le  Mare  «rfiiiidena  Inttrumeaty    ift 
ein  TerHnderterP^pinianif eher  pi^estor,  welclier  du^ch 
Aabringung  eines  Ventils  gröfsere  Sicherheit  gewähr t« 
l^inie  kürze  Beichreibüng  und  cfbi^it  angesteütt- Vef su^h^  "* 
htt  .G^aifthiaira  in  deAt  Journ.'di^Fkarm.'B.^,  S.JiS« ' 


Digitized 


by  Google 


iiiidtf6fl^#Mmchdl0itdli  flii^4far  toiibitiidMMiblttiilii 
Stcrff  ^  ^h^mtefi^  ««l^6t«t«tichr  «dif 8€tlbe,  nit  i^Ul^ 
oxydbydrat«     Das  entstandene  Bleisalsitinr  iirfnUll ; 
iftobi  «üd'keMt^  fölgliöU  iiAellK  fion  demfijitirstQC* 
ft  geir«dbt^wm*deii>jf  e^ttf^o^rkielllratf iob^inlg^ 
Salze'^W^elyfe  Verschiedene  Erden  mHidiesw'ßifii«^  i 
bildet^V'^o^äafeitidn^utftirderenMitteU  seine&i^l 
IbüfafhiB/liitieilf  fmifs^e^f  leb  Tauchte  ^afeo!cMEe^«ii€JBli|.j 
behantielti'Aunös^iig  iur/rroekirirs«l)^*^ndlielimi|g 
flMteh. ^  Misse  niit^  neiclificirteiii  Aj^thff^'     JJip- 
Zki^iite  dieser  Pperiitk>n^bes«atKl<UMbfi/i  da^  wftik|- 
lliiiie'Prftititf  <}er  Dfgital)^^  iröo  deki^äiisterd  i|ih 
^tt^fl^iiiteii  getrennt^  %A  ^therrairfg^ldsl 
halten*      Durch  Verdampfung  des  Aethes$ 
Mft'riii^blrattne)    ^chm}isr%e>Sub«Mn^p.'wileli% 
f^kWöfafläf^gsdni)   die  bläue, farbe-49tcjge9ötli6tf» 
LaiclcimiSj^apIere  iftri^ef  hersteUtej-  *  Efaäcfe.difcali' 
RttttfEi^sohaft^  soi^eibre'BitTterfbrit^aMblieCrt  ^ 
Ae'^iöh'iift  d1^  bekatinted  A4kalpiaea«ivi^nnrei^ 
f^Üöih  vötl  denselben  ^n  Hinsicht  iJbeir  aq(serol£^ 
d6^id!^H'^ei«fli%r&ba«fci^it  iviedeirftb,  welbke-^ck  . 
pttii'  äit/ii^ei  Mrycrtaili^ti^n  vefbiiKlert.t  :>Ma«r 
ÜfäTiiif ^sieh  ^et  stets  Qb^aengen ,    dafe si« iHtUg  Üt^ 
ileg^teiSfsi^  tu  krystailifsir^en )  :>#ennitnan' die  dsm^ 
iidfblgbfi^stige^  Verhiittnisse  berb^ftfbrt.  iAl*. 
£)^;%^]^>e'vost   auf  eineri  Glastafel  einen  TcopEetf 
^on  der  Auflösung  des  Digitalin  im  Alkohol -ftbev» 
idiet  V^^eTttgeistflainme  Vofdchtig' verden^pft  bitte» 
'  so  konnte  man  unter  einem  Mikroscop  mitSOOfa*    | 
ciipf .y,ej*gröfserung.^    äefxtliche ,   zah'lreiciie ,  'ver- 
ni^ifieß,gef0rv(ktQ  ^xstal^e  ei^kenne^^^  jpp  \jrel. 
eben  diejMnige  Form,  welche  dem j^4f|^^« Basis 
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zi'difiieii'leliicte»    ein  gerades  Prisii^,:init  rhom^ 
IboMaler  Gi^odfläche  wir.      Ede  Summe  eines  je* 
dw  .4#r  gröfsten  Winkel  dieser  Rbombea,   scbiea 
ghkb'd^r  doppelten  der  beiden  kleinsten}    maii^ 
taMrkte  auch  in  der  Tbat  an  mehreren  Stellen^ 
AlOesiohlfeldes  Prismen*  mit  sechseckiger  Grand^ 
MA^y  auf  veqlchen  man  die  Begegnongslinie  der 
jMRbomboide»    die  sie  durch  ihre  Vereinigup^ 
(Mithatten 9    bemerken  konnte.      Au£ser  den 
Ttoehiedeoen  Vielecken ,    die  durch  Vereinigung^ 
derprimitivenKrystalle  entstehen,   begegdet  man^ 
ührdll  federartigen  Krystalfisationeh,  wie  bei'deti' 
ttbngtn  Alkaloiden. 
•  •'jNächdem  ich  j9un,das,Digitalin  iar  sicli  dar« 
gcirilt hatte,  waresnöthig9    durch  einige  Ver« 
sidMi4arzutbun ,  dafs  die.  schädlichen  Wirkungen 
chrißlgiuiis  purpurea  diesem  Stoffe  zukommen., 
£s*9nirde  daher   1  Gran  desselben  in  drei  Gros 
Waifier aufgelöst,  qnd  in  den  Unterleib  eines  Ka^ 
ninebees  von  mittlerer  Gröfse  eingespritzt..     Nach 
^€n  Maputen  vermiader|:e  sich  die  Respiration 
d^Xbieres;  der  Puls  fiel  bis  auf  60  Schläge  her« 
Af  und  wurde  sehr  unregelmitsig ;    alle  Lebens* 
äiüssrtiDgen  nahmen  nach  und. nach  ab,  und  das 
Thier  slarb    ohne    Unruhe    und    Beklemmung^ 
gleicbsamalsvfenn.es  von  dem  Wachen  zunp  Schlaf 
übargiog.      Diese  Thats^cbe,ist.um  so  merkwfir- 
%r,,da  daSiKaninch%n  ßehr^leiqht  Gonvulsionen 
bekommt.  .       ....;/   .  t».      »  '       . 

We/in  man  die  notbige;yorsicJi?,t,.. anwendet, 
*o  ist  die  Injection    vo^  Gift  in  die  Venen    die 

J«ttrn.  f.  CÄ«m.  iV.  Ä,  X*^ßdj,  u  Htfu  Q  ^ 
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iiitd  HeiWiritiifigcheiplldh  M*4far  toiibitiidnMibittfKÜfc 
9toff  «zii  f&N»0iiMi  f^Ksetttttlchr  dicsctlbe.  mit  tJ^ÜMi) 
oxydbydrat«     Das  entstandene  Bleisalsltinr  «irfU|pft 
itobi  «füd'keMt^  fblgliöU  ktehK  fion  demfiittirstsC 
fe  getredbt >#m*deii>;  e^tt(Wvierkielllra< f iolii«te|||^- 
Salze*»- Wd^^^V^c^i^^^A^)  Erden  mH'diestf'ßlipil, 
bild^^V'do^äafsmäni^utftirderenMitteM  seineAnfi^ 
Ibtht'toWlimi»!)?  ftHsfs^ejHlebTattcbte^afeoicMfe'itf  f  Bi^|li 
behantiehA'Auftösüiig  iur/Troeknirs  «l^'^ndlieliiliy 
flMtc^  "^  Misse  niit-neictificirteiri  Aistfafili     1^, 
ZiM<ik^i»ser  Operfitk)n^bes«abd<UMbB/Ldflä9  wtdMp. 
lüiiie'l^riMiitf  der  Dfgitil)^^  iroo  dett^änchi-d  Ijb 
^tt^t^ten  getrentit^  ^ft^Aetherrairfg^ltol .to^* 
halten»      Durch  Verdampfung  des  Aetfaes9^>bA)i| 
Mti'rib^^blrattne)    sdlmUsr^e  >Sub«Mn^j^5wtilta||-  { 
f^bWöh^  läf^gsdm ,   die  bl toe .  f  arbd-^^tcjge^ödMMi 
Laclcimi^i^äplers  ^j^ei*  berstelltej    Daäch»  dltak 
Rizt^Ei^sohaft^>  so  Wje  ibre'BitTterfbrit^oiriilirfrt 
^e'^iöb'iift  d1^  bekaibnted  Alkalpide  anty^-^iweidik* 
jt9dd<ih  vötl  denselb&n  ^n  Hi^sicbt  iJireir  aqberor^  { 
diÄ4litll^i^'^^i«r&bat(fci^it  iviedeirftb,  welbke-^idk  ^ 
j^riä   d^ü^^lcba  Kffsrtaili^ti^n  verbindert.^  .vMm 
tfä^'A'^siebiä^er  stets  Qb^sengen »    dafe  si^Ütbig^s^ 
Ileg6tei$f^^  tu  krystailÜsir^en )  ^^^enrittnab'dle  daeat 
iidfblgUfi  ^dtige^  Verhiiltnisse  herb^ftflirt.  Ali 
S^.^i^^vost   auf^  einidri  Glastafel  tinen  TrapCeni 
^on  der  Auflösung  des  Digitalin  im  Alkohol -ftber- 
der  V^^ettigfeistflamme  Vo^sicbtig'  verdartrpft  biktte« 
so  konnte  man  unter  einem  Mikroscop  mit  SOOfa» 
cjj^^.y,ej*gröfserung.^   deutliche)   zah'lreicjbej  Vcr* 
S(*^.^e»  jefprrpte  %jr^Ul)e  erkenne^ ^/ycyi  tyel- 
eben  diesige  Form,  welche  demiA4f|^At«Bdsi^ 
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^^dieoM'fehie'b»    ein  gerades  Prisii^.:init  rhom«. 
Mdaler  Gi^odfläche  W9r.      Etie  Summe  eines  je* 
im4^tffotsteD  Winkel  dieser  Rhomben  >   scbiea 
I^Ülph -d^r  doppelten  der  beiden  kleinsten;    man^ 
Wtarkte  auch  in  der  Tbat  an  mehreren  Slellen^ 
IkOesiohlfeldes  Prismen*  mit  secbseckjgerGrand^ 
lld»,  auf  Veilchen  man  die  Begegnnngslinie  der 
^Rhomboide»    die  sie  durch  ihre  Vereinigung 
|rfAdet  hatten  9   bemerken  konnte.      Au£ser  den 
Ttrs^iedenen  Vielecken ,    die  durch  Vereinigung^ 
der primitivenKryst alle  entstehen,   begegnet  man^ 
Hknm  federartigen  Krystalfisationeh,  wie  bei  deti' 
ibrigen  Alkaloiden. 

-IVaohdem  ich  ^un.das.DlgUalin  iar  sicli  dar« 
tMlUt hatte,  war  es  nöthig,    durch  einige  Ver« 
sidMi4arzutbun ,  dafs  die.  schädlichen  Wirkungen 
drJDigitalis  purpurea  diesem  Stoffe  zukommen«, 
£i*ihirde  daher   1  Gran  desselben  in  drei  Gros 
Wufisr aufgelöst,  qnd  in  den  Unterleib  eines  Kan 
nineWs  von  inittjlerer  Gröfse  eingespritzt..     Nach 
^€11  Minuten  verminder|:e  sich  die  Respiratioi^ 
dfluXbieres;  der  Puls  fiel  bis  auf  60  Schläge  her« 
^»  und  wurde  sehr  unrjegelm&Tsig ;    ^Ue  Lebeos«, 
ätlssrSDgen  nahmen  nach  updnach  ab,  und  das 
Tider  sUrb    ohne    Unruhe    und    Beklemmung^ 
gloicbsamals  wenn  .es  von  dem  Wachen  zunp  Schlaf 
übargiog.      Diese  Thats^che.ist.um  so  merkwfir- 
^^g^r>,da  dasiKaninch%n  ßehr^leiqht  Gonvulsionen 
bekommt.  .       ....,;/   ..,.».  '    -  . 

We/in  mau  die  nötbige.yorsicJi?.t,..a,ovirendet, 
^  ist  die  Injection  v<M3  Gift  in  die.  Venei^  die 
i     Jwm.  f.  CÄrm.  N.  Ä,  x*^ßd^  u  Heft.  3  ^ 
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Kicherste  Methode »  sejne  Wirkufig  zuszüMltiAa, 
Es  wurde  daher  ein  halber  Grad  in  zwei  Gros  n^ 
ihen  Wasser  aufgelöstes  Digitalin  in  'die  Veüeik^ 
lier  Katze  gespritzt»  Das  Thier  starb  nach  15  M* 
fluten  V  unter  den  erwähnten  Zuf allem  In  Am! 
fetzten  Minuten  fiel  die  Respiration  auf  6  cxfiSf  ft 
Athemzfige;  der  schwache  und  unregelmäMgft' 
Puls  verlor  sich  gänzlich.  ■  ' 

Ein  Hund  von  mittlerer  Gröfse  wurde  durch 
l^inspritzung  von  einer  halben  Unze  Wasser,  wel- 
che anderthalb  Gran  Digitalin  aufgelöst  enthidt^ 
in  die  Halsvene >  in  fünf  Minuten  getödtet« 

Das  arterielle  Blut  der  verschiedenen  Tbiere 
zeigte  eine  sehr  venöse  Farbe,  und  besafs  w^j 
Neigung  zu  gerinnen.  Beobachtete  mades  ctariA ' 
ein  Vergröfserungsglas ,  so  sohiienen  die  röibw 
Kdgelchen,  vorzügiich  bei  der  Katze,  ein  wenig 
verändert,  aber  nicht  zerstört  äu  seyn.  WSrft«^ 
folgten  diese  Erscheinungen  auch  bei  leichter  ba- 
kandelbären  kleinen  X^^^^^^^t  ^^  beobachtete 
wir  mittelst  eines  V^ergrpfsernngsglases  die  V«ar^ 
derungen,  welche  das  Blut  sehr  junger  Hähnchen 
irom  Anfange  der  Einwirkung^  des  Giftes,  bfsza 
ihrem  Tode  y  darbieten  möchte*  Je  mehr  man  sieb 
dieser  letzten  Periode  näherte,  schien  auch  das 
Blut  mehr  geneigt  zu  seyn,  in  dem  flüssigen  Zu- 
stande zu  beharren,  und  die  KOgelchen  zeigtea 
keine  Spur  einer  V^eränderung.  Es  scheint  daher 
diese  Beobachtung  mit  der  wahrschefnlicbsten  Ao* 
gäbe  flbereinzustimmen  ,  dafs  das  inb  Bliit^  adlige- 
löste  Gift  direct  auf  das  Nervensystein  wirkt.  '' 
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Darstellong  des  Digitalin,  itfi 

Di«  sehr  bemerkenswerthen  Versuche »  wel» 
cU  Flourens  neuerlich  über  diespecielle  Wir- 
{(ttog  Terscfaiedener  narkotischer  Gifte  auf  gewisse 
Tl^e  des  Gehirns  bekannt  gemacht  bat»  b^mj^ 
jßntis  zu  untersuchen 9  ob  das  Digitalin  nicHt 
IBcb  Verloderungen  dieser  Art  erzeugt  hatte ^ 
äat  die  sorgfältigsten  Zergliederungen  zeigte^  uq^ 
nichts  bestimmtes.  Die  Gehirnhöhlen  waren  sehr 
mit  Blut  angefüllt;*  die  Hirnsubstanz  selbst  aber 
schien  keine  Veränderungen  erlitten  zu  haben. 

2)  Ueber  die  jälialoide  der  narietisoken  Pflcuuen; 
Mom  Dr.  Rudolph  Brarkdna* 

Kurz  nach  meiner  Abhandlung  Ober  diesen 
Gegenstand  und  insbesondere  nach  meiner  Unter- 
$ocbang  der  Belladonna»  wollte  ich  ein^,  neue  Men- 
ge desAtropiums  darstellen,  konnte  aber  bei  difir 
sen  Versuchen  nichts  erhalten ,  so  da(s  ich  f^st 
glaubte,  eine  Täuschung  liege  zum  Grunde ,  o(|ef 
dab^ch  in  dem,  was  ich  als  Atropium  bezeichn^tf^ 
ein  Compositum  unter  HSnden  gei^abt  habe.  Iqb 
tbeiite  dieses  Herrn  Professor  Me-i necke,  dem 
ich  auch  etwas  schwefelsaures  Atropium  mitsandte, 
^t,  welcher  mir  jedoch  schrieb,  die  Sache  noch 
nicht  aufzugßben.  Mehrere  Umstände  lieCsen  i^iich 
nicht  zu  einer  neuen  Untersuchung  kommen^  wozu 
die  Nachrichten  der  Herren  Pelletier  und  Ca« 
VfiDtou,  dafs  in  den  Belladonnawurzeln  ein  AI- 
kaloid  enthalten  sey.  So  wie  die  Versuche  von 
Herrn  Peschier  in  Genf  aber  die  narkotischen 
Qewicbse  und  die  Versuche  des  Herrn    Runge 
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116  Bx^ahdes  über  die  Alkaloide.  l 

mich  einluden.     Üeberdiefs  war  scbon  dürcb  mehi« 
iFrüheren  Versuche  mit  den  narkotischen  StoffiAr 
meine  Gesundheit  so  angegriffen,   d^fs  ich  in  wf 
Tbat  nicht  wagen  mochte,  aufs  heue  diese  Unli^  ' 
Buchungen  vorzunehmen.  Die  Gelegenheit  im  f^ 
gdngenen  Herbst,  bei  Herrn  Peschier  in  G^  \ 
die  I'roducte  seiner  interessanten  Untersuchung^  | 
zu  sehen,    erregte  aufs  neue  in  mir  den  Wunsd^l  | 
den  liegen  gelassenen  Faden  wieder  aufzunehrnJAii 
und  dieses  hoffe  ich  in  diesem,  oder  im  nächsm 
Jahre  zu  thun,    um  zu  sehen,,  wie  sich  die  Sacbe  i 
verhalte,    und  ob  hierbei  Irrthömer  Statt  faad«ijf 
die  ich  dann  aufzuklären  hbffe. 


•;-  8)  Feneulle,  über  die  Delphininsalze  *). 

Das  in  dem  Saamen  von  De^pb)nium  Stapbi« 
sa'gria  Vorkommende  Alkaloid  bildet  mit  verschie- 
denen Säuren  nach  bestimmten  Verhältnissen  sO'' 
vröhl  neutrale  als  auch  basische  und  saure  Salze, 
tfie  aber  keine  Spur  von  Krystallisation  zeigelrij 
isoüdem  bei  dem  Trocknen  leicht  zu  Pulver  z^rfal*' 
ien  und  an  der  Luft  zerfliefsen. 

Wird  zu  dem  Delphinin  Schwefelsaure  hinzu- 
gesetzt, so  dafs  die  Basis  noch  vorwaltet,  sagUbl 
die  Flüssigkeit  nach  dem  Filtriren  deutliche  An- 
zeichen der  Alkalinität;  wenn  man  aber  diese 
Verbindung  bis  zur  Trockne  abtfampJFt,  so  giebt 
da's  Product  beim  Wiederauflösen  seine  überschüs- 
sige  Basis  ab  und  nimmt  Neutralität  an ;  ^  denn  tiQ 


♦)  Joufn.  de  Pharm.  B.  9.  S.  4.    M. 
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i^  rfieFItt$$ig)c^it  get^ucht^sLs^kipusjpapier  rSthet 
^h.]i;chtt    und  ein  ger(hhete8  Papier  wird' nicbt  ^ 
wieder  blau. 

;^:-t,^^Um  die  scbwefelsai^ren  Delpbii^injBalze  nSber 
wptersucben  »  wurde  in  sehr  "V^fflüi^nler  ScbyjECK^ 
fslslure  Delphinin  im  Uebermaafs  aufgelöst;  ßie^ 
Bfissigkeiit  filtrirt  und  vorsicbttg  abgedampft ;  dar- 
aof  eine  bestimmte^  Menge  im  Wasser  «wieder  #1if- 
gdo^,  und.  das^.  zurückbleibende  Oberschüstige 
Delpbioin  nach  dem  Aussüfsen  und  Trocknen  von 
dem  anfänglichen  Gewichte  abgezogen;  es  gaben 
0)170  Gramme  neutrales  schwefelsaures  Delphi* 
Hin  0,015  schwefelsauren  Baryt,^  Ein  anderer  Vef- 
such  gab  aus  0,'&00  Salz  0,0 5 29  Baryt,  wonacb  die* 
sei  neutrale  Salz  ^cnsammengesetzt  iit  ans 

Delpbinin;   '  i-    96,965  100  :  '  rj 

:S€hwefelsam?B     .3,031  8,129         *-^q 

'        -'-'lÖO.  -  ^^2 

..Per  $SXiigf^Tkgs^r3id  des  Delphinins  ist  alsa 
3423.  und  sein  ^töchiometrisches  Gewicht  == 
I61OI68,  d.M  Sauerstoff  ==  1  gesetzt. 

Das  dDrcb.ßättigung  der  ßchwef^käure  xt^t^ 
i^m,  Uebarmafl^  yoo.  Delphinin  dargestellte  Salz 
^odsich  zusamme^ngesetzt  aus        .     ^ 

Delpbinin  98,284  100 

.Schwefelsäure  ,    1>7 16     ,  1,746   ,    ,    ^* 

100."      , 

Das  saure  Salz  schien  zu^  enthatten 

Delpbinin         •         ,  100 

,  'SchwefeMure  ..  6,488 


Digitized 


by  Google 


iii      Feneülle  über  die  Öelphininslalze. 


li 


j  wonach  das  erst^'  doppelt  so  viel  iDelphitfiti  i« 

'  das  letztere  doppelTso  viel  ^äure  als  das  neuttf 

Ott.«,  '  y^>^ 

Salz  enthalt.  . ' 

Die   drei    sfälzisauren  Delphin! nsalze    fandfR^ 

£f61i  in  dtaselben'  Proportionen  zusammengesetsMy. 

iiätelieh   '     '  ^^     '  ,^^V' 

'   '     •  baikoH'  neutral        -     saiier     ''•^' 

"  ©djÄiinta^        100  100  100     jij'; 

-     '  *  ^^ 

4)  Her  ach  eVs,  Beobachtungen  über  iSewegiin/M^^ 
dea^QuecJsailbera  ziA^iachen  den  Polardrähten  ^m  ^ 
Voltaiaclien  Saide  *\  ..i*  ': 

Wenn    eine  Quantität   Quecksilber  in,  ^bf  ^ 
Schale  gebracht  und  nait  einer  leifeenden  Flüssig- 
keit bed^ki  wird,    durch  welche  ein  elektrkcbte  ' 
Strom  geht  aus  e|ner  Voltaischen  Säiile  vonintU* 
fsiger  Stärke,    während  die  Poldrdrähte  nicht  in  - 
Berührung  kommen  mit  Quecksilber:  so  wird  die« 
^~es  Metall  in  einen  Zustand  der  Circulation  gesen^  < 
deren  Stärke  und  Richtung  verschieden  ist,   natb 
der  Natur  der  Flüssigkeit ,    det^  Intensität  der  an- 
gewandten elektrischen  Kraft  und  andern  Nebni^  J 
'  umstanden.      Ist   die  Flüssigkeit  Schwefelsldrisi  ' 


*)  Gelesen  am  12.  Febr.  ißa^i.  in  der  tloyal  Society  (s.  An- 
nals  of  philos.  i8S4r«  MSzz«  S«  855.)  -^  Der  Leser  wird 
sich  hierbei  an  Erman's  schon  im  Jahr  1809  augestell- 
te Versuche  erinnern ,  von  Welchen,  '  soVie  von  deren 
Auffassuhg  gemkü  dem  Standpunkte  der  neneren  Physil^' 

.  schon  B»'9«  S.  13  und  !%•  in  diesem  Jahrbuche  die  Rede 
war«  .  d.  Ht 
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Pfaosphorsaare  öder  ii^eind  eine  derMelnr  eoncen«  * 
I  trirten  SäuFcii :  so  ist  die  Circul^tion  Qberaus  bef- 
olg selbst  bei  schwacher  elektrischer  Kraft  und  hat 
MAeRichtuDg  vom  negativen  zum  positiven  Pbt. 
laGegentheil  bleibt  unter  alkalischen  ^lüs^igkei* 
teo  reines  Quecksilber  ganz  ruhig ;  wird  aber  der 
kleinste  Antheil  Kalium,  Sodium»  Zink»  oder 
irgend  eines  mehr  elektropositiven  Metalls,  als 
Qaecksilber  ist,  beigefügt,  so  entsteht  so-' 
gleich  eine  heftige  Rotation  in  entgegengesetzter 
Richtung,  nämlich  yoip  poßUipea  Draht  aus. 
Pi^h diese  Versuche  wurde  Herscb^l.  zu  dem 
Schlüsse  geleitet ,  da Ts  viel  weniger  als .  der  mil« 
]ioosteTheiI  Kaljmetall.oder  ein  lOOOOOtel  Zink 
hbreichend  ist  dem  Quecksilber  diese  eigc^nf^hüm* 
liebe  Eigenschaft  zu  ertheilen»  Blei  .Mud  Zina 
^kenmit  weniger  Stärke*  Wismuth»  Kupfer^ 
Silber  und  Gold  durchaus  nicht.      ' 

Im  Verlaufe  dieser  Untersuchungen  macht 
Berschel  auf  die  eigenthamlichen  kreisenden 
Bewegungen  aufmeilisam,  welche  Serruläs  bei 
Trsfgmenten  einer  Legirung  des  Kaliums  und  Wis- 
^fftftbs beobachtete,  wenn  sie  auf  Quecksilber  un* 
ter Wasser  schwimmen»  Er  zeigt,  dafs  die  Ursache 
dieser  Bewegungen  von  Serrulas  itiifsversUn^ 
den  wurde,  aber  leicht  aus  den  in  dieser  Vorlesung 
dargelegten  Principien  abgeleitet  werden  kann. 

Um  derer  von  unsern  Lesern  willen  ^  welclie 
djese  Versuche  zu  wiederholeo  wünschen»  ist  zu 
^twähnen ,  dafs  es  absolut  nothv(rendig ,  dabei  ein 
frisch  destillirtes  und  durch  Waschen  mit  verdünn- 
^6r  Salpetersäure  gereinigtes  Quecksilber  anzuwen- 
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A20    H^rB^helüb/^ktrisirtes.Quedciilbar; 

den^  und  dab  die  aozuwendead^B  Oi?fä&e  gan 
Oberaujs.Teifi  seyn  mCLssen  und^die  Oberfläcb>9  4}< 
Metalls  frel.von  jedetm  anhängehden  Häutohoi 
Eine  kleJneJQfitterie  von  adbt  oder  zehn  Platte 
xen  ist  bjnreicbeDd,  aile  di6  Erscheiouageii 
zeigen»;  •      ..  .       r        ;  j 

Js)  Mittel  das  Palladium  pon, der, Piatina  und"i 
depi  Silber  zu  unterätheidiCß ,  von  le  Baillij^ 

'  '  Herr  Breant  thente  fierrn  Baillif 
'Stackcbiü'voh  der  gehiSrnerfen  Palladiumptfläj 
mit,  die  eyatre  600*0  Pfä  roHer  PJatinä  geworinil 
liatte.  *Fblgetfde  Mitlelsclieinen  Herrn  Faifl^ 
die  einfacbsten,  um  Palladitlib  von  Platinä' 
Silber  2^tiuDtBrschfef den;/ ' '     '^'^  :      ..     . 

*  Wenn  man  einen  X^'opfen  bydrocblorft 
Kupfer  auf  eine  SilberpJatte  fallenläf^t ,  so  eiitsten 
in  2  Minuten  in  der  Kälte  ein  seh  warzer  FI  eck» 
sich  weder  wegwaschen  noch  wegreiben  läfst.  P; 
ladium  hingegen  bleibt  dadurch  ganz  unverändei 

Wenn  man  aber  einen  'Tropfen  lodaufldsui 
Jn  Alkohol  auf  ein  Blättch^n  Palladium  fallen  ISi 
und  dieselbe  filier  einer  Kerze  abdampft,    so  wiri 
der  Tropfen  sich  verbreiten  und  einen  schwarz 
Fleck    bilden.      Avii  Piatina    ISIst  lodaufldsung 
nicht  die  mindeste  Spur. zurück*      (Mercure  tech* 
nologjque  p.  160    M.  ^  :       ^ 
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Als  ich  das  Vcrfialten  der,  Hydriodsäure  ge- 
|lo  Metallauf iösungen  prüfte ,    w^rde  ich  durcli 
di9  Einmrkung   derselben    aof  9a[^si(ures   PlaUn 
«Kr  überrascht.      Tröpfelt  man  nämlich  von  der 
Sjure  etwas  jn  eineÄufIpsung dieses  Salzes,  selbst 
wenn  sie  sehr  yerdQnnt.ist,  sp  nim»ijt  dieselbe  fä§t 
sogleich,    (ist  sie  etwas  concentrirt^f ,   ^ogleicb)' 
eine  duD^j^el  weinrothe  oder  rothbraune^  Farbe  an, 
welche  nach  einigen  Minuten  intensiver  und  nach 
10^  Minuten    noch     auffahehder  *  Wiirdi  ,  Diese 
kommt  der  Wirkung  Ües  fnsch  bereiteten  s^lzsau» 
rea  J^inp^  nahe ,    ist  ^ber  ein  n9€h  /^|ijex:^;  Rca- 
gfa«^   da.  es    «ntscbeidend«re  .  Res^tate ,  liefer^^ 
^öhre^ijd  ^f ^es  nur  eii?p>i5c)3wacüft  Far^gfjveranda- 
.f»Qg  erzeugt. ,  LSfst:inan,dip  Auflösung  "eipeo  od^f 
^^  Tj?S?  ^"l^lg  stehfswt    so  bedeckt   sieb;  ihre 
Ober3äphe.^^ie  die  Seitejri  des  QefäCses  mit  einer 
Haut  ypn  ^^9lljg  metallischem  Platip.;    .Hiernach 
scheint  d^a^  Reagens  auf  die  Salzauflusong  i[educi- 
rcnd  2u  wirken.      Vielleicht  wurde  die  Wirkung 
noch  durch  die  Art,    wie  die  Hydriodsänre  berei- 
tet worden,  "begünstigt.  Ohngefähr  gleiclieTheile 
lod  ifnd  Phosphor  wurden  unter  Wasser  in  eine 
Glaaröhre  gebracht;  es  erfolgte  sogleich  eine  Ein- 
wirkung, welche;  offenbar  in  einer  Wasserzerset- 
zung bestand,    wobei  das  Oxygen  an  den  Phos- 
phor, das  Hydrogen  ao  das  lod  trat.      Die  gebil- 
dete Hydriodsäure  bleibt  natürlich  raif  der  Phos- 
phorsäure,  welche  vielleicht  einen  üeberscbufs  an 
Phosphor  enthält,  gemischt.     Die  obige  Reaction 
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stellte  leb  nicKt  mit  reineh  Hydriodisäore  1^^  .li^Dfl 
^aber  nicht  bestiThmt  sagen,  welcben  An^^eil  dei 
I^ospbor  an  der  Wirkung  haben  mag.  Sollte  sjofa 
aber  finden^  dafs  cTer  :Pliösphor  dabei  'n<)thweoil|^ 
i^t,  ^o  verdient  doch  viellelcb't  die  BeobaGlit|Dg 
BerQc^sicbti^ung'?  Keine  andere  metallische  J!ta^ 
losung 'gab  Sehnliche  Resultate*  (SiUinian  ame* 
ricän.  Jqurn.  of  science'Vol.  VI.  No.  2.  Mai  litiL 


n- 


7)  Menzoeaäure  in  den  reifen  Früchfe/^,  deu  Ge^ 

_  .  '^    ^^  _        iifürznellenbai^ms»     -  ,     ^ 

"'  Die  Gewürznelke  ist  die  Blflthenknospcflfe^ 
Äügefhiadii-yophyllata;  die  reife  Frudht  Wifä^U 
der  Medidii^ unter  dem  Namen  AntöplfylM  aoge^  | 
Waödf.  TCörüieÄ  hat '  W.  Boilaert  K^tystbllk 
von  Benzoesäure  beobachtet,  weiche  in  der  t}9i- 
lang  zwischen  der  3<^bale  und  dem  Kerne  Uegeb. 
(Quarterl-y  Journ.  of  sclence,  Literattife,  ud 
Ihe  Ai^ts  Nro.  XXXII.  Vol.  XVI.  pag!  3780   M.  * 

8)  H^urzers    Bemerkungen  über  Veränderung 

^  der  Mineralquellen.  , 

'  Diese  Bemerkungen  kommen  in  einer  kleinmi 
analytisch  chemischen  Schrift  vor:  y^Dää  Neus* 
ste  iiher  die  Schwefelquellen  zu  Nendorf,  in  dir 
kurhessiechen  Gtafachäft  ySchaumhurgy  '  von  Dr. 
Ferd.  fVürzer\     Leipz.  1824. 

Schon  deir  Name  des  Vfs.  bürgt  dafür,  dafs 
in  dieser  Schrift  mehrere  dem  Chemiker  iotere«- 
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,fpte  Bemerkungen  zu  finden  sind,  z.  B^Qber  die 
^KBaciieo,  warum  bis  fetzt  die QtiaAtItfiten  dt^s  gen, 
efelten  Wasserstoffgases  in  so  vielen  Scliwe- 
eilen  viel  zu  grofs  angegeben  wurden  (S.4t--^ 
,  so  wie  über  Entstehung  dessen,  wds*  Wb* 
ttmb  in  ded  Schwefelquellen  zu  Nenttorf 
.All  Stinkstoff  nannte  (S.  67  -«*  78.)f  g^legenbeSt* 
^'aacb  über  die  Quellen  der  Irrthflmer  bei^FrO^ 
^g  d^  Siliiieral Wasser  auf  Kalisafze  durch  selx^ 
sinrcfi  Platitf  (S.  86  —  39.)  «.  äs,  w. 

Unsere  Absicht  ist  jedoch,  da  In  diesem  Jabr- 

luhe  der  Cbem.  und  Phys.  sowoKl  B.  10;  S.  72 

lim  eineiti  $tfhr  geübten  Chemiker  Herrn   Herrl 

inlnn    in  Schönebeck,  alsS.  463  desselben*  ^n^ 

m'^vom  Herrn  Bergbauptitiann    ^.    VettHcInl 

]D^rere  interessante  Bemerkungen  üböir  dieV'ir^ 

^^ßerungen  der  Soolen  in   qualitativer  Hinsicht 

^getheilt  wufden  ^  zur  Anreihung  an  diese  That* 

|!iifiien  aus  Wurz  ers  Schrift  folgende  Stelle  her» 

^uliebehy   was,   wie  ausdrücklich  herTorzühe* 

\en,  mit  Geniehmigung  des  Hrn.  Verf.  geschielifl; ' 

*  'Öie  Cäsnrsquelle ,   heifst  esS.  2Ö,  zu  Mont 

Worein  Auvergnfe  fliefst  mit  beständigem  Kochen 

aus',    welches  nicht  zu  allen  Zeiten  gleich  etarh 

ist.     Die  Mineralquellen  zu  Bagneux  (bei  Paris) 

enthalten  bisweilen  eine  ziemliche  Menge  Kohlen« 

saure*),      in  Salzbrunn  (in  Schlesien)  wirft"  clas 

Gas  nicht  immer  gleich  viel  Blasen»      Der  Eisen* 

'^)  Ärchiir  für  medic.  £r£aliruiigen,  v«ii  Ho  tu.  Nasse, 
Hetak^  und  Wegner;  Septembec  -  und  Octeber» 
Stück  r  jäa.    S,  534  und  336. 
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a^  ,    -Würger   ^  i   ^ 

^eh»lt  ist  darin  alw\^c1i$eind  ^    .Dafe  .der   ver^ 
«ewigtf  B^rg ma  nxi  eiost  in  der  Mlnßrii^elUlJy; 
MadviÖ  ^  8  CubikzoJI  Scbwefelwasser^tof^a^^j^, 
100  Cubikz.)  fand,  .piacbdeni  er  ^ jnigei  Jabre  |ii||^ ; 
lier  den  Gebalt, ^ni^gst^ns  auf  40,  Prpi^ent  gcstlSj, 
hatte  y  j«t  b^kanDt,   J>|isjßM/a/Ä^a^a£i<b9J  Stoq|^ 
liim$(9n)  eotwickelte  Tom  Nov^  19.1'^,  bis  zum  jy|k^ 
Fehrt  18t«.  Scbwef«l^j^ss«rst9ffg^s  jn.  ungeiiM^i|', 
frrofeel:  Menge»;    Mit   cdnemcn^e.^\}^^r<  djic^e.j^ 
scbeinung     verschwiJUiden ,      ^d  ^-da^^^,.  W«^5«fr 
«cbmeckte auffallen^  nuch  Eisen '^f)^  ^^.,. 

;  /^^z  iror«üg)i.qbbenierkenswe^tl>^st,das,ji^ 
Hif^Q^ei:  f  ick^cl;,.Oo^V^örzlHirgX,f;^  ^is^inge^ 
b^b%i^tet  bat.  ß^i  der  Sltubßruog.d^s^sogen^l^ 
l»fi-Mqgqs^nL^n^/^exjitdeckte  er  ^n  d^er  N^rdsi^lft 
il^9Fi^gxifascI^9Ai^f;s^eipe  Luftquell f^^  9us  der  siol| 
j|i ,  ejnefn  •,unuDter|)j:;qcl\enen  Stroqie  ein  grp&er 
R^cfatbug)  von  kobljCa^aürera,  G^  entwickelte^ 
vfotoii  abfr  die  lyjenge  in  verscl^ie^len^n  Zeiten 
sfthr.ie^^utend  yariirte-  *j^m  80^,  Juo.  1Q17  W 
aaf^  R.  (kurz  vor  dem  ^usbrucfbe  ei/ies  Gewitt^^sj) 
betngg  sie  170  Cubikzw  in  einer  Ministe«.  Am  17« 
Jul*  bei  14**  R.  npd  beioregneriscbeni  Wetter,  ent- 
wickelten-, sieb  in  einer  Mini/te  110  CubibzoU. 
Am  18«  erhielt  er  In  derselben  Zeit  140  Cubik» 
«>ll  u.  s.  w,  ♦*♦). 

*)  Salibrunn  und  seine  Mineralquellen^  vW  Zemplin. 
2,  Aufl.  i8as«  '        '    .\  .       ' 

♦♦)  AUg.  Anzeiger  d.  Deutscheu.  igiS-  .Nro.  103.  (April- 
Stück  S.  1127O  ^^^  vergl«  Allg.  Anxeig.  d£  Deutsch, 
vom ».  JuL  1819*  CNro«  176.)  .         .    * 

♦♦♦)  TromnMdorff's  N.  Journ.  d^r  .Phf^ip.  3.  n.  St.  i. 
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über  Yerändenjäig'  fl^r'  IVKneralquellen«     t2 A 

'  ZwMeinber^  ist  die  Ausstrbinung  des  koblea- 
IttrenOises,,  in  Hiosicbt  der  Quantität,  nichi  zu 
Mui  Z(Hten  gl^ieh.  Auch  bat  die  Witterangtbe- 
pWfenbeflEllelfiufs  aaf  die  Ausströmung  des  koh« 
Htoreo  Quw$  in  den  dortigen  Quelien  ^. 
•■'^-' Bei  dem  Sorakte,  s^gt  Plinius,  ist  ein.4 
M  breiter  Ouell,  der  sich  t^i  Sonnenaufgang 
Üetiiddendes  Wasser  erhebt.  Dentet  die&  aieht 
lebeo  aof  etwas-  Aebnlicbes  bin  ? 

Aber  nicht  blos  bei  Gasarten«  ist  diefs  der 
My  ^cmdern  noch  auffallender  bei  den  ßxen  Be* 
fittidtheilen  der  Quellen.  Kleine  Abvveicfaüngen 
ür  d^r  Menge  können  allerdings  durch  Irrtbum, 
Mftegetan  Genauigkeit  und  die  Weise,  wits  man 
bteAbdampfen  verfährt,  leicht  Statt  finden  **jf 
^grofse  und  auffaltende  Gewichtsverscbieden« 
hättn  können  doch  diesen  Ursprung  nicht  haben; 
zornfll  wenn  sie  von  berühmten  und  ausgezeichnet** 
gewandten  Chemikern'  beobdelitet .  werden  !  Vol* 
Iwids  nicht)  .wenn  dieselbm  Chemiker  sie  -^  zu 
lerscbiedenen  Zeiten  — ^  bei  eloem  und  demselben 
Wasser  antreffen!  .Westrum  b  fand  io  ejner 
Pynnontei:  Quelle  1783  an  .fixen  Bestamitheilea 
29 Gran,  wo  Omelin^  1782  nur  llf  Gran  ge- 
funden hatte.  Westrumb  fanTl  ferner  die Quai^* 
tilaten  einiger  Bestandtheile  im  Pyrmonter  Mine-; 


\ 


*)  Oellhaus   Bemerkungen  über  die  Mineralquellen  zu 

MeinUrg,    Lemgo  1820.  S.  73  imd  74. 
**)  Ptaf f^  üfier  die  Mineralquellen  bei  Bramstädt  ü.  s.w. 

Altona  lg  10.  S.  18.  und  im  Jouriu  d.  Chem.'und  PJiyf. 

B.  11.  564.  Du  Menil;    Schweigger^s  Journ,  B.  50. 

H,i.S.95.    .  .  , 
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12«  •.  Wnrzer, 

ralwasser,  io  ii^rschitfcreaes-Itifoiialei»,  sehr  ferän» 
derUcfu     So  erhielt  er  aus  26  Pfunden  desTsjnl^ 
braonenW  Im  März   1788:    122  Oh  Gldubersafa| 
im  Juoiti«  S7,    im  Julius   19   und  im  August  HL 
Gran  *) !    Dieser  Unterschied  ist  doch  warlicb  l  z«) 
gratSy  als  dafs  er  durch  Ii^rtbum  u.  s.  w,  bei  diese» 
geschickten    Manne  hätte   herbeigeführt  werdei( 
kdnneo.     Berzelins^»  der  bei  seiner  Analyst 
des  Karlsbader  Wassers  auch  den  im  Bruche  tbeilt 
körnigen,  tbeils  zartfaserigen  welfsen  Sprudelsteiii 
,  untersuchte,   fand  in  demselben  ein  ^luo  Si&c^ 
▼on  Kali^    was  er  im   Wasser  nickt  angetroffen 
hat,  und  schliefst  (mit  Recht)  aus  der  Anwesenheit 
dieses  Salzes  im  Sprudelsteine^  dafs  das  Karlsbader 
Wasser  zuweilen  Kali  enthalte.      Wie  viel   (tie& 
in  der  Menge  seyn  mag,   thut  hier  nichts  zur -Sa» 
che ;    und  unleugbar  ist  Kali  doch  wohl  einer  dev 
Bestandtheile,    welche  das  Wasser  am  wenigsten 
auf  seinem  Wege  —  nach  der  Idee  von  Plinios: 
tales  sunt  aquaequalis  est  terra,  per  quam  flount— * 
angetroffen  haben  kann! 

Berzellus  ***)  fragt  bei  seiner  Untersnöhun^ 
der  warmen  Quelle  im  Steinbade  zu  TÖpiitz^  da  et 
;  fand,  dafs  Ambrozzi  vor  25  Jahren  einen  mehr 
als  doppelt  so  grofsen  Rückstand  fester  Bestand« 
tbeile  von  einem  gleichen  Oewichte  dieses  Was* 
sers  erhalten  hatte,    als  er:    Hat    das    TöpUtzer 


*)  Kleine  phys.  ehem.  Abhandl.  B.  5.  H  i.  S.  8^.  9t.  und 
'96.    Yergl.  a.  a.O.  B,  i.  H^  a.  S.  150.  und  Bergmann, 
Oputc^  Vol.  I.  p.  158. 
♦♦)  A,  a.  O.  S.  57.  ♦♦♦)  A.  a.  O.  S.  43. 

; 
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über  V^efMdenxng  der  Mineralqueltoiu  r    1  $  7 

ITmörs^it' jener  Zelt  ädlnen  OebaU  an  .fesienB^^ 
kbttUieileii  vermindert?  8dll  es  diesen  Veranda 
mgen  unterworfen  seyn,  je  nachdem  die  Witte* 
foif  nngleich  trocken  ist?  Oder  beruht  der  Un« 
mtiaied  blos  ^uf  fefalera  der  Beobacbtuog  ?  Ich 
Iffede  ^en  -so  wenig  Anstand  finden  die.  letzte 
Aagi!  ztx  Verneinen »  als  die ,  beiden  ersten  zu  be* 
puß]  denn  es  hat,  meines  Erachtens,  nicht  die 
»iodeste  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  da(^  ein  so 
geübter  Mann ,  wie  Ambrozzi  war ,  einen  so 
^obea  Fehler  hätte  machen  können. 

Zum  Schlüsse  S.  92.  sagt  der  Hr.  Verf. : 
Als  ich  im  Sommer  1814  die  Quellen  zu 
IWor/nntersuchte»  war  es  sehr  beifs  und  lange 
tfOf^B,  Das  Nendorfer  Wasser^  "^zs  \t\%  jetzt 
QDtersuchte,  war  (wie  das  Eilaener  Schwefel  wis- 
set) im  Sommer  182S,  wo  es  weniger  warm  und 
d^  Himmel  lange  Zeit  bedeckt  und  regnerisch 
war,  gi$cl^(^pft  worden«.  Ich  fan^  das  quantitative 
Verfaütoifs  der Bestandtheile  nicht  genau  dasselbe,, 
wie  damals;  namentlich  in  lüeziehung  auf  die  so 
sehr  verwandten  Quellen  unter  einander.  So  war 
jetzt  die  Trinkquelle  weit  reicher  an  fixe^n  Bestand- 
thttlen,  \ind  die  grofse  Badequelle  an  geschwefel- 
tem Wasserrftoffgas  (bei  geringerer  Menge  fixer 
Bestandtheile)  geworden.  In  der  Quelle  unter  dem 
^wojhe  war  jetzt  das  kohlensaure  Gas  prädomini« 
'end  über  das  geschwefelte  Wasserstoffgas,  was 
^«»gekehrt,  jn  einem  noch  bedeutendem  Grade— « 
gegen  damals  —  bei  der  Trinhquelle  der  Fall  war 
^•s.w.    Also  gai)z  ähnlich  dem,    was  John  am 
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128  Wtiizev  üb.  Y^rärider;  d.  MiDer%ii«]l< 

Achillesclreii  Bade^),  Plck«l  amjRjagoaibf^i 
rteji^  Wtstr^mb  inPyrmontiu.m.z.  beobadiil 


*)  Chemische    Unt6rsuehmi||^  ^er    Mineralquellen 
Achill  eichen    Bades  txi  Freytnwmldt  Xi.  s.  w* 
iSso«  $•  17«      Zuweilen I  >sagt;Hr.    John,  ^rei^iiet 
sich,    da£;  auch  andere    Fr^venwalder  IVIineralquell 
einen  starkem  oder  schwächern  sulphurösen  Geruch  ▼( 
breiten.   *-*-'<  Bei  anhaltendem   Regenwetter  fand  Jol 
überhaupt  die  Wasser  schwächer,  —- 

*^)  Man  vergleiche  inKÖlreuters  Schrift:  Di^Minenk 
quelUjt  im  Grofsherzogthum  Baden  etc.  ar  und^r  Jahr^ 

,    182a.  S.  55  u.  if. ,  die  Resultante  der  yerschiedeheu 

<  lyten  des  Mineralwassers  zuRipoldsau.  Klapr  olji  ftif 
terAichte  dasselbe  1806  (entfernt  yon  der  QueHe}^ 
fand  die  Menge  des  kohlens.  Gas  fast  um  die  Hälfte.. 
Jftr^  aU  S.al)&er,  der  diese  Quelle  181t  an  Ort  un 
Stelle  analysirte.  Auch  fand  S  a  1  z  e  r  kein  Hphleasaure 
Na^on,  keiiie  kohlensaure  Talkerde  und  ]^eine 'Geleier 
de  darin,  welche  K 1  a  p  r^  t  h  sämmtUch  tlarin*  ttfgtftrof 
fbn  hatte.  Kölreuter  eniielt  ebenfall's y  bei  sefaei 
Analyse  desselben ,  Jbem  kohlensaures  Natron;  twaxt^ 
f^nd  .er.  aber  Kieselerde  ui^d  einmri  auch  Bittererde  io 
versendeten  Wasser.  Nun  halte  ich  es  für  unmöglichf 
dafs  der  sei.  Klapr oth  solche  Fehler  hätte  begehen 
können;  dafür  bürgen  seine  unvergefslichen  Verdienste;! 
der  Grund  dieser  Abweichung  lag  daher  im  Wasser  selbst)! 


Druckfehler: 
B,  XL  S.  264.  Z.  7.  St.  häfslich  l.  süfslich. 
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Kfe  Natur  und  ^  der  ÜVsjitttng'  unserer 
SoEomerfieber,  ails'^hysiliäiläch  -  chemi- 
schem Stahdpunlite  betrachtet , 

'•...   :  yom  '     *  ■ . 

V 

Dr.  Fr.  W.  Schweigger*8eidel  *>  ' 


TTie  die  Jahpeszeiten    unserer  Zone    in    iBrem  , 
W^hsel  gewissermarsen  die  verschiedenen  Klimä- 
t6 im  verlangten  Maafsstabe  darstellen,  so  bieten 

^£ia:-voiii  V^aßNsBev  jnltgBtheilt«r  üu «t2g>  ant  «titier 
phynk^itch  -^  ii:iedici|i!<ciieii  loauguraldiijiett^ioii  de  ff» 
hfium  acstivaliurr^Qri^ine  atqMtnafurOif  welcher  iitn  fO 
Heber  in  diese  Zeitschrift  fiufgenoiiimefi  wurde,  je  mehr 
offenbar^  beide  Wissens oliaften  ]  Physik  und  Medicln,  , 
gewinnen ,  wenn  sie  Wiedei^  gegenseitig  sich  nfthem  UAd 
diu  in  früherer  Zeit  so  fest  geknüpfte, '  m  der  neuere  Pe- 
node aber  (wo  ,di#  M«dicin  hinf«r  den  raschen  Fortschrit- 
ten der  Chemie  und  noch  mehr  der  ^hj^s^  fft  sehr  zU* 
rückhlieb)  mit  Unrecht  fASt  aufgelösete  Band  wieder  ein 
wenig  enger  su  schlingen  suchen.  Ein  stehender  Artikel 
i*t  es  daher  in  meinen  chemischen  Vorlesungen ,  daff 
ick  alle  wichtigeren  Stoffe,  so  weit  dazu  Materialien  vor* 
banden  sind ,  auch  im  Verhältnisse  zum  Organismus  ha- 
trachte,  während  solphea  gewöhnlieh  nur  mit  Beziehung 
Auf  die  Organe  des  Geruchs  Oder .  Gasohmaoics  zu'  gf  • 
«ckehen  pflegt.  ,  d.  H. 

^^rn.f,  Chtm.  N,  R.  la.  B.  a.  Heft.  9 
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auch  die  Krankheiteo  in    derselben  nur  mi| 
entwickelte  Formen ,    gleichsam  Miniaturgei 
derjenigen  dar,  welche  in  anderen  Zonen  erst  1 
««/^Uige,Au«t^ildii^g  erlangfp ,  lund,  vorzOgikb^l 
9cbea  den  Wendekreisen  oft  in   furchtbarer 
sengestalt  auftreten.   Und,  c^a  es  eine  Eigentt 
lichkeit  der'  epidemisclien  iCrankheiten  ist, 
sie  mit  ungestümer  Oewaft  die  mannigfaiti| 
ui^dr  unter  ^  ein  aAder  yersc^u^ensten  Jipr^/^f 
stitutionen  gleichsam  überwältigen,    so,   < 
Verlauf  bei  allen  Kranken  nicht  nur  ähnlich, 
dem  fast  ganz  derselbe  ilst:   *so  leuchtet 
selbst  ein,    dafs  der  Kunst  die  Kr^kheites 
einzelnen  Menschen  zu  heilen,    dergröfst^! 
theil  erwachsen  müsse  aus  der  genauen  ll^oo 
tung  des  allgemeinen  Verlaufes  der  Seuchebi! 
qhe  gense:  Völker  ergreifen.  "    Viele  Krankiie 
aber,    welche  in  unserer' Zonef  einen   angeiWd 
schwankenden  Chat*akteir   haben,     und   atif 
Terscbiedene  Weise  nach  den  verschiedenen 
iperanl^gen,    Constitutionen  und  anderen  zuf 
.ge^  UmstSnden  verlaufen,,  .sehen  wir  in' anc)c 
Regionen,  vorzüglich  in.den  TropenlCnderot 
Epidemien  auftreten. 

Kaum  möchte  es  eines  Beweises   bedOrf 
dafs  diese  Verschiedenheit  der  Krankheiteu  vi 
züglich  abhänge  von  der  Beschaffenheit  des 
den^  und  def  Atmosphäre,    di^wir  mit  dem 
men  Klima  zu  bezeichnen  pflegen.      Es  leupl 
daher    ein,    dafs  die    klimatischen    Krankbeil 
Studiren ,  nichts  anders  heifse,  als  die  Natur  je 
Verhältnisse,  z.  B.  die  Beschaffenheit  desBodeJ 


Digitized  by  VjOOQIC 


üb.  organ.  'Kdhleiist'öff-  Abionderüngen.    1B< 

ArW^s^rSy  der  Laft,  des  Lic^t»  liod  ddr  Vl^ä^ 
»«1  der  ötfDosphftischeii  El«ktrioität  4i*d  detti 
fioSofs  derselben  auf  dtttO  tb!e%is^en  'Organismus^ 
d«)'1$t,  aües  das*  gehdrigi  ei^vigen,  v(rovbn-dii^ 
jAflikäfiiscbentittd  cbfemiscben  DiscIpMtieli  Writ^  ^ 
M^et  handeln^.  'Unverkennbar  ist -es  dab«i'/  - 
^hht  groTse  HüIfsqtieUen^  de¥ 'HeÜkuiide  dtii'^tf 
tiepbpikaliscben  Wiss^Asohaften  eröttnet  weffdetf / 

Bei  der.Beträebtting^  kKraitiseheT^^Krinkbei- 
tm  ist  aber  aucb  auf  d!e  VerschledehhVif  d^r  Men& 
sdteifrd^enRöcksicbt  zu  nebmen.  Deiih^s'isfKib^ 
ttoj^di  bekannt,  dafs  nacb  dem  '2feugriis^e  Vtt^kf^ 
i^elthneteii  Söbrlftst^Ier,  eines  B  a  II  f ;( 
Lawrence,  Dupuy  de  Cbambery,  S'ctetfifi' 
^^  Jackson,  Moreau  de  Jöa'hnisJ  ^r.^ 
Hurtbbldt  u.  a.  ni.,  die  nach  Wcslfndien  vet-^ 
jflantten  Neger  fast  niemals  oder  nur  sehr  #ib'i^ 
^tn  gelben  Fieber  leiden  i  während  sie  bfltrfeW 
^«e  von  anderen  Krankheiten  hingeraffr  werden;^ 
^Ae  die-EuropäÄr  verschonen.  Aebnlich^ver» 
teltiEi  sich  mit  den  aft deren  Menscbenra^dn.       '    ' 

Nach  Kani*s  Meinung  über  d^ef»  ürspliito^r» 
^  tericbiedenelQ  Merischenra^eö ,  scheinen  die^e  • 
«W  gltfchfälls   dureh  dcii  Elnflufs  der   «ufsereft' 
physischen  Verhältnisse,    d.  i.  der  Beschaffenheit 
des  Bodens,  den  sie  bewohnten,   un'd  der   Atmo*' 
Sphäre,  >velche  sie  umgiebt ,  bedingt  zu  seyn.  Je- 
«locb  diese  Ansicht  ist  blos  riqhtig  innerhalb  ge-    ^ 
^iser  Qr^zan  vnd  gilt  ge^.ifs.finrfur  die.früb^t^ 
Periode  in  der  Entwlckelung   des  Menacfaengo* 
-f  '        ,  ■  ^ 

Digitized  by  VjOOQIC 


l«br*  i?W»  jj^afe  itt  der  Tbftt^ifffl  innere  Verso^ff^ 

Statt. fiad^i  so  daüs  einige  derselben  (be^ondfp« 
die  VegeffM^ei)  mf.  etoer  ,j[)t$c|^fK);BilduDg$fil^« 
^iMRliStor  JJi^r  igur^ckgeb^l^ei^  wpjsdeo  zh  84f  V 
^^llifE^pt^  derj>Bif  eil  nahe,  : weiche  "der  Föti^  f^f) 
<(M^^9.cheii  Rage  und  gewisse  liöhere  Tliierk)ai|* 
sen  in  der  Stufenleiter  der  Organis^nen  efii» 
nehmen  *}, 

4;>'£i,Ni|ii>bat'  Siwkuhß-  M.f^¥'^i    durc^istiii# 
gf^treicfaei  Verkioüpfung  der  pathologischen  i^m^\ 
tomia  mit  .ijer  vergleichenden   gezeigt ,  daC^^^^Rft: 
a/]^bor,nen,  A^fsb^duDgen  cles  menschlichen  ;J^^j 
]^erf  gr^fsteojtlißils  nic^jit  ali^jn  der  normal^  fäS^ 
49^  gewisser  Thiere  entspreche]}  t    sondern  ao0h 
if^  gewiss^i^pf wicl^el^ngsstufen  des  menscbUcheit 
fati^s4erj^|ili^r;gemafs  sind;,,  dars  man  aL^  bei 
diflf  en  Mifsbil)cl\ingen  ein  Stehenbleiben  der  Na^tor 
m^f  f^ner  iiiederen  Bildungsstufe,    bedfpgt ^duf^,. 
i?gSP4  eine  Störung  oder  Heoiipung  des  Bil^tui^ 
ge^scbäftes,  annehnf^en  cjfirfe*,    ^ne  andere  l^fsib*^ 
von  Mifsbildm:|gen  scheint  dieser  ausgezeichnete 
Physiolqg,  Zuleiten  aus  einem  Streben  de^gan* 
z^n,Köf:pi^rs»  oder  einzelner  Ol^gane  und  Systeme 
ct^uelbeo,  eineh&here  Stiefeln  derRei^eder  Or* 
gKPipationen  .einzunehmen ,    als  ihnen  zuJkouMnt, 

*y  Vergl.  J.F.  Blumenbach  de  varietate  generis  huina- 

hi  n^tiva,  —  Sommering  über  die  körperliche  Ver^ 

•chiedbnheit  dei  Negers  vom  Euto^äex*   «^  Heu  s  i  n  g  e  r 

'    iiber  ahimale  K<>hlen-wund  Plgmentbüdttii|^  d.   9:  ff. 
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eio'^frebeb,  we9<^es  be^relflfclie^  'Welse  nuf • 
höcljs^  UDVollköhi'nl'öh  ausfallen  kaÄtf?  nilt  Am 
gröfeten  NachtBdIfür  aödcire'Ö'r^kiia  öäer  SysW- 
ine  mbundeti  *).   '  *:'.'      '   '"  "  '^  '^'^  '        ' '* 

Vträs  Nl ec keit  äultines6$'6^^ 
sebei  denorgäni^chöA'^'  angeborhen  liA\j[  bleiben* 
(ten  Mifsbildtihgeri  nac6ge wieseh  hat,  *  laut  sicQ 
fiberfragen ^auF^viei^  Vorübergebende  ttrankheik^ 
zastände«  besonders  auf  sblcne«  "in  welchen  d^ 
Natur  irgeitd  el'n'  Organ  so  uiAzuwaricteln  strebt» 
wie  wir  es  iti  gewissen  Entwickelongs'gfaden  oder 
ito  jewissen^etl^htilra^ll^  bei^gestindMn  Z^tande 
^  ^dfpefs  ^HMgeb'Ud^  findeif  ^  'eli6/  Atrf '  all« 
Srank%eit<stuisr9näe^ '  die  wir  nhter  d^tti  Ausdrti\(ik 
'ii^ititbelungBträrd^fiHieH  hn  #ii teren  Sfon^iiil« 
NoxfAinfdssen  darf en^^  Wie  nCibÜefa  sieb  das^norfai'a^ 
kthieri^cbe  Leben,  in  Völliger  UebeMnetintiUiiAf 
nitHemallg^meiMMitSliturlebeny  mUiVem  stetei 
Wethsölvon  Elkti^iclcelurng  tiiKi  RVckbiktung'itiL 
^er^,  io  d§rfen%ip  auch  ieinen  grdf^en  Theil  ddr 
S^atikheiteteentwe^^  als  ein  ZuVück^inken  H^h 
Organisation  auf  eine  niedere  Stufe  bctrecbteitv 
^r- als  ein  verfefahes  Strebenf  zd 'lä'AerhdhtArn  . 
Eötwickclung,  al4  ib*-  gemäfs  ist.      • 

Was  bisher  von  den  Kfai^beften  irti  Allge» 
roeinen  gesagt  worden  ist,  will  ith  i^uti^  versuchen 
^orcl)  ein  einzelnes  ßeispiel  zu  efläu^^rn,  herge* 
kommen  von  den  Sooirnecfiebern  ^    die  in  unserer 

*)  I;^.  Meoke.l's  Haadinicb  cl^'|?4l^ol<jjgiff^en  A^ato- 
«we  Bd.  i,  p.  48.  u.  a.  m,  a.  O. 
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^fjff^  T^iifhtSLtfJ^ffi^em  Platze  ^ie^e  ^ranhe!tsei^|g|^ 
nup^^n  ausftlljr^ich^r,  zu,  bescf>f qibppp;,  ^  ^e^fiti^l 
ttiüsken  sie  jedem  praktischen  Arzte  /hixilfin^*^ 

ecbied.enen  Formen  in  den  Schriften  vielef  auj 
seichp^ten     Beobachter    (besonders    .gastfiscj 
Aerzie,    in  den  Schriften  des    Hjppokrat 
Sydeabam's,   ReiTs   «.  a.)  in  treuer,   qaturj 
inafs^r  Schilderuns  dargestelltf  wenn  £leich,u<)t 
den  maon)£faIt)g3ten.BenQnnunffen  '^\  ,^ 

ehr.n^Vm  . ^ö (^Natyri  ^JÄ^öT  .Spmwßr.t Jfr^nH^ti 
mti  vtfflig^lWqiften  Zju  I^^^AiP.hpM»  <hebe;a|^  j0ß' 
5}i#ff  Eijzigaj^JifKVAw:,  ^affi^.iljcJJÄ^fWPg'dlWift^  i 
^ri?erJ5Hj^öjs(>^en;  gfilbjei)  FUt>jar8  ^B^  SWkJw  H>I*  : 
BWJ^e  An$l9feth5»|fft üch  bei^ii?aKTni(Iefiii  (}$lftgMili«it  "^ 
I^Äfflbrlifihv-dfir^MS.teHw    qnd.^aft  rcphjtffyfc^g<WU.'' 
Jp;fij6l:  >«a^Mali,.  ,fl^(s;eiwge,A?rztp^  c|ie^^ft,4f^b#r 
5jf  beir^jVppi  einefi .  l?6§op,d^rpJ9»  *  gf  i»rtssei^.Q€|gft«d«i 
fel|n:es\vf»g9?  jBig«nt^qmliphßi>ft,  CqntagJii^  al^ai^ 
Ifi^ep  i^trebfln  **)j:  afrer  spiioA.JL^iige^.rin  aAi»  k*  1 

^IJiij.i..  1'  Ifl      ■    '  '    '  :      • .  •  ■         .    .  I     :  '  •  f  •      *'  ^   J     :     )    ,     ;. ;  .      . .    . :  i 

/^  .'j^i..'Yfrg^  3?»HclieUf  ^8^Venens5st«9)<}9»riii«tiJbraiAIiai* 
ten  Verhältnisfcn,  Leipz.  8i»ä^j?k.3j|jju.  IE»,  ^  ^^  ^^  ^ 
^*)  Die  yerschiedenen  Meinungen  der  Aerzte  über  die  Con* 
tagiofität  oder  Nicht- ContagiotitSt  des  gelben  Fiebert 
.  findfitoian  am.ToUatändigat^n.vo^ammengestelltm  G.  J. 
T>omUfaen  a  TbuetsinV«  Un^ersucbun^en»  ob 
das  gelbe  Fieber  ansteckend  sey  oder  nicht  u,  ».  w.  Aus 
d.  Hollän^.  y.  J.  W^  Gittermann.  Bremen  1825«  *-* 
Miin  vergleiche  überdiefs  noch  J,  G.  Lahgerihant 
über  das  gelb0 Fieber  u.  s.  w,  Hof  1805.  —  Sprenge!^ 
B^eitrStge  w.  Oesohicht^  d«  Medicin   Bd«  i.  St.   a«  — 
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r  üb.  organ,*  Kohl^jistoff- Ab9on(|erungen.    185 

^.  ^S>    •  *****  J  ö   1 

f  eine  sehr  luitschejd&nde  Weise  oacbeewieseo. 
hf^derOrspi^oi^  dfesselSen  in  gewissen  kllnia^i-^ 
iben  Verhältnissen  gesucht  Virefi'eh  inQsse  ^ 
bb  däj^  geIbe*^Fieb^r 'in  der  Tbaf  nichts' andere^^ 
Wi  als  ein  galliges  Fieber,  Wiiö^ed  ^u^cli  in  unse»'^ 
jr.^efnäfsigten  Zone,  im  Sommer  und  Herbste" 
irzukom/nen  nHeirt,  jedoch  im  hdbbsten  GracÜi^ 
iioerJEntwiclcelung,  leuöbtet  bestimmt  und  deut^ 
Jeh^us  Allem' hervor,    was  uns  Über  aeiae  Ürsä«^ 

.Gerson  u.  Julius  jMini.  d.  aUst.meif.lLitt.  1821,  '92  tt.' 
idi  43ptf;!^x«  ▼«  >E,i^n^^(^^,^  t's  geistreiche  Bemerkuiigen  ab. 
^I^^^Um  Fieber , .welplve  uns  Gilb^^t  in  seinen  Anna- 
}^  d.,Phys.  Bd.^43.  p.*  257.  nach  AlexJ  V.'  kitmbbld^i^ 
Essai  poiUi^ile  siir  le  roy.  de  la  köviriftt*  Espttgn^^'  ^mj   > 
*"''I(.'ii;477— £64.  fxf'fttiei  Betttbeitmig  rnftlgUhAOtbÜ.  f'ss 
'•j'Ans-'X.ap g«r«Hi»tf*s«'to   eboil    ,aogef l^itAr  - ^ioof 
i H^ilier geüaUiTffn^t  Sabrift  n^f^ge loigaf^e^taUabidr P]|it% 
Ajfixkievi;  „F^ür  eii^  bösartige«  GaUeni&eber»  SÄg,t  er  .(ß.  ^5;^ 
'•  ••«iTjnbus  mit  besondei^em  Leiden  der  lieber  und  der  Ver- 
jidapungsorgane  y    wie  es  der  Herbst  in  allen  Klimaten, 
„nur  iD  verscbiedenen  firaden  und   tintet    A))Weicknn^ 
||'eiii]^er^l^en2UfHiie,^itteisteiis  sporadis'fbb /   un4  tiux^ 
'  „bei  deir  'Heristatmosf^äca  der  -heiTsatleii  Kei^ooen  a^lii 
i^demlsdiy  hirvoicbniigt»  ,m^ü^$  jt^rresr)^Mn ,    dtaf 
.  9,4ie  ]^eftetii^arj^9|r  yoi;l^ndexien  Bäjobacbtung^  .iinü 
,iBesch^ibungen  jgeprüft  bat ,  und  nicht  gewohnt  ist^ 
,,da8  Wesen  einer  Krankheit  in  wandelbare,,  ganz  zufal* 
.  9|Hge  und  auIserWesentlic^e  Symptome  (Epipbaenohienaff^ 
„zu  Setzen  etc. "  ^  An  ein^ni  andöttt^Örtet  (p.  5^  «.  S,J 
erinnert    dieser    geistreiche  Gelehrte ,     d«ils  die   gaBl4 
gen;  Fieber  aaish  in  mmeiew  Zone ,  aack  den  Beob4chtuil:t 
gen   eines    Haller,    Tissot,    Sarcone^  Rasor^ 
Blichholz,  Formey,   Gesenius,  Clesset, Alg- 
ier n.  a.  m.j  bisweilen  den  Charakter  eines  wahren,  bot* 
^%en  gelben  Fiebert  annehmen« 
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186        *      SchWeigg^r-Seidel  . 

cnen  tind'  Aber  die  versi^leäenen  Erscheinungfii^^ 
Vjon  denep  es  begleitet  zu  werden  pflegt,'  ttekannt 
geworden. ist»  .  DexiB  es,isf. ausgemacht,  dafs  du 
g^lbe  Fi^feftif  yoczöglich  in  ^soichen  Gegepden  vor- 
kompie,  die  sich  durch  Hitze  und  Feuchtigkeit 
auszeiqhnen,  besonders  im. Herbst,  und  unter  tiem 

"VT.        ■    «'Sljr,".:.    -.•  .    n        .|.,»   '.    ...    "ji'  ';'•''  -y^ 

gleic^hzeitigen^Einflusse  gan^derseiUen,  Ürjsacbeo» 
welche  in  unseren  Gegenden  Üie^  galligen  ^ebS 
erzeugen  und  ihren  grölseren  oder  geringeren  Graiv 
d^r  Bösartigkeft  J)est:immea*j;  ^ ,  -   j;    .  .,  ^ ,., ,. 

Meine  Äb^ibht  gellt  ibicBt  dabin ,  ÄlWsTfcicr 
^üsammenzusteiien,  .  was  sich  über  die  Pät'hcygiBi^ 
dieser  Kr^nklie^^faipiiie  ,?a^  die  öifii 

zen  iüeseeAI^ban^liing  QJ«bt.?MiW.?i|  au$zu^€;h|i6j 
leb' begnüge  knioh  damit'isuv/Vef^ttcbieii^  .^wa^s  sieh 
fiM  St^ndpünUti  ^it  Physik "U^d  Ghemil»  ansj  .bei 
äef  gegei^wjftigen  Äustiiäung  dieselb  Wiss^tisehaf- 
ten,  hierüber  sagen  lasse,  insbesondere '^ebJlefse 
iph  meine  Udtef sucbung  an  die  Lehre  ycrn  der  Re* 
npirfition  an  und, nehme  ganz  vorzüglich  Rücksicht 
auf  die  ;Äussohetdung  des*  .fi^ohJen&toi^es  fius*  dem 
ttisnscbliühie^ Körper  fw^bBv  obgleich  krank* 
iiaft  erhöht,  offenbar  im  gelben  Fiebdr  eine  sehr 
grofse  Rolle  spielt*  '  tch  bescbeidemith  übrigens 
gern»  dafs  einet  solche  \  einseitige  Untersuch'ung 
diiesen  Gegam^d  keine^vyeges  zu  erschöpfen  im 
Stande 'sey,  betrachte  dielsaber  als,  das  {allgemeine 
Schicksal  /ttnsarer>  wiaseMcbaftlicfaeii  Beftre* 
hungern 
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3rprin^hrfrepjjalir^p  bercjts  bat  ,f  rp^ot  *) 

inler^^5nt^,Verijucb,^^,apge^telIt,  welch«  bei  der 
Benrtb^Üjiyig.  uq^s^r^x  .^^•^''KK^^^®"  ,,"?jr,  •  yon  der 
gtftifeÄ^.Wicbtmi^ejt  ,2a  Sflj^n  scheineiiy  ,,^Prouj^ 
fand  jDlrnlich^ durch  yiele  auf  die  yerfcbiedensK^ 
Wej?e  und  i^ater  den  niannigfaUigsten  .Bedingnn* 
gea  angestellt«  Versiicbe  folgende.  ,Th.at^jf^hei|. 
dereuQ^Jiurze  Zusamjmenstellup^  hier  z.m»  Zweck 

„..;Ji^I>ie'jR,e^pirat>oi?  .erleidet, täglich  fiipf^n  g^. 
?isSf n j ji^iq^is^he^p  , Vyecbsel,  -  '  Die  MJenge,  de^ 
ausgebauchten  kohlensauren   Gases  wiTctjat  Pl.mr 

%e^f  ^R»  ^?f  ''^ß^v9f8teft  jst^^  ^gclftPAitgiT^^ 
si^fjjf^ljre^gp  §9  regelmäfc^g  lps.pm,''Scf«Yiei?unter«i 
ja^e,  ,,ifij9  sie  das.^^yedrig^te  .^/^^.fS  ^^^^[^^K^^ti 
die,^^n^^  J^^cjit  hiadiyr<jh^cijha^^t  5i^.  sich  gleich« 
5»äf^|;au|.d;jeser  niedEigep^SjljUffj»      Pk^aer  .>^cq^- 

jedem  Tage  den  period^i^n.yj^Tl^ijf^^esrijanzeii 
Lebens  nachahmt,  scheint,  zum  Theile  vitP^nigstens^ 
toffl  Elüflusse  des  Lichtes  tibzubäng^ii^  ^         :  / 

i  Pr  ö  u  t  birrierkte  f eigner ,  däff  cRä  Mfenge 
der  ausgehauchten  Kohlensäure  nicht  die  nämliche 
sey  bei  jedem  Individuum,  und  hält  dafQr,  dafs 
der  Grund  dieser  Versqhiedcnbeit  tbeils  }s^  dem 
v^Rhied#D«i  B«M  dtr  AtitspiratioaMTgane^  <tb«ila 


*)  T^omson^s  annalt  of  pliilot opliy.  ^Vol.  It.  p.saVu«  fL 
über;,  in  Schweig ger^s  Joura.  für  Chemie  fidtXV» 
(i8i5)H.  i.  p.  47  u.  ff, 

Digitized  by  CjOOQIC 


in  einer  gewissen  Idio|ynj^rasie  gesucht  werden 

i.  Aber  auch  bei  clemselb'eii  Individuum  «ril 
er 'ziiweifen- anhaltende 'AW^^^ 
Rege]«' ohne  eineii  bestimmten  Gruncf  davon  kiifr* 
nncPen  zur  können,^  Jedocb  nieirit  er ' beWerkt^ 
fiäVeriV'däfs  im  Allgemeinen  bei  niedrigeih'Bard^ 
iÄciJife?itand^^  cfie  ^köbleftsSüie  in  gföftWer  lAejdj^ 
4yg%liti'dht  w^rde^  als  bfei  hbh'ehi  ♦^V   "ferner  **T 

ten  Kohlensäure  durch  den  Einflufs  verschiedet^ 
2ufe^lre'^"Bedingu)[Tgen  ,  ziiiU  Theite  hach^  fiei^be% 
ffii-*  eflite  WngfeM  odöf  kötz^re  Teil  fck^iinfere^^KÖK 

fr.-:  e:^j  ItfasJgfe  Mü^käb6'A^Jfeguh^''W»kmt*4^ 
ibinzfg'e'lBfe'dt^gung;  diitch;^  ^r  iäüe'viAil^ 

p^cnJe  >^i»mfe^^ 

Säu^^'feeWb'riiüWhg'i^h^'^  War  <  Ift^ii 

iWer^'fieftig'  unil  Vvurde'siV^^tfö'  la^ngtf 
Üati  ^rm^äixnß  dÄatfö^e^tkättd;"  Vö^^b'i^trlÄe  d^ 
äis^ÖSgentfeeif,  ftäiSfifeh^Vöt'mlöderiihg  ftSt  Ec*^ 
lensäure-'Ai/ihaöchuhg'^.  '•     .    ,  '    v*/*^   '?*-  -^i 

♦)  Ei  zeigt  fiojihifir  i^stf  #t|oh  l^i  Jer  ^pycns^iy^ilÄ^f 
.  ,  .,(ipircb;fas.AÜ;meny  ^WAS  ^chvreigfex  bei  d^  V^brea- 
^^     nung  des Phosjßh€^s  nachgcwi^esen  hat,  dafs, die  Oxyd«« 
iionskraft   des  Öxygens  durch  gewisse  Grade  der  Ver- 
dünnung desselben  vermlshrt  werde.    («.  dess.  laWK  der 
'  '     Chöm/u.  l»hyf.  Bd.  X.  H,  i.-p.  i6u.ff.)       '    .'  < 

-  »^  Hkrtcks  d&ite.siok.woÜ  MkliefBeti  iMten^-däft  dis 
'«u%elöste  Beschaffenheit  des  Blutet  in  den  Kc^em  19 
Tode  j:ejagter  Thiere  nicht  von  einer  abermäXsigen  Oxy- 
.  .  dation  dewlben  abgelötet  werden  könne,   wie  einige 
Physiologen  meinen* 
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derj[en|^«{n  Bedingungen  «  welche  d|e  Aofi(hai^clf^t^nf 
jJ^fK^I^fisäur^  zu  per  eitler n  im  Stande  w^ren^ 
der  Einflob  derselben  war  überdiers  weit  stirJc^jT       « 
«i^ anhaltender.  Denn  alles,  was  die  Lebenskräfte 
WrÄShrorff  üad  ibstiim'prt , '  vcrniindert  dlfc  Ab- 
tofctlehiDg   d^  ■  KöHlenstt^a   durch   6\e  Ltm^ifi 
V'^  lahgfes  tasten  ,    äfihält^rtder  beläraiich   roi 
MeröcrHalpiräparatcn ;    difc  st^^ehai^rtt^ii   rfepriml^ 
Wadwi-Cemöthsaffecte',    anhälterides    NabhtWtt^ 
Afeö?' ^fifcei»rriSf8ige  Geist'esatisti^engting^n  vi  ä;  w% 
ft»hetiriSI*hie  ancTi  di^'^  VeKhind^run^  dcrKöbi» 
liroJttreaiisfrätidbün^  «tf  V^dhtferi^seyn,^  ilferilcb^  Iik  ' 
Zii*aa*9  der  Schlä/rtgk%ft;  'IJeS  deni  MiiÄg«l-*il      . 
Mfitkelb^w^gmig^,'   bei' 'änhulte^di^  6^2^{^saVb£{^ 
tw\^ u.  a.  w,  zeigt.  ..^ 

.,,^0^Mit  4i4q^eq,P^ach^oqg?q  ft^li'eip^.cj^ift  Be- 
Wi^flg 'Pcput's  'in^  .W»i^tf55pnj«h«i  W»  si^en, 
<iafa.fluoIi  eta'n)ärsigerGeiii|fiBf''Spirituoait  Qetr$nke 
d»e4«kiigeMrferiausgeathfneten  Köhtensiarefi>«aeu- 
teni  wrlng'^e. '  Jedoch;  B  r  o  dl  e*^  hat  döf  elf  sei- 
öebekannteii^HTersüche  über  die  Wirkurfg  der öifte 
gezeigt,  dafa. der  Weingeist  die  vitalen  Kräftig  des 
Ce^nes.berabstimipe; .  von. diesem  $Qbeint  aber 
^e.iUs|)dfatioDStbätigkeit  grofaen  Theils  abhängig 
zuseyn**y.'  Hrezu  kommt  noch ,  dafs'durcb-dea 

♦)Veri^.  N«f«ein  Meck^P«' Archiv.  Bd.  IL  p.iJ^iuk 

tt»  die  dabei  ang^eführten  Schriften.  ;^ 

^)  Daim  wenn  auch  das  G^hitu  und  votzfigb'cK  diis  8te 

.     N^Tve^pa^r  .Ic^inen  unmittelbaren  Eiaf^iDiatil.die  Ifm^ 

wandljiMyg.  des  Blutes  ausüben ,    so  lälst  sich  doch  nach. 

to  Versuchen  Qmpujrt^.q^'H«  Jßi9^A.|>«  Ra^Ai^i^i^ 
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^WsiiMeuiiigtieii  16rb'tam!aüf  die  Ongen^  das.Of' 

liirfi4''äÄd^ä'näerö'Örg¥nfe"i«i'cfeti''auf  eiiire' jIM!^ 
^unf^o^^Ä' 'Via^cHtlieVtfgi^'  Weise,' 'nt'i^'Blüt  äbe^ftdil 

"Ä6n;^^^'V •■■'-■='"■'  T"  ^ .'   '[  '■■;■■,■' .'" 

i/.  &  gehtl^eraps  vtui  seilest  fa/er^oftr.  tfa£iifil 
89£^,D,itnntea  e^l^eiicfc^Q;  Iieic(eM[i8chai!teii,  c|4e'i^A# 
ÜBU  gei&tigea  Oelf^nkien'^^  sehrj^hnli^he  y?ir)i0iq| 
»iweb,en  *),Vfl4  von  .diesc|ii^  so  Je>9,b|;.:^i7^Br^gt^iiiHf 
f^^lflammt  >ve)rden  ^ ,  auch  meinen  r  8ab^,£äbiiJit:ilM 
^ojuls  fiLuExUe  Au6rba4}chung^  c(er  KohlensSuce^lifey 
^«f?*i™;9gßf*  Die£s  wir*  lupjcb  in^br  J^^wStig^rfiKSdi 
jlas,  J  ««suigectjö.  ^  I)L^§pf  i:atiiQqsbßdffKfji5i|8^^,  ^  -w^tflMil 


.?.  .<^ 


^ .  jiber)iaupt    die  organischen   Bewefftiiuren    untexhalt«^ 

Daabe)r  Le  Galloif,  Brodie  u.  a.  bewiesen  haben. 

*•  '  'iätrdk)i  Hert  lifcht  def  Hömdhaft  des^rfelürns;  tondeiTi 

•"••vialna^teäerdes  Rücfcfenhiariynriterfifitl^^ifif,   nndda 

:  :\  wf^^s^fn,  de!r  Irrital)ilitär  abliängig  w;atyn  ^cheiirt  (v»jfk 
Knox  in  Meckel's  Archiv.  Bd.  II.  p.  85  tu  ff.  u.  Wil- 
»P»t'^^V?*PP^^ö«<^vP^5«9«*ffO,  «oist  leiqht  cinMÄe- 
hen,  wie  dieErspheinnngen  de«  Blutumlaufa  und  derRe- 
jipirationathäti^ei^  tou «einander  so  abw^ei^hen  köuneft. 

J  ♦)  Chi'^  Bemerkung  y  dfe  aftshVogair  in  «[eTS^rache  Act  (^ 
wohiiliöhtfA  Leben»  iibergetragäh  hat,  wie-^ir  Aufdruck 
i^Bf^etfimkea^'ii.^taiibeWciien.  • 
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um  ei|i^  y^iiyinderi]iif,^i;;{iu^geattimi(teip,|Ea^^ 
IpMimwiiMge  verbunden,^). 
-  -  dj  Was  von  de&Getrinkisii  gjJt^  mdehte  sieb, 
)Mbeh  mit  Vorsiobt,  auch. auf  geWissa  S{»eiaen 
llpftrageo  lassen »  obgleSeb  ea  bierüber  iix>cb  aa 
||kaoebeo  fehlt«  Ich  niaoha.hiar  besonders. dar^. 
ipf  äafnaerksam^  dafs  Dalong  bhisicbtlich  dev 
Aühnpchaog  d^r' Kohlensaure  einen  grofaen  Unz 
Hisebied  bemerkte  zwiaobeo  den  Fleiacbamd  ' 
Hlmzfi^  fressenden Tbieren  **}.  Was  denSinflufat 
te  Speisen  in  quantitativer  ROcksiobt  a«I$iiig|^:tQ 
|HW^0  9.r9fif9  daf^eine24stfind|geEntbaitung 
^||l^3|»eise|i  kfium  einen  naphtheilig^O  £ic\fli;fia 
lilj^e Respiration  bei  ibxo  aufserte»  bing^fnlafst^ 
siiifaus.  der  ^aügung  zum  Schlafet'  die  bei  (Ifb^- 
fUkMig  des  Magens  ein^ii^netfH  pflegt,  auf  eine 
Vaitoinderting  der  KobljBn^iHr^eattabauqbM.ng  an^ 
dqmra  Falle  scb^^fsen. 

^-i.  S«  Ganz  fl^ereinstimniend  mit  den  -&rgßi^i*, 
siAmiOieaetrenlUierbauptv  insbesondena  n(ik  d4- 
Mi^  welche  «i^ir  in  den  Fiebern  beobachten^  ist 

'^  lüidit  gant   Übentimmend  mit  iüeteii  Beöbaehtunfen 
^    iit  las,  was  Natte  üher  die  .Wirkung  dcpr  aufri^ahdm 
..   iMäexuokt^taa  aof  die  Refpir^tion  sagt  (a.  |i,  O.  p.  |J4 
^   ifAufireaende  Gpmütlisbewegungeii   /etz^n  Vnd.  f^rderiij^ 
f^rmehrtes  Atlimeii'*  und  (p.  i8P.)'  i>^*  l^^sm  nioHtieH-  '    ' 
kriy  dafs  das  Athmen  durch  diese  auf  eine  gesnn^heits-' 
^  wijrige  Art  gesteigert  und  dadurch  eine  zu  rasche  Ver-' 

t^hniii^  düi  Stoffes  herbeigeführt  werde  u.  s.  w.  '* 
^)  ^^H^'  Bulletin  de  la  soc.  m^dicale  eic.  ann,  ^8"5  ^^'tfu 
.  ^  Sfi^l»f?b?»««.fr'f   Journal  .N.  R,  Bd,  yi|J.  (^a^) 
H.  4.  p.  506,  ;,;  . ;    -5        ;•.    .,:i    .,.  ^         .    .,^,.,.^   m% 
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wenn  die  Menge  der  sts^hducht^en  K8lfl%li 
irflb^'^lb«  der*  erwibnten  Bedthgfungen*  Ol^fcr 
gemöh^Aiche  Maab^ -erhoben  *oder  unter  ctaä^ 
kwabgeseftzt  wordefH',  ^f  eine  kurze  Zeit  <las 
g^Jg^ng^^tzte^  Verbättnifs    eintretlet    sobild 
Wirkung  jener  Bedlngim^en  anfgebörls  Jialu 
aber  derEinflurfs  derselben  plötzlicb'up.d  heftig. 
keInrtedBr  normale -Zifötand  erst  nacb<ieiriem 
zen  Schwanken  zwischen  den  beiden  entgegeoj 
•itzteo  2«istt6defl  zurück*         .  .  ..^_     ;.y, 

^        Dle&  sind  Thätsäeben ,    welche  leicht  itf 
S]p'rache  jeder  Theorie  dbergetragen  wei'iieii 

*  lien.  Offenbar  sind  sie  sehr  wichtig  für  die  Ki 
jüik  dei  Respiration  im  gesunden,-  wie*  im  kran 
Zustande»    und  .viel  ^ Licht  kanä  die  €€>rgfalti| 
Fortsetzung  und  Erweiterung  dieser  Vers«icfae^'b«< 
sonders  die  Anstellung  derselben*  in  den'versi 
denw  Perioden  der  Krankheiten  (oamentiich  der 
Fieber)    Iber    diö    Natur    dieser    ILcaakli^jimb 
Tieybreiten.   -^  Man    niufs   sieb    cUbet*  Mriui<lf 

.  dafs  bisher  niemand  sich  die  Mühe  gegeb^o^.  dieij^ 
Versuche  zu  wiederholen ,  z^  erweiterjL  ui^d.afii 
dem  kranken  Körper  anzuwenden»  adfser  Fy  £e  *) 
und  N  y  s  t  e  n  ♦♦).      Ersterer  bestatigt^^  P  r  o\X  t*s 

.  Bebbacbtubgen  ;  letzterer  stellte  einige  Versuche 
über  die  in  verschiedenen  KrankheitszustSilden 
ausgehauchte  Kohlensluremenge  an.  Auch  diese 
bestätigten  im  Allgepieinen  das  bisher ^Vffrg^tra* 


*)  «^VotÜfegendet  Joiirn:  Bd;  XXTin.d(i82o;5  äi  5.  p^'saj» 
^)  M«ckel»«  Archir  Bd.  IIL  p.  »64  u.  ff.       .  *-^'   -    -^ , 
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E.  Ich  will>ier  Dar  abfahren,  dzk  Nyateo  im- 
tMWniModerte  AvsatbrnmugTon  KoMAsiure 
i  iNtin  Dyspnoe  vcrhsmifw  war,  dinse  mötbh 
[l|  jw  ihren  Grund  haben  in  einer  krankhafte« 
IpH^is^tipfl  der  Langensubstanz*)»^  'ia>31a^ 
Ih^tiitiiig  oder  m  andere^  Bedingungen  >, )  welebA 
pArde  Auideimung  der  Lungen  ?erhind^rft«'£)ia 
|i^ste  Menge  von  Kohlensäure  wurde  in.  «ieitt 
ftjpeiDMen  adynamica«atactischen  Fiehemlau^ 
lAjbofat;  >  aber  in  eolohen  acuten  Fiebern,  jia 
wUbtn  der  BIuturolauF  oirgends  gestdrii  *waiV 
iAieiribr  Maafo  daa^  gewdiinliobe  zu  üb6rsUiguus 

'  ScbonfrQher  hatten  CrawJFordyLarpleier, 
^tfiip,  Jurine,  Gir  tanner»'  Bo^tocS: 
ibl^iholiche  Thatsachen  als  die  bereits^  angege^ 
beM  aufgefunden,  so  dafs  diese  älteren  uoä 
)efl«  neueren  Untersuchungen  sich  wechselseitig 
kstRigen.  *  Von  vorzüglicher  Wicht]gkeif'tf& 
iU8«rfB  Gegenstand  ist  aber  hier  hocK  die^Hiat« 
^^>  welche  Lavoisier  und  Seigüiii  durcn  * 
^Versuche  aufser  Zweifel  setzten,  däfs  näm^ 
Beb  bei  dem  Athenen  in  einer  faelfsen  Luft  eine 
vi«  geringere  Menge  Kohlensäure  gebildet  werde» 
als  in  einer  mäfsig  kalten«  .  ..  .   ^ 

•     ;         r       '   '  " 

*)  fiternach  dürfte  WoU  die  Meitiiuig  imitiiaia^  «ejn, 
«äcke  auÜBer  Anderen  Her  hol  dt  in  seiner  Sthrift 
^i>er  LnngenkrankheiteA  und  insbesondere  Übei^  Xnn-^ 
gtaiehwindsiiieht  (a.  #•  D^.  von  Dr.  A.  $ehönlrergp 
N&mbei^  igi4)  ausspricht ,  daTs  n&mHch  die  feiiter* 
^«rcli  ein  ÜhextnäCiig  oxydirtes  Blnt  ant»halten  irarde. 


Digitized 


by  Google 


?»*  .  -fyakßd  «wir  ßMeB^  yvuä  Msher^  toa*d[#c 
/  ration  vorget/agdii  #iircifey  ifi  wenige  WortA/z^i 
nen,  totdOrfeo  wirsagaa'i.datfj  die  Aw$c 
dei"  iKohlenSäture  dixToh  die  Longeii  auf  zwi^ 
Weise/ b,e8ohränkt  werde ,    durch  Bchwi^ua\ 
iritaleo  ftcütede«  Necinen.eb^n  so  wahl,\dl${ 
AbermSfsige.  Aufregung  derselben ,  soi/da(s; 
di^  Bedingungen  y    welebe  anfangs  die  Aut 
«Uing' der  rKobbnsäure  au   begünstigen   scb 
ibr-w Eintrag  tbuh^    wenn. sie  ein   gewisses 
flbecgteigen>     Viele  >jetfer.Bedingungen>  aber, 
che   eine  Verpninderung.  der   Kohlenaaureaa^aa* 
cbuns  h^fyorbringen,^  sind  die  nämlichen,  wätj 
als  öelegenheitsursachen    des  gelben  Fiebejs* 
unserer  Sommer^eber  gelten  ,    oder  sie  sind  iden 
eelben  ihrer  Natur  und  der  Art  ihrer  Einwirku 
au^  den  thierischen  Organismus  n^ch  wenigsten; 
aehf,  verwandt.      Was  aber  die  Verhältnisse  d 
yLlin|a*s  und  der  Witterung  anlangt,    welche,  al 
prädisponirende  yrsacl^en  jener  Krankheiten*  W 

trachtet .  werden  •     so.  müssen   wir   vor  allen  clifl 

•}    M  f.if        .  .,    '  '       ..'    i'i   -  •  ..     .  .,  j 

Hitze   als.  eiäe  solche  anführen  "^^^  insbesonpere 


*}  Nach  Humboldt  äuDsert  sich  das  gelhe  Fieber  nur  ia 
Ländern  und  Jahreszeiien ,  in  welchen  die  ififtttlere  Tee& 
pa^a^«?:  4pr'  Sommermonate  auf  24,<'  der  Qen^simelMak 
f  teigt. :  Wie  sehr  eine  lioke  Temperatur,  der  Ataoapbai« 
dftm  Entstehen  des  gelben  Fiebers  günstig  s^y^  gelit 
BOpb.bftpnfiers  darau?  hervo»,  dafs  tufih  dar.  Ej^jiluruaf 

.,}aiieii  grossen  Hülsenden  die , Zahl  der  in  Vera  Orus  am 
g^lbffn  ^^iftk$r  Erkrankten  glai<^en  Sobritt  mit  der  xu* 
nehmenden  Hitze  zu  halten  scheint*     Er  liefert  darüber 
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iViao  diese  mit  grober.  Feuchtigkeit,  des  Bodens 
mi  der  AtmospbSre  verbunden  auftritt:  Schon 
■^ wurde  erwähnt,  dafs  das  gelbe  Fieber  und 
nift^ervrandte  Krankheiten  vorzOglfcb  in  heifsen^ 
M^feiicbten  Landstrichen  herrschen»  z.B.  an  den 
PJätteskOsten  und  in  ;'sunip6gen  Gegenden  der 
ftoftnvvelt,  besonders  nach  der»  diesem  Hirn*- 
ptotncbe  eigentbClmlichen,  Regenzeit.  Auch  in 
•tf^ecZooe  wachst  die  Mflcht  jen^  Krankheiten 
k  giftigem  Maatse  mit  der  Hitze  und  die  am  meisten 


I  '  in  teuiem   oben   aiigefÜhrten  Werlte  folgende  Tabelle* 
'  (Vei|I.  auch  Gilbert*«  Ann.  Bd.  4ß.  p.  263.) 


der 
«ordwinde. 


Mittlere  Temperatur  der 

Luft  nach   der   Cehteti* 

xnalscalezu  -- 

Vera   |  I 

Grnz     Mexiko    Parit, 


Kranke  am  gel-, 
ben    Fieber    im^ 
St.     Sebastian^« 
Hospitale  tu  Ve- 
ra Crux 
hinein-  |^^^^_ 
gekom-l«®?*^'- 
men 


ben 


Jaäuaf 
felnuct 

«itdtrSfidwest- 
^d» "  aftd  des 
felben  Fiebers. 

%il 

Mai 

Juni 

JöH  , 

Angüst 

Sepitember 

Oltober 
55m  der   Nord- 

„'*u»dr^ 

i^Oftimber 
^Decemter 


»iS7 

i^» 

l 

22,6 

4,5 

a3i5 

/ 

8.0 

19 

«5,7 

18S6 

10,5 

»0 

27,6 

18,8 

14,1 

75 

«7>5 

16,9 

18,0 

49 

«7.5 
27,6 

17,0 

19.4 

51 

17,0 

20,2 

94 

«7,* 

15,8 

16,4 

68 

»6,2 

• 

i6,4 

12,0 

«9 

«4,0 

14,4, 

6,5 

9 

21,1 

»5.7 

5.8 

5 

X 

6 


4 
i& 

6 

11  . 
16 

8 

S 


Mittd  aus  dem 
fönten  Jahre. 


25,4  1 17,0(^)1  *»>5  I  auf  6,2 1    ;r 


hvm.  fs  Chtm.  N.R.  it.  Bd.  2.'  Htft. 
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ausgebildeten    Formen   denselben   werden  in 
gen,  sumpfigen  Thälern  (z.B.  in  manchen  6e{ 
den  Ungarns,  Italiens,  besonders  des  untern, 
Itüds  u.  s.  w.)  und  ganz  besonders  dann  beobä^ 
tet,   wenn  nach    anhaltenden   Regengüssen 
Hitze  plötzlich  zu    einer  ungewöhnlichen 
steigt. 

Von  der  Wirkung  der  Hitze  auf  die  Res; 
tionsthätigkeit  war  bereits  die  Rede.      Was  at 
den  Einfltds  einer  feuchten  oder. trockenen 
auf  dieselbe  anlangt ,    so  müssen  wir   bekla 
da{$  die  Physiker  und  Chemiker  über  diesen  Pd 
bisher  noch  keine  Versuche  angestellt  haben,  wfflfi? 
auf  schon   Ermann   in  seinar  interessanten  J^ 
l^mdlung  über  das  Athmen  des  Cpbitis  fossilis  wü^ ' 
merksam  machte  *).  Im  Allgemeinen  jedoch  Kailtf 
nicht  geläugnet  werden,    dafs  eine  feuchte  Witt^ 
rung,  in^esondere  wenn  sie  mit  hoher  Tempera* 
tur  der  Lufr  verbunden  ist  (wie  wir  sie  mit  dem 
Ausdrucke^cA^/^/  zu  bezeichnen  pflegen)  dieEner* 
gi&  der  Muskeln  und  des  ganzen  Körpers4kerab« . 
stimme'^'*'},    wodurch  die  Aiishauchung  der  Koh- 
lenjsäure  vermiildert  werden  mu£s  ***).     Uaber- 


^}  Vergl.  Gilbert*s  Annal.  isteK. Bd.  XXX. (1808)^.^15. 

^*)  Dies  wird  ganz  besonders  durch  die  Bemerkimgea 
Nasse^s,  Edward's  u.  a.  bestätigt.  Vergl«  darüber 
MectLeTs  Archiv  Bd.  II.  p.  jS  u,  if.  u.  p.  Sii  n,  i^y^o 
'auch  der  früheren  Beobachtungen  H  u  m  b  o  1  d  tV,  Gar-  1 
I  i  s  I  e^s  und  P  i  e  r  s  o  ä's  ^er.  diesen  '  Gegenstand  -Er- 
wäbnung  geschieht. 

♦♦♦)  Dafs  auch  eine  ungewöhnliche  Trocicenheit  der  Luft 
auf  die!  Kespirationslhätigkeit  eincQ  «ehr  nachtheiligen 
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JUfr  b^g^onstigt  die  Feuchtigkeit,  in  Verbindiui^ 
0lt  dei"  W^rme,  die  iF'äulnirs  im  hohen  Grade. 
ancfiabt  So  durch  Verderbnlfs  der  atmosphärischen 
lofreineni  gefShrlichen  Einflufs  auf  die  Respira* 
Mjitts.  Dafs  aber  eine  yerdorbene  Luft  dem; 
|en>ea  Fieber  sehr  ähnliche  Krankheiten  hervor* 
hingen  könne,  bat  erst  in  den  neuesten  Zeiten 
i^Mbr  die  Erfahrung  in  Frankreich  gelehrt.  In 
liolgen  Schiffen  nämlich ,  weiche  getrockneten 
D9iiger(poudrette)  geladen  hatten,  wurde  die  gan^ 
ttfMadpschaft'voneiiier  fauligen  Krankheit,  dem 
gdIfcnFieber  nicht  unähnlich,  ergriffen  ***)•  Kei- 
ne indere  Ursache  konntp  aber  fflr  diese  Krank» 
beä aufgefunden  werden,  als  ^ie  FSulnifs,  welche 
ia^dm  feucht  gewordenen  Dfinger  sich  entwicl^elt 


Binflurs  auszuüben  im  Stande  sey,  lebrt  das  nnmitteUba-« 
n  Gefühl  und  tcheint  aucli  die  tÖdtliche  Wirkun|^  des 
ianädf  Harmattan  und  ähnlicher  "V^de  zu  beweifen. 
Ton  ?ielea  Sohriftstellem  wird  überdieli  angegeben^  dab 
^  gelbe  Fieber  gar  nicht  selten  in  sehr  trocke'neii|Ge- 
genden  und  WItterungszuständen  vorkomme.  Dasselbe 
gflt  auch  für  unsere  Gallenfieber«  MSchte  nicht  viel- 
leicht in  idiesem  Falle  die  atmosphärische  Elektricität 
durch  übetmälsige  Rdmng  des  Nervensystems  die  KoUe 
der  Feuchtigkeit  übernehmen  ?  —  Man  vergleiche  hier«- 
öer die  Erfahrungen  Vessali»s,  TPfaffs,  Schub- 
ler'f,  Kossi^s  und  Bellingeri's  über  die  Wirkung 
der  Elektricität  atif  den  thierischen  Körper  und  die  An- 
sicht Gm  elin*s  (allgem.  Pathologie  d.  menschl.  Kör- 
pers ftte  A.  p.  ßS.  u«  ff«)  über  die  Weise ,  iuf  welche  die 
'•MFlude  Krankheiten  «tt^iftlregea  im  Stande  seyn  mögen, 
♦)S,  Alex.' N:  V.  Äeherfcr^  'allgem.  noVd.  Annalfeulier 
Chemie  u.  s.  w.  Bd.  VUI.  (1825).  H.  $.  p.  )igf.    ' 
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hatte ,^  wodurch  die  io  deaS^iffsräumen.^il 
scfalossene  Luft  üngewöbiilidi  erhitxt  upd 
Feuchtigkeit,  mit  Schwefel vjra^^rstof f gas ^ 
inonial^  u.  s.  w.  geschwSnge|^t  worden  wajr  ♦J^-T**'! 
Viele  SbbriftstelJe^r,  uml.ynter  dSesea  gf^ 
neuerdings  '](^hon3:a5$ep  a  Tbue&s|nK(!^nJ 
hegen  die  Meinpng,  da£s  die  heilsame  WirkiiUff||' 
welche  die  Ch]oria-Räucberungei^  in  derngd^n^; 
Fieber  und  Jihplioben  Kraiil^he|te^  bewiesex^  |M|^ 

■■ -•.    .  •  ,.'    .-.•  •'  .     iikÜ 

fy  Es  i«t  Mnläni^ch  bekannt ^..^aDb  ;  |>upii7trei^ 
Gase  als  die  Basis  der  miasmat}^ chen  Beschaffen! 
'  Atmosphäre  aniieht  ;Mitchill  beschuldigt  den 
*  ' '  ten'Stickstbff ,  Andere  das  Kohlenwasserstoffgas  i 
-     dere  Lnftarten.  —  Davy  'fuIirVin  'seinen  Üntersni^iip-'* 
.     gen  über  cfau  oxydirte  Stickgas  eine  Menge  Beobadifti|W* 
gen  über  denEinfluTs  verschiedener  Gasarten  auf  dieBJlai 
spiration  an,  die  jedoch  nichts  finderesals  die  Sch^dlio^ 
keit  vieler  derselben  beweisen.     Einige  ;neinen  a^,  i 
dafs    nicht  blos  auf   die  sich  entwickelnden  Gaaartea  j 
Rücksicht  genommen  werden. müsse,    aondem  auch/aif 
die  in  den  faulenden  Stoffen  Statt  findende  Thäti^Igeil, 
,  welche  vielleicht  (wie  wirdiefs  bei  den  Fermenten  sehesi 
i.  $.  7.)  in  dem  Blute  eine  ähnliche  Thätigkeit  einzulei-  * 
ten  im  Stande  seyn  möchten^  vfenn  sie  in  dasselbe  gelan- 
gen,   Orfila's,  Oas^ard's^  Oupüys  Uj,  fi.Beobapli- 
tungen(Froriep's  Notizen  4i,  s.  w^  Bd»  V.  N..4..P.  65.  ' 
und,N.  tz.  p.  a^80  kö];)nen.. für  diese  Ansicht  bemitst 
werden.    Man  vergleiche  hier  noch »  was    JA^ a ge o d 2 e 
über  diese  Beobachtungen  sagt.  (Journ.  de  Phyeiol.'ez- 
'  p^rim.  et pathoL  (1822)  T.  II.  N.  i.)  .*     ■  ,' 

♦♦)  A.  a.  O.  p.  lojr.    Vergl,  aj^ch^ttTton-Morveau"* 
^^  Schreiben  an  den  Fro{,  ila«lt,Xs  u.  $.  w.  im  lU  Jatra. 
der  ausländ*  med.  Lit,  von^  Harlefs  iind'Kitter«;  Bd. 
in.  St.  t.  p.  175  u.  ff. 
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Rdi*  al$  ein  Beweis  für  deren  Entstehung  aus 
m^  eigentbOmlichen  Contagio  betrachtet  wer« 
S^  inilssd.  Mit  dieser  Ansicht  steht  aber  die' 
liÖbäcbtung,  welche  ^Then ard  und  Cluzel 
Kl  Vliefsingen    zu   machen  Gelegenheit   hatten, 

.tti" geraden  Widerspruche.  Diese  §ahen  päm* 
Keb,  dafs  durch  Anschwängerung  der  Luft  mit 
täSorindämpfen ,  in  der  Nähe  der  sumpfigen  Grä« 
ben  und  Moräste,  die'beim  Festungsbau  beschäftig- 
ten Soldaten  Tor  den  dort  endemisch  herrschen- 
deo  äufs^rst  gefährlichen  Wechselfiebern,  (Mo- 
mt-flebern)  geschützt  wurden.  Niemand  möch- 
kiiber  wohl  die  Ursache  dieser  Krankheiten  in 
tfmftn  eigenthoWilichen  Contagio  suchen,  vielmehr 
btH ausgemacht,   dafs  diese  erzeugt  werden  von 

^Ausdünstungen  derMorSste,  oder,  was  wahr- 
säieinlieh  dasselbe  ist,  von  dem  in  Menge  sich 
ihraus  entwickelnden  Kohlenwasserstoffgase  und 
aoderen  Luftarten,  welche  das  Chloringas  zer« 
stäi,  und  dadurch  deren  gefahrlichen  Wirkungen 
Ztttbrkommt  *). 

*)  Hierher  geliÖren  die  neuern  Erfahrungen  Labara- 
c[ue*s  und^  Orfila's  über  die  Kraft  des  Chlorinkälkes 
feulige  Gerücbe  zu  zerstören«  (Froriep's  Not.  B.  V, 
N.  i.  p.  i6  u.N.  15.  p.  239).  —  „Die  Herren  Then'ard 
»und  Cluzel,  bemerkt  Ficinus  ^Zeitsclir.  d.  Natur - 
und  Heilkunde.  Dresden  181.9.  Bd.  1.  p.  94.)  eben  »o 
scharfsinnig  als  wahr,  „sahe9,'-dafs  die  Anwendung  des 
r>Chlörins  bei  Vliefsingen  den  dort  endemischen  Morast- 
»Seberu  Schnelle  Granzen  setzte,  indem  sie  Chlorin- 
«dunst  in  den  schlammigen  Gräben  (den  Qiiellen  ües 
))Sumpfigen  Miasma's)  verbreiteten. '»  -i-  „Da  dicKrahk- 
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Von  wie  grofser  Wicbtigkeit  es  sey»«  bei  df^. 
Untersuchungen  über  den  Ursprung  dieser  Kra^ft|'-< 
heiten  auf  die  Respiration  Rücksicht  zu  nebit^fli|^ 
wird  noch  ganz  besonders  durch  die  Beobachtg^. 
B all y's  bestätigt,  der  in  den  Leichnamen  ß^ , 
gelben  Fieber  verstorbener  Menschen  das  verU||^ 
gerte  Mark  atrophisch  fand  ^},  aus  welchen»  bjiB  - 
kanntlich  der  pneumo- gastrische  Nerv,  ^^"^  ^nh 
Lungen  mit  Nerven  versorgt,  entspringt»  ;^ 

$.    6. 

Zwiefach  aber  ist  die  Wirkung  der  gehemiid^' 
ten  KohlensSureausbauchung  der  Lungen.  D|| 
gestörte  Umwandlung  des  venösen  Bluts  in  a^- 
rielles  mufs  zunächst  die  Menge  des  Venenbl]4JI 
im  Körper  verhältnifsmäfsig  vermehren  und  ei|H| 
Ueberfallung  des  venösen  Gefäfssy3tems  veranla{(« 


.  •  ■      „  ••«  :  -1  1 

„heit  keine  ansieckende  war,  so  ist  hier  von  der  hn^ 
„tKetischen  Neutralisirung  einet  thierischen  Ani^eko^ 
i,kungsstoffes  nicht  die  Rede,  Vielmehr  ist  unter  soicheA 
„Umständen  ,die  in  der  Atmosphäre  immerwährend  vor* 
„handene  Feuchtigkeit ,  nebst  der  aus  dem  S<^hlamnit 
„anfsteigenden  Sumpfluft  (gekohltes  Wasserstoifgas)  alt ' 
„Krankheitsursache     anzusehen.      Dann    ist    aber    ^ 

'  „schnelle  Hülfe  des  Ghlorins  rein  chemisch.  Es  neutra^ 
„bsirt  den  Wasserstoff  und  bildet  sich  mit  ihm  in  sali- 
y,tauren  Dun^t  um ;  dieser  saugt  alsdann  den  Wasser* 
„dunst  begierig  ein ,  und  diese  neue  Verbindung  erhalt 
lyZugleich  das  Vermögen  schnell  an  das  vorhandene  h- 
„quide  Wasser  zu  treten«  Hierdurch  ist  klar ,  dais  die 
,iAtmosphäre  nicht  nur  vom  Wasserstoffe  gereihigt|  son* 
„dem  auch  ausgetrocknet  werde. " 

■^j  Bally  du  typhus  d*Amöric[ue.  Paris  1814.  p.  i^S« 
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sib  (Pletliora  venosa);  sodann  mufs  durch  den 
-te!  Körper  zarQckgehaltenen  Kohlenstoff  die  che- 
«äicbe Beschaffenheit  des  Venenblats  nicht  allein» 
ilklertt  bei  längerer  Dauer  auch  die  des  Arterien* 
lltteSy  verändert  werden,  so  nämlich,  dafs  die 
ittargemäfse  Verschiedenheit  des  arteriellen  und 
vanosen  Blutes  mehr  und  mehr  aufgehoben  er- 
sefaelnt  (gesteigerte  Venosität)  *). 

Es  scheint  kaum  nöthig  zu  erinnern,  dafs 
diese  Zustände  sich  um  so  schneller  rerschlimmern 
Bussen,  je  mehr  zu  gleicher  Zeit  Stoffe  in  den 
Körper  aufgenommen  werden,  in  deren  Mischung 
der  Kohlenstoff  sehr  vorwaltet,  es  geschehe  diefs 
BM  durch  Einsaugung  der  Haut  und  der  Lungen 
(t*B.  kohlenstoffhaltiger  Luftarten),  oder  auf  dem 
Wege  der  Ernährung  (durch  spirituöse  Getränke, 
f€tte  Speisen  u;  s«  w.);  indem  sowohl  auf  diese 
Welse,  als  auch  durch  eine  ungewöbnlicfti  gestei* 
.gerteTbätigkeit  der  organischen  Kräfte,  welche  das 
arterielle  Blut  in  venöses  umwandeln  (z.  B..  durch 
fieberhafte  Bewegungen ,  aufregende  Leidenschaf- 
ten u.  s.  w.),  der  Kohlenstoff  sich  im  Körper 
schnell  anhäufen  mufs,  wenn  auf  die  angegebene 
Weise  dem  immer  mehr  drängenden  Bedarfnisse, 
die  Kohle  durch  die  Respiration  auszuscheiden, 
nicht  Geofige  geleistet  werden  kann.  Diese  Zu* 
stände  müssen  endlich  eine  um    so  gefährlichere 


^  Je  weniger  (um  wieder  einen  Blick  auf  vergleichende 
Anatomie  xu  werfen)  das  Respirationssystem  im  Fötus 
und  den  verschiedenen  Thiergattungen  ausgebildet  ist, 
um,  so  weniger  deutlich  unterscheidet  sich  das  Arterieu- 
blutvom  Venenblute. 
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HöBe  er^eichea»  '  je  weniger  die  FunetioD«» 
fndero  Orgai^y    welche  znr.Kohlenst^ffüiua 
tung  beathnmt  sind,    fftr  das  Bedflrfnifs  4^9 
pers  au^eichen»    je  mehr  es  der  Tbätigkeit . 
SfJben,  entweder  vqn  Natur  an  Kraft  ipangelt,. 
je  mehr  sie  der  flbermäfsigen  Anstrengung 
gen  und  durch  andere  Einfliisse  in^  ihrer  Wirkl 
keit  gestört  werden.  Ich  mache  hier  ^or  allen  i 
'  gep  auf  die  gestörte  Absonderung  der  Leber 
"der  Haut  und  auf  die  unterdrQckten  Hämorrl 
da}-  und  Menstruationsblutungen  aufmerksanoi^ 

Wunderbar  aber  könnte  es  scheinen » 
eine  geringe  Menge  im  Körper  zurQckgefaalte 
Kohle,  welche  durch  die  Respiration  hätte  aus 
echieden  werden  sollen  9    so  grofse  Uebel  ber?a 
zubringen  im  Stande  sejn  solle,     Keinesweges 
jedoch  zu  behaupten »   dafs  die  Kohlenstoffmeog 


*)  Der  reiclie  Kohleiigehalt  der  Galle  ist  bekannt  gea« 
(Vergl.  Note  zum  $.  9.)     Nach  den  Untersuchungen  v« 
Brande  und  La  v  a  g  n  a  zeichnet  sich  auch  .das  Me; 
.  struationsblut  durch  seinen  grofsen  Gehalt  an  Kohle 
•toff  aus.  Chemische  Untersuchungen  des  Hämorrhoid 
blutes  sind ,  meines  Wissens ,  noch  nicht  angestellt  woij 
den,  iedooh  sprechen  mehrere  Thatsachen  daCür,    da 
es  sichy    wenigstens  in  fielen  Fällen  |'  dem  Menstru 
tionsblute  ^  wie  im  Aeulsem ,  so  auch  in  der  MUchu 
mehr  oder  weniger   ähnlich  verhalte.      Gerechtfer 
wird  diese  Ansicht  überdiefs  noch  durch  die  £rwägui< 
der  Verhältnisse  9  unter  welchen  diese  Blutaussond 
gen  sich  zeigen  und  bi^  zum  UebermaaXs  geiteigert  we 
den.    (Vetgl.  Note  zum  $.  is.) 
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kllelngeMncien  Ztisfind -aus  dem  Körper  aus* 
UedjMr  wird»  so  sehr  geringe  soy  ♦);  und  wi» 
^fs.such,  so  wisseo  wir  in  den  neuesten  Zel* 
mehr  als  sonst  jene  chemisobe  Verwandtschaft 
Würdigen  9  '  welche  die  Alten  in  einem  ande* 
Sinne  vorbereitende  (affinitas  disponens^nann* 
Wie  nämlich  eine  sehr  geringe  Menge  Kob^ 
welche  von  zuckerhaltigen  FrOchten  oder 
tosigkeiten  eingesaugt  wird,  eine  weinige  Gab» 
in  denselben  einleitet,  durch  welche  eine  viel 
SOmal)  gröfsere  Menge  Kohlensäure,  als  die  vor- 
anfgenommene  war,  erzeugt  wird  **):  sobabea 


)Wcna    Prout  (J.  6.  Phjtik  u.  Chemie  Bd.  XXVIIL 

i'H?)  &*St:  „Sollte  bei  diesem  Procette  (der  Retpira» 
tien)  nichts  anderes  vor  sich  gehen »  als  die  Aussehe!« 
dongTon  ein  wenig  überflüssiger  Kohle?**  so  wollen  wii^ 
twar  gemxugeben,  daXs  bei  der  Kespir ation  noch  manche« 
Andere  tu  beobachten  seyn  mag,  und  in  dieser  Hinsicht 

-  auf  eine  interessante  Abhandlung  verweisen,  von  Reich 
fib.  die  Gesetze  des  Lebens  (in  d.  Abh.  d.  phys.  med.  Spo, 
ta  Erlang.  B.  i«  i8io.  S.  44,2) ;  indefs  ist  es  doch  keinesweget 
so  wenig  KohlOi  welche  bei  dem  RespirationsproceCs  aus- 
ge^hieden  wird,  da  Prout  selbst  (p.  221)  angiebt^ 
dals  Bertelius  den  täglich  durch  die  Lungen  ausge- 
schiedenen Kohlenstoff  auf  11  Unzen  und  1  Drachme 
berechne*  Seguin  schätzt  ihn  zwar  nur  auf  5  Unzen 
7  Drachmen  (Meckel*s  Archiv  Bd.  III«  p.  607)  — 
eine  immer  noch  sehr  bedeutende  Menge! 

^)  Man  vei^L  Oay-Lu8sac*s  (vorlieg.  Journ.  Bd.  IL 
H«2«  p*  194)  und  Döb  er  eine  r^s  Versuche  (Gilber  t*s 
Aim,Bd.  72.P.450).  —  Einigesz&ndere  hierher  gehörige 
erwähnt  Schweigger  in  seiner  Abhandlung  über  die 
Aaalogieder  Gährung  mit  dem  Galvanismus  (Jahrb.  d* 
Chem.  u,  Phys.  Bd.  X.  S.  ^59  u.  folg.).       . 
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wir*'gftii2  öeuerArags (furch  Dabereiiier*^ 
wardigen  Versuch  fnit   der   Platiiia  auch  iii'j^ 
anorganischen  Natur  gesehen»  wie  durch  die 
BerQhruAg  irgend  eines  Korpefs  mit  einem  a^ 
die  gröfste  Veränderung  in'  demselben   vorj 
könne,  so  dafs»  wie  solchc(S  wir  bei  den  Miafi 
und    Contagien    wahrnehmen ,    das     quanti 
buchet  Unbedeutende  dennoch   sehr   bedeui 
Wirkungen  heri^orzubringen  vermag^)»  K' 

Ueberdiefs  müssen  wir  wohl,  erwtgen»  *< 
hier  nicht  allein  Rücksicht  zu  nehmen  ist  a' 
Körper  zurückgehaltene  Stoffe »  sondern  gan« 
sonders  auf  gestörte  und  verminderte  organi 
ThStigkeiten/  Ist  es  aber  nicht  wahrschein 
data»  indem  die  organischen  Kräfte  gehemmt 
den  y  welche  die  Ausscheidung  des  Kohlensti 
aus  dem  Organismus  bewirken,  die  Thätigkril; 
derjenigen  gesteigert  werde,  welche  das  arterielle 
Blut  in  venöses  umwandeln  ?  Und  wenn  wir  auf 
die  einander  entgegengesetzten,  gleichsam  pc^* 
ren  Verhältnisse  im  thierischen  Körper  Rücksidirtri 
nehmen  ,  müssen  wir  es  nicht  wahrscheinlich  fitt^g 
den ,  dafs  dieselben  Einflasse,  welche  die  Resp^'  i 
rationsthätigkeit  beschränken,  z.  B.  V^'Srme,.  spi«  , 


*)  Man  vergleiche  hiermit,  wat  Fuchs  (Joum.  der  Ch* 
u.  Ph.  Bd.  XIX.  H.  a.  p.  151)    über  die  gänzliche  Um^ 
Wandlung  derKrystallform  det  kohlensauren  Kalks  dnrdk 
eine   äulserst  geringe   Beimischung  von  kohlensaureat  | 
$trontiaa  im  Arragonit  sehr  geistreich  bemerkt,    in  de«  ! 
er  aufmerksam  macht »    dafs  diese  kleine  Menge  Stron*«  ' 
tian  hier  auf  e^ie  ähuliche  Weise  wirkei  wie  die  Gifte 
in  der  organif  eben  I^atur. 
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Getränk«  u.  s.  w.,  zogUicb  die  THitjgk^ 

11^911  Kräfte  suigfi/ttf^   welche»    im  GegiM-  ' 

\ffk}\  jeoer,    das  Arterien blut  in  Vem^oblmt 

fnidüj,  ßo  daCs  auf.  diese  Weise  das,tje>^g^ 

l;iler  Venpsität  imnier  mehr  und  mehr  zuoeb« 

wfs?  '     .         .       .  ^  , 

f,  lassen  wir  nun  diescf  beiden  GesiQbtspuokte» 

i  j^ysikaliscben   und   organiacben  zoeaniimen» 

)wird  es  uns  weniger  befremden  bei  der  Zusam» 

pwickuog  vieler  der  angegebenen  feindsetigen 

se,  den  Organismus  ia  einen  Zustand  ger«- 

I zu  sehen,   dessen  Extrem»  das  gelbe, Fieber, 

1  in  einer  allgemeinen  Tendenz   zur  Kohlen^ 

o(F*BiIduDg  und  Ausscheidung  äufsert,    wjBlche 

tzt  die  ginzliche  Auflösung  des '  Qrgax|ismua 

pek  sich  ziehen  kann.  ^ 

L  <  $.8. 

Nan  fragt  es  sich  aber  vorzfiglich,  wie  der 
&rcb  Beschränkung  der  Lungehthätigkeit  im  Or* 
i^ismus  zurückgehaltene  oder  überhaupt  in  un* 
{Wohnlicher  Menge  in  dem  Körper  angehäufte 
tofaleostoff  krankhafte  Erscheinungen  in  anderen 
Orgapen»  insbesondere  die  so  häufigen  galligen 
oder  sogenannten  polycholischen  Affecte  hervor- 
I^ringeii  könne?  Hier  müssen  wir  auf  jenes  allge* 
^sioe  Naturgesetz  Rücksicht  nehmen»  dessen  i 
Sporen  selbst  in  den  chemischen  Verhältnissen 
<ler  ^  anorganischen  Natur  aufgefunden  worde'n 
^D<i^9   ich  meine  die  Wechselbeziehungen  und 

*)  Man  vergleiche  hier  die  Bemerkung  von  Ftichs  über 
gewisse  in  itöchiometrischer  Bezieiitt^g  vicarUrtmU  Be» 
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^{<^iüilreiiden  Tblt%keiän  der  vet^]^ 
"8t^kie  uäd  Organe  DiireSr  einander,  äeii]r^" 
-die  dem  ersten  Atischeirie'  nach  gini  vers 
^tt  sefn  sebeihen.  '  Ititfer  organi^cbeb' NatttfM 
Ttoi  Wir  viele  Arten  der  vicariirendem  Tbätj  " 
ten  kennen,  und  «vor  allen  andern  bat  iiirandf 
«die  Gesetze,  bach  welcben  sie  erfolgen,  dulF*^ 
<geist^ei6tie  Weiser  auseinander  gesetzt.  Vf4 
Organe  namentlich  den  Mangel  der  üitirdc^« 
laingentbätigkeitvioariirend  ausgleichen,  leb 
Tergleit^bende  Anatomie ;  und  mit  Beziebua|i 
dieselbe  wollen  mr  daher  zuerst  von  der  vic^ 
renden  Tbatigkeit  der  Leber  sprechen  **):  l|| 
isehen  nSmlieb: 

1.  im  Embryo  die  Leber  durch  ihre  aiMli 
ordentliche  Gröfse  vor  allen  übrigen  Organeo'jdl 
herrschen ,  so  dafs  schon  auf  den  ersten  BU^i 
einleuchtet,  dieses  Organ  müsse  in  jener  Entiri4| 


ftandtheile ,  im  vorliegenden  Joiurnal  d.  C%.  Bd^ 
H.4.  p.  58a.)  '  •*- 

*)  In  seinem  T^rtnoh  über  die  M^tasta^en.'  ^ätinbv.t^jl 
wo  er  p.  8*  d^  allgemeine  Gesets  foIgendermafMU-W 
«4!ichnet:  f, Wenn  gewisse  Thätigkeiten  in;  eipselncQ:^ 
yi^^anen  oder  ganzen  Systemen  der  Org^sationen  ^rtm 
,, mindert  werden ,  oder  ganz  aufhören ,  oder  überham| 
,,für  das  Bedürfnils  der  Qrganisation  nicht  hiareid» 
,,sind,  so  entstehen  in  anderen  Organen  lebendige  Ulf 
,ytigkeiten,  die  als  Wirkung  def  Verminderung  oder  M 
yyAufhörens  der  ersteren  angesehen  werden  können^  eil 
, yden  Mangel  jener  ersten  ThStigkeiten  «ersetzen.  *' 

♦♦)  Vergl.  hier  insbesondere  Ebeling  de  pulmonnmdi^ 
hepate  änta|onismo.    dötting.   i8o6.  —  TiedemäaB^ 

'^  ZObtdgie.  *ar  Bd.  1810.  p.  515. 
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tH).organ.{i^f^hlfSf^t%ff--A)>4flp4eritngen.    Ifftf; 

p;j^  lo  dleii^I^in^eracbläFera  (z.  B.  ctein  A^^r- 
l|er»  deriia^elmauf  xi*  aO  sehe»  wir  viri%ef(ft  ^ 
bWIn^erf  ^Uafes»   wo  die  Respiration,  faf^t  ganz 
ob^fi  isty    die  Leber  wachsen »    Hefz.  uod^ 
aiper  zusammei; fallen^,  so  cf^fs  auch^hier««^ 
»bervorztJgehen  Sjpheint»  da{i  die  Leber  io^die- 
»Zostandeulie  Funotipp^.^er  Lunge  OfyefR^^iqe« ,  - 

S.  sebeo   wir  in   cbroniscben  Lungfn||^i|nlf-  , 
ficbtse}!^  d^e  Leber  ao  Qrdfse  zavifjfiiffj^  , 
^Aus  diesem  Allen  geht  spbon  d^tttlifb.b^XPf!* 
4^|wi^b^n  Leber  u^d  Luogen  eiiie  aebr  jgi;orae 
btKbs^bexi&bupg  Statt  finden  müifse.     l$8,|af^eii 
^^bjsrdie  deutlichsten  Sppren  d^rselbt^o  (l(ber- 
Rinder  ganzen  Tbierreit)e  verfpigen}    dcuio 
|tvir&fldep  durchaus    die  Leber   verhlltnif^mäfsig 
N^^röfsef  yn^  ausgebildeter,    je  weniger  d|e  ^ 
tes|iratioa$organe  entwickelt  sind.      Nur  an  ei-, 
p!ge  bekannte  Thatsacbeu;  .wollen  wir  eripperi^^ 
h^.?.^l!^)ifia.  dieses  allgem/ei^e  Gesetz  recht  ,deutUch  , 
[kr?pBlritt, ;    ..;^  .    .  ;.  .      .  .....  ' 

t      Bei  den    Inaecten  sehen    wir  einige, l^le^e  : 
iBllB^dSrm.e  die  Function   ^er  noch^ehljBnd^n  Le* 
Iberüberpehmen,   was  zupTbeile  wenigstens  ^^  . 
.bedeutenden  Entwickelung  ib^es  Respiratiopssy« 
«ems  entspricht.  . 

Bestimmter  tritt  erst  in  den  Molluslen  die 
^«■ayf,  wo  sie  >  von  aufserordentlicber  Gröfse^ 
Vielleicht  das  wichtigste  Organ  ausmapht«     .Me* 


Digitized 


byGöogle 


riirtokmiwerth  !st  üier  besonder^i  dflft^#9^eiii 
d»t'in  'defi  Wlodeti'  d«s^Dari^katiak^e!ns6 
sen»    za    diesem    fast  in  demselben  Verfii 
steht i   wi^  die  Lungen  zu  den&rotichren»^'odeiri 
^to&' tfanliche  Welse  das^  H^rz  umfäfdt ,   Mde  W^ 
bbheren  Organisationen  die  Lungen  fhttii« 
Res^iratioAsorgan'e    sind    bekatihtKdh  't n  ' dSl 
Thiefklassa  noch  äufeerst  unvollkommen.    '''V'*"^ 

Iti  den  dur^h  Kietnen  athmenden  JPVicJien 
gldclihUIs  die  Lebet*  von  ^bedeutender  Grdfse. 
sonders  deutlich  finden  wir  jenen  Antagont^i 
dätiuBfi  älisgekprochen^    dtars   dle^Kborpielfifscb 
d0reh'*kes|yiration8orgakie  glei^hsaih   den  tTeMR 
gang  bilden  von  den  Respiratlonso/g'afn^ti  d^ffotj 
deren  Tbiere  ztt  den  Lunjget)  der  hüherön^,  äfK 
kleinere  Leber  besitzen,  als  die  Küocfhööfi^schtir^ 

Bei  den  AmpMhiiBri  findet  offenbar  eiii'  Üöi^Ä 
kehrtes  Verhältnifs  Statt  zwischen  der  CrößddOT 
Leberund  derinnern  Hautflä'che,  welche  die Lndl^ 
gen  bildet«  So' bestehen  z.  B.  ditf  t^ungen  tfrf^^i 
Wassersalamander  nur  aus  einigen  Blasen»  diel^; 
ber  det'^elben  aber  übertrifft  an  Gröfse  bef  weitem^ 
d?e  der'Sebildkröten,  deren  Lungen  wiedcrtitf' ^ 
eine  gröfsere  Hautfiäche  darbieten,  da  Siegel  zel«*V[ 
li^^t'iiki:  ■•'/    ■!..  -L-*^    -.  \  i 

Auch  die  Vögel,  '  'denen  C  u  vi  e r  eine  dop- ;J 
pelte  Respiration  zuschreibt  ^durch  die  Luoges^ 
und  durch  die  Knochen)  besitzen  noch  immer  eioe  'f 
verhältnifsmäfsig  grofse  Leber  und  zwar  eine  grö*    * 

^)  Me ok e l's  System  der  TergieiGhenden  Anatomie.  BmK^  . 
jjai.  Tli;  i;  p.  i6a.        • ''  *  ' 
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Imäs  ciie  SSugetbiere.    Man  könnte  faiinr  tagen^' 
p  die  Nativ  auf  alle  Weise  fdr  das  BedOrfniCi 
k.Vbgel,  als  Lufttbiere,  gesorgt  habe.      In  der. 
Ilttaber  nehmen  die  Respirationsorgane  dersel« 
V  twsr  einen  grofsen  Raum  ein ,    jedoch  sind 
iti  Zellen  Tiel  gröCser»  als  die  derSäugethierlo«-' 
pih,  Bfid  überdiers  nicht   allenthalben   gesoblois^' 
iiii  ^e  diese.      Daher  finden  wir  bei  der'Vetv' 
iicfaoog  der  inneren  Hautfliche»    welche  beider^ 
Mgen  darbieten ,  /die  der  Vögel  weit  kleiner,  als 
lliterSaugetbiere. 

' '  In  der  Klasse  der  Säugethiere  erlanffen  die 
n|BO  den  höchsten  Grad  ihrer  Ausbildung.  Je 
idAdem  sie  aber  in  einer  Gattung  mehr  odei"  we«* 
1^1  ausgebildet  sind,  finden  wir  eine  kleinere 
^er  gröfsere  Leber«      So  haben  die  Nagethiere  ' 

ritlich  eine  sehr  grofse  Leber,    obgleich  die  ' 
ganze  Le))en  dauernde  ThymusdrOse  bereite 
br  die  wenig  ausgebildeten  Lungen  zu,  fungirea  ' 
«eheinL     Eben  so  verhält  es  sich  mit  den  Tau« 
^ra*),   mit  den  WinterschlSfern  und  iolclieii 
SlQgethieren »  welche  unter  der  Erde  leben. 

Bei  dem  Menschengeschlechte  endlich  ^ind 
die  Lungen  Terhältnifsmäfsig  am  grö(sten  und  ha- 
ken hier  die  höchste  Stufe  ihrer  Vollendung  er- 
reicht; die  Leber,  hingegen  ist  nicht  allein  viel 
kleiner  als  die  Liegen ,  sondern  auch  viel  kleiner 

^s  bei  den  übrigen  Thieren.      Doch   gilt  dieses 

■      '  tj  *  v«,j,     -^^  ^  .  ..       •  ^ 

*)  Ss  scheint  ^iefs  zugleich  ein  Beweis  lu  seyn  für  das,  was 
{•  $.  über  den.  beschränken  den  Einflufs  grofser  Feüch- 
t%keit  aut  di^  Respirationsthätigkeit  gesagt^ virUrde;        '    '^ 
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i|or  fiMr  ;d0A  ausgebilchtea  Menschen ;    fl^oil 

umgekQhrye^.VerbSItnifs  findet,  /wie/SQhoa.pljl 

bftm^ltt  warde,  im  Fötqszustande  Statu '.und 

im  ffinftieto^  Xebensjahre  tritt  das  für  die 

Iieben^eit .  tiormale  GrOfseniinerhältnirs   zwi 

Lvinge  und  Laber  ein«     Im  irorgerückt^n  (3r 

Aher« ;  wp  jdie  Lungenthatigkelt ,  nach   uoj^ 

WHidl^raib/iiQirnt,    wird, hingegen  di^  Lebefjtl^i 

keitgesleSgert;  j§  ipao^nin^mt  n|<:ht  Nsa^te. 

Wacl;ise^.-4^r  Leber  wiihn      Im   weit>ii^b^Q 

schlechte  sind  die  Lungen  weniger  groCs  ^^s^^ 

ro$nni^heni  \f^s  schaa  durch  den  Bau  des  Tb 

klar  wird,.  dage|[en  findet  sich  bei  denis^lbep 

grpfsere J^eber»      Am  deutlichsten  sehen  wir. 

se^Wechselbeziehung  in  der  Schwangerschaft 

vortreten ,    yvp.  die  Lungenthätigkeit  sowohl 

cbanisph  als  c^namiscb- gestört  und  gehemmt, 

Reapirationsbedurfnifs  aber  gesteigert  ist,  .  Die. 

jeper  Zeit  erhöhte  Lebe|-thHtigkeit  erzeugt  nun  dijjt^ 

galligen  ode£j)o]ycho]iscben!Affecte,/an  welchen,^ 

dif  Schwängern  sp  oft  leiden {    jar  bisweilen  s^ 

«ein    wirkliches   Wachsthum.  ,de.r  Leber  bemerkt^ 

worden  sejrn.      Diefs   gilt   aber  nicht  blos    yoiaJ 

menschlichen  Weibe,    sondern  auch  bei  den  ühri*j 

gen  Thielen  tritt  dasselbe  Verhliltiiifs  mehr  oder^ 

minder  deutlich  hervor.  "7 

Dapit  nun  da^  eben  Angefahrte  an  das^  wasJ 

in  den'  vprigen  Paragraphen   auseinander  gesetilL- 

worden  ist,  um  so  enger  angeschlossen  werde,  sej 

es  erlaubt  hier  zu  wiederholen,    was  bereits  obea  ,| 

von  den  Negern  angedeutet  wurde.      Von  der  .Na* 

tur  auf  ei^^r,  niedrigeren  Bildungsstufe  ^surQckg«- 
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Men^  zeichnen  sich  diese  nSmlich  dur<^h  d\n 
Iköfee  ihrer  Leber -aas,  dagegen  scheint  der  &i'tt 
mrRespiratioDSorgäne  weniger  ausgebildet  unA 
Imalmlich  zu  sejn,  wie  wir  ihn  beim  caucasi- 
lAiQ  Weibe  finden.  In  der  That  scheint  diefs 
•»'Folge  des  Klima's  zu  seyn ,  da  wir  ein  gatifs 
iallohcts  Verbältnifs  bei  den  tropischen  Tbieren 
Äderfinden.  Insbesondere  soll  bei  den  Vögeln^ 
le«QS  ded  kalten  Ländern  in*  die  heifsen  ^u  waa» 
jhm  pflegen  ,  wäbrend  ihres  Aufenthaltes  in  dea 
bbteren,  ein  Wachsen  der  Leber  bemei^kt  wofdea 
i^}  ja  man  behauptet  diefs  sogar  von  den  Mes^ 
felieQ»  welche  in  kalten  Klimaten  geboren  nach* 
Icia  fieifsen  ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen  ba^ 
kü«  so  dafa  man  schon  in  dieser  Hinsicht  sagta 
ftSvffte,  die  Natur  mache  noch  jetzt  während  der 
IMimatisiirung  den  Versuch,  eineRa^e  in  die  t»> 
ifXA  umzuwandeln.  .  t 

i   ':     .  - :/  ■   /$•  ^         '       •    ^ 

leicht  köiinten  diese  Thatsächen  um  Vieles 
Wmdbrt  werden  r  doch  genfigt  das  Angefflbrtft 
M^lich,  um  auf  das  Wechselverhiltnifs.  auf- 
merksam zu  machen,  welches  zwischen  Lunge' 
m  Leber  Statt  findet«  Aber  nicht  blolTs  der  er« 
kähate  Antagonismus  beider  Organe  beweist 
fiiefs,  sondern  auch  die  Aehnlichkeit  in  iler  £nt* 
Mckelungund  dem  Baue  derselben,  insbesondere 
^  ihrer  Stelluhg  zumGeffffs-  und  Nervensystem« 
Bieraus  geht  zu  gleicher  Zeit  hervor,  da£$  ß  e r- 
i^clius  Meinung  sehr  zu  beschränken  ist^  mü:^ 
J«Hnt./.  fhm.  2V,  A«  la«  B.  a.  Heft.  .  1 1 .     t# 
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l^lier  behauj^tet»  dafs  kein  anderes  Organ 
den  Lungen  einen  elementaren  Bestandtheü  ii 
Blutes  vorzugsweise  auszusondern  bestimmt  i 
DMs  mufa  jedoch  hier  noch  erwähnt  werden, 
die  Leber,  obgleich  sie  vicariirend  die  FuncMV 
der  Lungen  übernimmt,  nichts  destoweniger<|^ 
(wissermafsen  auf*  eine  entgegengesetzte  WaiN 
ibätig  ist»  30  dafs  hinsichtlich  der  FunGtioni«ttli 
•dec.Oi^ane  in  der  Tbat  ein  wirklicher  AntageriK 
anus  Statt  zu  finden  scheint.  Denn  die  Kohle  üHlt 
Im  oxydirten  Zustand,  als  Kohlenslrure ,  Atfllf 
dae  Lungen  ausgeschieden ,  die  von  der  LebeniH 
l^esonderte  Galle  hingegen  enthält  die  Kobia<M 
^ek'brennliohen,  also  mindestens  weniger  o^M 
iten  Zustande'^).  Jene  biliösen  oder  polyolm 
'Sch^q  Affecte  deuten  daher  eine  Anhäufung  nMl 
'««ydirter  ;KohIe  im  Körper  uru  -  Dlefs  wird  'vSA 
xmehr  dadurch  bestätigt,  dafs  die^ Galle  in  unäer^ 
Krankheiten  oft  von  dunkler  fast  schwarzer  faiM 
ist,  ja  sogar  eine  fertige ,  pechartige  oder  am 
Mrrdbiiche  und  deutlich  kohlige  Bescbaffeabdf 
*at***).     Inteiressant  wil^d  es  seyri,  hier  nocbiM 

•T- .  ,       "i 

,       ♦)  „Die  Meinung»,  sagt  Berzeliui,   „ist  gewifs  irrij 

dafs  irgend  ein  Organ,   ausgenommen  die  Lungen,  ht 

"<•♦  stimmt  sey,    ein  eigenthümlicheir  Element  in  groIier«J 

J       Verhältnisse  als  die  übrigen  Bestandtheile  abzusohden* 

In  <«i  ^-  Jpilrn.  alt.  Reihe,  B.  XI.  Si  ^5.) 

^   .♦*)  Nach  Thomson  (vorlieg.  Journ.Bd.  XXVIIL  (i^ 

H.  3.  p.  187.)  besteht  der  eigenthümliche  grüne  Gellen« 

Stoff  aus  Kohlenstoff  54.153,  Wasserstoff  i,8a  undSausr« 

•tolf  45,65/  *  ' 
"^'^i»*»)  Wiftrt  vergleiche  hiermit,  was  R  eil,  Goldwitz,  Fit 

debiandt  I).  a.  in  ihren  Sdiriften  über  die  tLranUtltt 
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ff^!eich«D,  was  Bjzio  über  eine  eigentliüimli- 
i»  fette  Sttbstanz    bemerkt»     die  er  in   einer 


Bttdiaffenheit  der  Oelle  angegeben  haben,  wie  anch  di% 
fOüHeusinger  a«  a.  O. p.m.  dtirten  Schriften.    Be- 
merkenswerth  scheint  ea  mir^  dalt  mehreremalebel  Kran- 
'  bn,  welche  in  der  hieisigen  Klinik  amSonunerfieber  be- 
luadelt  worden  ^  plötslich  alle  Symptome  einer  heftigen 
I  -Ycrgiitoog  eintraten,    und  dielj  twar  nach  dem  krid* 
,   tdien  ErgnCi  «iner  krankhalt  verlnderten  Galle  in  den 
^  Dannkanal,    besondert    wenn  de   imge wohnlich  lang 
.    11  demselben  Tdrhalten  wurde.    Alle  drohenden  Sjmpto* 
;    ne  schwanden  nach  einem  krftftigen  Purgani«    Möchten 
^  lidit  rielleicht  die  nervösen  Zufälle^  welche  die  Chole- 
:    n  Vera  und  im  geringeren  Grade   telbst   die  Cholera 
w.  fntia  tu  begleiten  pflegen ,  tum  Theil  wenigstens ,  aus 
t    4er  vergiftenden  Einwirkung  dieses  pathischen  Produett 
•Imileiten  sejn  und  so  die  «Iten  gastrischen  Aente ,  de- 
I    Rn  bestSndiger  Refirain:  ^^eine  giftigCi  bösartigCi  -sdiar- 
fi  GsUe**  war,  im  gewissen  Sinne  und  für  gewisse  Fälle 
'    ffrtlieidigt  werden  können  ?    Wenn  wir  uns  aber  noch 
•B  die  Tergiftende  Eigenschaft  erinnern,  welche  die  Le- 
kern  mancher  Thiere ,  besonders  einiger  Fische  und  an- 
derer Seethiere  (nach  S  teil  er  x.  b.  die  der  SeebSren) 
tot  Begattungsxejt  annehmen ,    wenn  wir  bei  der  Com- 
Innttioii  dieser  Umstände  Rücksicht  nehmen    auf  den 
Conienfus ,    welcher  zwischen  der  Leber  und  den  Spei- 
elieldrüscn  Statt  findet,    dürften  wir  nicht  von  diesen 
GetichtspuiCkten  aus  einen  Schlufs  auf  den  Ursprung  und 
die  Natur  der  organischen ,    insbesondere  der  animaÜ- 
tdiext  Gifte  wagen?    Hiezu  kommt  noch  die  bekannte 
■  Bemerkung,  dals  die  giftige  Eigenschaft  gewisser  Thiere 
r  durch  groCse  Hitze ,    durch  leidenschaftliche  Aufregung 
^  imd  dmrch  andere  Einflüsse  vermehrt  wird ,  welche  eine 
Haoie  Beschaffenheit  des  Blutes  begünstigen;  dalk  end- 
lioli die  Wirkungen,  welche  jene  Gifte  auf  den  ihieri- 
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Icrankhaften  Galle  faad  und  Erytbrogcn  naantt 
Hieher  ist  auch  die  Beobachtung  mehrerer  äfi 
te,  unter,  andern  TrailTs  und  M'Cartne 
zurechnen,  welche  einigemal^  besonders  bell 
berentzündungen ,  eine  ölige  Substanz  im  ^ 
yrasscr  fanden  **). 


sehen  Organismus  ausüben,  denjenigen  niclit  wMA 
siridy  welche  das  gelbe  Pieber  zu  begleiten  pflegea^ 
sonders  wenn  wir  auf  die  krankhafte  Aussond4sruii|[, 
-  'Kohle  aus  demXör^er Rücksicht  nahmen.  (VergL  A 
Singer  a.  a* O.  p.  84  u.  p.  14^.  und  die  dort  an^egA 
^Schriften.)  Von  grofsem  Interesse  wird" es  seyn,  Id'i 
ser  Beziehung  ^as  nachzulesen,  was  Kruke 
über  ein  gewisse»  eigenthümliches  Pigment  und^ülNt 
Bescha£fenheit  der  ganzen  Blutmasse  überhaupt  il^ 
Leichni^men  an  der  Hundswuth  verstorbener  MeniH 
liind  Thiere  beobachtet  hat  (H 0 rn' s  Archiv  Ja&f^'l| 
3d.  I.  p.  564);  eben  so  die  Beobachtung  LoeVe 
(Diss.  exhib.  magnum  lienis  in  hydrophobia  momeslll 
über  ein  eigenthümliches  Exanthem  auf  der  äüt(Bl| 
Hache  der  Milz,  das  die  gröfste  AehnlichkeS '« 
demjenigen  zu  haben  scheint,  welches  AudoH'a, 
(Ann.  de  la  soc.  m^d,  prat.  de  Montpellier.  Vol.  Xtt. 
22)  auf  der  Milz  eines  Menschen  fand,  der  an  einer  YHI 
sen  Obstruction  derselben  gestorben  war. 
*)  Gonfigli^chi  und  Btugnatelli  Giom.  i$ii,^ 
VI.  p.  446.  u.  vorliegend.  Journ.  N.  B..  Bd.  VIL  (iB« 

Hft.  1.   p.   210. 

*♦)  Ann.  of.  philosophy  iStj.  Märt,  p,  197.  u,  im  voi1i< 
Journ.  N.  K.  Bd.  X.  (1824)  Hft.  5.  g.  289.  —  Vielellii 
Sachen,  und  auch  die  chemische  Analyse  beweisen  ein« 
unverkennbaren  Zusammenhang  der  P'ette  mit  dem  Gall 
Stoff  und  anderen  organischen  kohlenreichen  Pigmesteii 
G  ö  b  e  1  hat  diefs  für  einige  wenigstens  durdi  die  cheimicl^ 
Analyse  nachgewiesen  im  voriiegenden  'jonritale  If.  H 
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)t)i«S€rrAttbCufdng  von  KohleDitoff  im  Kör* 
ptmheint  zwar  |iaeii  dem,  was  wir  im  Fongen 
mViipdfh  ?oD  dem  Baue  "des.  Emhrjo  erwähnt«^ 
pxÜHsem  natorgem££r  zu  seyn,  und-  dem  gesund^d 
^BSUode  des  Körpers  in  dieser  Lebensperiode  tu 
entsprechen.  Dasselbe,  gilt  Oberhaupt  von  den 
Lebensaltern ,  in  welchen  die  überwiegende  Grö* 
bs der  Leber  anzudeuten  scheint,  dafs  in  jenen 
^Hf^ckelungsperiöden  des  menschlichen  Körpers, 
|N  er  des  Phosphors  (z.  B.  zur  Bereitung  des  phos- 
porsiuren  Kalks)  so  sehr  bedarf,  auch  die  Kob* 
P  zu  ähnlichen  Zwecken  in  ungleich  gröfserer 
mjge  vorhanden  seyn  müsse,  als  es  in  den  spS- 
mii  Lebensperioden  derjenigen  Menschen  der 
^Bt^  welqhe  zur  caucasischen  Ra^e  gehören« 
PüiBiiiden  Negern  entspricht,  aus  GrQn'deni  die 
Issoein  Vorhergesagten  einleuchten,  eine  solche 
loofenaivhlufung,  von  der  wir  hier  sprechen,  das 
|aD2eX>eben  hindurch  der  Gesundheit.  Von  selbst 
KueQtet Weraus  ein ,  warum  Menschen,  welche 
ans  kalten  Gegenden  nach  den  Tropenländern  ver- 
pflanzt werden  ,  in  einen  gewissermafsen  kränk- 
sten Zustand  verfallen,  der  leicht  in  wirkliche 
Krankheiten  ausartet,  in  jenen  Zustand^  der  mit 
dem  Ausdruck  Acciimatisirung  bezeichnet  zu 
T^«deo  pflegt.  Der  nämliche  Uebergai;ig  der  ver- 
miedenen Klimate  in  einander  wird  nun  in  unse- 
^v  Regionen  daroh  den  Wechsel  der  Jahreszeiten 
«W  der  Witterung  hervorgebracht j    rnid  es  darf. 

^*  IX.  (i8a5)  Hft.  4.  p.  4SI.     Man  veTgleiohe  hier  auch 
fie<u|inger  a.  a.  O.  p»  xas* 
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uns  daher  ofobt  wundern»  dafs  liieraiis  kratt|lbe^ 
^udtjlnde  entsteben»  die  denjenigen  gäns 
$ind,  welche  die  in  der  Aoclimatisirung  bc 
nen  Fremdlinge  in  den  Tropenllndern  eo  leidit  J 
greifen  *).,  .  * 

§*  10.  ,     - 

Was  wir  von  der  Leber  behauptet^ 
kann  in  gewissem  Sinne  auch  auf  die  äufeerel 
bbergetragen  werden»  Nicht  blos  durch 
Versuche  Cruikshank's,  Abernethy% 
kenzie's  u.  a.,  sondern  noch  mit  grqfsererl 
Stimmtheit  durch  die  vergleichende  Anatomie  ; 
es  aufser  allem  Zweifel  gesetzt,  dafs  auch  die  ] 
der  Respiration  diene.     Ausführlicher  hierQbec^ 

handeln  9    verbieten  die  Gränzen  dieser  Abban 

j 

lung;  ich  will  hier  nur  daran  erinnern  >    daf3  < 
ahnlicher  Antagonismus  zwischen  der  ä'ufserni 
und  den  Lungen  Statt  findet,    wie  wir  ihn 
sehen   Leber  und   Lungen  nachgewiesen  bi)ie 
denn  es  gilt  als  allgemeinesf Gesetz,  dafs  die; 
pherischen  Organe  in  eben  dem  Maafse  wen 


*)  Diefs  wird'gani  besondert  dadurch  bestätigt,  dilf] 
manchen  Ländern  in  der  Nähe  der  Wendekreise  \ 
selbst  die  Eingebomen  jedes  Jahr  von  neuem  ac 
tisiren  müssen«  (VergL  Schnurr er^s  geograph»  1 
logie  p.  aot.)  Uebrigent  geht  die  AehnUchkeit  1 
der  Zustände  gan«  deutlich  aus  demhenror,  was  G^e^ 
vallon,  Ulloai  Schotte,  .Moultrie,  UiUarj 
Bajon  u.  a.,  besonders  aber  Linning  und  Ch^l- 
mers  über  die  Acclimatisirung  und  die  Warans  entste- 
llenden Krankheiten  berichten.  (VergL  Schnurr  er 
a.  a*  O.  p.  198«    Heusittger  a«  a»  Q.iPt  158.} 
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«Is  die  Tbätigkeit  der  Ceotralorgutf 
ert  wird»    und  omgekehrt«      Dio  Wflrm» 

|li#  regt  die  TbStigkeit  der  peripherischen  Or** 

|gHl9  auf  und  miadert  auf  eine  entsprechende  Wei* 
die  TUtigkeit  der  Centralorgane ,    beeondert 

4er  Lungen.  Umgekehrt  verbalt  es  sich  bie  eu 
äi^Pigewissen  Grad^  iqit  der  Kälte.      Auf  eine- 

"feiiffache  Weise  läfst  sich  demnach  die  in  dem' 
ilirelinnatisiningszustaiid  und  in  den-  Prodromen^ 
m^er  Sommerfieber  so  sehr  gesteigerte 'Baut») 
ülfßgkelt  verstehen.  •  i 

^ .  Da  aber  die  alufsere  Haut  mehr  mit  dem  avte«> 
|Mnn/  die  Lungen  hingegen  mehr  mit  dem  veno* 
ä^|^\ Systeme    zusammenzuhängen  scheinen,    so 

I  0f|kaus  dem,    was  bisher  angegeben  Worden  ist» 

I  itiUi^glich  hervor,  auf  welche  Weise  die  Farbe 
Itf  Neger,  aus  einer  eröfserein  Kohlen  Stoff anhäu- 
iSog  entstanden,  der  geringern  äufsern  Verscbie* 

I  ^^beit  des  venösen  und  arteriellen  Bluts  ent$p/e« 
p|m,  onrelche  aus  de^  oben  erwähnten  mangelhef- 
teil- Akusbildung  des  Respirationssjstems  abgeleitet 
werden  kann  *).  Ein  Antheil  Kohle  nämlich^  #el» 
oben  die  Lungen  bei  ihrer  geringeren  Entwiche* 
loBg  nicht  ausscheiden  konnten,  wird  hier  durch 
düe.  Hapt    abgesondert  **).      Ganz  ungezwungen 


»>Vef^.^.6.  Note. 

^)  yfvt  hnnclMn  daher  kAitietweget  itt  der  tehr  ummlir«^ 
JckeiBlioben  Annalime,  dalls  euck  die  leiiifteti  VenteM 
:  *  «ttdiii  in  ^witstnJPiUleB  secemiren  dürften,  nntere  Zu« 
•  ^fiiiekt  zu  neHmen,  umiiie  Negerikri)e  und  den  übermä- 
- ".  >b]{[en  Kfdüengehalt  ondftre^  Seerete  zu  erklären ,  wie 
/.  ^Ci  Bjtumin^T  a,  a«  O.  p«  z4^>'Pu«Jtelt  a*  c;  O. 
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ttttf  BiA  auf 'Hiese, Weise  die  Färbung  der-' 
ifi.uo,seren>  Sommer  fiebern' und  im  gelben-FtclHH 
ecklärei^,  die  njchr  nur  gelblich,  sotadern  ra  M|i| 
hpren  Graden  sogar  schwärzlitdi ,  der  Neg^rl 
Bßht  ähnlich  gefärbt»  erscheint^  Auch  ka»» 
gar  nicht  anf fallen,  dafs  ganf«  äfablIiche>Eigm 
iiod  fettige  Stoffe  in  dem  Schweifs  angekroUnfi 
werden,  und  "dafs  der  Gerueh  dieser  Schwi 
und  Oberhaupt,  der  Ausdünstung  in  jenenr  Fi 
nicht  unähnlich  ist  dem  Gerüche,  welcher  derüa« 
gerausdQnstuhg  zugeschrieben  wird  *)•  »*«» 

■  ii  M  '■   '  -  ■     • '  ^    '  -B 


'  .p«  856,  BlainTÜle  (de  Torgaiiifiation  des  animai 
f     priacipes  d' Anatomie  comparöe,  Faris  iSaa.  Vol«  1, 

ih  55)  9U  ikun  scheinen.  — ^    Allerdings  aber  davf  J^|j|L 
«ugh  die  eigenthiimliche  desoxydirende  Wirkung  des  j^|^ 
t^nsiven  Sonnenlichtes  nicht  ganz  übersehen  werden« 
^  Ifach  Oslander  kommt  die  Negerausdünstung  im  GeA 
*^  riiclie  mit    dem' Me^struationsblute  überein ,.  welbhei^* 
'**  *^e'  fchen  angeführt  wurde,    sich  durch  seinen  Reidi« 
*^txm  an  Kohlensteff  auszeichnet.    (S  p  it  t a  de  mutatio-i 
.  I  iMtos  inorganismo  foeminafnm  cessante  fluxu  mentüia- 
^^c^Ii^p*  19,)    Bemerkens werth  ist  hier  die  von  Keno4iar^ 
jCStati^ti^ue  de  la  Martinique  oap.  7)  «angeführte  Tk^tf* 
•ache  I    daCs  die  Seidenwürmer  durch  Ausdünstung  der 
jfeio;er  getödiet  (vergiftet)  werden.   Da  nun  aber  die  Le« 
'^^-l^in  den  krankheiteuy    von  welchen  hier  die  Kede  ist, 
nicht  selten  eine  gewissermafsen  giftige  Galle  sn  erteo- 
gen  fähig  ist,  dürfen  wir  uns  wundem^  dafs  auch  dxoA 
:    i^t  und  JLungon  ein.  gewisses  flüchtiges  (gasformiget?) 
.j,  Qift'  (Cpntagium).ausgehauch^t  werden  könne,  tmd^liel» 
vorzügUchin  d^m'^adiumderKrankheit,  in  welohenrdie 
.  I^atur  den  k^i^nkh^eu-Stoffaiirid^m -Körper  anszuwer* 
fen  strebt?,  (.Vergl.  Hillary  «n  the  diseases. ofBaxJMi* 
dp w  fi.  146-)-  .  U^^  «iwrfen  wir  m^t$  mit  BerüekiMaia 
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•^'»Nbcb'.nmf^  biar  .BeaootUrs  erwähnt  werden, 
Ml'flllot^€ter  Darmkanal  io/ diesen  Krtdkheitev 
iidg  sehr  koblenreiche  Stoffe  als  schwarze  Pig-* 
tteate'^)»'**  zuweilen  aber  aoeh  als  talgartige  Goo^ 
»eftADte  aiHsondert,.  wie'ecdenn  in  den  meiste» 
RSIen.das.Orgaq  ist,  :  dorcb welches )di«  Xriseflt 
portag^tpeise-  zuf  Stande  kani|nen.  Der  Damnks^ 
nlab^r  steht  s&ur  XJöber  luid  den  Übrigea  gtstrhr 
Khea  Organen  in  einem  ähnlichen  Verbältniifet* 
irieiiid  aufsere  Hätit  zu  den  Lungen,  so  wie  aiioh' 
iviederam  zwischen  der  äufsern  Haut  uttd  -  den*^ 
Sebleimbäfiten  eine  grofse  Wechselbeziehung  Statt: 
ludet.  Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  dafr- 
^  Schieim baute  des  Darmkanals  in  - '  unserea 
Krakbeiten  vorzOgUch  dann  leiden,  wenn  z;  B» 
direh' den  plötzlichen  Einflufs  der  KKite  dieHantt- 


anng der Bemerktmg  Renpuard*8,  Hierauf  scUieDieii, 
^  in  ier  Mischung  dieses  giltigen  Stoffes  der  Kohlen* 
*öff  überwiegend  sey? 
*)irocli*ist  di(i  chemische  Zusämmentetzurig  Aer^Weti» 
ies  Diimikanals,    die  nicht  aÜ^n  ein    ttUgcrvtSiMimkar' 
Me^lge-y.  sondern  auch  von  peirverter  BoichalGenlnitÜK. 
dietea  Krankheiten  erzeugt  zu ' worden  pflegen,.,  nüdit« 
gehörig  untersucht*    Uehrig^ns  möchte  die  ungevfohQlt« 
che  Schärfe  4erselhen  und  ihre  grolse  Neigung  tur^äae* 
>Vng  ius  def  erhöhten  Neigung  des  Blutes  zur  £reiwil^ ' 
'%n  Zersetzung,  letztere  aber  Hut  d^m  üherinätsigen '  ' 
KohlenitoBgehaite  dasselben  -  abzuleiten  seyW    80- viel- 
i<t  indffs  igewiTsy      dals    bei   der    Skweish^eg,    dtf/ 
l>nrml(«hAl^ ,  (eine  Krankh^itsfortti|   in  w^lch^ei^ifmere/ 
^m^eher  nicht  selten  bei.  Kindern  auftre^^n)  die « 
Darmwände  selbst  y  wie  auch,  ihre  Content«  einen  deut;* 
Kclieü'B&j^'erudi  verbreiten. 
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.  tltfitiglc^it  unterdraokt  wird,  oder  wenn  dte i^W 
ka  Kräfte  der.  Haut  von  der  übermfifsfgen  A 
gliijg  erschöpft  werderi,  da  im  G^iensatze'M 
.  unte'rdrQckten  Respirationsthätigkeit ,  das  gMdMi 
.  s^D»  System  oboediefs  vorzugsweise  tbätig  aodiK 
EoieeaSeBUi  seiner  Tbiftigkeit  gepeigt  ist.  4f 
sofalBiiit  fast  ül^erflQssig  zu  seyn ,  darauf  ««ffnerttl 
stm.zii  naacb^n,  däfs-nicbt  älleia  deswegen  t  scHMf 
denttscSion  io  Folge  des  organiscben  Contiejce^  im 
iffelcdiein  Dartpkanal  und  Leber  stehen  ^  der  enlfr 
Ifiidfatlaa.der  ^xcessiven  Tbätigkeit  der  letzti 
theü^ebmi^n  mdsse,  so  wie,  da ts  viele  Ers« 
QiMo^^  jÄ  diesen  Fiebern  schon,  aus  der  .fort 
ri^ädeni;. Reizung  abzuleiten  sind,  weiche,  (tth' 
litiapkbflft  abgesonderte  Galle,  bei  ihrein  Ergmit^ 
ixi:c)i$ii  Parmkanal,  auf  di^  Sohleimbautfiäche  dei><^ 
selben  ausübt, 

*  ;^' Alis  dem  bereits  Angeführteq^,  vorzfigAcIi 
aber  aus  dem  oben  erwähnten  all^enieinen  Nata^ 
gß§|#^^p;der  vicariirenden  ThäUgkeiten  ist  ü 
l«|aht.JX«gr^iflicJii,  wi«  in  jenen  Krankheiten  auch 
asvdisr^ -Organa  auf  äholiehe  Welse,  wie  Leber, 
HMt  und  Darmkanal  in  Mitteidenschaft  gezogen! 
wejrdeä  köbnen,  besonders  wenn  eines  oder  liieh* 
reredi^esei:  Organe  in  Folge  der  Krankheit,  sey  es 
d^urch  Entzdpdung^  Erschöpfung »  oder  durch 
Sufsere  Einflüsse^  in  ihrer  Tbätigkeit  gehemmt 
werden^  eo  did^sin  den  am  meisten  eotwickdteo 
l'ormen  ttieser  Krankheiten  am  Ende  in  allen  Tbei- 
leii' ctes  Körpers,  ja  sogar  in  den  Blutgefäfsen 
selbst  eine  allgemeine  Anhäufung  kohliger  Stoffe 
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to^ar  wird  ^).  Und  da  die  vemiae  Sf^icilHit^ 
lliah^t  das  Blutes  wibrend  des  giiPMn  Sommam 
pfA  die  aogefflbrteo  Eioflaase  ga$M(tn  wird,l 
p  ilt  es  leicht  einzusehen  >  warum  unsere  Krank* 
^läteq  im  Spätsommer  und  Herbste  im  Allgemei*  . 
m  ml  bösartiger  und  gefäbrlicber  sind »  als  Im 
Ixiiiiliage  und  beim  Eintritte  des  Somme^a«    , 

;  $.11. 

Um  sber  das,  was  bisher  aufgestaut,  worden 
ist,  noch  mehr  zu  bekräftigen,  bleibt  uns  noch 
jfbrig,  einen  Blick  auf  die  individuellen  Verhilt* 
itissB  zu  werfen,  durch  welche  die  krankhafte  Af«  ^ 
'fe^OD,  von  welcher  hier  die  Rede  ist,  vorzugt» 
täte  begünstigt  oder  verhindert  zu  werden 
?jMot. 

Deno^da  diejenigen  Menschen,,  welch« ^ua 
kälteren  und  trockenen  Gegenden  in  die  Tropen« 
Köder  kamen,  oder,  auf  den  Bergen  an.dasAthmen 
einer  reinen  Luft  gewöhnt,  von  diesen  in  heiCst 
ThSler  und  den  Meeren  nahe  gelegene,  Landstri- 
che herabgezogen  sind^  am  leichtesten  und  am 
iiefUgsten  von  jenen  Fiebern  Oberhaupt,  win  toin 
gell^Q  Fieber  insbesondere  ei^riffen  werden;  cda» 
gegen  diejenigen,  welche  vermöge  ihres  4}twer* 
besti.  s«  w.  schon  froher  an  eine  unreine  Luft  ge- 
wöhnt waren,  als  Lohgerber,  Seifensiecler,  Fisoh* 
Händler  u.  a.  m»  meist  fi:ei  ausgehen,  od^r  wenig« 
steosnur  von  chronischen  Kranl^heitsforn^eniargrif* 

*)  Es  iit  hier  der  Plato,  nochmaU  auf  HeutiAf  eT%  f^hon 
mtluiaeli  citirte  jussgczei^mete  Ahhandlung  ühm^,  die 
taeouk  Ktdüen-- und  PigMMiiüdldiaaig  au  irenvde^ 
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ftirM  vertfen  pflegen;    so  erhält  dtfs/  waHr«|| 
tf&«tt  trb^r  dw  Ursprung  dieser  Krankfareitsfa 
l^sagtliabeo,    auffallende  BestStlgong^  "^ 


^)  IVIan  vergl.,  was  Schnurr  er  a.  a.6.p.ap6n.ff.,  Dp» 
rhze  (t.  Irhomassen  aTliuessin^^s  obi  aiige£.Sdi& 
p#  loTtu  ff.)ii°d  andere  iScHrift^eller,  welche  die  Xnuübi 
heitenin  den  Tropenländem  beobachtet  und  befchiia*; 
^ben  haben,    über  dieses  Verhältnifs  beriohten«     Anel.j 
n    Y^  Humboldt  theütin  der  bereits  angeführten  geütrol»  , 
! '    Utk  Abhandlung  über  das  gelbe  Fieber  mehrera  inktth  ; 
.     «ante  Nachrichten  mit,  die  ganz  dazu  geeignet  sind,  an*  ■ 
sere  Ansicht  der  ^ache  zu  rechtfertigen«      »iDie  Weiboi« 
j^und Mestizen  y   sagt  er  unter  andern  (s.  Gilb.   AMi^ 
«,a,  a.  O.  p.  s88)t\  welche  die  Bergebene  von  Mexiko  bi»  . 
*     „wolinen,   wo  die  mittlere  Temperatur  i6^-i7«Cl* 
,,und  das  Thermometer  manchmal  bis  zum  Frostpmte  , 
^^"^jiherabsxnkty  werden,   wenn  siesiph  in  die  fiaohe  Kfi*  . 
.r  'y|^$eQgegendTon  Vera  Cruz  herab  wagen,  von  demgtU)^  , 
.     yyFieber  noch  eher  als  die    Nordamerikaner   exgriffeii»  ^ 
f^Dfl-  diese  zu  Schiffe  dahin  kommen ,  gewöhnen  sie  lidi 
^,allmHhlich  an  die  grolse  Hitze,    indels  die  mexikaai- 
,,8chen  Spanier  in  einigen  Stunden  das  Klima  der  gl*  ^ 
*'    „iftäliigten  mit  dem  derheifsenZone  vertauschen*'  Bs' 
"  '  „seudersgrofs  ist  die  Sterbliohkeit  unter  den  Maoletel-  , 
* !, !  ^,tf ttbem,  die  sich  grofsen  Strapatzen  in  den  Gebirgiws-  ^ 
^  fygeQ,  welche  denen  über  den  St.  Gotthkrd  ähnlicl^  liod,  i 
^  „flMSset^en  müssen ,  und  unter  den  Eekruten  der  Ganu- 
'^nison  von   Vera  Cruz.»'—  „Ueberall",    sagt  dieier  . 
scharfsinnige  Beobachter  anderwäx^s  (a*  a«  O.  p.  s5i.)f 
* -'  ,,wo  Mfens'cheh,    welche  In  einem  kältfen  KUma  gebe- 
*'t    ,ytbh'shidj    sich  in  die  liiedrigen  Gegenden  4^r  heifres 
„Zone ,  oder  an  andere  sehr  heifseKüs^n  b«gelM%'iH>^ 
' '    ,ydie  von  Miasmen  angesteckte  Loft:  täglich  aa.atkmen 
, jigeWagl  haben ,  icheint  das  gejhß ,  Fieber  •  a^isbrechsn  u 
iihöimeiu''  *«>'  Nidita  kaaa  eadUoh-ttUfei^ Ansieht  gfin* 
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ImhUt  bierau«  jft  Verbiodang  mit  dem  frtfbiir 
isgegebenen  ein ,  warum  iüe  in  den  Tropenläor 
m»  Einiieimiscben  9    besonders  die  Negier ,    gav 


ftiger  teyiiy  als  die Unaelien,  -wdöBe  t.  Hu  m  b  o  1  dt  flt 
daf  KlQfigere.  ^Vorkommen  des  gelbe«  Fiebers  in  den 
«eueren  Zeiten  angiebt  (a»  a«  O*  p.  eS^)*  „Im  i6ten  nn^ 
i,i7ten  Jahrhnndert  lichtete  es  weniger  VerHeerungen 
p^Uf  als  jetzt,      jpie  tropiscben   Gegenden  Amerika'« 
i^wurden  damals  jährUeh  nur  von  sehr  wenigen  Euro-^ 
iipiem  und  fast  nur  von  Spaniern  und  Portugiesen  bew 
»itadit,    denen  die  beiTsen  Klimate  minder  gefMirlid^ 
iMd^  als  den  Bewobnem  des  ndrdlicben  Europa ,  weI-> 
nl^letz^  Westindien  besuchen«  Die  ersten  europäischen 
nAnsiedler  lebten  auf  Cuba,  Jamaika  undHaity  nicht  in 
yvoljkreichen  Städten  zusammengedrängt,  wie  jetzt,  uaA 
)idie  Spanier  überhaupt  baueten  sich  anfangs  mehr  im 
jilimem  Amerika^s,  auf  den  hohen  Gebirgsebenen  an^ 
i)Wo  sie  eine  ihrem  Vaterlaäde    ähnliche  Temperalmi 
„fanden,  als  an  den  heifs^n  und  feuchten  Küsten»**  «^ 
Btist  femer  merkwürdig,    dais  sich  das  gelbe  Heber 
BocH  nicht  auf  der  Westküste  Neu -Spaniens   gezeigt 
Ut,  obgleich  zu  Acapuleo  dieselben  Ursachen  der  VaH 
getimdheit  und  noch  in  einem  höheren  Grade  als  zu  Ve-< 
n  Grut  vorhanden  sin  d.    Wirklich  raffen  auch  hier  Gal- 
lenfieber  und  der  gefürchtete  Cholera  mqrbus  jährlich 
^le  Mexikaner  weg,    welche   aus   dem  Gebirgslande 
aach  Acapuleo  des  Handels  wegen  herabsteigen  >  aber 
die  höchste  Eutwickelung  dieser  Krankheiten,  das  gelbe 
Heber,  verschonte  bisher  noch  Acapuleo,  und  zwar,  nach 
V»  Humboldt  (a.a»0.p.  279),  wahrscheinlich  aus  dem 
Onmde,   „weil  nur  Schiffe  von  ManillOf    Guayaquit 
»W  anderen  Seestädten  der  heilsen  Zone  diesen  Hafen 
«berochen.     Gingen  dahin  Schiffe  von  ChiU^  oder  von 
»dw  ^ordwestküste  Ai^erika's,    und  würde  die  Stadt 
«ittjjeich  von  mehreren  Europäern  oder  von  Bewohnern 
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iAcht ,  ödet  d6th  nur  sihr  I«icht  atn  gelBed 
9»  leiden  pflegen,  sie  mflfsten  denn  nach  einem-  j 
ge^eo  Aufentbalte  in  kälteren  Rimmelsstrl« 
nach  den  Wendekreisen  turflckgekehrt  seyn.  % 
VfejM  wir  diiEffs  albs  gehörig  erwSgen^  so  ISfst : 
Ihit  Beziehung  auf  das  vorhin  Angefahrte 
tei^ht  erküren,  warum  das  männliche 
schlecht  mehr  als  das  weibliche,  JOnglinge 
Männer  mehr  als  Kinder  undOreise,  undunterl 
Weibern  besonders  Schwapgere  und  Kindbettal M^ 
ilen  an  diesem  und  ähnlichen  Fiebern  leiden  VO*  * 
Was  endlich  den  Unterschied  anlangt,  w^i 
eher  unter  den  verschiedenen  Formen  derseltMp-f 
binsichtlich  der  Jahreszeit  Statt  findet,  in  wift'"' 
eher  wir  sie  beobachten ,  so  ist  leicht  einzusehMb-' 
^arum  unsere  Fieber  im  Allgemeinen  im  AnfanSt'^ 
des  Sommers  und  im  Frühljnge  einen  mehr  inflaia»  i 
ftiatorischen  Cfaai^akter,  am  Ende  desselben  uo4  j 
im  Herbste   einen   gefährlicheren,    bdsartigere%  . 


„des  hohen  Plateau  von  Mexiko  Besucht,    so  w&xleA    ! 
„dort  die  Gallenfieber  sich  wahrscheinlich  bald  in  gel«    I 

.     „bes  Fieber  umgestalten  ü^s.  w. "  | 

♦)  Vergl.  $.  2.  —  Schnurrer  a.  d.  O.  p.  260.  —  RAK 

Jackson  a.  a.  O.  p.  146. 
^}  Es  versteht  sicli  von  seTbst ,  dafs  hierbei  auch  die  vei^ 
tchiedene  Entwickelung  des  irritablen  und  sensiblen  Sy- 
stems in  Anschlag  gebracht  werden  mÜss^,  wie  dies* 
den  verschiedenen  Lebensperioden,  Geschlechtern  und 
Kagen  gemäfs  ist.  Dann  ferst  versteht  man  gehöng/wie' 
Greise  von  den  AcclimMi^ii^ngszufällen  gar  nicht  leiden 

•  '  und  die  Neger  überhaupt  nur  selten  von  fieberhaften 
Krankheiten  befallen  werden.  (Schnnrrer  ä.  a.  O. 
p.  206  ü,  241^         *     ■ 
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pggMhek  Charakter'*')  aazuoeliincD  yAk^w^ 
pmm  aulser  der  Leber  in  jenen  vorzugsweise 
ite labere  Haut,  in  diesen  der  Darmkanal  nach 
iem  Charakter  des  Fiebers  an  der  krankbaftea 
ffklHgkeitTheil  zo  nehmen  pflegt,  warum  endlich 
te  Dosern  Gegenden  der  inflammatorische  Cbarak^ 
px  vorherrscht,  wenn  gleich  oft  rerlarvt,  wisge« 
^aterdrfickung  der  Thätigkeit  des  arteriellen  Ge» 
lltfssjstems  durch  das  grofse  Uebergewiobt  des  ret 


$.    12. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  möchte  es 
•iebt  uopassend  scheinen,  einiges  binzuzufagen, 
«MiBe  Heilmethode  dieser  Krankheiten  anlängt, 
wiDch  von  dieser  Seite  die  physisch  «chemi* 
I  Irtieti.Gpaichtspuncte  zu  rechtfertigen,  von  weU 
jehen  diese  Abhandlung  ausgeht.  Ich  will  daher 
ourdas  berühren,  was  ebeii  so  sehr  far  das  Heil- 
mhhrea  von  Wichtigkeit  ist,  als  es  auf  das  oben 
Aasdnandergeseizte  ein  neues  Licht  wirft. 

'  Denn  da  die  Natur  in ,  unsern  Krankheiten 
nach  dem  Vorhergehenden  vorzüglich  dabin  strebt, 
^lafs  der  überm äfsige  im  Körper  zurückgehaltene, 
der  Dormalen  chemischen   Mischung  nachtheilige 

*)Efa^^exeictLnüng^  Arm^trong'ff,  der  diese  Kr|ink-«> 
lieitsformen  besonders  hervorgehoben,  meisterhaft  be- 
schrieben und  auf  deren  Verschiedenheit  von  den  in- 
fiammatonschen  aufmerksam  gemacht  hat.  3.  dessen 
Sclurifben ,  insbesondere  prakt.  Erläuterungen  über  das 
"^husfieber  u.  t«  ly.  aus  d«-  Engl.  v.  Kühn,  u.  Pract. 
IHttitrat  öfSckrIet- Fever,  a.ed,  Lond.  ig 1 8*  p.  361. 
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Koltleiißtolf  ansgescMedien  wetde,  da 

diöArt  der  Eat^tebunp  diesar  Erdokb^teiiti 
che  wjr  obea  angegeben  baben » .  das  venote^J 
atem  dermafsen  da»  Ueb^rge wicht -g9)^J0nt» 
das  gehörige  und  näUicgeoi^fee  GJei^bgewiicb^f 
bteiden  Qefäfssysteme  gestört  iMsd  aufgc 
miv4*  so  ist  hieraus  leicht  zu  fojg^roi,  .'dafs^ 
Arzt  vorzüglich  dahin  trachten  müsse»  ;dasUc 
gewicht  dbs  venösen  Systems,  durch. welcl 
arterielle  Jn  seiner  Thätigkeit  gestört  und. 
schrfinkt  wird,  zu  verringern  und  aufzuhc 
Defswegen  ist  ein  zur  rechten  Zeit  angewaadl 
Aderlafs,  durch  welchen  überdiefs  zugleich  ein  j 
tbeil  des  schädlichen  Kohlenstoffs  aus  d^  e]9t 
Quelle  und^auf  dem  schnellsten  Wege  aus* 
Organismus  entfernt  wird,  hier  von  der  gl 
Wichtigkeit  '*')•     Es  ist  leicht  einzuseheii»  y/iBA 


*)  Dals  der  Arzt  in  diesem  Falle  Wirklicli  der  Katar  ^nM  { 
«hme^  lehren  dit  so  häufigen  kri tischen. Blutimgcftii 
unseren  Krankhdten  eben  so  sehr,  als  d4r  UvMA 
daXs  die  Natur  in  den  Trop.enländern  und  überhaupt  im* 
ter  Umständen^  welche  die  erhöhte  Venosität  hegüa- , 
stigen,  durch  ungewöhnliche  Steigerung  der  natiix]ge-. 
mälsen  blutigen  Seoreftdnen,  den  gefährlicheli  .F<$)geA 
derselben  zu  begegnen  scheint.  Ich  etinnere  nor  an  die 
profusen  Menstruationen  der'EuropäerkineninileiLhBif 
fsen  Klimaten ,  wie  denn  schon  die  eingebomen  Wei- 
ber dieser  Zonen  bei  weiten^  reichlicher  mensbniirt  m 
^eyn  pflegen ,  als  die  Europäerinnen  ui^d  ,die  Nor^l^n-: 
derinnen  überhaupt  (s.  Blumenbach  de  generis  hni 
mani  varietate  nativa  p.  189).  In  manchen  Krankheiten, 
die,  mit  einer  übermälsigen  Venosität  zus^unmenhängeni 
wird  mit  dem  Menstruationsblute  sogar  ejfi^^tt^f}if  .oder 
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«ach  diesem.  Adarlafs  efti  brittouek*  Fleltiar 
tif  datch  kräftige  ROckvrirkting  chte  Usber 
rfteklen  ärteiieUca Systems;    js  dirfSr  mMit 
dorch  ObermlCdge  AiMteagAüg  ^nüheu^ 
TitifWTj  ,  welches  im  Aofange  undauf  :den  eilk 
Blkk  fOr  ein  sstfamütdres  oenrodee  gebUtes 
konnte ,    eiiietr  rjsynoebisabea  iünftamaeii. 
a'  CbarakMr  laimimmt^    und  widdvrbblft 
jDJötbig  verdem^.  um  die  &nKft 'de^elbea 
l^rechen.     Voaeo ^rafor  S^elitigleiit  Jinc^ dii 
[8ft  Jp  diesen  J^aokl\e^teO|  «pi^lw  Beberge* 
fl|$  Teoo^eo  jgy^p^  ftt  iiU|iafir«»i;itiid(  die 
All  JUiites  mit  der>f[rsft  der  Oefl^M^iod  def 
Tbeile  aberIfSiipt  in  ein  eogeiMSMMS  Vett 
za  setzeot  -dafg.  selbft  diiiiit#  :;iv)Silli  fdie 
ik$  Kranke»/  s^bw  «iemlteb  »gesebwtefat 
Mfmoktn  SU  sejA  edp^ioeiiy  klufifuiebts^ie^ 

I  f^l^^  nicUichs  ^B4eiige  Ic^ld^  F%ltifli^/(Bifi0ei^4f) 
•«^f^y  w«s  schon  I|jjL  p  o  1l  r  a  t  eü  b«|^l^i(|itt^U .Uf f 
üdanchoUa  in  utero  nannte.  (Vergl.  I*orry  demelan* 
,choHt  f.  I.  p.  33a.)i    ^  ^^®  *^*®  Älenst^uaplntungen ,   «o 

'  I^AWdh  ungewSh^i^'di  stdtke  Hämö'virlSoiyalbhxtung^ 
Mch  Cleghorn  in  den  Tropenländem  m  ffatn^imH 
em  Bedürfaift.  £üc  den ,  Köirpeor»      Die  ;,äfarigf n,,]q«B^f-. 

<.  ;  ten  äuti^ngen  und  Fig^entabsoaderuugf« .  .%a]^  »  >  we. 
;>U|IUi|<«umTheil»  einen  ilen  obenerlytjÜwMa  Blatun- 
gen  lehräiinlicben  Ui^xungy  sind  iaft  .immer- mijt  er- 
höhter Venofi|ät.  fc^^bun^en .  Und  m^ifit  ,al^  7otfi^(  als 
iilt]ir  od^  weniger  giuittige  Kri^e  d^eelbea.aniutelien; 
I^tis^  der  Fall  auch  in  unseren  Krankheiten , ,  welche 
T^qgjichjj^ei  Rindern  in  4er  Form  l^a^gef^ShiroIifälle 
so  häufig ,  nicht  s^ten  epidemisch ,  Torkoitanen» 

^•«rii.f.CÄ«m.lV.  K.  re.  B,  2.  Hr/t.  ^.      12 
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ito  MnigtrBliit  gdassetelwerdBormufk^: 
mtivradeiMedicameiite  angewandt  werdei»: 
jodee  eiife  h^ils^me  WhrkmigiTOBittenseHwtt* 
«warten  JSekti9)^v  itdochonBrs.diefslin.diete»^ 
len  mit  grafeerVorsiAt, geschehen,  ,  uad. 
naohtea  Schemen  hier  besondsrfi  vermieiiejMij 
iba.;»f  niüsfies,    so  er^iischt}sie  meist  Jn.i 
£htzündüngenT!J5ind.      Es-^mtehteidaBer 
Bti&ig  söhcäneii  .diese  lOjierbtiDa  bei  Jioriz^i 
XiS^  desi£i)»nken  iirorniMredbnfiem  ' 

1  Diii  »SdeiSttend^E^^   isö^  «Wie^  aueh  ctiö' 
6modii96he««#d'tlärkbt3MliedArzn6iiilfft^^f 
Jtaoch  stk^^üU  grofd^r  ^dl%^clit  aiigeWiiAdb 
dei/,  MMfiMiAKiHir  da«Ä  bfS^i^  We^n  ällüZ^ 
von  'Etitotflndli^^  ii1|d  €o0g^sti<ynen  (beMi 
den  gistP^cl^^  OrgaM^)^  v^her  getll^ 
Eben  sa  g^Mids  <fer  an^eg^X^ötlen  PathogMi«i 
8er  Fieber  hervor,    dafs  alle  adstringirenden^^ 
iwitl*;^ 'vra^W'^i«  Swi-etlbn'  der'LeberHB^^ 
Öirinlcäääi^^^  b%scHränkfetf\'  Terrfiiecfen'     ^ 
müssen^,  ^äi  mese  gtbörig^'geleitet  ebep,  sq' 
wendig  J4slieilsanl  ist«      Nur  in  den  leUtfQ^ 


-  ^  Sdion-d^rdenham  fde  febtibn«  anni  2635)  «pracfi|'^ 

'c[erEl:fiithrattgg<eleitety  ähuliche  Grundsätze  ans;  *' 

^Scluiften  einer  Menge  anderer  Aerzte,   vorzfiglieh^ 

>     cHer,  dib  in  den  heifsenZbn^ ihren  Wiriungakrcftt 

IxabtBaben/YechtfBrtigeh  dieses  Verfahren.'  Begre3Bl| 

*     ist  e^f  iU)rig*ns  nach  detit:  Vorhergehenden';'  däü'xak 

'warum  in  den  hei£sen  'Zdi^en  viel  schneller  üWcitantii 

'-     ^d'Narb^tüta'  angewandt  WeTdexi'  th^s^i'''aiy  ih^^iili^ 

sereii*  gemäfsigten ,  wo  sie  mefst  uiinc$thig  Qhd  ofl^  ^|tf 

schädlich  sind«  '     >  -V  .vt      .  .7;  .».iV:;  .\    'U 

• 
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p^hdnnw  sie  Mtzlii:b ^eyn ^uad  aooh/dUAdi  fast 
|hbi^.|>ei.  eiof^ir  j^iveokmifsigei)  Beh^ndWng  dfur 
^^tm^figm^m^mpd^q  d§r  Kr^okbeii:»  ond 
|pK4iur  Ip  i|^9/EiUeD>  .]evo  BespbdTQkvng.  d^ft 
^Folge  ein^r  zii  girofsen  Er|(Qhl^f£)]ng  jeoer  Öjigßf 
^iQheriiuU$]gep  3ecretio0^D  angezeigt  ist.     J^ai^ 

if  jedoch  xoi^er  genau»^  ob  diese  flberqdäfsigeQ. 
tiooen  oicb};^  von  Degenerationen  der  Scbleipi^ 
ptdjMDarmk^nals^  tprzOglicb  von  VerschwSruo^ 

ijittselben  u^^fcbaiten  ^erd^n»    einUmst^ndt 

tfben  so  b8|u%  .vorbanden  ist^ifi^  e«*  abersel^^l^ 

Ik  .Sifiig^babfn.Calomel  «Is  eio  sp^ifiscbesMit^ 
1^1^  das  gelbe.Faeber  und  a^^erio.dle^e«»  #(0C^ 
Nki  Krankh^ilm.tnipfphieiu  in.  d^r  T>haa 
titte  Kraft  diesta-Mittels^tdle  VerricbtüogeH  Jti 
pieäand  des  gaJfttenJDrasensysteöies.za  fördernt 
jlRiMiaDBteSftebet  und  es  $ohf»ot  aberdiefsi  'Als 
Hi^teroh  did  Mtsrounaltnit&el^nsb^o*  ao  wie  dutoll 
fio;&mmk  ilsdlvicUeiO^t  .avQk^iffoh.das.  aalfMFs 
^usra  Silber  ^J\i^däji:Au$sehti(ümUg  *der .  Koblq 
'hiuhiielljaut  befördert  werden  «kfinne.  Mit 
kiefatdarf  man  Schon  defsv^egen  dieaas  Hcaln^teO 
pttob^  abge^ehn  von  ^seihen  anderwekigen  Wiirkäntt 
^^f  den  thhaisähäxk  Orgaiiissliia«  in  mnsttid 
^mkheitm  ampfeblen,  nbglaiob'.maa  in^dekiiä 
^a  J'ormeA' 4ieEseH»en  n^it  .den  Neiitralaafaey» 
«sm*t.     ^  ,-     .:  i       •.-      .'•:   •.-■   ■.:    -^nt.:) 

I  iächt  iit  atidli  aUs  demVdfIiergeheod^ff»he»i*<^ 
^^(Stii  li^araih  tiM^bfitigkelt  *ei^  »fterenffalÄv 

')  ^«gl  Mtf^ker»  AtcUw  Bd.  II«r%:^5«(B.  IH.  dr«4eU 
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18«  »ekw^eiggei^^bfedtl  ^         du 

wAlin  auch  noöh>ge  sehrgetftefgei^t,  lüeiiteiisf 
laitr^cben  fcontte^    ja  nicht  eititnal  das 
Okfaasejr»    um  den  krankhaften '  Stoff  äitiP 
Körper  luf'ein^  zweckmSEsige'.Weiise  aus 
dem      DtiröU'  eine  zu  hoch  gesteigerte  ^ 
güng  derselben  wird  Feiöht  -das  Mäafs  ihrer 
Krifte  erschöpft  und  es  erwachsen  daraus 
grofse  Gefalireh  fär  den  Oi*^aiii$ibiis.      Wo* 
tfrohen»'  mufs  der' Arzt  dafür  sorg^h,  dafe  die" 
tigkeft  der"  Leber  und  des  t>artiikaiials  adg 
#ei^d6,    dar  kritische  Geschift  mit  der 
Haut  zu  theilen»      Da  es  aber  Ton  der .  gi 

*  Wichtigkeit  seyii  mufein  unseren  Kniakbeilegi 
VMricbtangeii'if^^afseren  Haut  iza  unt 
nnd  in  ibrer  ItategritSt  zu  erfaatteb,  so  sind 
gen  Wasohongea  önd  Bäder ,  nach  deoUnuti 
bald  laue>   bald  kake>  zu  empfehlen  und 
auf  eine  zweckmifsige  Weise  uod  air  g 
Zelt  angewandt»  init  Reofat  inon  den  bewil 
i&^rzten  aller  2Mteo  und  Völker  hoch  geral 

Damit  aber  die  krankhafte  im  Darmkissil 
turückgehaltene  Gaile  den  Körper  nicht  in 
Gefa)iren  stttm,  so  mufs  diese  so  bald  als  nlöglisM 
auf  dem ' Weje  fortgeschafft  werden ,  welcbftniMiflb 
Ifotiir  seihst  hindeutet,   v  Mit.  Vorsteht  sind.jeiiad^ 

'Bniohmittel  anzuwenden  und  zwar  4anu.:ßfM 
iMokdem  Torher  alle  Spuren  too  Entzündung  ^^^i 
Congestionen  in  den  gastrisbben  Organen/g^^H 
wwden  sindtt«;  .Miti'grQrs^r^ei^:  Pf^stigkjirU  (lirfea 
WMTv.ltrastiscbie  P^ftg^nzen'  aufreniqlefi^  j^  ^if^t?^!^^ 
den  Neutralsalzen  nicht  selten  vorzuziehen,  da  ist. 

Dar mkanal  in  unseren  Kraokbeicen  ^  bero^c^en  io 
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Xfhcfern,    offan  einem  tioBSd  Grade  von 
r  leidet. 

Wenn  diese  Krisen,   nach  welchen  die  Natur 

I,  gehörig  eing^eleitet  sind  ^  so  beweisen  sich 

Mieeralsäul^n  und  vorzCTglich  dasCblorin  s^lif 

lieh,    welche  den  Tonus  der  festen  Tbeile^ 

iders  der   Muskelfibern,   nicht  nur  mehren 

stärken,  sondern ,    wie  sie  die  Gäbrung  Ober« 

it  Terbindern,  vielleicht  auch  die  FSulnifs  und 

itillige  Zersetzung  des  Blutes  zu  bescbrlnken 

I  Stande  seyn  möchten,  anderer  Gesichtspunkte 

\'ff$dmtigeny    welche  aus  dem  bis^  Aog^gV 

leicbt  abzukitep.  seyn  dürften» 

{illetzt  erst,  wenn  jene  Krisen  völlig  aufga^ 

bien ,    dürfen  bittere  und  stärkende  Alltte)^ 

p\e  schon  oben  erwähnt  wurde »  mit  VorN 

.angewandt  werden»     Unter  di^Ao  scbeinea. 

ntoriOglich  China  und  Eisc^^ltteV  zu  bewib-) 

.Die  gflnstigf  Wirkung  diesej?  letzterp  dürften 

Meicfaiauch  eip^  chemische  £rii}äning  zulaasea? 


s  ^ 


[  .  ,. 
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:  ■J-'''  rhW^ 


XJebef .  das  leichtflüssige  Metall  und  > 
' '  '    lialtmachende  IVtetaUmischuag, 


Döbereiner. 


Tfeiiif  man  die  Öestandtheile  (Blei»    Zinn 
Wismuth)  des  leichtflassigei^  Metalls  In  ^tftcfal 
Machen  Verhältnissen  zusammentreten  läfety. 
cfafo  auf  1    atöchlometrischen  Atitbell   (1    Al 
Blei  (r=rl0S,5)  1  stöchioraetrischer  Antheil 
C:=r  59)  u^d  2  stöehiometriscbe  Antheile  WIsi 
(:r=:SX71)  kon^menr  so  erhalt  man  einMei 
ihiscih,  welches  bei  ^- 79^  Reaum«  schmilzt, 
MetaHgemlseb  ist  aber  nichts  anders  als  eine 
bindung  von  gleichen  stöchiometrischen  AntI 
Wismuthblei  (BiPb)  und  Wismuthzinn  (BiSo) 
kann  daher  durch  die  Formel  BiPb  +  Bi  So  dftP 
gestellt  werden. 

Das  Wismuthbleii  (bestehend  aus  71  Wismoll 
und  103)5  Blei)  schmilzt  bei  einer  Temperatttfi 
welche  zwischen  +  ISO  und  135^  Reaum.  li^j 
das  Wismuthzinn  (bestehend  aus  71  Wismuth  ool 
69  Zinn)  wird  bei  einer,  zwischen  +  105undll(^ 
Reaum.  liegenden  Temperatur  flüssig;  und  durch 
dieVerblndung  beider  erfolgt  das  schon  bei -4- 79* 
Reaum,  schmelzende  Metallgemiscb, 
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'A«f  der  Eigaftscbift  des  Wi|faoth0i..maBM 
1 2^011  Uicht  schmelzbare  Verbindimgfni  z|i  Wti 
beruht  die  Zuerst  von  H^    Davy   wabi^iK 
omene  Erscheinung:   dafs/es^es  Wktnuthamal«» 
mit  festem  Bleiamalgam  eine  flüssige  Verbkl^ 
|ig  bildet.       Als  ich.  diese  Erscbeiouag  mdotii 
[lörern  darstellte,  bemerkte  ich,  daß  währeiläl 
\  Vereioigung  beider  Amalgame  Kälie  entsteht» 
bemühte  mich,    den  Grad  derselben  za  he^ 
iracD. 
Ich  vermischte  zu  dem  Ende  in  einem  klei- 
Gefäfse   von   gegllttetem  Papier '816   Oraa 
tialgam  (welches  aus  404  Quecksilber  «ukI 
.Blei  zusammengesetzt,    folglich  PbHgwar) 
16^  Reaum.  mit  688  Gran  Wismutbamaln 
((bestehend   aus  404  Quecksilber  imd   284 
Dth  =  BiHg)  ebenfalls  von  16*^  Reaum.  Dto 
Bperatur  (von  +  16^  R.)  sank  während  der 
Ang  beider  Amalgame  auf  —  1^  R»  mid  ver» 
lerfe  sich  also  um  l?*' Reaum,    leh  fägte  lii«r^ 
|d6m  Gemische  (von  —  l^R.)  schnell  noch  SOS 
Quecksilber  von  -f- 16^  Reaum*  hinzu  (  uad 
i  saok  die  Temperatür  des  Ganzen  smi  6^6  un«.   . 
^  0  Reaum.  hefab.      Die  ganze  TemperaturVttr«) 
mioderuDg  war  daher  s=:  ^2,5^  Reaum;     Dieselbe 
warde  noch  weit  gröber  ^ewBsen  seyn,  wena  dat 
biazugefagte  Quecksilber  die  Temperator  der  Mf- 
ichang  (z:=:^^  1^  RO  gehabt  häUe. 

Ich  vermischte  i  ferner  ein  Oemeng  von  118 
Gran  geraspelteo  Zinns,  207  Gran  geraspelten  Blei« 
DQd  284  Gran  gepulverten  Wismuths  C^ie  Be- 
standiheile  des  leichtflüssJi^enJMeUlles)  von-f-iS'' 
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Uf*    D  9lH»r;eiiie  t^  ifb.  MI«aUiiuw;liuiig«ii 

lUiHim.  mit  t SieOraoQoAeksMbcr  Voir li'^iteat 
Dte  TemparatsT'  der  Miscbong  fabk  ftagenblial 
Hell  lifici  fi^l  bic'zu  i—  8^  R.  berab. 

Oia  Temperatur  der  Laft,  bcf  welcher  diel 
Versiiche  ajigestellt  wurdet^  wi^  .stets  nalie  gl 
dfcev  imgeiteigteii  Tenaperatur  der  Metalle,  ^we)< 
leb  auf  «ioander  wirken  HefjS. 
•  '•  'Wahrscbeialicb  bringen  anrialgamirbare 
tiHe,  welche  specjfisoh  schwerer  sind  als  Bk 
Zinn  und  Wismutb,  unter  gleichen  Umständeo  m 
grdfaere  Kälte  her?or  und  man  wird  letztere 
iüiobt  bis  zum  Oef rieten  des  Quecksilbers  st^ 
Icdmienf  wenn  man  jene  Metalle,  womit  ich 
Ijtiientirt  habe,  bei  Temperaturen  unter  O  R 
einaiider  wirken  läfst, 

IMeee  und  die  entgegengesetzte  Erschein 
irilmlieb  WIrme-  oder  Feuerentwickelung, 
0leh  keift  ^  wenn  Sodium  oder  Kalium  und<^u< 
aiHier,  oder  vielleicht  auch  Platin»  und  Zink4 
gam  (weil  Platin  und  Zink  sieb,    nach    Gefai 
itonh  vor  dem  CHohen  unter  lebhafter  bis  sur 
l^osian  steigender  Feuer^ntwickelung  vereinig 
auf  einander  wirken I  sind,  wie  es  scheint,  g 
analog  den  sich  entgegengesetzten  Wärmephäi 
meoen,  •  welche  1)  aus  der  Auflösung  der  Salze 
ff^OMsr  und  Z)  aus  der  Verbindung  cifes  fVt 
mit  Kali,  Kalk,  Baryt,  SehHvefelsäure  u.  s.  w*  eni 
springen  und  können  mithin  wohl  von  denselb( 
Urstaohen  t,  welche  diesen  2a  Grunde  liegen,  äbg 
leitet  wer^len» 
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^-    Neue  Versudbe  über  den  SchalT^ 


von 


Wheatstone*). 


■f 


fUh^n^ttif  AUS  den  Aniialef  de  Chün.  et  de  Fhyt.  T.  XXIIXf 


'ptkmrigungm  der  Elementartheilchen  der  Korper ^ 

;  A^  Cbladni  Scheiben  von  Metall,  Gla^  Holz 

'e4^  einer  andern  Materie  mit  feinem  San^e  be- 

^^t  hatte  ^^),    so  erkannte  er  die  Gestalt  und 

llto  LaM   der  Knotenlini^n^    welche. auf  äiesea 

[  Si^eiben  vorbanden  sind,    wenn  man   dies^beit 

I  |iUt  einem  Bogen  streiclit:    die  Erschütterung  de]c 

I  Zwingenden  Tbeilcben  setzt  den  Sand  in  3ewe* 


i»^ 


^Dle  Abluwdlong  Wheatttotie'f  itt  um  im  Mauu* 
;  vpn^t  von  dem  berühmten  Profeisor  Oercted  iU>erge«> 
h^  lYir  liedaueTtty  daft  der  üaum  uns  verhiti4ert| 
gegenwärtig  die  yoUitändige  UebersjeUung  derselben  211 
geben ;  ich  habe  mich  indes f  en  bemüht ,  in  diesem  Aus«> 
xuge  sammtliche  in  der  Abhandlung  enthaltene  Erfah« 
nmg^tt  miUutheflen.  f  Herausgeber  der  Annales  de  oh|* 
mie  et  de  phjpsi^pte.) 
^)  Am  b^ati  passen  %u  diesen  Versuchen  ii«ch  C  hl  a  d  n  i 
Ghwcbaiheiw  füm  «qb^A^iilAAd^iiHfk  p*  ud  «•  ioq.  gH,^ 
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t^»  Wheat8tohe> 

gubgy   welcher  sich  ajsdann  nur  auf  den  Ki 
nien  aobäfift.  ^    . 

Gebraucht  man  feinere   Beobacbtuagsm 
8o  kann  man  in  der  Schwingenden  Scheibe 
Unterabtbeilungen  bemerken,   weiche  man  ni 
sieht ,  wenn  man  eich 9  wie  Chladni^  dea 
des  bedient. 

Aisich,  S9gt  Wheatstone,  eine  passet 
Scheibe  genommen  ^hatte,  bedeckte  ich  sie 
einer  dünnen  Schicht  Wasser.  Ich  setzte  sie 
danii  vermittelst  eines  Bogena  in  Schwill gung*; 
Theilcben  der  Flüssigkeit  bildeten  sogleich  di 
ihre  Oscillationen  eine  Oberfläche,  welche 
sehr  merkwürdiges  netzartiges  Ansehen  hi\ 
ViTenn  der  Ton  hoch  wird,  so  vermehrt  sich 
Anzahl  der  Schwingungsmittelpunkte,  die  Vfi 
^er  Oscillationen  wird  iodeasen  kleiner. 

Waren  in  der  Platte  nur  diejenigen  Scbwia 
gungen  vorhanden,  welche  die  Figuren  Chla 
ni's  anzeigen ;  würden  die  Töne  nur  erzeugt  doi 
die  Schwingungen  der  grofsen  Theile,  wdi 
zwischen  den  Knotenlinien  liegen:  so  würde  mi 
w^gen  der  Adhäsion  des  Flpidums  an  ihrer 
fläche  nichts  Merkwürdiges  sehen.  Wenn  man  eie« 
mit  Wasser  bedeckte  Scheibe  vibriren  lielse.  Es 
beweist  indefs  die  erwälinte  Erscheinung,  dafr  lA 
einer  tönenden  Scheibe  eine  grofse  Anzahl  von 
Schwingungen,  gleichsam  zwischen  den  Elemea« 
tartheilchen.  Statt  findet,  welche  dem  Aug^ 
wahrnehmbar  gemacht  werden  kennen. 

Man  giefse  in  ein    oylindrisohas  Glasgeßfs 
drei  Ftuida ;    wdche  sich  aioht  mit  eii^ader  oii- 
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neue  SohallTemithe.  i^t 

rim^  k  fi/QueoksilbOT,  Wassei»  imd  Otele,  Mu 

^etze  nun  den  Apparat  in  3ohwingnng;    so  fi^bf 

Wo»  dab  siofa  auf  der  Oberfiicbe  eines  jedpn  Flui- 

ims  Figuren    bilden,    die  denen  ähnlicb  sind# 

wtltbe  »an  bei  den  correspondirenden  Tönen  auf 

der  loit  einer  ddnnen  Wasserschicht  bedei^ktin 

Sebaibe  beobachtete.     Mali  stelle  dieses  Gefifs  in 

tia  anderes  von  gröfseren  Dimensionen  und  g\t(sp 

ia  dieses  ebenfalls  Wasser,  um  die  Ondulationen 

seiner  OberflSobe  zu  beobachten :  so  sieht  man  auC 

der  Oberfläche  dieses  Wassers  dieselben  Erfchei- 

im^en,  als  in  dem  innern  Gefäfse,   selbst  tlann» 

nean  die  Fluids  in  diesen  beiden  Gefäfsen  ein  Ter» 

tduedenes  Niveau  haben  sollten« 

.  Das  beste  Mittel,    die^e  Versucho  anaustel- 
baiet nacb  Wbeatstone  folgendes: 

Man  nimmt  eine  rechtwiqkligeMetallscheibe 
W  kleinen  Dimensionen  und  befestigt  Terroittelst 
eiaerSchraube  das  eine  Ende  derselben  *).  Setzt 
man  diese  Sciheibe,  nachdem  man  ihre  Oberfläche 
mit  einer  dünnen  Wasserschiebt  bedeckt  hat,  ver- 
mittelst eines  Bogen*  in  Schwingungen  j*^  80  sieht 
man  regelmtfsige  Reihen  vort  schwingenden  Kör- 
perchenr,  welche  parallel  mit  den  beiden  Rändern 
der  Scheibe!  geprdnet  sind,  Läfst  lüan  den  Bogen 
stetig  fortwirken^    so  kann  man  sogar  mit  Hülfe 


•)  Clitadni  rfttü  dieScliciben  twitclien  d«n Piiig«r»pitxen 
'tu  illteii:  Wm  man  Üch  imleMen  eiacr  Sehranbe  be- 
^aienen;*  io  Äarf  die  GlasscÄdbe  von  dewelhen  nur  in 
heiligen  Punkten  berÄlirt  Werden.     Die  Abbildung  einer 

«u  diöÄn  Viriudien  taiigliolrt«:Sekraiibe  sehe  nieni« 

•«ner  Akwtik  Tab.  in  Pig*  in.    (K.) 
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•ib^  Mikrometer«  die  Amabl  dieserTl^eilcbiBl 
«iilem  'gegebeaen  Ramae  i^nao  bestimmeii«      >  )^ 
Man  reducire   den  schwHigeodeo  TbtirJ 
Scheibe  auf  di*^  Hälfte  seiner  Länge,'    Nadii 
bekannten  Regel,  dafssfch  die  G^scbwindigkeit 
der  Oscillationen   umgekehrt  verhalten   wie  dS^ 
Quadrate   der  Lä'ngen^    inQfste  man  alsdann 
doppelte  Octave  der  primitiven  Note  liörto 
dieses  erfolgt  auch  in  derThat'*).     Was  die  vibr 
renden  Eörperchen  betrifft,    so  bemerkt  mäaial 
demselben  Räume,  in  welchem  vorher  ein  eiDzigel| 
war,  gegenwärtig  vier,    so  dafs ihre  absolute, 
zahl  }n  der  neuen  Platte  die  doppelte  von  deri 
der  ersten  Plat'te  ist* 

'  '*  'Man  re4ucire  diö  Dicke  derselben  Platte  aiif| 
die  Hälfte,    so  giebt  siä  nach  der  Theorie 
Stefs  dehselben  Ton ;  aber  die  Anzahl  der  scfewia- 
gend^n  Körperchen  auf  derselben  ist  gleich  lM| 
auf  der  ganzen  Platte* 


^)  jß<^  wießich  hier  der  Herr  yerf asser  A|xt^]r^ckt^  konale 
p9  scheinen,  daXs  er  diese  Bemarkunjg  xue^st  gemadit 
habe.  Indessen  theilt  diesen  Sau  schon  Ghladni  mit' 
Cr  sagt  nämlich  in  seiner  Akustik  (Leipzig  hei  Bieit# 
hopf  und  Härtel  1802.  4.  p.  104.  $.  10^) :  ^^An  Sdm* 
^hen  f  die  einander  ähnlidi  siad  und  aus  einMei  Mat^. 
i^rie  hestehen^  verhalten  sich  die  Töne  hei  eineilsi 
^^Schwingung sart  wie  die  Packen  undum|p^ehr^  wie  4is 
;  »»Quadrate  der  Durchmesser.  An  Soheihen^  die  nidit 
^^aiis  einerlei  Materie  hestehen »  ^rerhiijtev  sich  die  Tö- 
f^ue  wie  dia  Quadfotwurxeln  der  Steifigkeit  und  am-'. 
'  ^»^^hvtwie  die  Qwuiratwux^eln  der  Siehv^^?***.  (^) 
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nette  Sett^fdnbclie.    '  .  Mf 

'*'ZWÜ  tUmmi  von  geoao  gleicbta  DfaJbeMkH 
Mi,  äXr^¥itt  verseMiKldder  BMohaffeabtit  ood 
Histidtät,  geben  verscbiedead  Töne»  obgleich 
JieinSt  derielben  Anzahl  ircm  schwingendes  Kör« 
jjfteäfen  bedeckt  ^ind.  ^ 

'DiiB  Scbf^ingungen  der  B)ementatrthieildieii# 

tpdche  dvrch  'clie  longitudhialen  Oacillationea  eK 

|ik«r  LBftsätile'^^i^u^t  wirdeb>  '  macht  Wiietat» 

1  H(me  durch  folgehdes'  Vei^abren  ansehaulidh»  rt 

'  '  Elf"  Stellt*  da^tyffene  En^  einer  Fl$teo!otdat 

tuie$  Flageolets  aof  die  ObeirHäfebe^deiB^Inteinetti 

:  Oeßlse  eingeschloseenen  Wassers;   bläst  man  nun 

(a  das  instrjument «    so  dafs  es ,  Töne  erzeugt :    so 

tap^kt.ip^o  sog[leich  auf  di^r  Oberdäcbe  desTlui« 

imWßlkfikt(firiapütiQas)f  welche  denen  ähnlich 

fM\  Ton  welchen  wir  so  eben  gesprocheiinlifilieo» 

I  äe  bilden  ntmliett  einen  Kreis  um  die  Röhre  und 

I  teteioen  nach   der  Richtudg^  der  Halbmesser  zu 

divergiren.     Erzeugt  man  den  harmonischen'  Ton» 

so  werden  die  Wellen  kleinen     Diese  PhSnoifiene 

«erdea  noch  ^uffallendert  wenn  das  Ende  ,yon  der 

Rölure  des  Instrumentes  etwas  in  die  Hohe  ,geho- 

^ttlst,  damit  nur  ein  gan2  dftnnesfiiatebed,,von 

Wfissigkeit  tmi  dasselbe  herum  bleibe«     *  ^  * 

Wheatst,one  glaubte,  (|afs  er  der  ersite  ge- 
wesen^ w$re,  welcher  die  Schwingungen  2WiJitfhea 
<lea  Elecpepta^rtbeücben  j^eja  Auge  wabrnetiitibar 
gemacht ihäuer.  ipd^sefi «b^  ijbm  Qersted^ge- 
^t».  dafs^eit  sohtönMuxr  ieng6rZeit  äbnJJcb^Afob« 
Achtungen  in  verschiedenen  wissenscbaftlicbea 
S^nimlungen  und  namentlich  in  den  Abhandlun- 
gen der  Copenhagner  Academie  für  1808  bekannt 
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9i6A  Mikrometer«  die  Axvzabl  dieser TtieUcliiiil«' 
«iilem  'gegebeaen  Ratuwie  i^nao  be^immen«.  y  t'«r  | 
Man  reducire  den  seh wfogeodta  Tbeil  Üt  \ 
Scheibe  auf  di^  Hälfte  seiner  Länget.  Nachdri^f 
bekannten  Regel,  dafssich  dieG^schwictdigkdtctf^ 
der  Oscillationen  umgekehrt  verhalten  wie  £e  . 
Quadrate  der  Lä'ngen^  inQfste  man  alsdann  äfi 
doppelte  Octave  der  priinitiven  Not^  liörfen  ui|l| 
dieses  erfolgt  auch  in  derThat**).  Was  die  vib^S 
rendenEörperchen  betraft ,  so  bemerkt  mäiiiö  : 
demS^ben  Räume,  in  welchem  vorher  ein  einziges  j 
war^  gegenwärtig  vier,  so  dafsihte  absolute ^^j^ 
zahl  }n  der  neuen  Platte  die  doppelte  von  der1#  ! 
djsr  ersten  Platte  ist.  .      *• 

'  '*  'Man  reducire  di6  Dicke  derselben  Platte  airf 
die  Hälfte,'  so  giebt  sie  liacb  der  Theorie  noi# 
Stefs  denselben  Tön  ^  aber  die  Anzähl  der  schwio* 
gend^n  Körperchen'  auf  dcfrselben  ist  gleich  M 
auf  der  ganzen  Platte»  * 


^)  ß^  wie^sich  hier  der  Herr  yerf asser  A|i^l]H^ckt.  loanU 
f^S  scheinen,  daXs  er  diese  Bemarkuiijg  xue^st  gemacht 
Jiäbe.  Indessen  theilt  diesen  SaU  schon  G^ladüi  adt 
£r  sagt  nämlich  in  seiner  Akustik  (Leipzig  hei  Breit* 
köpf  und  Härtel  1802.  4.  p.  ]l24*  $.  10^) :  *  „An  Schai^ 
,;heii,  die^nander  ähnlidi  siad  und  aus  einMei  Mats^ 
i,na  bestehen  y  verhalten  sich  die  Töne  bei  eineilei 
^^SchwinguBf  sart  wie  die  Picken  imd:Uin|p|Lehr^  wie  die 
i  hQu^^^^  4^'  Purctmesser.  An  SokeibeQj  die  nidit 
^yaiis  einerlei  Materie  bestehen ,  ^rerharltev  sich  die  Tö- 

.  ^^  wie  die  Quadratwurseln  der .  Steifigkeit  und  tun-, 
t-me  die  Qwuiratwux^eln  der  S.ehv^^i^e.'*,  (J^ 
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'  Z#<l  ^tMi  Ton  geoadi  i^eicbtä  DiiJbBMkH 
ies,  atWr'Vbn'  VersebilKldiier  BMohaffenbtit  nod 
liistidtät,  geben  verschiedene  Töne»  obgleich 
rilinft  derselben  Anzahl  iron  schwingendes  Kör« 
jfkiibenhedeckt^ind.  ' 

'  *  DüB  Schwingungen  der  S)ementatrtbeildien# 

fA:he  ctvrich  ^die  longitudittal^n  Oacillationea  el4 

iibrLdftsäile'^iSi^u^t  werden V  '  macht  Wii etat» 

rlloue  durclr  PoIgehdeS' Vei^hren  ansehauUdh.  n 

'^  ^   Ei^tstell^  dii^  tyffene  Ea^  einer  Fl$fev:loidet 

Aiei  Flageolets  auf  die  Obeklläfebe  des  Inteinetti 

Oeflifse  eingeschloseenen  Wassers;  bliatLIDIS  n?Ü 

[^dashistrjiinient«    so  dafs  es  Töne  erzeugt:    so 

ytf^Vx  ipan  sogleich  auf  der  Oberdäcbe  des Tlui« 

Akt  ^^ii^,{MJapatioas^  welche  denen  ähnlich 

;  IM,  Ton  welchen  wir  so  ehen  gesproobeihllfllieo» 

ihitiddnntmliett  einen  Kreis  iini  die  Röhre  und 

iiiitinea  nach   der  Richtung^  der  Halbmesser  zu 

^vergiren.     Erzeugt  mannen  harmonischen' Ton» 

so  werden  die  Wellen  kleiner«     Diese  FbSnöitfene 

verdeo  noch  ^uffallendert  wenn  das  Ende  von  der 

Köbre  des  Instrumentes  etwas  in  die  Hohe  .geho- 

benist»  damit  nur  ein  gan2  d#n^esfiiatebed,,Ton 

flfissigkeit  um  dasselbe  herum  bleibe«    -^  *  - 

Whcatst^one  glaubte,  ((afs  er  der  ei'Site  ge- 
'^fWn  wjre,  welcher  die'Schwlngungen  ^wi^tfhen 
<le&  Elec^;iej[it«uribeüchen  ^^ein  Auge  watirnetiitibar 
gemaGht.ihäUe :.  ipd^se9.,.b^  ijbm  Q.tx s t c;  d ,  ge- 
^t».  dafs^ei^  ^obönMuxr  iangerZeit  8bn|icbeftf ob« 
Achtungen  in  verschiedenen  wissenschaftlichen 
^^nimlungcn  und  namentlich  in  den  Abhandlun- 
gen der  Copenhagner  Academie  für  1808  bekannt 
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berahinteo:Phiyrsikefß  iniPMl^.i.  jb^^iWir  sc 
-dat:^ Glück,  gehabt»:^  die  jfifteress%at^n  ^  V^rau 
welcbe.er  über  dN^ea ,  (xf geoftan^  angestellt  ^ 
zu  sehen;      Er  zeigte  uns  unt^r  andern»  dafs 
dieÄ!  Scfawi9gMfii|^i^9h  welche     Whea.t8t( 
Sobwingungei^  der  Elej^nentartheilcheii  (o^ciUat 
itioliculaires}  u.nenf\h\  ^9h^^   ^^^t:^^^)^^^^ 
maohti. .:nwn  fla^fl JHexenmebl  («mc^lycopp 
|ai^.des.£i^t>m  S^i^t  icl^S&ei^3i€;)l/Q;h^ 
dient« ,n ftiA$tit«rfr| *)*ici fV  <.i',  t;,  jjj^;  ..^,y;  ,; 


Ui  r.iiii  i'r.r. [.'    :  air: z?. » 7 ^ 
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<^yC  li7  a  d  h  i  emp£i^l  zu  diesen  Veriuclien  '$and ;  er  i 
*  in  feiner  Akustik  (J.  löJ/^/iid^J  ,iün  äetn  .^nfftk^ 
'   ,y]kilrt*kiöhgew61initi£er^ndge)>riiMi>^^^ 

i    >.>,,^mngvthun,i}vdi9' iiii|W^:eijsf^eäinffeiift9bfljldj ffn^ 
,p   ^^r]^i^^,i$tj{piew^r(^efi,4?iitlickerr,ven||.yof^^^ 
,.    ASten  Theile  des  Sandes  entweder  durck^chlämmea  : 
iiWaff^^    oder  ^adurcn,  dafs  man  den  Sana  mehrn 
.  y^etwai   Koch   herabfallen    läfst ,    Vfeggpichaitt   wbrd^ 
,;sinÄ  l'  w^il  diöse  fefcH  ^tfÄ-alltuseliir  af  »^iko'  **  ^gvdd 
-     7,Äes  Gla*es>äWhSiig6i^.^/4Wdöch-'^''*f^r?}?^V  ^^^^U 
i..>y,^dita&iigdr  feteÄ^Staui«-  ^^''^'^  ?"^^"  gemacht^ 
„um  die  Afottelpiptf ^^^^  ^^  .öcnwingun^gi^^yd*       ,   ^ 
..,  .„Stellen y  wo  dk.'^i    «v^igungen  am  gröfsten  sin^^  sicbH 
\^,]^ar  ftu  machen )    weil  an  diesen,  der  feinste  äuüb  sicT 
^,anhäuft.^*      Ueher  das  Anhängen  des  feinön  SUtiKe 
'▼•rgleiche  man  die  ^dobWchtübgen  O  ^'^^e A*s  in  •ei*'  | 
'     :nkm^Aufsatt   übeir  £l^n|(irgiiren  ih  G^hltoV Jountl,] 
*m^hf9.y  Öhem.  1«.  MinttaL  £d»  Vfiii  pi,aa6<«4  <W? 
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r  ■   Verbindet  man   den  Stiel  einer  Sßnfiriigabel 

Lit  dem  Ende  eines  Metall  7  oder  Glasstabes  Von 

pirf  ödet  sechs  Fufs  I^hge,    dessen  anderes  Ende 

pf  einen  Resonanzboden,  z.  B.  eines  Förtepianö's 

|esetzt  ist,  Sö  bort  man  dre^dnedierStimmgäbet 

Hiäi  so  gut,"  als  wenn  dldifes  kleine  Instrument! 

Umittklbätauf  dem  ^ Ke^on^zBbdän  ruhte ;    abei? 

iDi^e'dfer Metallstab'* ihVon  getrennt  ist,    So  ifk^ 

derl^on  DiHbttrtehr  bärttar^    wie  kl^*n  äucb  diä 

Jüküt'ieyn  ^äg.  'Sc^hwingungen,  ^^IcKfa  bei  ihi 

Ter VerbiFBf  üfig  in  der  LSng^  des  3tllbk  gari^ztTnliör^ 

kr  sind ,  vervielfältigen  sich  also  dann ,  wenn  aie 

|-a3t  einem  ^^$QQaii;^oden  in  VerbiB.(jb|ng  gesetzt 

iwrden,    in  einem  solchen  Grade »    dafs  sie  sehr 

Der  Durchmesser  der  Leiter  hat  nach  Wheat- 
Stope  eine^  leicht  zu,  bemerkenden  Einflufs  auf 
jdie  Eigepsc^aft',  welche  sie  haben,  die  Tqne  hin« 
^durchzulassen :  es  siebt  sogar,  fagt  eriiinzu,   in 

Z  f  r  ,  ""  Öränzen,  welche  für  ^  verschie- 
Röhre  des  Instvüniw  -  , :  .  ^  .  v'  *V"  ;  ^;V* 
\       ,        .      .  .  *'''£P;ßMen   s^pd.  ^^jufserhalb 

r  -  Ist.  damit  nur  em  g»".  .  *  V '' ^5%.  ^  • 
r^clchcr  aci  j.  uu  ^...  ^,  i,erüi3F"''^Pft?P/*  1  .^^  V* 
IherXgn  kann  durch  einen  s^i/jCoaÄOJN^en  Draht  ee- 

hen;    eii^  tiefer  Ton   d^j^^en^  wird  aufgehalten^ 

Der  Beweis  ist  folgender: 

•  Map  b^festigä  ei»^3timn»g«brt'9fl  >dew  ein%n 
Ende  Mlies  feitfefl  Drahtes;  man  halt^  chts  andere 
Ende  zni  Obr'öd^r  ^iii^n  )lesonanzbo^en|    man 
bripjge,die  Ä™^  ^®''  Stirpmga^I  zum^S^ 
80  ents^li^^*  zv^i.^^^^^ 


Digitized 


byC^oogle 


192  Wh-e«t«4bile'»  i 

aber  der  andere  gebt  nicht. durch  di^n  Drafa^ 
durch.  ,       ' 

Wir  wollen  annehmen,    daf«  siph  c(ie  Vi 
tionen  einer.  Stimmgabel  nu^r  auf  eine  qn^pUk^ 
mene  Art  durch  ^inen  Kupferdraht  von  der  Di 
einer  starben  Nadel  verbreiten ;  man  ,<Iragke,f 
aen  Leiter  mit  dem.  Fin^?r  un^^  ^PS^'^i^j^^^J'^f'Iri 
Xpn^  Stärker  Werden,      y^jg^c  4^^  \  ^^^)^,  J^^} 
lerner  ufjd  IjÄtte  er  diespJfe^.Pipke,  ^^^^^^ 
Drucl^  der  .Finger  und  MfßiUlfr  Oi^cb  ^^.f  t^^^ 
re^  die  Intensität  des.  Toß^  tfigkt  *•^clfiaVi^« v  i-t 


.  V'J^iäHsatioh  'äea  iScKattis *)•  * 

Um  die  Versuche 9  in  welchen  ,W;jbe^jtfj|f[i 
ne  das  gesehen  hat,  vtß%  ßt  die  Polari^atiop imL 
SchcJlea* nennt ,  gehörig  zuVerstehen , "  ihula  mMjl 
sich  erinnern,  dafs  eine  Stinnmgabel  aus  fi)^i 
Metahstabe  besteht,  welcher  so  gebogen  ^sf  ^  ^ 
er  ein  Ü  bildet ,  dessen  vertfcäle  krme^in Jeisiijl  ■ 
am  obern  ^lieile  etwas  ääber^an  einander  IcoflÜ'i 
^en.  Am  untern' kirummen'Theife  isi:  ein  eii^&U 
ger  StterVÖir  demselben' Metälle*'betestfgti''^welK^is 
6her  ift  'äc*-tfeene'  der^beJrfen  ArW  W'Ü^lie^; 
thd  äkü^rifr  de^  rnstrumentes  ausmächfl'      *    '*  i 


:.^1 


*)  IjjTofii^.lQORf^ifiMiifl  k  ce  diapitire  ]e  titre  qu^il^iibt^  du» 
le  M^Qioire  original,  ^oi^ue  npi|f  ii,e  £«|rt^9ia; p«f 
les  id4e§  de  M.  Wh&fitstpne  sur  Tanalo^ie  ^*il  pr^ 
tenci  trouver  entre  le0  curieux  pli^nom^nes  do/it  il  nont 
reste  ä  parier  et  ceux  de  1a  polarisation  de  la  Inmi^* 
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Will  mtm  «af  diesem  Instramente,  e^ep  Toii 
jlirfprbrii^eii^  so  bringt  man  einen  mgtßüfinßt^ 
^ylilid^r  in  den  krumnpen  Tbeil  des  U;  b£w«gt 
{h|.,4lBa  parallel  mit  sieb  selbst  von  unten  naqh 
pbeo«;  Da  der  Cylinder  aber  wegen  seiner. zu  gron 
ijeft  Pieke  nicbt  frei  bef-apskommen^kann^  -ßöi 
MS^en  sich  bei  hinreichender  I^rpftanwenplung 
^Ji^d^n  Arm^  der  Stimmgabel  VQa.j^ander, 
|Mlim;hderp  der  Cjlinder  ga^nz  ^erjEiqfK^  ist»,  so 
mw^flg^  2|lle.  beide  in  der  Ebene,  ^a  we^ei;Jii^ 
ifikiifi  Zii^Ujnde  ^icrr  ^he  befande^^  i  .f  ,i:  .^  ^ 
*  .^.Wffiwplkn  :j^tz,t,.mii;  ;.  Whe^l^SitaRP;.  4v^ 
Stifil^v^e^her  den  ..Qr^f  einer.  Stjoungabel  0us* 
Mil|l,  mit  einem  gnaden  Metallsft^b'e  ia  BefAh^ 
WgJ^tzen,  so  dafs  ^r  senkrecht  9ilf^]9r,Ui*ng9 
^«MNibea; steht«  £nthäl|;,  4ie  £bene  der  b^id^ 
jfdbiogejiulen  Arme  des  \J  denMetallsta/^i  M 
lilfd^der  Ton  einem  jeden  Respn^pi^badQQi  eluCtlKeJk 
f*(ft^C  Stab  sich  r*tÄt^,  kräftig  mitgMhöUtt 
5Mft  (J^gÄgen  die  Ebena  der  A^me^<ßß^kx^Ki^w£ 
|M  j^abe^ .  sa  gebf^jdf r  Ton  facS|:  ^^r  f\icht»  hio^ 
IflijilßVjl^bt  der  fterührungspunktz«ißcbfln,4leiii 
Stiele  und  dem  Metallstabe  stets  defSj^fHt^,;V^ahi 
[Ro4imj?nj^(Jti^  Stimmgabel  un^  -de«  Stifte  herum* 
Mh^  80  gemerkt  man  9  dafs  der  Ton  SH<?«^Aimi 
•cbwäcbei;  vrir^ ,  vpip  d^r. ersten  Stellu^j  vißM 
eiAMaxi^^iim  ist^bif^  zu  d/sr  zweiten,  bei  wel^^C 
PftJt^  kaum  hört.  -  :  -b 

,  .„.SJfi^l^^pU^n  jetzt  die.Stin}a|g?b,eIi  i»  4^;f^€^ 

^^rffift Jifetalls|ab  b^Qrfuf chgrt<f« i    wif  wöileti. 
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ihit  einem  Worte  annehAnen  ,  dals  cKäidt^  m 
Ebene  der  beiden  Arme  des  Ü  Köge."'  Wii* 
jetzt  den'  Stab  allmäblig  biegen  (zV  B;  in 
Mitte),  aber  dergestalt >  dafs  die  beiden  Scfa^i 
des  Winkels,  welchen  er  macht,  stets  in  der  El 
der  Schwingungen  der  beiden  Arme  der  Stimi 
bei  lieg'eril-  In  dieser  Stellung  läfst ,  wie  wit* 
sehen  heben,  der  gerade  Stab  did  Tönei  irir  gtc 
Stärke  zum  Resonanzboden,  gelangen;  Wähl 
man  ihn  aber  biegt,  wird  der  Ton  ^üa 
schwächer  and  ist  endlich  Itietüm  wahrn^faoMl 
wetin  der  Winkel,  welchen  die  beiden  Xbefle  4m 
Stabes  bilden ,  ein  rechter  ist.  Geht  tlitf^Bie^ 
Ober  diese!  Gränze  hinaus,  so  wird  der  Toir'ülB 
der  auf  dieselbe  Art  stärker  als  er  Vorber  scM^ 
dher  geworden  war,  und  zwar  desto  mehrjfcPHII 
«er  ^er  Winkel  des  gebogenen  Drahtes  wird';  imi 
Mdlitfb  die  beiden  Theile  fast  parallel,  so  isl^'M 
bindureb  gegangene  Toti«ben  so  stark  als  beiSrfl 
j^eradeü  Stabe,  Verrnehrt  man  die  reebtwiiilS" 
gen'  Biegungen  in  einem  Metallstabe,  so  kann  inM 
«s  dahin  bringen,  dafs  derselbe  gar  keiiieii  Tod 
hlndtmehlafst.  i    ^  ! 

'  Aebnliebe  Ei^cheinungen  lassen  sich  4* 
mehreren  musikalischen  Instrumenten  vrahriieV 
men.  An  der  Haffe,  sagt  Wlieatstöne,  siirf 
die  Saiten, init  einem  Ende,  an  einem  Leiter  (con* 
ducteur,  conductor)  befestigt,  welcher  tßesdU 
Richtung  hat  als  der  Resonanzboden  (tabl6  Sbnore, 
Sound  board):  S6t^t  man  nun  ei^e  Saite  fn' Vlbri^ 
rende  Bewegungen  ,*  so  dafs  ihre  Osciiiatiotiea  pl* 
rallel  mit  dem  Leiter  sind,  to* höh  iban'enieii'Star« 
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J^  Top.     Wenn  dagegen  die  Oscillationen  senk- 
jl^t  auf  dem  Leiter  sind,  so  ist  der  Ton  schwach« 
,      Spannt  man  zvyel    benachbarte  Saiten' einer 
jßarfe,  so  dafs  sie  im  Einklang  stehen,   so  ist  der 
^Dflafs  der  Richtung    der  Oscillationen    auf  die 
Urcbtigkeit  des  Durchganges  der  Töne  selbst  dem 
^uge  wahrnehmbar.       Hier  nämlich  verursachen 
J^elUnntlich  die  Vibrationen  der  einen  Saite  eine 
jSchwJngungsbewegung    der   zweiten;'    man  sieht 
h^er,  dafs  diese  letztere  Bewegung  mehr  oder  we- 
ijoiger  Ausdehnung  hat,   je  nach  der  Richtung,  ia 
jvelcberdie  erste  ihre  Oscillationen  ausQbt. 
I        Wheatstone  glaubt,  dafs  jedes  schwingen- 
ieTbeilchen  isochronische  Schwingungen  in  den 
is&ienden  Tbeilchen  verursacht;    dafs  diese  in* 
|4es$eQ  alle  in  derselben  Richtung  ausgeführt  wer- 
den«    Bei  einem  geradlinigen  Leiter  erfolgen  die 
.Vibrationen,  j^  nach  der  Richtung,  in  welcher  man 
JSip erregt  hat,  '  entvyeder  transversal  oder  longitu- 
dioal;  nur  dieses  kann  ihren  Durchgang  erleich- 
tern oder  verhindern. 

Durch  folgenden  Versuch  glaubt  Wheatr 
stone  beim  Schalle  eben  das  erzeugt  zu  haben, 
was  die  doppelte  Brechung  be^im  Lichte  ist : 

Man  denke  sich  eihen  verticalen  Metallstab, 
dessen  unteres  Ende  mit  zweien  horizontalen  Lei« 
ternin  Verbindung  steht,  welche  mit  einander  ei- 
nen rechten  Winkel  machen  und  deren  jeder  einen 
Besouanzboden  berührt.  Man  setze  die  Stiele 
zweier,  verschiedene  Töne  angebender  Stimmga- 
beln io  horizontaler  Richtung  mit  funkten  am 
^ern  Ende  des  Stabes  in  Berührung.      Man  neb- 
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me  fern<$r  an,  dafs  die  Ebene  der  beiden  Arm 
der  ersten  Stimmgabel  vertical  stehe  und  fflü 
einer  von  den  horizontalen  Leitern  in  der  darch 
die  Arme  der  Gabel  gehenden  Ebene  liege.  VW 
stellen  jetzt  die  Ebene' der  Arme  der  zweitli 
Stimmgabel  senkrecht  auf  die  erste,  so  dafsc^ 
zweite  Leiter  in  derselben  liege.  Erinnert  ma 
sich  nun  an  die  vorhergehenden  Versuche,  so  Slekt 
man  leicht,  dafs  die  Vibrationen  der  Ersten  Stinn»* 
gabel  nur  durch  den  Leiter  gehen,  vvelcher  in  dtf 
Ebene  liegt,  in  welcher  sie  ausgeführt  wenM( 
und  dafs  der  zweite  Leiter  der  einzige  Weg  i^>hl: 
,  weichem  die^Osdllationen  der  zweiten  Stimrog^' 
bei  ein  wenig  Kraft  behalten.  Die  Erfahrung*» 
stätigt  alle  diese  Folgerungen;  denn  unterdrödl. 
man  einen  der  horizontalen  Leiter,  od^r  entfeflÜ 
man  den  davon  in  Bew'egung  gesetzten  Resodarfr 
boden,  so  hört  man  nicht  mehr  die  beiden  i^ 
einigten  Töne,  obgleich  sie  zugleich  durch  Al> 
Verticalen  Stab  hindurch  gegangen  sind. 

Die  Abhandlung  Wheatstone's  schHdl^ 
mit  folgendem  Versuche: 

Man  nehme  einen  geraden  Metajistab;  tofi 
setze  das  eine  oder  beide  Enden  desselben  mitRi^ 
sonanzböden  in  Verbindung  und  stelle  den  Stiii 
eiaer  Stimmgabel  senkrecht  auf  seine  Länge.  MA 
lasse  dieses  kleine  Instrument  vibrhren  und  bew^ 
ge  es  parallel  mit  sich  selbst  längst  des  Metallsta« 
bes;  während  dieser  Bewegung  geht  der  Ton 
nicht  hindurch ;  so  wie  aber  die  Bewegung  des  In* 
strumentes  aufhört,  tönen  die  Resonanzböden  seht 
stark. 
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'.  .WepQ  die  Stimmgabel  auf  den  obern  Rand 
Moer  Ebene.gßstellt  wird,  welche  senkrecht  auf 
«oem  Resonanzboden  steht,  so  hat  die  Bewegung 
derselben  keinen  Einflufs  auf  .die  Schwingungen» 
Vrelche  sich  geradlinig  von  eiaer  dieser  Ebenen  bis 
tnr  aadero ,  verbreiten. 


NachscTirift  von  L.  F:  Kaemtz. 

fi    Das    Interessanteste    in   dieser  Abhandlung 
ififiot  die  von  Wbeatstone  entdeckte  Polari- 
lütiofldes  Schalles  zu  seyn;    um  indessen  das  Ur« 
ilkeil^zu  zeigen,    welches  die  Herausgeber  der  An» 
D^ de  ChinUe. darüber  fällen ,    so  habe  ich  file 
Jinfterkung  derselben  zu  dieser  Stelle  nicht  üher- 
Mt,  sondern  das  Original  selbst  unter  dem  Texte 
Jtchfin,laj$en.      Nur  ein  einziger  Physiker  scheint 
"Nca Versuchen    Wh eats tone's  Aufmerksara- 
](ät  geschenkt  und  dieselben  wiederholt  und  er- 
weitertzuhaben*'   Herr  Muller  ^u Breslau, -der 
^ch  schon  früher  um   einen  .mit  der  Lehre. von 
licht  verwandten    Theil    der   Naturwissenschaft 
{als  üebers.  von   S  i  n  g  e  r*s  .Elementen  der  E;i^k- 
^<ätät,  die  er  mit  Zusätzen  bereichert  hat)  Vcr- 
^enste   grw:arb>    hielt  nämlich,  als  Secretar- der 
^turmssensobaftjicben  Section  der  scble&i$phe(i 
•OeseUscbafuföc  vaterländische  Cultur  im  Ja;iuar 
und  Februar;VQrtrSge  über  diesen  Gegenstand,  aus 
welchen  er  das  Wichtigste  in  einem  Sclireib^,n-an 
^^  Herrn.  Professor     Schweigger     vom.  i4, 
«br.  1824  und- in  dei^  zw^jlen  Bulletin  der  na* 
•^»»•cwissenschÄflUQhen  Sec4;iQq  igfer  «chlesischen  üe* 
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Seilschaft  für  vaterländische  Cultur  im  Jahrfe  1824 
mittheilt.  Ich  will  hier  die  Öauptstellen  daWCÄ 
hervorheben:  —  „Ich  legte  ein  Kalkspathrttöioi 
,,  boeder  mit  einer  seiner  breiten  Seiten  auf  einen  w 
»ySonanzbodenund  stellte  auf  ihn  gleichlaufencffflft 
>,Seiner  diagonalen  Hauptachse  einen  circa  ^ÜlA 
},  breiten  und  an  seinen  Enden  fein  zugeschärftes 
,^sehr  dönnen  Holzstreifen  von  g^  Ms  3  Zoll  Lk*ogtt» 
,,Es  wurde  nun  der  Stiel  der  tönenden  Stiraingih 
^bel  auf  das  oberö  Ende  des  senlCrech^  stehendai 
„Holistreifens  und  zwar  so  gesetzt 7  dafd  ancittt 
),  Zacken  derselben  sich  in  der  Richtung  derHdöpl^ 
jiachse  des  Krystajles  gegenüber  standen,  -i-  d# 
„Ton  nach  Ab  Wartung  einiger  Sbhwingungeit  nAI 
I» so  viel  schwächer,  ^—  als  wenn  sogleich  4ilefr 
„auf  der  leitende  Holzstreif,  so  wie  die  Lage'^it 
„Gabelzacken,  in  die,  die  Hauptachse  dürcfalMtf^ 
„zende  Diagonale  der  spitzigen  Winkel  gerfdbtet 
„wurde,  wobei  der  schon  abnehmende, Ton.  wte* 
jjder  merklich  wuchs.** 

„Wie  bei  dünnen  Kalkspathblättern  die  iof* 
„jpelte  Strahlenbrechung  nicht  merkbar  ist,  s^ 
„mufs  man  auch  ssu  diese^n  Tonv^rsuchen  dicki 
„Krystalle  nehmen  und  der  Unterschied  derStfip- 
„ke  desselben  in  den  beiden  erwähnten  RicbtoHk 
„gen  wird  desto  auffallender,  wenn  zweiKrystai- 
„le,  mit  ihren  gleichen  Winkeln  zusafmmenla)* 
„lend,  übereinander  gelegtwerdei)«  Mit  ganz  kla- 
,^ren  und  reinen  Krystallen  gelingen  diese  Verso- 
II che  am  sichersten,  auch  müssen  die  FlKchen,  mit 
„denen  sie  aufliegen  und  wo  sie  berührt  werdüo» 
„  völlig  eben  seyn  und  sie  wie  das  Innere  des  Kry- 


Digitized 


by  Google 


neue .  3(^Uiversi|die.  %  99 

^Urk«i9»  Sprang« -Ivi^,  Feraai:  Am^  omm  ' 
i^ficb  »jobt  c|eo ,  Il^la^umf  selbst»  iHi^gb  dep 
%Stiel  ctv  Sjkjmingibftl  jiLvf  ibf»  cirfloken,'  Jadem 
ydieijBfirabrungeo  gMil9  lose,  «ejfo  maes^ii»;  WfHip 
i^maa  reine  Resultate  erb5llteu  will«.*'  '  r^  ' 
-* \  «A^holicbe  Ers^bfsinpdgen  If^ferteo  „Quarz* 
{iuidF^ldspath  -  Krystalle,",-  —  1  ^Ebeo  so  wie  d4i 
nGlas  beim  longitudinalen  Durchblick  gröfser^ 
«Helligkeit  zeigt  .aJ^Srhelm  tratf^v^r^il^o »  w 
i^pJanzt  «15  auch,  wei^n  «oebrere  Platleii  gleicbaiC-; 
utig  über  einao^ler  gelegt  Wßrdep ,  ip^  e^sur  Rieli- 
«tttng  deo  Ton  vollständiger  fort,;alf  •!•  4»r 
»zireiten***  .    , 

Der  Herausgeber  dies;es  Journale  faalt^  d)a 
Wt  mir  das  Schreiben  des  Herrn  Roller  s^ 
{l#i  mitzutbeilen  und  forderte  mic^;  ^fj  dijss« 
XeifSucbe  zu  wiederhole^.  Ich  will  EioigtS  Top 
weifien  Beobachtungen  mittbeilen : 

1)  Fon  den  sämmtlichen  Versuchen  IVheaU- 
'ftone^a  über  Schallpolqrisation  ist  mir  kein  ein^ 
H^  gelungen^  leb  setzte  den  Stiel  der  Stiitmi- 
gabelauf  die  beschriebene  Art  an  einen  Glasstab» 
welcher  auf  dem  Resonanzboden  feines  Klaviers 
ruhte.  Wenn  ich  die  Gabel  in  den  verschiedenen 
Richtungen  zum  Vibriren  brachte,  so  ergab  sich» 
^^^im.Qßnnen  der  Ton  gleich  sUrk  war,  dei^ 
Stab  mochte  in  der  Ebwe.  der  Arme  oder  eealf^ 
recht  darauf  stehen ;  d^dn  bald  war  ^r  io  d^r  eid^ 
Richtung,  bald  in  der  andern  ei/2  fi^/u^ scbwjicbei« 
ms  von  kleinen  Unrßgel^nSfsigkeitea  lierrohrso^ 
mochte.  Bisher  hatte  ich  der  Gabel  dieselbe  Stirf- 
luog  b^i  jeden^L  Tone  gelassen«     loh  brachte  hier« 
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i$M^diei$kVb^tum  Vibt^reo  und  drebt€riS«4ü«i- 
«lith,  Wlbread  nocfa  stet»  derselbe  Ton  ;bdrt>ar 
ilncl  dlecOabel  -olcbt  aufs  neue  in  SchwkigQtii 
^e8etzti#ttrdew*  Hier  ergab  sich  allerdings  «ii^i 
fallender  Unterschied  in  der  Stärke  4es  Hti 
-döeh'iahUh  sehr  bald,  dafs  die  StSrk«f  dei 
tnehftnSt  der  relativen  Lage  der  Gabelarmd 
I  'des  Glusstabes  zusamitienhing.  ,  Ich  f aAd  hi 
<den  '  Gi^nnd'  cfer  £rscb«lnung.  Icli  brabhte^ 
StfmmgabeU  welche  leb'  frei*  zwis^heifi  U^ti 
'gero^  hMIty  mm  Tönen,  dre^^te  dieselbe,*  wäh 
«Al  «ie  4iahe  an^s  0}i*r  bidt  und  benf^rkte 
ebenfalls  eine  Folge  von  schwachen  uiki  stai 
TöneHi  *'  Diese  gröfserö  dder  geringere  StSrke 
'Tbnes^liegt ,  wie  es  rtifr'Äcbeint,  darin^,  dafs 
irieiltl  dei  (Drehens  düi^  Stftnmgabel  die  trrabshreiMiK 
teri  Scbwingttngen  im  Stiele  derStimfägabelBidAe 
oder  weniger  gehemmt  w^i*den,  fe  n'actid^M 'dW 
"Piägerspitzen  in  der  Ebene  derselben  lieget ;:oder 
nicht.  Diese  gröfseVer  oder  geringere  Stärke  dei 
Tones  mufs  sich  alsdann  auch  doröb  den  Stab 
«fortpflanzen^  liegt  aber  nicht  in  der  Läge  dessd-" 
•ben,  sonäem  ist  schon  in  der  Stimmgabel,'  iselWt 

^intler  freigehaltenen  i  vorhanden.         ■ 

'    /,   .   .  /:   ...  ..,  .:...     - 

'2)  Da  der  K^lkspatb,  welchen  ich  zu  mdöen , 
'Versuchen  anwandte,  bei  einer  Dick^  Von  etwa 
,  '  »tl*  Zoll,  mehr  ah  zwei  Bilder  zeigte,  alsk)  in  den 
♦Risse»  desselben  nach  Brewster  neue  jSchieb« 
»ten  krysta^lisirt  waren  (i^bilos.  Transaöt.- 18J5. 
Ip.m^'sqq.),  so  gab  ich' Nichts  darauf,  daf^mirdilf^ 
Veröttrfie  mit  dem  Kalkspatb  nick  fangen,  * 
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neue 'Schall vdrsilche*  SOt 

üurMflller  zu  diesen  Versuchen  raina  Kalk* 
|i|iatbe  fordert.  ^ 

S)  Eben  so  wenig  gelang  mir  der  Versuch 
mit  einer  Säule  von  Glasscheiben»  der  Ton  ihoch* 
!t0  longitadinal  oder  transversal  hindurchgehen ; 
Iteishatt^  der  Ton  dieselbe  Intensität,  sobald  in 
Wif  Stellung  die  öabel  aufs  neue  in  Schwingung 
gesetzt  wurde.  Nur  wenn  der  Glässtab,  ^er  miir 
^s  hütet  diente^  bei  demselben  Tone  in  die  Ter» 
ichiedenen  Stellungen  gerflckt  wurde ,  so  zeigte 
ticfa  ein  kleiner  aber^  nicht  von  der  Lage  abhäq- 
|uder  Unterschied;  offenbar  dahei'^  /dafs  bei  der 
lleweguDg  die  Fingerepitzen  andere  Tbeile  des 
S&les  berühren  mochten.  ^  ^i 


■•.   Ti 
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«'■•  /•"'■■■•^^^tjiitevsücfiüng"^'"----'^'''' 
des  Uxyaum    mangano^o  -  manganicuii 
!pine  bis  jetzt  uubej^annj^e  cheraißcli?  y« - 
Jjiudiang  yad  Maugänoxydul  un4.Qxy% 


von       ' '  ji 


A,.  „Ar  f  ^.p  5l.st  p  n  *)r,  ,.j  ,,. 


TMi'j; 


ufolge  der  neueren  Versuche  über  die  Manga^ 
oxyde  glaubte  man  zu  finden,  dafs  das  Prodttäl 
der  Verbrennung  des  Manganoxyduls  im  offenM 
Feuer,  so  wie  dasjenige  der  Zersetzung  des sal» 
petersauren  Mangans  durcFf  Glühen,  ein  Oxydsefi 
welches  gleiche  Mengen  Sauerstoff  enthalte}  uo' 
die  abweichende  Farbe  beider  (das  erslere  ist  nta* 
lieh  braun,  das  letztere  schwarz  geflfrbt)  erkUrtf 
man  durch  die  verschiedene  feine  mecbaoiscbi 
Theilung,  Es  hat  mir  jedoch  nicht  glQckenwoUeni 
beide  Producte  von  demselben  Aussehen  zu  erbit- 
ten, wenn  ich  sie  auch  auf  das  genaueste  zu  gleich 
feinem  Pulver  zerrieb.  Ueberdiefs  fand  ich  sie 
auch  noch  in  der  Art  von  einander  abweicfaendf 
dats  das  erstere  mit  SchwefeisSure  eine  schwach 


♦)  Ans  den  Afhandlingar  i  Fysik,  Kernt  och  Mineralogiei 
B»  6,  S«  adtt  I  übersetzt  wm  Or«  M  ei  f  s  n  e  r« 
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ßtiethystrarbene^'  699  Idttter^  liiogeg^n  •eilM^dun- 
N  bocbrathe  Ai^dsung  bildete» .  Hi^roacb  $4kii99 
DDD  eine  genauere  UntersuchiiQg.  der  cAierqiwihpß 
Bescbaffenli^eit  jiiesör  Produkt»»  Aölhigi'^Unlf  jf% 
md  !cb  st^Ute.^  auf  den  Wunsch  des  ürj^»  .iRf^ 
Berzeliii^^  in  dieser  Ab$i4^ht  hieri)be^<^ii|^ 
lersucba-  aa;  .  Welche  ich  hier  kurz  iuHt^fjJ^g 
^j'l»      '  '--^  •  .     '' .'.'..       .    .  ;.:.:JjTi 

1.  Eine  neutrale  Auflösiing  des  retden  salz« 
laureo  Manganoxyduls  würde  mit  neuträfem  koh- 
leosaurem  Kall  g^ällt.  *  Das  ö/baltene  kohlensau* 
ireManganoxydtrl  erschien  schne^weifsi  -^JVflt  ge* 
kochtem  und  erkaltetem  Wdsser  g6^a9cheii  f  ,^1^1 
i^  luftleeren  Räume  durch  Se^wefelsäura  ,^m^ 
twcknet,  blieb  es  ungefärbt.  .   .  ,i^t,„ 

Das  so  bereitete  kohlensaure  Manganox^^ififl 
^rde  nun  in  eine  Kugel  gebracht.  Welche  in^d^ 
I^itte  einer  Barometerröhre  ausgeblasen  wa^y'okiä 
ein  Strom  Wasserstoff  gas  daraber  geleiteti  '  Ate 
die  Gasentwickelung  im  Gange  war»  v^ürdö  d!b 
Masse  iil  der  Kugel  über  einer  Weingeist]firiÄp^'\t^ 
^ärmtund  so  lange  d^mit  fortgefahren  >  äl^  i^tiA 
Wasser  und  Kohlensäure  Fortging.  Das  PulWÜr 
liatte  jetzt  eine  schöne  pistaziengrüne  T^h&  äti^* 
nommen,  welche  es  auch  behielt  *  bis  der  Appa« 
rat  erkaltet  war»  und  die  athiöSphSrii^bhe  Luft 
Wintrat,  wo  aie  sodann  mehr  ins  Graugrüne 
fiberging.,  Als  eine  geringe  Menge  desselben  mit 
Salzsäure  geprüf t  würde ,  so  löste  sie  sich  Q\mß 
Aufbrausen  darin  auf,  war  also  roUkomx^ea  vpß 
Kohleasiuro  frei*  .  <  \  .    :.  ,  i.!, 
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' '  '  Von  diesem  Oxydul    wurde  ein  Gramm 
•hier  Giasscfaaale  Aber  der  Weihgeistlampe  t 
WSrinU     Die  Masse  fing  Feuer  «nd  verbrannte 
^ike«    duokelbrauhea    Oxyd,     welkes    li07i 
^hj.  «wog.      Di^  Oewicbtszunahme 'betfSgt 
taiF  100  Tb.  Oxydul  7,36  Tb.,    und  Wenn 
•Hilf mint,  dafs  dae  Oxydul  21)9  pCt.  Sauei 
enthält,  so  bestSnde  das  braune  Oxyd  aus 
.,(,,  ^^Mangan       72,784  100,00 

.  .  Z  ,^..iSauerstoff   27,216    .   ■    87,89         \ 
-.:  .;:,-  .100,000  187,89. 

"  Üie  erhaltenen  1,0785  Orm,  braunes 
^^vi|»rden  mit  Salpetersäure  zur  Trockne  eingefc 
'lifftd  geglQbt.  Die  braune  Farbe  des  Oxyd's  ^ 
nach  und  nach,  unter  häufiger  Entwicklung  ^ 
^it^sefu  Gase,  in  Schwärz  aber,  und  das  Puly 
Wog  nun  l>i95  Orm.  Wurde  es  jetzt  in  einem Pl< 
tiptieg^el  einer  stärkeren  Hitze  aber.  KohleofeQ 
ausgesetzt,  so  wurde  das  Gewicht  auf  1,10  Gn 
j«ducirt,  die  Gewichtsverniehrung  betrug  also 
XQO  Tb.  Oxydul  10,  und  das  schwarze  Oxj 
Iftfitde  demnach,  mit  Zugrundelegung  des  vorti 
Ai^efabrten  SauerstofJE- Gehalts  des  Oxyduls,  b 
.litehen  ,aus : 
.^       *     Mangan         71         100 

Sauerstoff     29  40,84      ^ 

.      IjOp         140,84. 

*'•  •  '  2.    1,192  Gfm.  wie  oben   bereitetes  Man- 
j^äriöxydul,  'gab^n  nach  detn  Glühen  im  offeueo 
'F^uer  fi8 881  Gr«)»  braunes  Qxydf    100  Th.  Oxy- 
dul nahmen  also  7,048  Sa^er$toff  au£,.oder  . 
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100      Th.  Metall,  ^ 

f  ,    87,48  -    Sauerstoff. 

Die  erhaltenen  1»88S .  Grm.  braunes  Oi^4 
^rden  mit  Salpetertäure  zur  Trdckne  eingekocht^ 
iRidin  einem  PJatintiegel  stark  geglüht.  Die  Mas« 
Ipbatte  eine  glänzende  schwarze  Farbe  erhalten^ 
Ibdwog  1,898  Grm.  Da  die  Gewichtsvermehf 
nog  diesesmal  so  unbedeutend  war»  so  scheint 
irabrscheinlich  eine  Desoxydation  Statt  gefunden 
iphabßn,  und  es  war  daher  zu  yermutheii,  dafs 
te  schwarze  Oxyd »  durch  verstärktes  GlflUen^ 
ifrilkommen  in  braunes  Oxyd  verwandelt  yi^e^d^p 
WOB.  Das  Gldhen  wurde  nun  fast  eine  Stuqde 
iui^ fortgesetzt ,  und  die  stärkste  Hitze«,  welch^ 
jlkf  Ofen  zu  geben  vermochte,  angewandt.  Das 
Oxydpulver  bekam  jetzt  seine,  braune  Farbe  wie* 
Ar,  uod  wog  fast  genau  so  viel  als  vor  der  Be« 
rliaodlung  mit  Salpetersäure ;  der  Unterschied  be* 
Inig  nur  2  Milligrammen« .  .  >  ;  , 

Um  nun  zu  erfahren,  ob  sich  das  schwarze 
Oxyd  nicht  durch  einen  abgemessenen  geringere^ 
Wärmegrad  bestimmt  bereiten  läfst,  so  daliipciaa 
daraus  ein  genaues  Resultat  berechnen  kann^  wur« 
de  da$  zuletzt  geglahte  Manganoxyd  wied^jnit 
Salpetersäure  bebandelt »  fOnfmal  über  der  Wtißr 
geistlampe  erhitzt,  und  jedesmal  das  Gewipht  be- 
nierkt.  Es  hatte  folgende  Veränderungen  eii:lttten : 
lOOTh*  Oxydul  hatten  aufgenommen     r  -  / 

Iste  mal         14,4  Th.  Sauerstoff 

2te        .         18,98  -  ,  - 

8te        .    ,      10,52  -  '  -    ' 

,      4te        .  10,37  - 

5te        .  10,18  -  '  ^        *  . 
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Di6  Gewicbtsvei^mifiderpfig^  der  Jetzten  Vi 
-    suche  geschah  ohneiireitere  Eatvtfickelung  yon 
ttäsem^Gdse,    und  die  Versuche  scheiueazu; 
g^,    dafs  der  gesfichte  Sauerstoffgehalt  zwiscl 
deu  Zahkn  10)52  und  10,13  liegt,    nämlich  1 
Tb«  Oxydul  würden  zur  Bildung   des  schwaT) 
Oxyds  etwa  10,4  Th.  Sauerstoff  aufnehmen, 
160   Th*  Metall, 
41,SS  -    Sauerstoff. 
'    Ich  glaube  jedoch  hieraus  schliefsen  zu  kfli 
i^en,    däfs  man  aus  diesen  Zahlen  den  Sauerste 
Gehalt  des  mit  Salpetersäure  bereiteten  8cm 
i^tl  Manganoxyds  nicht  genau  bestimmen  kn 
ein  Umstand ,    welcher  bei  Mineral  -  Analysen  | 
Wichtigkeit  ist,  wo  man  oft  die  Zusammensetzi 
elher  gegebenen  Menge  Oxyd  kennen  mufs.    I 
dürfte  daher  bei  solchen  Gelegenheiten  wohl 
lestenthun,  eine  hinreichende  äitze  anzuweo4 
um  braunes  Oxyd  zu  gewinnen,  dessen  Zusamni!   ^^ 
'Setzung  gleichförmiger  ist,^    und  worin  sich  i 
^uerstoff«  Gehält  mit  mehr    Sicherheit  bertf 
4ie»  Äfst. 

"•"•'  Nach  dem  vorhergehenden  Versuche  verli  il 
Sich  der  Sauerstoff  des  Oxyduls  zu  dem  Sauersll  '^i 
d^ä  ^hwarzen  Oxyds  nahe  wie  1  :lf ;  denn  il  ^ 
Trh/Metafl  verbinden  sich  mit  28,107  Th.  Sa^  ^( 
sftöff  ^ö  Oxydul,  welche  Zahl  mit  1^  multijflic 
42,160  giebt.  Das  braune  Oxyd  scheint  wi 
in  Ansehung  seines  Sauerstoff  -  Gehaltes  eloi 
Uebergang  vom  Oxydul  zum  schwarzen  Oxyde 
bilden,  aber  sein  Sauerstoff  ist  weder  ein  MuH 
pium  von  dem  Saueucsloff  des  ersteren^  noch 
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i, '  Es.ihufs  alto  ein«  Vcfrbiodong»  ydn  die^ 
'beiden  Oxydea  seyn«      Nimmt  mtfn  nun  tis 
( d)eis9  Verbindung ,   gleich  dem  Oxydum  feiv 
(-ferrieum,.  auf   diese   Art  zusammengesetzt 
dafs  das  O^tyd  ^b^imai  soviel  Sauerstoff  und 
«imai  soviel  Metall  als  das  Oxydul  enthält,   so 
bt  sie  ^us  1 

Mangan  •  7t^82 

Sauerstoff     •         27,18 


100,00. 
t)ie  directen  Versuche  haben  gegeben: 
Mangan  •  72,784 

Sauerstoff     .  27^16 

100,000. 
les  so  nahe  mit  dem  berechneten  Resultate 
nstimmt»  als  man  billig  erwarten  kann«  Auf 
ler  ändern  Seite  findet  man  durch  Berechnung, 
didse  Verbindung  besteht  aus 
Manganoxyd  68,982 

Mangänoxydul  81  068 

^  '  100,000. 
Ich  habe  dieses  Oxyd  wegen  seiner  Ueberein* 
^mmupg  mit  dem  Oxydum  f erroso  -  f erricum, 
txydum  man,gano8o«manganicum  genannt;  dia 
ramrpensetzung  des  ersteren  hat  Berzelius 
seinem  Versuche»  ^in.i^ein  wissenschaftliches 
>ystem  der  Mineralogie  zu  begrflnden ,  ^  beschrie* 

Es  bleibt  nun  noch  zu  untersuchen  übrig,  ob 

sowohl  d^s  gewöhnlich  sogenannte  (dichte)  Grau* 

^^^   '  ■      ■  •<• 

*)  &  d.  Jouiii.  a.  R.  B.  15.  S.  890.  '^    ^-• 
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briunsieineFä^)    als  dessen  krjfstallisirte 
;virirklioh  Mangatisuperoxyd  'enthält,    oder 
iik^büivielleibht  ans  sohwai^zem   Oxyde  4>^ 
irdn  dem  wir  gesehen  haben  >    dafs  es  btita( 
hen  auch  Saiierstoffga&.entwSckelt» 

Strahliges*  Graubraunsteinerz  von  Underiäi^ 
'    J^estgoihland. 

69035  Gfm.  reine'ausgesucbte  KrystaUe  f| 
dea  10  einer  kleinen  Glasretorte  über  der))?^ 
geistlampe   geglüht*       Die  Retorte  war  luftd 
mit   einer   Röhre   verbundenji,  jiyelche  trocb 
salzsauren  Kajk  jentbielt.      Die  Masse  gab 
Erwärmen  sogleich  vi^l  W^ss^r,    welches  alli 
Ji^  überging,     und  voo.  ^em  Kalksalze  gebuB 
wurde.      Dasj  Glühen  wurde  so  lange  fortgeseO 
Vis  sich  Doch  in  dem  |letprtenbalse  Feuclitigkd 
zeigte*     Der  abgekühlte  Apparat  zeigte  beiml 
gen  nur  einen  Gewichts t  Verlust  voii  zwei  i 
grammen» '  eine  Menge,    die  zu  unbedeutendtfi| 
um  mit  in  Berechnung  zu  kommen.    Es  hatte  dot 
also  kein  Gas  entwickelt.      Die  Retortä  dagegtft 
mit  dem  geglühten  Erze  hatte  0,608  Grm.  Verf*! 
ren»  welche  das  Gewicht  ctes  ausg^riebeneoWlR 
sers  ausn?achen«     JDer  Rückstand  wog  jetzt  4.52^ 
Von  diesem  wurden  4)504  Grm.  in  einwh'"Piati<k 
tjegel  stark  geglüht  j    der  Oewicbtsverlust  l^tre|f 
nur  0>022Grm.;  er  vermehrte  sich  aber  bei  eiaem 
zweiten  noch  stärkeren  Glühen  um  0,139  Cnn.i 
und  bei  einem  dritten  noch  um  0,016  Grm.     t^^* 
^  der  Rückstand   noctfipa|6  ^eglü^t  v^urde,  zeigte 
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pki^^tf'Oifmek^tfffe^ddfifUtog'i  tnebr^      die 

pjvf^Det  bstte»:  Ihrtf^Forbi  bebdteo*,    aber  tbr# 

UMPir^raoe  Farbe 'hatte  aicb  in  eine  rotbbraone 

■iBdeit,    und  da9^:FiilFer  erscUMmtzinarntttvaila^ 

in  Wie  das  obeik  be^cbriebebe  Oji]^om  rnaoga« 

|8a4inanganicttiii.  ~  Der  ganzetOttWlcbtsfeflnat 

iiügt  also  0,1 7^7  Ortii.f  wetobe  mM,  ohne  gro* 

Inirrtbiim,    sowohl  auf  die  j^Vzt  in  Arbeit  ^gei^ 

ittmeoen  4^504  Qrto.  r    als  die  Torher  vom  Was^ 

pMreitenr  iiS^  Grm.  b'ereohjien  kann »  da  der 

Itefi^hied  erst  iw  der  vierten  Deeimalstelli»^  hfl¥ 

brklich  wird.  - 

\c  Pas  Ergebnifo  ddr  Zerlegung  wtre  nun  t 

.   ..  iniooTheiL 

im  manganoso^manganicum  4,$50  -*  86)41 

'  .         .         .         0,508  — 10,0S* 

V        .         .         0,177-^    3,51 

'  '  ^6,0S6  100,00. 
xDiberhahrtoe  geringe  Menge  Saüerstoffgas 
(Mfe  mm  zu  erkennen,  dafs  das  untersuchte  ^össif 
^  Madgansi^eruxHrd  se^ntkann-,  sonddftf  dStf. 
Mangan  darin  als  schwarze^'Öxytf  befindlich 'ist; 
'enn  durch  eine  leichte  Berechnung  findet  man, 
•ab  die  8ö,4l  Tb*  Oxydufli  manga^oso-mangani* 
umnähe  die  S,5lTb.  des  beim  Glühen  entwiche* 
ler Sauerstoffs  erfordern,  um'  schwarzes  Oxyd 
*  MWen.  Nach  der  Berechnung  wüi:den  also  ^OÖ! 
ni.d^äl'osisils  bestehen  aus     .    ., 

Oxydüm  mangaiiö8o*|manganicum  86)8^ 
Saaersitoff  '  '.  .  ;  .  *  3,07 
Wasser  •:      .        ^        .         ip.O«  ^ 

''  100,00. 

^'^.  /.  QU^.  M  K,  ia.  Bi.  i^He/t. '      *     1 4 
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i.  ■     MM  Th«  Qiefdnm  ixiifi^a«o9Dm-i&^dM 
eil m  QBthalten  2&»6,  uatl  1 0»e8  TIk  Wasser » 
Sauerstoff«     Der  Sanerstdf f  des  geglafatea 
18t  alto  kehl  Multi^ufn,  vorn  tl«iti  des  VVi 
weim  tna«  aber  die  bei  dem  Olftfae»  Botwiobi 
S»07.Th«*Saaerst#ff  «a  den  2S,r6  Th.  des 
r^hMt>  so  wird  dM  a<igeglütaite;Si^oeine  \ 
düng  YOB  sohwaneni  MeDganoxyd  mit  ch 
gebimdea^m  Wass^,  diessen  Saoer^off  |  vtwr 
4e%  Oxyds  betrfig«.      Weoo  tiift^  den  Sati« 
dl#A  ^iitvvieheiien  Wassers  zq  ^dwd  ides  Oxycb 
net»  ^oierbllt  man  das  Superoxyd. .  ^  i(t-fe 

Hieraus  ^bt  miB  deütlifeh  berror^  dfefi|tf 
trriterSacbte  Fossil  ^v^sMan^anox^dti^rat  beiäik 
4es^eii  Oxyd  dreimal  so  viel  iSauerstpff  e^| 
als  das  Wasser. ,  Die  I^rnwl  ftr'^cioe  IzroiaMMij 
«felzuag  wäre  Mtf  Aq»  ! 

Durch  Attflösirag  in  ^aksfiurd  und  Frlfi^ 
VM^.Äe9fi«nti««  *an<i  tch^  dafo  dieses  Er«  ouctttl 
^r  und  Manganoxyd,  ohn^  die  geringste  frtsJtf 
Beimischung»  »nthlttt»         ,      .  .^^ 

: •■     ^    ■'■     '      •  ' '      .    ;'*.;; 

'  '"  »  5,ÖS  Orm.  von  anhÄng^nder  Fetocht)tkÜ| 
betreues  Palver,  v^ü^deb  in  »ipe  kleine  Ölaa-R^.' 
törtfe  gebracht»  'aft  deren  Mfl^dung  eine  mit m|»^ 
saurem  Kalk  gefüllte  ftöfar«,   luftdicht  angsptliti 
war.     Die  Retorte  wu^de  über  der  .WeingeiaUiin- 
pe  «9  lange  erhit«,   als  ,ioeh  Peuchtigkeit  4b«r. 
ging;.     Der  erkaltete  Apparat  hatte  0,148  Orm.  i» 
Gewicht  verloren,  weicht  in  Ga«  bestanden.  9ß 
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üb.  ein  Oxydum  iiuiiigano$o-»inangAniciiin«-  Sil 

iffÜmltJtmm  Oi077  Orm.  Watser  gebundeo.  D«r 
Ültelutaod  Mrug  also  4,810. 

h)  3  Grm»,  von  dieseni  wasserFreieo  £r2pnl« 
wurden  in  eineqfi  Platinticgel  starH  geglQbt» 
sabwarze  oder  achwarzgraue  Farbe  dea  Pol« 
rerifandeUe  sich  in  Braun»  und  der  Oewichtfi» 
last  betrug  nach  dreimaligem  Olaben  0»28S 
(Das  letzte  Mal  zeigte  die  Masse  keine  Gt* 
htsverandervng}%  Da  nun  8  Orm*  0,286  vw* 
« .  so  würde  der  Gewichtsverlust  dea  ganzen 
llUkstandes  in  a)  von  4^810«  0,468  betragen! 
jliebdeii  wir  hierzu  nun  die  0,14S  Qrm.  des  ent- 
^Iriebeoen  Gases »  so*  hiiben  die  in  Arbeit  genom* 
jlnaen  5,03  Orm»  Erz  gegeben  0^60 1  Gaa  und 
[Jji)?  Wasser. 

|.^  c)  t)ie  ^  Grm*  des  geglühten  £r2ee  Würdet» 
»Salzsäure  aufgelöst ^  die Äutiösuiig  zurTrocktia 
llbg^rdiicht  und  mit  salzsaurem  Wasser  behandelt| 
I^Kückstand  war  Kieselerde  und  Bergart  ^  weU 
l^beoftchder  Trennaug»  Auswaschung  und  Glü^ 
bog  0,442  Orm.  wögen.  Die  filtrirte  Auflösung 
Wurde  mit  Aetzkali  übersetzt  und  digerirt»  der  er^ 
blteite  Niederschlag  auf  ein  t^ilter  gebracht»  aue» 
g^cliledeui  und  die  alkalische  Lauge  mit  den  ge» 
wöblicheo  Reagentien  geprüft }  sie  enthielt  kel^ 
^  Stoff  aufgelöst«  Der  auf  dem  Filter  Itefind« 
liehe  Niederschlag  würde  in  Salzsäure  gelöst«  die 
AuQfisuag  mit  Aetzammoniak  neutraliSirt*  Unit 
c'uijg^  Tropfen  kleesaares  Ammoniak  zugesetzt^ 
^ei  die  Flüssigkeit  jedoch  ganz  klar  blieb«  Nun 
wurde  bernsteinsaures  Ammoniak  so  Uinge  hinzu« 
l^gtV  alsjioch  ein  Niederschlag  entstand}  dat 
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""gie^rmnte,  ansgB^spltöchefle  und  geglQfate  beruft^ 
saure  Eisenoxyd  gab  0,124  Elsenoxyd; 

>  .  Wenn  man  nun  das  Ei^enoxyd  nebst  der  KiB| 
*Velerde  ulfid  Bergart  von  deh  in  Arbeit  genotnM 
neb  S  Orm.  Erz  abzieht,  so  bleiben  2,4S4  Om 
*reiaes'Maiiganoxyd,  und  folglich  enthalten  die 
^)  ifacU  deih  ölöben  zürückgebliebeneä  4,81  Ori 
'1^,^02  Grm.  reines  Mangänoxyd.  Rechnet  man 
'iüdÜ'e  in  a)  lentWicif^nen  0,22  Grm.  Wism 
H^as,  s5  beti'Sgt  die  ganze  M^hge  des  Vofa  fn 
«BekniscHungen  befreited  Elises  4,122  Ghn., 
'^be  zerlegt  wäreil  ih  .* 

-Sauetstoffgis  a>      ^        0,l43     in  lOOTfcdli 

^  »^)       •     _M!1  0,601  ^  u^ä 

Wasse^  a)        .         ..        •   0,077—    fÄ 

Oxydum  manganoso-manganicum  8,444  —  SS*^- 

4,122     lOOOJf 
.  Der  unbedeutende  Wassergehalt  dürfte  inplif 
^  /dr  mecbanische  Feuchtigkeit  angesehen  werdtf' 

gönnen.  Es  enthalten  88,56  Theile  Oxydum  91I8* 
.ga»noSQ-mdagan]cgm  22*71  Th,  Sauerstoff j^,  ^ 
Abrig  bleibendeil  «0,85  Th/Met!aU  hatten  alur 
^2t71  ^r  14,58  oder  87,29  Th.  Sauerstpff  aafge- 
l^aimen ,  welches  au^  100  Tb.  61|4ä  betragt. 

''(     Man  betn^htet  das  Mangansuperoxyd  dszu* 
•abiipeiigesetzt  aus  100  Tb«  Metall  tmd  ^6^21S 
'  Saoer^ttoff.    Der  in  diesem  Fossil  gefundene  Sau6^ 

$teffgebalt  ist  nun  zwar  grofsftr,  doch  rührt  dieses 
^  Termuthlich  von'  einem  Fehler  in  der  Ztrlegaog 

her,    welche  eigentlich    nicht  zum  Zwecke bst- 
te,    die  Zusammensetzung     des  Suparoxyds  sa 
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üb.  eil)  Oxydum  inanganoao - mapgon^pujip.   ZU 

meos    sondera  nur  naobzu weisen » .  ob  t| 

noch  böbern  Oxyctationsgrad  gebe,      IH§ 

loltat  zeigt  jedocb»  dafs  unser  Fossil  da9  Mao» 

•Is  Superoxjd  entbalten  mufs. 

Dijeses  natdrlicbe   Mangatosuperoxyd  unter^ 

leidet  man  leicbt  von  dem  vorigen  Hydrat  diircb 

Farbe  seines  Pulvers,    welcbe   yollkonmen 

iwarzisty    dagegen  die  des  Hydrats  gelbbrena 

€b€hit«     Man  "braucbt  beide  Fossilien  nur  mit- 

Messer  zu  ritzen »    um  sieb  davon  zu  Ober^ 

MangatioxyduL 

.  Ueber  reines  kohlensaures  Manganoxydul^ 
lAfces  sieb  in  einer  in  der  Mitte  einer  Barome* 
hc^re  ausgeblasenen  Kugel  befand»  wurde  019 
&n>in  salzsaures  Gas  geleitet«  Das  Salz  vercfun« 
kdte  lieh  sogleich  9  als  das  Gas  hinzutrat«  Die 
OiHntwickelung  wurde  ohne  Erwärmung  der  Mas* 
1810  lange  fortgesetzt,  bis  das  Salz  ganz  zersetzt 
*»  seyn  schien ;  darauf  wurde  es  über  der  Wein- 
geistlampe  erst  gelidde,  nadiber  (fber  so  stark  alt 
Biöglicb  .erhitzt*  Das  erhaltene  salzsaure  Salz 
^rroseoroth,  und  behielt  seine  Farbe,  ungeach- 
tet das  darüber  streichen  de  salzsaure  Gas  gegen 
<»W  Ende  mit  Wasserstoff  gas  vermischt  wurde; 
•*^og  I352  Grm.  Bei  der  "Auflösung  in  Wasser 
blieben  0,012  Manganoxyd  zurück.  Der  Rest  von 
1)508  war  also  ein  neutrales  Salz,  dessen  Auflö« 
^H  vollkommen  farblos  erschien«  Die  Salzsäu- 
'tt  wurde  durch  salpetersaures  Silber  getrennt  und 
^M%  Grm,  Hornsilber  gewonnen,    worin  0|660 
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Orm.  Salzsääi^e  enthalten  8\nd\  welche  mit  O^il^ 
Mdng^nQxydul  verbunden  waren.      Diese  Mi 
8aiz^äure  sittigt  etnen  Antbeil  Base,  desseaSai 
$t^f  Qtl9X  beträgt;   folglich  enthahea  cKe  0,1 
Orm»  Afanganoxydul   eine  gleiche  Men^e  jSai 
Ktoff»  qnd  daa  Ergehnifs  des  Versuches  wSret 
Manganmeti^U  f  7,85®  -^     tOO^ 

@aa0rstoff      \  22,144  -^       28,44 

tOaOQQ  t?M4- 

John  hat  durch    directe  Zerlegung  d^ 
Iralen  schwefelsauren   A|anganoxyduJs  ge 
dafs  letzteres  ZU&76.  p.Qti  &ue«stoff  enthält^ 
apeinem  Versuche  ist  dieser  Gehalt   etwtSL 
ausgefallen ;    ich  habe  jedoch  Oxund  in  dem 
legten  salzsauren  Salze  isine  geringe  Beimisi 
irou  Oxyd  bu  Termuthen,    so   dafs  das   |li 
meiner  Analyse  weaigev  »uwriässig  i^i^    .      *^/f 
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Ueber   das  Titaid^ 


\)  ChemdseM    Ufaerauchwigen  wter  daa   Tikm^ 
^  iWJ  Peachier  *)• 

I  (Der  MlttrloucHenden  Getelltcbaft  xa  Geof  ndt^eAeitt  '^ 
in  7«iMiar  18*5)  ^^ 

|]^,4asTiUD  in  der  Natur  nwhr  Yurbreitet  ist, 
Kllinu  es  W  jetet  gegUubt  bat,  «o  war  M  rtö-r 
Hl,  daf^Sflioe  Eigeoschafteo  uod  YwbiodungÄa 
i#to<orgfiltiger  studirt  wurde».  .Dieses  istou« 
*rZwefkdiesM  Arbeit»  ^oa  wejkher  wir  hier 
«itw  Auszug  g«beo«  ,  , 

Der  Verlasse«  bedient«  sii^h  bei  sninen  Wo^er/. 
swhungea  des  Titans,  welches  ihm  die  Zerlegung 
dN  Rutils  von  3aint-Xrieix,  isv  Departement 
H»te.Vieno,e  geUefcrt  hatte.  Bei  der  DarsteliMn| 
wviedQch  genftthigt,,  in  dem  yon  Kiaprotb 
befolgteo  Verfahren  einig»  Abänderungen  anzu- 
kriiigeav  weil  ihm  901W*  wahr««*winUch  einig« 

■""  i  ■'"■"        .         ,  ■'  .  ■'  •' 

•  .♦)  hm  ine  Ji9ä^Üik<f»»  »ai»«rieKe  1.  «6.  H«ft  M«i,»8#4. 

,  *»).  In  4i9c  SiUlMft  4e»  Ge«iBll»ck«ft  «n  »o.  Mai  löa^  Uwilt» 
d«Vetfas.er>Le  voa  ihm  Vix  «chetund  neu  angc.W- 
W«  Mi««lmit ,  ^»  das  titeii  «fit  Öenaüigkisit  von  i»rt» 
&m  verwandten    Ettte«,  ^WiXie'fl*»«**!   AUiMjeri», 

■"  1Stt«ttrd»,»ii»M«*<**»d«iTU»4»8^ew»«»*      •  •"- 
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Antheile  TifaTUfitgangen  seyn  wIlrdiBQ. 

til  fand  Pesobier  zusammengesetzt  aus 
Eisenoxyd   .         •  27,6 

Titanoxyd  .         .         71,S     . 
Manganperoxyd    •  1*2 

Schwefel      ,         •  Spuren^ 

100,0. 
Er  jnachte  «dabei  folgende  BfQb^c^tungeirjr 
.  1)  Hat  man  di^s  Produkt  d^^^cbmeizung 
Titan  und  Kali  zur    Entfernung  ,des  Kali^s  j 
länglich  ausgewaschen  9  uad  Hktt  mit  den  Am 
schungen  fort,  so  wird  das  geröthete  Lackm 
pier  noch  lange  Zeit  blau  gefät^bt;      Dieses 
•ehiebt  durcb  Auflösung  einer  Vörbiodüng'^ 
Titan  mit  Kali  im  Ueberschusse»  welche  sich 
rend  des  ScbmelzenS  gebildet  bat. 

2)  DasTitanöxyd,    ^elcb^s  auf  dem 
zurackbleibty  ist  eine  analoge  Verbindung»  }tt 
jedoch   das    Titan     vorherrscht  und^  alS'*Sii 
auftritt.  ■> 

8)  Die  Ab  wasch  wa&ser  des  In  Safzsifmük 
l^uflöslicben    Rückstandeis    gebbii'    desto     tiftNH' 
durcb  das  Filter  ^  je  mehr  sie  sich  dötOescbnuielKi 
losigkeit  nähern.  •' 

Da  die  eben  erwähnte  Vek^bindnng  des  Titapp 
*  mit  dem  Kali  eihe  der  haupftsäcblichsten  EigM» 
scliaften  defr  Säuren  verrletb ,  so  kochte  der  Yw 
taßser  einige  Unzen  feines  Rutil  «Pulver  mit  destil* 
lirtem  Wasser;  er  concentrirte  die  Flüssigk^ 
fiUrJlfte  ^ie»  und  erhielt- einen  gelblichen  Au$zti|^ 
.wfllober  folgisinde  Eigenschaften  besafs.  Sein  Ge» 
scbmackwar  eügeMbOmUcliitteUUissbi  4«f  Ifftcfc» 
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Urbt ;  er  krystallisirte  aidtt }  ,  bei  dem-  ApKil^ 

n  setzte  tr  etae  pulTerfg^.iiab«)tg^^jSftt||t9f)j{     ^ 

welobe  sicbgröbteiitbeil»  Iq  Alkpbo\  ^ufj^fy 

den  Auflö3toilgeo  der  Eisen  •  » ;KiJfi£er » >  Qm^^Uf 

und  Blelsaläse  erzeugte  er  nacb  «nd  nach  ^.ff  4fl& 

aber  eran  oacfa  mehreren  Stunden  ioderffi^ 

:ersaareq  SUberaufiösung;  auf  diBaedertnj^a^iKI 

Melille  so  wie  der  £rdea  zeigte  er  k«ln^JEiM 

koDg.  Mit  Kali  versetzt  gab  er  ein  kübis^bflH 

Natron  ein  rhomboidal ea»  leiieht  zerfliefetiolMt 

Äk,   welche  beide   im  Alkohol  auflösifch  affifdl» 

Ihaa  io  ihnen  das  Alkali  vorherrscht,    90  iat  4at 

MkKäii  an  der  Luft  bestlndig,    das  mit  NaMrm 

Mhfsend.     Das  erstere  befindet  sich  in  den  erit 

Vilioten  AbwaschflOssigkeiten  j  da.seine  Kryatall^ 

fM verworren  vorkamen,    so  konnte  ihreJ^ocm 

Ikht  mit  Genauigkeit  bestimmt  werden»    und. SC 

IbiMrkte  nur  eine  Müigung.zum  Prisma.  ..  . 

<     Da  diese  Resultate  nun  keinen  Zweifel  lasaeib 

'Mm^ndas  Titanoxyd  nicht. als  eine  Siuee»  det 

ütimonigen  Siure  analog«  betrachten  sollte»' und 

^  ts  in  seinen  natarltchen  VerbinduoFge«  eiiui 

dektro* negative  Rolle  spielt,    so  untemabfar.ctK 

i  Verfasser  versohiedene  Versuche,    um  es  auf  dea 

ktiteo  Grad  der  Siuerung  im  .bringen.    .  Djefpff 

^ck ,  erieichte  «er  dadttrcb^  .dafs  er  eitisi(^r 

>(^g  vonTüainoxyd,    SalpetersSum  cmi4  K^lt 

^y  es  mxn  als   salpetersaures.  Tjtan  imi4  keb^ 

lenaaures   Kali,    oder   als  salpetersaiw«s  Tit4Np 

^d  salpetersaures  Kali,    einer  erböbteo   T^wr 

P^i»^  MlssUtte^-.  den.  Raqk^aad  mit  Wmh^ 
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htHmt^Mte^  wodovcb  <lte  Vwbiaduag  ütßt 
SSvra  mit  Kali  gtwoBaeti  wird ,  und  dieses 
0iit'Sdiwefels3üre  persetzte.^  Als  «r  biermif 
Flüs^k^itabraoclite»  den  Raekstandmifc 
Ikd  behandelte  9  und  die  geistige  AufUtoimg 
lAm  die  Siure  enthielt,  ^wieder  verdampfu, 
Migle  eich  diese  io  Oestalt  nadelfdriniger  Kr 
li.  Auf  die  Metall  -  und  Erdensalu  verFilli 
ktäne  bemerkbare  Eio Wirkung;  auf  d^ 
kinlerlSl&t  sie  einen  unangenehmen  mei 
Oesebmack«  iTSEst  nean  einen  Strom  galt ani 
Xkktricität  auf  sie  einwirken »  so  erscbi 
Dimple»  welche  nach  Phosphor  ri^eben»  ui 
settt  sich  ai^  negativen  Pole  eine^chwanM 
stanz  ab«  Wenn  tean  sie  mit  dem  basisebea 
fensautren  Euili  und  Natron  verbindet,  so  giebl.1 
Hadeifäirmige  Prismen ,  welche  im  Alkohol  $ä 
anflösUch  sind,  bei  einem  Qebersehufs  vo^SM 
aber  auf  löslich  werden.  Sie  verratben  eioepiif 
ttiatisoh  •  rhomboidale  Fomu  Da  nun  die  Eigii^' 
j|e\iaffM  und  Verbindungen  dieser  beiden  FlS«^ 
keiteo  alle  Charaktere  der  Säuren  an  siob^i^ 
ao  scUSgt  der  Verfasser  vor,  die  erstersi  iüm^ 
fe^^SMur^,  cHa  zweite »  2Y^a/2«äbre  zu  neooeir, 
«  •  Da  das  Titan,  mit  verschiedenen  Farbe»  asf 
iam%  welche  man  allgemein  fbr  ein  Zeiehea  f«r- 
scteedener  Oxy>dationagrade  angesehen^  batf  ^ 
cBe  Versacbe  es  in  reguHnlseber  Gestalt  darzoHd* 
Hn^  wenn  man  die  von  Laugier  laisoebmei 
kann,  fruohllds  gewesen  zu  se^  sobeiae^,  m 
"wird  Wdfal  die  Anwendung  dei  Kaliums  ein  M» 
MMoites  Resullat/^eheni..    Des '. Verlasser  «etatl 
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)itf  imtei^tfltzt  Tom  Professor  Ünmat»    dat 
TitSQOxyd  einer  streogen  Hitze  atis,    und 
ite  es  mit.aberscbüssigem  KaHiim  in  B^rflh-' 
Igt   naohdem  er  es  vorher  an  einem  trockenea 
hatte  erkalten  lassen«      Als  die  R&hre  dnrclt 
Weingeistlaoipe  erwärxkit  worden  war,    fand 
e  •  und    Liobtentwickelung  Statt,    und  es 
d  sich  Wasserstoffgas,    welches  anauaeigea 
ot^   dafs  das  stark  geglühte  Titan  nooh  WaaiA 
2urüGkbSlt«      In     der     Röhrö    blieb     einei 
iwirzliche  Schlacke,  welche,  in  Wasser  gewor^ 
',  ein  blaulich  schwarzes  Pulver  absetzte.   Die« 
ll Sehnt  sein  ursprdnglicbes  Ansehen,  wennmanf 
«k  knge  mit  gesäuertem  Wasser  auswäschst,  als 
Jüimuspapier  davon  noch  gerdthet   wird)  im 
n^ten  Zustande  nimmt  es ,    gleich  den  Titao^ 
|l|edersehl8gen ,  *  einen  sehr  grofsen  Raum  eitf; 
{B&taherbei  dem  Trocknen  wieder  in  ein  schwär« 
iiiPulver  zurück«      Wenn  es  auch  dem  Ansehen 
I  sach  sehr  trocken  ist,  so  hfit  es  doch  noch  Was« 
ittaorflck,  roa  welchem  es  durch  Weifsglahen  in 
äflsr  Biit  Wasserstdffgas  gefällten  Rühre,    ohna 
\i^UtB  dahei  eine  VerSndernng  erleidet,    befreit 
wercten  kann ;    bringt  man  es  aber  in  Berühriing 
Bit  der  atmosphärischen  Xuft  oder   dem  Sauer«     ' 
4otf|aae  zum  Rothglüheh,   so  nimmt  es  eine  gel^ 
be  Farbe  an,    und  wird  nach  dem  Erkalten  welfs, 
wie  dieses  schon  X  a  u  g  i  e  r  beim  Glühen  des  klee* 
saorea  Titans  bemerkt  hat.  Unternimmt  man  den , 
Versuch    in    einer    mit   Sauerstoffgas    gefüUted 
Olocke,   welche  mit  einer  gebogenen*  Röhre  ver» 
sehen  ist,  so  wechselt  die  Absof^fibh^    bei  ^er 
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f Qge^imd^9  ^orgfah,  pur^Hoa  S  bU  5  pC 

enl^pr^b  dicht  der  Meoge^  welche  def  V^i 

enniirt^i^  za.  kOnoeii  glaubte;     Setzt  map  die 

fe  fler  Wirkui^  eines  elaktriscben  Stroms.aus^ 

ff4fidet  sie  keioe  Veränderung;    ist  sie  aber 

^atesäure  angefeuchtet  9    so  verbreiten  sich 

pCe^  welche  nach  Phosphor  riechen«      Wurde 

f  ulver  mit  Leinöl  angeknetet,    und  in  einem 

g^tkttarten  Tiegel  zwei  Stunden  heftigem  Sei 

^ef^uer  ausgesetzt,  so  konnte  man  keioe  Veri 

cung^anihm  bemerken^ 

Ob  nun  gleich  diese  Resultate, weder  mit  < 

i^eo  von  Laugier  übereinstimmen,    welcher 

feinen  Versuchen  Qber  die  Reduction  des  Tii 

4ep  goldgelben  warzigen  Körper  ftt*  reguii 

7itan  aosehn  zu  müssen  glaubte,    noch  mit 

Resultate  von  Hecht    und  Vauquelin:    so 

l^lSrt  sich  der  Verfasser  diese  Differen^^  darfonKj: 

^fo  er  annimmt,   das  schwarze  Pulver  ist  dasBff 

^cal  des  Titans,    welches   mit  dem  BorooahflVf  • 

einstimmt.     Er  stellt  diese  Meinung  nur  als  Fi^/! 

9 eiber  erhaltenen  Reauite  auf,    und  wird  sie  99[ 
'    t "  • 

gleich  verlassen ,    wenn  spätere  Versuche  ihr  est^ 

gegen  seyo  sollten* 

Kurze  Zeit  nach  Vorlesung  der  Abhaadloslf*' 

von  welcher  dieses  ein   Auszug  ist,    las  maa  ii| 

dem  Journal  of  Science,    dafs    Wollastoo  in 

den  Schlacken  eines  Eisenwerks  ♦)  reguliniscws  | 

Xitan  gefunden  habe.      Peschier,    sehr  begie*  | 

rig  dieses  Mineral  zu  sehen,    virandte  sich  direct  | 
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über  äib  Titan.  tSt 

eicb  eipiga  Bruclistüek«  tbersolllekti.  VUm 
in  eine  kabiMho  Form  iia^  tädtaBttibA^ 
h$ai  di«  Krjrstalte  wartil  f^oofar  so  IcMill 
imvwüg  Slfick  nuf  0»45  Craia  wogük  Sdst 
»löste  aus  iboen  etwas  Eisen  und  Tita» iul^ 
.dabei  Ibr  Ansebo  tu  verände»«  Der  unaroft* 
kbe  Rflckstand  liefs  sieb  to  einem  Ubr^lU» 
Mit  eiBem  gUteerMn  Stabe  zu  eioeia.  graueo 
er  zerreiben ,  welcher  mit  Kali  und  :Sal2Si«ir4 
ellf  ibm  die  isnirdbxiten  heidelt  ftestandk 
Ikbe  lieferte.  ^  Er  betf atlitet  tbber  ^tes^l^ryalallt 
|4iAk  £eae/i^£^a/2är:^  ^rabrscbeinlicb  analog  dem 
■l^slben  warzigen  Kdrfier  Lau gie t's»  «o  M« 
l#^en  Subsunr,  welil»e  der  Verfaiioi  ekrig» 
MM^zavür  bei  der  Zerlegkig  «ineffFeesilar  gtwok^f 
iMi  bitte >  in  dem  er  kein  Titan.  Termetbetet.jet 
Ml  teitdem  in  VeVbjndking  mit  Eisen  entdeckt 
ktt^  S^lne  Ansidbt  scheint :  auch  aoob  dadür^b 
Iwtiti^  zu  werden  ^  daCs  er  eine  SBüUckm  Verbin« 
«haderst  zufällige  änniy  aber  wittkflbrlioh,  ..ii| 
l^oMi  stark  glänzender  Schuppe acsjudi,  we«ne)if 
Girboaatedes  Eisens  und  Titans  in  SalaaSure  auf«^ 
^i  die  Auflösung  zur  Honigdtoke  abrauob^ 
»>1('24  Theilen  des  Salzsäuren  Natrons  vemieogtet 
<bs  Ganze  zwei  Stunden  imScbme^n  erbieit  un4 
^  Masse  darauf  sorgfältig  auswiisefa^ 

'  hl  Hinsiebt  der  Einwirkung  der  Säuren  auf 
J«s Titan  bemerkt  iinser  Verfasser»  wio  es  aiicl| 
voll  den  mit  diesem  Gegenstande  sieh  BesebfifUgt 
•»abeddcn  Cbemikem  erkannt  wurde,^  dafs  dio 
Schwefel,  und  Safpeteraänre  nwr  v^mdg  mf  dae 
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und  das.Siib^drbonaj^  v^liitJUidjg  aiiflös«ii« >,.,^ 
fidlwe&d$it]r#«|;0ll|:  d#9iite»ie  klebrige,  twli 
istnde  9/  ton  leehr  kletaea  n^elförmlgeo 
Iea.4ünih5Qt«jteMai8S0dar;  die  Salpetersaura.^ 
^eteifl  .piilKerigeSi  uneufldsjich/es  Subnitrit^ 
«ioJtiftbedtä'adigi^s^  in  IfDgUcben  Rbomban 
«tdlislHes  Saroitrtt« 

i<    i    DieSahsiure»   welcbiedas  eigenllidM 
JMrang^mitteiidea  Tittns^it^   besitzt  diese 
scfaift  dbok  aiiofa  nar  nacb* dem; Zustande j^  ia 
them  tMa  es  mit  ibr  ia  Bevtbl-ang  bringt» 
AttlnOaiiiig  Ist  gelb  gefärbtf  eriiitzt  man  sie 
•aiafst  sie  ein>  Subnluriat  die  weifses  Pulveclj 
untiiiiickdt  Gblor^    imd  ver^irandeit  sichi^ 
klebrige  Mfts^>    im  wele^her  man  blsweileeill,^ 
Srystalle  entdeckt»  ^^i 

Die  Klee^Süre  2eigt  nidit  dllein  eine  {^eSw 
totiderii  eogatmoch^sttrkere^Sinwirkuegi  Mi 
sie  last  ^ii«».t!iieil  von  dem  lUickstande  iliMHl' 
tifin  Kali-TitäBats  a»f$  vrebhec  der  Sakstur^^^^ 
ieiMaüdeil  hmev  Durtb.Vetfdanipfung  Itelertlil; 
eine  klebü^^^  krystallidia^he, ,  greu>li<^e>(aM<ij 
In  den  Titaniaflöstingen)  ^^  die  Siuf-e  nicht  fi*| 
etlebt^^rarettgtYie  NledersebKge»  wie  wie  er^j 
ter  uhten'  sebeü  w^den^ 

Die  folgenden  &iuii»ti Ig^ekl  nUE*  dievoadfl* 
Atkdlieti  ih  den  Titanaüflöiungen  gebildet«!  Ni» 
llerechlfge  %uU 

Die  Kobfonsäün^  Ids):  den  Niederscbleg  ftitfi 
welchen  di».  Suboärbonate  <Ie8  Kali's  uod.Natnm^s 
erteugen^.laaGt/gi^t  durch  Ver^ampfoiig  ein  kebt' 
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über  4*  THtn.  SM 

itlnMpaimwM  TiMD^  ustbfiiitrfMMUMi 

TüwoKyd  .         122,16      ^ 

162    SobcarboMittf'  : 

Rtefndoli  Wife  ftlio  di0  SättigttogsMpa^Mfll 

f' Oxyds  nur  geringi 

Die  E^igsfitire  giebt  eltie  kltbrigt  AvfMsnftf 
letief  an  tl^etti  trockaec  Orte  aufbewlrfirt»  idk  * 
lodfgen  Prismen  krystallisirt»  '^n  ;i 

Die  Weinsteinsäure  bttdet  mit  dcstt  O^iydt 
peifie klebrige,  zerfliafsende/Maise»  ;  .  i 
F'  Die  Blausfure  aet2t  bei  langsamer  Vetdamt 
n^  an  der  Lirft^  ein  isabellgelbea  Ptdvar.ail^ 
pPKefert  einige  kleine  prismatlaobe  Ka/sttiieV 
PMm  in  der  Wärme»  sekbsi  'bei  niedrigen  ^wti 
1^)  cam  OHlÜen  kommen  f  fand  einen:  yalhifc 
'itan*Rackstand  hinterlassen»  ..v        •, 

Die  Oilhissfiisre  bedittt)  gletöb  dem  Qerbe% 
«trff,  die  Eigenschaft,  das  TfUn  za  fallen^:  Büi 
Alsetiik-,  Pbesphor*  und  Bentoesäure  Uldfen  ia 
(i^TitanafindsMgen  welft^  Nieder ^ebUge,  .  inA 
'  .WeAn  ^ün  die  eben  mitgetbeilten  BttdbaelMi 
tuDgen  und  Entdeckungen^  einlies  Interesse  «diirUeb 
^n>  80  wiM  der  zweite  Theo  der  Arbeit,'  ^eher 
YOQ  i%n  MitMhi  handelt  s  das  Titan  aus  u\n9» 
Atiflösttrrgen  ztt  scheiden  und  v6n  d^m  Eisen  t« 
^«wenf,  hinter  jenen  nicht  feurackstebem  -  Da*» 
^^ffasser  ^eht  sie  alle  sorgfältig  dure^H  und  Ifhn 
<lie?ortbeilbaftesten  kennem^^  Er  bemeüfcc  «u^ör» 
^>^t;  dafs  s^ohl  die  reinen  als  knblens^ivetl 
.  Aftiliea  f  vwridief  «die  Titaniahe  mit  weilaeff 
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^at»    tbeilwelse  einwirkeil,    weil  sMm 
t)opp6l8aIze  bilcfen;*  man  erkenM'  äl«^»  Ä 
Form  und  dem  'Oesobmack'  der 'di:Ar<h  >A4>Vi 
erhätewiir'^iweitea  Krystalle,    so  wie  der 
kwg  4er  6allSpfeHnfi|$|oa  ftii^ihr^  An^^so^g«' 

Ferner  konote  der  Verfasse^;  kelae  bei 
^M  fRtrkim^.d^.W^tlSfturQn  £;i8afikall*8  auf 
lät^ovldw:  vrabriiebm^O:^.  daber  ibm  4ies9S 
gens  ein  sicberes  Mittel  darbot»  ste^ m« jhrem'l 

Die  ?ö»  EiitigiieT  ?ur. Trennung  des 
fOhi^Tillirr  jenrpfokleae  KkesSuce  undJÜeesai 
SUze  besitzen   zwar  diis^e  Eigeii6c)ulft|  y 
4MtJil%/An{ld$iingikmn^  h^ie  -Säure  jentfavli 
Ito^er  ein  Theil  TjtM  aufgeloat  bleibt ,<  so.ki 
JMilrtf  bdigenduen  ^mri.ytis^beii  ITerfiSttebeoi^i 

angewandt  werden.. *, 

-^'Dep.Sibv^efel Wasserstoff,  dessen  stftb  Kit 
WWih  bedlentte,  «otapi^tobt  $eiiief»Zw#c}ce 
r  .  JDia.Sublinfi«tioo  del9.  Eisens  dqrpb  ^a^cs^ittf*^ 
Aromoinak  ist  gki^kf^Js  oicbt  anzorMb^o^^im 
d^mdEiitBin  sich  k^i  dieser  ,Operäüqßjrjufil^mi^  nun 
daMiEfsen  v^rHüicbtig»^ .  t.  *  ..  I 

.  i9ir  StteQall£pfeUitfti.si.0Q  isl  da&^ejozigefieageov 
Hfltdies  nacb)  der  Trenniip^g  des  Ei^nß  dnr(?b|)latt* 
aanrni  J^senkalirdas  Titan  vollkpipfn^iii^iissfibei* 
dtat}  man  mufs  jedoch  die  Fl<lssigk«it^ib  zu  deoe« 
eN^^e^tzt  war,  zur  Trockne  abmucbeo,  daffro^ 
diict' stank  glaben,  mit  Wasser  anrabren^  attf/«iA 
SUlftc  brhigeil,  d^n  undiiflö^icben  Edckatänd  aus^ 
wtoatieov  trockaeA^.  atiaiKoblentbkalcbeazefi^ 
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pViMwasaliett».  tmil  .endlich  glOlieo,  indanf 
i<Ü«Oj>efatioiirfa'fe*^  bll dreimal  auf  das  Aur^ 

ea  m^dwcholu 

SobIie{alich  baatlti^def  VerftuMf ,  dafa  da4 
.Uafschel  im  April  1821  der  Roy.  Sb04 

thmlie  Verfahren  mit  Vorth^il    angewandt 

kann«;      Die^ea  hestebt  darin»    die  durch 

eursiare  hjperoxydlrte  Anflöanng»  wihrend 

[Siedens»   mit  kohlensaurem  Ammoniak  %d 

etzen«     Dadurch  wird  das.fiisen  audgesphie« 

wibrend  die  QbrSgeo  Ingredieuiett  4iiifgelöal 

,*>        .  .  ,         .        :> 

^dtüi  tum   P'otlurgehtriden^     i^öfh  Df* 
Meifarien 

to  dem  Jaiiresberlcbte  Über  die  Fortspbrittft 

physischen  Wissenschaften  vofi  Berzelius ^)y 

t  dieser  ausgezeichoete  Gelehrte  auch  der 

duog  des  Titaas  In  einigen  Olimmer- Arten 

tb  Peschien  Da  nun  das  Urtheil  eines  %0 
»brepen  Chemikers  gewifs  von  groüsem  Interesse' 

so  wird  es  tweckmSfsig  sieyn j  seine  eigenen 
Nie  darüber  hier  anauschliefsen* 

i^Peschier  in  öenf  hat  in  dein  meisten  eil- 
diseben  gelehrten  Journalen  angezeigt^  dafs  et 
<iem  Glimmer  Titan  gefunden  habe#    sogar  in 

b  ß.  «Ke«.  Ifxtan*  11.  Ä^  B.  i.  &  ^^    Ui 

f)  Ütbftrteut.voA  G.  G^  Gmelia^  iSa^.  S4  isf* 
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«ioigoa  Aften  ^  bif  auf  SO  f  Gt;, .  tui#.  dasiifc 
ioleb#o»  4^  Klapiroth  iiDteESucht  liatfee^ 
einiges  za  finden.  Zugl^oh^^atte  er  Idtb 
fanden.  Heinrich  Rose^  welcher  m«l 
Cl^mer^.  Arten  untersul^  baty  versuchte  ea 
vor  dem  Ldthrohre  diesen  vermutheten  Titad^* 
halt  zu  entdeclcen»  /fand  aber  keine  Spur^ 
Diesw  Umstand  Veranlafste  P  esc  hie  r  '^zu 
ien  zu  suchen,  dafs  Ros^e  sieh  dadurch 
bebe,  dafs  er  Peschier's  Methode  nicht 
tftt  welche  darin  besteht,  dafs  man,  na 
4urch  kaustisches  Ammoniak  alles  ausgeffillt 
den  ist,  was  aus  der  Auflösung  in  Säure  di 
Alkali  geglühten  Glimmers  gefällt  werden 
Galläpfel «Aüfgufs  zusetzt,  welcher  dann  ^Ti 
o^yd  reichlich  niederschlagt.  Er  hat  zugl< 
Proben  von  Titanoxyd  mitgeth^lt,  welches 
diese  Weise  aus  einigen  Glimmer  -  Arten 
Imtte«  Rose  wiederholte  die  Analyse  e 
Von  den  nach  P  e  s  c  h  i  e  r's  Angabe  stai-k 
kaltiger  Glimmer -Arten,  ohne  Spuren  von 
Metalte  zu  finden,  eiiie  einzige  ausgenonli 
Welche  höchstens  ^  p(jt.  Titanoxyd  gab.  R 
tiieilte  mir  etivas  weniges  von  den  Titan  -  Pro! 
mit,  die  ihm  Peschier  geschickt  hatte« 
eine,  ausOlimmer  von  Massachnsets  erhalten,  m 
hielt  so  viel  Titanoxyd,  dafs  man  seine  Reac 
vor  dem  Löthrohre  deutlich  nachweisen  kon 
Die  andere,  aus  Sibirischem  Glimmer,  entbiet 
ebenfalls  Titanoxyd^  aber  in  so  geringer  Menge, 
dafs  erst  mit  Z|nn  eine  undeutliche  Reaction  her* 
vorgebraclH  werden  konnte.     Dagegen  gaben  bei. 
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übec  du  TiHti.  »r: 

I  koblensmlrem  Natron  Kugeln  eifl6#  ^^4^ 
f  weiften  Metalls»  welches  gah^  das  Aoasebii 
Zinn  hatte.      Da  gewib  keio  Chemiker  eine 
ErfabroDg  von  den  Elgensphaften  und  dem 
rhilten  der  Titansfiure  bat»    als    Heinrich, 
ise,  welchem  wir  eine  genauere  Kenntnifs  die* 
ilorpers  verdanken  I    So  ist  sein  negatives  fie« 
tu  in  dieser  Hinsicht  entscheidend^   abgesehen* 
m^  data  Titanoxyd  keineswegs  auf  die  Weiset 
ihen  werden  kann,    welche    PeSchier    bis 
t  angegeben  hat.      Was  die  Angabe  von  der 
^senheit  des  Lithions  betrifft,  so  ist  diese  So 
Iftlthnnit,  und  so  wenig  durch  den  angfeführteü 
luch  bewiesen,    welcher  eher  auf  Bittererde 
itet,  dafs  sie  einer  ßestätigting  bedarf '^),** 
Bisher  hat  man  das  Titan  nuy    in  geringer 
auf  der  Erde    verbreitet    gefunden;     es 
it  jedoch  aus  den  Beobachtungen  von  WoU 
on**)und  Walchner***)  hervorzugehen, 
(s  allgemeiner  verbreitet  ist^  als  man  bis  jetzt 
liubthat,  und  zwar  vorzflglichals  ein  Begleitet 
N  Eisens.     Die  mangelhafte  Kenntnifs  seiner  fei:* 
Schäften,    und  seines  Verhaltens  gegen  andere 
er,  welche  erst  durch  RoseV  Versuche  ge- 
feinen  hat,    ist  aber  auch  wohl' Ursache,    dafs 
seine  Gegenwart  öfters  abersah  5  zumal  wend 
als  Titansäure  zugegen  war.       Als  ein   Bew£ii 
$  Gesagten  diene  die  folgende  Abhandlung'.    * 


*)Hr.  Vrofefiot  )Pfaff  aus  Kieltheilte  mir  bei  «einer 
«ünlichen  Anwesenheit  in  Halle  mit)  dafs  Gmelin  auch 
uetterlich  das  Utbion  im  Glimmer  aufgefunden  habe.  AI« 

**)  8.  d.Journ.  n.  R.  B.  ii.  S.  8S. 

'*♦)  8.  ebcndas.  S.So. 
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«S8-  '         Seybert 

6)    Chmusch$    Üntersudhung    des  Chryv^v^ 

aus  BroHÜen  und  von  Haddam^  voa^  i^ 

A^  Seyheri^).  W 

Es  war  im  Sommer  1823 »  als  ich  Hado^ 
in  dem  Staate  Connecticut  besuchte.  Unter  & 
yerschiedenen  hier  gesammelten  Substanzen 
fand  sich  auch  Chrysoberyll ^  ein  Fossil,  das 
^en  seiner  Seltenheit  sehr  geschätzt  wird, 
kommt  in  einem  grobkörnigen  Granite  zerstr 
Tor,  dessen  vorherrschender  Gemengtheileinli 
Späth  ist»  welchen  Berzeliüs  fdr  Afbit  I 
der  dem  zuFinbo  jgefundenen  vollkommen  gl 
In  demselben  Granite  fand  dieser  berahmte  ( 
miker  auch  Tantalit  **).  Ferner  ist  er  auch 
einem  graulichen,  QuarZt  schön  blutroth  gefaAi 
Mangan»  Granat  und  einer  körnigen  gelben  Sa 
Stanz  begleitet,  die  von  einigen  Mineralogen 
eine  Varietät  des  Cymophans  gehalten  wird| 
mir  jedoch,  zufolge  ihrer  geringeren  Härte  ^ 
allgemeinen  chemischen  Zusammensetzung! 
gemeinen  Beryll  erkannt  wurde., 

Die  erste  chemische  Aufklärung   über  A 
Chrysoberyll  verdanken  wir   K 1  a  p  r  o  t  b.     W 
der  von  ihm  im  Jahre  1795  bekannt  geinachi 
Zerlegung  ***)  besteht  er  aus :    Thoncrde  71 


•)  Auf  den  Annais  of  philosopliy  new  Serie*.  Juw  'W» 
S»  4,17.  übersetzt  vom  Dr.  M e ils  n  e r ,  woselbst  »a  «^ 
dem  B,  8,  new  Series  der  Transact,  of  the  Americ  P*^' 

^  losoph.  Sog.  ausi^ezogen  ist. 

♦♦)  Berzelins  Anwendung  dos  LÖthroHrs  n«  «.  ^*  ^*  '^^ 

••^  BeitrSgo  B.  i.  S.  97. 
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über '  Chrysoberyll.  ,    it9 

6,  SiMfiOxyd  1,50»  Kidselwd«  18V 
Imt  S.Berzelius  bat  uns  »ine  Formdhieiw 
gegeben  ^>S;  nacb  s«inan  Löthrohr  •  Versu» 
bat  er  jedpcb  dU  Vermutbung  ge^ufsert^  daül 
be  keine  ^alkerde  wesentlicb  enthalten  köh^ 
und  vielanebr  ein  Tbonerdesnbsflikat  sey  ^}» 
wird  nun  aucb  Ton  Thomson  ^^)  bestS- 
I  welcher  bei  Anfahrung  von  Klaproth*« 
lyse  bemerkt,  dafs  er  vor  einigen  Jahren  die* 
ossil  zerlegt,  die  Resultate  jedoch  verloren 
;  er  sagt  aber«  die  einzigen  gefundenen  Be« 
Ith^ile  wären  Tbonerde,  Kieselerde  und  Ei* 
d  gewesen.  Als  ich  gerade  diese  Mitthei« 
welche  ich  jetzt  die  Ehre  habe  der  Socie» 
rzulegen ,  ausarbeiten  wollte ',  fand  ich  in 
llAch's  Philosopfaical  Magazin  f)  eine  nevLtrt 
igeng  des  brasilianischen  Chrysoberylls  votf 
Arfwedson.  Dieser  bestätigt  das  Resultat 
;nson's,*und  giebt  als  Bestandtheile  an: 
l«rde  18>93,  Tbonerde  &1>4S  mit  Spureit 
Eiscnöxyd. 

Der  verstorbene  Dr.  Bruce  sandte  1 8 10 
MiCymophan  vonHaddam  an  Hauy,  um  dessen 
Vmung  darüber  zu  hören  ff).  Vor  dieser  Pt* 
e  breiten  ihn  die  Mineralogen  der  vereinigten 
aten  fürCorund,      Hauy  beitierkt:  ««derCy- 

,  *)  Nottv.  fytt.  deMiaeralogw  S.  019«— C^S-f  igA^S'. 

'^)  Ben,  Anw.  d.  Löthr.  S.  %$$• 

***)  Thomson'«  Chemistry  B.  5.  6*  »15. 

fi  Kovembex  i8»s.  S.  557.  (S.  d.  Joum.  n.  R.  B«  8-'iS;  40f ' 

tt)  AiMi.daMii0«iwld*Hiit.nat»9«iiS*'8.5?^/^  C 
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^f pbl9  diHT  «treürigten  Staatiio  fhirdt  nrcnnif^^ 
jdftcf  yairiettl  ilas  Corunds  angeseHeö*        In 
-T^nitbert'er 'sieh  diesem,  luclv  fp  Hln^cb 
Mh  Qitrttf »   selfies  speoifistben  Oewicfatt.  uod 
Her  ß^SUndtbeile  (72  Thonerde,    18  Kiese! 
4^  Kall(erde}  *)."   Ich  war  begierig  den  Cyr^ 
;too  HaddamvZU  i^erlegeoi    xumal  da  Hauy 
•y^ffaeser  der  eben    angerührten   Analyse" 
nßt^tktf  I>d$  aur  Zerlegung  benutzte  Exemplar 
j^  eine  betlgrane  Farbe,  aber  nicht  den  Kaitz« 
>  geH^Sohimmer  d^r  brasilianischen  VarietSt» 
i^ie  einiger  Exemplare  von  Saratoga  in  Ne 
xjfehhe   neuerlich  vom  Dr,   Steel    aufge 
svorden  aind;    sein  spe<N  Gewicht  betrugi^ 
YaerSuchen  8,505  und  $,697;  er  war  nicht 
t^^^b,  und  unscbmeUbar  vor  demLöthrobrew* 
gei^    der   ausfObrlicberen    Beschreibung   vei 
lob  auf  Hauy  und  Cleaveland« 

-  SGrm«  wprdeh  unter  der  Vorauasetzubg^ 
K}apr,oth*s  :Andtyse genau sey,  auf  gleichet 
sserlegt,  und  erst  mit  4  Th,  Aetzkali ,  dann  tM 
verdpuDtef  ,Sal2;säure  behandelt ;  die  Auftösoiq; 
gescbah  aber  unvollkommen,  und  der  gesamni!^ 
Rfilcl^3tai^d  betrug  f.^  bis  80  pCt^  .  Bei  4tnaiij«r 
^lejicher  Behandlung)  nahm  er  jedesmal  an  Meo|i 
abr  wog  jetzjt  ungefähr  j^,  und  wiederstand  aU 
len  Bemühungen  ihn  auf  diese  Art  aufzulöseit« 
Kochende  concentrirte  Schwefel-  und  Salzsäure 
nahiiiea  n?tfbf  metfr  als  «l  davon  auR  Die  Auflö» 
sung   wurde   mit    verschiedenen  Reagentien.ge« 

*}  Trait^  ap^Mlaaialegie;  aeWlfe  »*  «.^,  JWK  '"-  ^'' 
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JM^mmaiiiflr  Vbcwuiuteniif'MIMtiid  8«F 

.  WH  kobleBtauram  Aounmilafk^eiB  floekl* 

vJKimicr^blag^    vtlcber  dorcb  eiaeo  Utber- 

1^  von  Ammoniak  wieder  auflöst  vrurcle,  lob 

thetenon  eogleiöli  die  Gegenwart  der,  Olj» 

de^i  waif  after  »tAks:  in  Verlegeabeit  Ihre  Un^ 

abkeit  sm  erklilrea,    bis  ieb  die  Zerlegung 

fo«lda¥on  fieczelitia  zu Gaaii^e  bekam ^J^ 

eciaolahrti»  dafo  eine  Verbindung  von  Olyciii» 

4io4  Zb^nojcyd^   wie  auch  Manganoxyd  und 

d,  den  Siuren  kräftig  wideratebt.     Ich 

ite  mich  aua  die  Masse  duroh  saures  schwer 

ea  Kali  aufzuldsen ;    jedoch    ohne  Erfolg. 

besser  glflckte  es  mir  mit  der  SalpetersSÜ^  ^ 

Salpeter  «Salzafiure  und  Boraxsfiwre.  Da  BeP' 

u8.:Tantal  in  der  Gangart  An%  CymopbaM 

hatte,   ao  prüfte  ich  den  unauflöelicheii 

kitand  auf  dieses  Metall,  aber  fruchtlos.     Da 

amt  endlich  T^rmotfaete,    dafs   diese  Masse 

ifitt^Jiax^t  besser. auf geschlossed  werden  möchte, 

#1  Mtzteicb  einen Theii  derselben  mit  sechs Thei* 

h^  ß^lpetersanrem  Baryt    in    einem  Platintiegel 

'/iae Stunde  lang';heftigec  Hitze  aus,    und  kochtn^ 

llMGeglü^Ce  mit  Salpetersäure,     Hier  lösten  sich 

;|itf1a«t;f:x]es  Ganzen  auf.     Nach  4  maligem  Glfl* 

jN)|iQiid gleicher  Behandlung  wurde  die  Masse  bis 

4ttf  ainen  gelogen Antheil  aufgelöst,  welcher  wi^ 

Verstand. .  * 

•i .,    Als  i£ii4iun  mit  dar  Masse,  welche  der  Ein* 

AiirJKoog  d^»  aalpielersaaren  Baryts  und  der  Salpe* 
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üostellt^s^f^nd  kkf  daXs  sie  zwar  vott  defi'AlJ 
Vfkdi  Sf  ui'«^  f flr  sieh  ini^fat  a«gegrilFeD »   wobi  i 
p;icb  TOfb0rg#gaogenein  Glübea  mit.Aetxkriif 
iUr  S^s^lurt  l«|cbt  aufgelöst  wurd«»   m^di 
üloiB  hejlg^li^  Av/ldaüng  gab,  watciM  dusob 
jlpfel  lo^^ipo  rötblicb^y  durch  bydrotliioos 
J^alidpuKali^Qy  uoddurcli^kaliaQ  w«S(«| 
:iiinirde.     Pia^e  Sobsladt  wair  also  Titmwwfii^ ' 
Nachdem  der  Barytr  durch  Sphwefalsiim) 
derge^blagen  worden  war,    wurden  di^ 
i^uriea  ApflQsangen  ver^loigt,    umf   mit 
.Uebenschllfs  ,vqi;i  koI)le);ismrein.Atninoniak 
4elt|     per  ^afangs  gebiUetehäufige  Hit 
^  Ipste  sich  Jo  dem  Ammoniak  »UeberscfaufS'J 
f^]^  und  gel  beim  Kochen  wieder  nieder. 
4ßm  Kochen    atellt^.  er  ein:  weiCses  PalMr-'MJ 
yr^Icb^^  alle  EigenscI^aften  der  Glycin erd^U 
^lüt Schwefel«  und  3al2Säiire  bildete  es  sekti 
herbe  und  ^erfliefsenda  Splze.      Durch  A^^ 
wurde  es  aus  seinen  Auflösunge<&  gefallt» 
einen  Ueberschufs   des   Fällungs» Mittels  .  wie 
anfgeK^st*     Klaproth  und  Arfwedson  baltj 
}n  ibrer  Analyse  de&  brasilianischen  Chryspbe 
den  unaufldsli^hen  Rückstand,    nach  B^bäni^ 
des  Possils  mit  Kali  und  Safaisäure,  iTarKieselei^ 
P^ra^s  erklärt  sich  die.  wesentliche  V^rschM^^ 
heit  unserer  Hesultatet 

.  Nachdem  ich  miüht  nun  von  der  ZusaoiiD^O* 
a§itwg  des  oben  erwähnten  Rifecksiandis  <HI^ 
sseugt  hatte,  schritt  ich  zur  Prüfung  deMa*^**"* 
rfu  Auflösung,   welch«jxoe  dar  BehtndluiHi  *^ 
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aus  derselben  etwas  Kie^elehle  etfg^^kzt>  Kijk 
iitesiibeki  wurciT^  nit  AiitftanfinioiiUk  betam- 
«od^Ait  ssuerkleesanrein  KM  auf  Kalk  ge* 

;  -es  tkotinte  aber  keine  Spar  intdeckt-wer- 

^Der-Ubfigen  FJWfiigk^lt  wurdB  ein  beti«i[eli& 

Aleberscbttfs  koblensaiireii  Ammbikiäks  tn^ 

fdem  MS6dess<^h}a|(  if4  Siunden'  tf&nft  dlgi^ 

,  dorob  ein  Filter  getretfttt;   und  di«  Fl0Sii|^ 

^ikbeb\  Kooben  von  '  dem  Ahnmonlak  *6efrejt« 
ibbjeriiiei  keine  Glydnerde  niedurseblug,  si 
wahr^cbeinliob »  dafo  sie  von  d^  gerin g«lft 
Tilan  so ,  bartnloki^  zurOckgebUt^a.  «vor^ 
ar.  Di«  yon  dem  kohlenssnren  Ammoniak 
e-Tbonerde   enthielt-  eine  geringe  Meng* 

ioxydiJ    Sie^ar  in  Aetzkali  sAflösHch^   und 

mft  S<^ijrsfeldäure  AlMiJkrystalU.:  )Dl«'i]ai 
jmrsanrttm  'Natron  Wid  Ammoiiiak  geprüft^ 
igkeit  zeigte  keiaeaKttererd^^Oelialt.      K 

/I^doh' diesen  vorlllbiBjgen   l^^afungen  scbritk 
lÄb'Äunzy^AnJiiyse  selbst;    '    '      *    '"  '       'iwvr 

pllverje^  Fq$sJj,  ,  l^sjteii,  .04» '««  GöWfcbt  z 
|)iQmeqf^;    ^fich  dem  ^otbgloben  fand  sieb  !^ 
V?r%t,v.(iöj40pGt,       ;.        t         > 

Bb  Das  g^lüble  Fossil  wurde  nun  in  ^Mm 
Silbertiegel  init  Aeti^ksU  eine  Stunde  Isng  erbitzt» 
^Qd  die  Masse  mit  verdHimterßslzsSure  Migpd4(. 
^r  AioQösung  besafs  eine  eitrongelbSiiFprliii  Der 
^<^iei  unauflösliche .  ECMs^staad  wog  nach  4em 
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KJifwi^^U'Abiiabde^-   -  ':?;:'         ' 

..  ',:  -  ..,-r  «*Je9  '■   ^      ^•-.    -*»  0,89^-1*  , 
.-.s  r-*,  jr    ';4ten^  ,    •'»-..:    .-    ^;  OiftS^*-;* 
JK^cJi  4ar  •ffkiften  BeJiaocUim^  ^tr  :k0im* Alm 
me  «^r  jb«n9#rklieb^    und  er  biIci<H0^  eii 
4rei(se9  f^t^ff    wel^liea  im  Aaufsidracider. 

a  Der  Rod^tasd  (B)  wurde  Wiederii^ 
^,Tb,  selpetersaureo  Baryls  hefUg  g^ldkäyii 
t^TMuf  mit  Salpetersäure  gekocbt*  -*: 

Neck  der  IstenBebeodluiig  blieben   0»4S 

-    T    2ten         -  -         0,16   - 

~i.'      -     1     gten      .  -t    .  -  OiÖB  ^ 

*     .    r '  -    4ten         -^  -         0,05   - 

Dkee  fi,05.Oriiu  gabeo  Biob'^.  auf  obig^.  Aft 
fTfift,    ah  Ti^aaoxyd  zu  turkeöneiH  *    Ote 
Summe  deeselbeo  >beUigt  aJao  1  pCu    .:..., 

I3i^  vereiiii|teo  .Salpetersäuren.  Ag(fpf<i0| 
wurden  zur  Trockne  abgeraucht »  um  die  üb( 
scbQssise  Säure  zu  verjagen,  die  Salzmasse 
Wasser  aufgelöst,  der  Baryt?  duröfa  JSfcb'WefelslaiJ 
Vefällf,  und;  ein^  Oeberschurs  v6n  koblensäure« 
^Ammoniak  zugesetzt,  Wodtircb  Sich  deir  adfioff 
lieh  erscheinende  Niederschlag  ^gärizilc6  Wied« 
«uflO^ttt.  •  Durch  Kochen  ^urde  die  Glyäotrk 
^btjrennt«  ^^bhe^nacb^dem  Auswaschen  uod  &^ 
*en  0,t^  Orm*  c=fe  1 6i80  pGt^  vfög. 

S;''l](i^  vei-si^biedenen  ealzsauren  Afi^io9^^ 
"gen  (R)  würden^  vereinigt,  cur  Trooktveabgeraecbti 
1tetf\Mr'Roeksiaiid'iiitou«Mllanttev»  SäJOui^ 
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pHMu  ^St  blieben  .bienuch  M9  Olriii.  Kiesd^ 
wrde.  Zübt'iiUo  die  <in  A)  Vem  Mörser  abgerte- 
ieo0o  0,18  Grnn  ab,  «so  betrfgt  die  Menge  der 
pöesejerde  0,20  =  4  pCt. 

F»  Nach- Treonuog  der  Kieselerde  wurde 
Tbooerde  und  das  Eisenoxyd  durch  aberschQs* 
JcphUnsaures  AmmoolaK  gefällt»^  die  Fl&s- 
.eituach'24  Stunden  abgegossejo  und  gekpcbt^ 
cb  aber  keine  Olycinerde  niederfiel.      Der 
lerschTag  bestand  aus  $,68  0rni.Tbonerde  und 
Eisenoxydy  welches  aber,  nach  der  Farbe  de« 
ils,  als  Eisenprotoxyd  hi  Rechnung  gebracht 
j^en  mufs» 

I.   ..  Der  Chrysoberyll  bestände  der  ^erlegunc  so* 
%iin  100  Theilen  aus; 


;t'        '^> 

Feuchtigkeit 

0.40 

y..      C. 

Titanoxyd 

•      ,• 

1,00 

D, 

Clycinerde 

15,80 

E. 

Kieselerde 

4,00 

F. 

Thonerde 

75,60* 

r. 

Eisenoxydul 

8,88 

98,18 

V 

Verlttst 

1,82 

100,00, 

Ba  die  Resultate  so  wesentlich  von  der  durch 
KUproth  4ind  Arfwedson  ausgeführten  Zer* 
hgDng  des  brasilianischen    Chrysoberylls  abwe^i^ 

I  ^^n,  so  untersuchte  ich  auch  diesen  Chrysobe? 
»711  auf  die  eben  angeführte  Art ,  und  erhielt  fojt 
B^^ZnswmnenseUupgauf  tOOTheilft^r     ;    • 

i  " 4i". ,    '    .  '      .t..  '    y.    :    ^  •    .    l 
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V- Wasser    '   ,<■ 

0,««6 

.''  ''.«# 

TitnoQUPfi :     .  . 

Si6«S  - 

•äM; 

•,Glj«iii«rd»^     , .  , 

16,00p 

-«« 

Kieselerde 

.            5,999 

^* 

Tbonerde   . 

«8,666 

ElseDoicydol 

A4Si- 

•>                  im 

'  -    '-'  , 98,730- 

"  ^^  Nabh  'der  clekttö  -  chemischen  Tbeoria 
lie  tAän  nun  wohl  das  Titan*  und  feisenöityd  \ 
unwesentliche  Bestandtheile    betrachten   inQSi 
bfiil  'da'der  bfasilJänisthe  Chrysoberyll  mehr 
form;  der  chemischen  Proportionen  zusammc 
setzt  zu  $eyn  scheint,  so^ würden  die  darnach 

zeichneten  Bestandtheile  des  Chrysoberylls  si 
i;r    '  :,•      ^-        \    :    ./    •  auf  ipoTbeile 

Kieselerde  6,61.  8,82  Sauerstoff  r  1^;» 

Thopert^e        75,75^     .  S$^38   ,    -       -      '   * 

Olyc^inerde       17,64'   /    5,49  ,     -'/    -       'j 

welches  sicb^  durc^   die    mineralogisch^   Form^'i 

A*Sh-  2  Q  A *  ausdrücken  liefse,  *^    .     '  '  1 

^   ^       •  ■"":   ■'        '] 

4)   Üeher  den  acheinharen^agnetisTnus  d^  Titane  ^ 
'Metalls,  von  fV.  H.  f4^ollaston*\ 

In  einem  n^iuerelf.  Bericht  über  die  Eigen* 
Schäften  des  rßgulinischen  Titans »  welcher  sich 
ifci  ersten  Bande  der  Philosoph,  Transact«  vom  Jahr 
i82S  befindet,  ist  ein d  Unrichtigkeit,  die  Ich  9Q^  ' 
bald  als' iDöglich  zu  berichtigen  wünsche.  Ich  bt^ 
be  nämlich  dort  angefiüfart,  dafs  die  Titan  •  Wür- 
fel^   wenn  man^  sie  erst  von  den  Eisenschlacken» 


^)  Auf  deü  Philes. 'Mig.  «n)}  Journ.  Vül.  Cs-^län.  18S4» 
Nrö.  503.  S,  1$.  überffctst  romPr«  Meilfaer«^ 
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W^lUttoo'tilMr  Titan;  «tf 

\miio  9fe  aieh  befiaden»  Mhdert«  dUe  von  ifom 
Hagnete  argeieogen  wiYrd«ii^'  iobald  man  sie j6K 
pcb  Ton  den  anhlogenden  ^isentfaeilcfaen  bifreif^ 
^ese  Wirkting  anfznhören  scheint. 

Seit  dieser  Zeit  bin  ichdarcb  die  Deobaofav 
gen  Ton  P  esc b  i  e r  zoOenf  bewogen  worden^ 
Gegenstand  nocbmals  genauer  zu  untersoclient 
fand)  dafs^  obgleich  die  Krjstalle  nicht  hin« 
lend  angei^ogen  wurden,  um  von  einem  Magnet 
Igen  zu  .werden,  die  Anziehungskraft  doch 
genug  ist,  den  Krystall  20  Grad  ?on  der 
idicularllnie  abzuziehen  ^  wenn  dieser  an 
äpra' feinen  Drahte  hängt,  so  dafs  folglich  die 
.pift  der  Anziehung  ungefihr  -1  von  dem  Gewicht 
le Metalls  gleichkommt» 

•  Wurde  ein  gleich  grober  Würfel  von  weichem 
Kseo,  welcher  ^  Otan  wog,<  demselben  Magnete 
itfgebcten,  so  fand  ich  in  mehreren  Versuches 
Uinemagoetische Kraft  sogro£si  dafs  das  80 -oder 
WEache  seines  Gewichts,  von  einer  zu  diesem 
Zweck  angehängten  Silberkette^  wegbewegt  wer«^ 
<feakonnte» 

Auf  Shnliche  Art  fand  ich,  dafs  Kobalt  50  bis 
60  Mal,  und  Nickel  20  bis  SO  Mal  sein  Qewicht 
Kit  sich  zog.  ♦ 

Aus  der  obigen  Vergleichung  der  magnetischen 
Äfafte  gebt  deutlich  hervor;  dafe  die  Gegenwart 
^on  ungefähr  -^^  Eisen  in  dem  regulinischen  iTi- 
tan  hinreichend  ist,  um  die  magnetische  Kraft  des 
lauteren  zu  erklären ,  ohne  das  Titan  selbst  fflr 
cio  magnetisches  Metall  auszugeben.  Sein  Vor- 
l^ommen  mitten  in  dem  Eisen  giebt  auch  Grund 
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gnmg  tu  iltar  Vernhitlniogt    dA  es  dtrd» 
Aatbtil  dieses  MeUlU  v^ntalreioigt  aey« 
t      ..Et  ist  aber  .wegen    der  dunkeln  Farbe 4kl 
Titan  •  Niederschläge  Sehr  schwierig  ^  die  (hgm 
wärt  eider   so  geringen  Beimischung  von  Eis« 
dttttUcb  wabrtunehmen ;    denn  ob  es  schon  Iwk 
ist»    durch  ein  blaosaures  Salz»    welches btrdi 
Eisen  enthält»    einen  blauen  Schein  zu  erzeogii 
nnd   folglich  besser  die  Abwesenheit  des  Eisid 
wenn  die  blaue' Farbe  nicht  erscheint,   als  die  0^ 
gehwart  desselben  zu  bestimmen» ,  so  ist  es  <ioil 
ganz  und  gar  nieht.leicht»    durch  Galllpffe^Aw 
gnfs  noch  deutlichere  Anzeigen  von  Eisen  tu  iß 
kaltem      Nur  wenn  ich  die  salzsaure  Aufldsoul 
öfters  abdampfte»  und  den  Rückstand  pnaoterbiw 
eben  der  Temperatur  des  kochenden  Wassers  aus- 
setzte»   gelang  es  mir»  eine  hinreichende  Meogi 
Too  Titan  zu  trennen»  um  die  schwarze  Farbe  dtf 
gallttssauren  Eisens  henrortreten  zu  lassen,   weos 
die  efflorespirten  Ränder  des  trocknen  Sdhes  ffiit 
OalläpfeUAufgufs  befeuchtet  wurden« 

Obgleich  nun  die  auf  diese  Art '  bemerkliflit 
gemaebte  Menge  nicht  hinreichend  za  seya 
aebeint»  um  die  magnetische  Anziehung  datro^ 
herzuleiten»  so  halte  ich  es  doch  türzwtckmiSA' 
ger»  sie  dieser  Beimischung  zuzuschreiben,  als  an«' 
sitncfamen»  das  Titan,  besitze  diese  eigenthömlicba 
Eigenschaft  in  einem  so  weit  geringeren  Gradfi  aJ^ 
die  anderen  bekannten  magnetischen  Metalle. 
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LacgÜM<iiib«f^Titaik  JMC^ 

i^gmtg  ^iM§  neisen'Titan^hatiigen FoMiili, 
von   Laugier  ^). 

Untar  den  too  Lechenault  de  la  Tour 
ibrachten  Mineralien  befindet  sich  ein  Fossil^ 
ihes  mancbe/i  Titaoited  oder,  dem  Gadolinit 
FAeurseren  gleicht.      Dieses  zeichnet  sich  da« 
'  ih  aus,    dafs  es  eine  grofse  Menge  eines  sehe« 
Metalis  in  Vferbindiing  >nit  Titan  enthStt^  wb^ 
IbiA  es  in  der  Natur  noch  nicht  Terieinigt  an« 
^en  hat,  la  100  Theilen  desselbeii  sind  ent« 

Ceriumoxyd  .  81,50 

Eisenoxyd  •     ^    •  15,10 

Kieselerde  •  19,00 

Titan          •  •  8,00 

Kalkerde  •  8,00 

Thcyerd«  •  ,        6,00  / 

^.           Wasser       «  •  11,00 

Manganoxyd  .  1»20 

99,80, 
Man  kann  voraussetzen ,  dafs  dieses  Fossil» 
tdojbes  uns  zuerst  eine  Verbindung  voa  Cerinm 
M  Titan  darbietet«  von  den  Mineralogen  für^ 
tioe  neue  Art  oder  wenigstens  neue  VarjetSt  i»#^ 
Stehlet  werden  wird. 

'  ^  Ans  dem  Joam»  de  Pbaarm.  Angnit  i8a4»  3^  414.   ^ev» 
.MtxtvomDr«  Meil«ii&t« 
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1)  Chemuch^i  ÜntereuJöhung  einer  Jjuftf 
sich  in  denß(asen  an  deniflfüfir^arfn  eines  ^ 

in  Bonn* 

jVleio  verehrtf  f  CoIIe^e^  Herr  Professor  Mi| 
sandte  mir  yot  einiger  Zeit  deil  Dünndarm 
Schweines,  an  welchem  siqh  eftia  grofee  Afli 
den  Hjfdatiden  ähnliche^  Luftbläsohen  befifl(l4 
und  ersuchte  mich«  «die  daMn  entbalteoa  Lol 
chemisch  «U  prüfen.  *  Di^sfes  Darmätack  tof^ 
Hrm  Prof«  Mayar  sogleich |  nachdem  daaTUf 
geschlachtet  \^arden  war,  Zugeschickt.  09 
Schwein  soll  an  keiner  Krankheit  gelitten  iuM 
und  alle  'Crbfigen  Organe  desselben  Collen  notsA 
beschaffen  gewesen  seyti.  -  Die  Luftblase^  M^ 
©lobt  ein  Enijphysem  dei  Zellgewebes  dwDö»»'' 
darms^  sondern  sie  bildeten  wie  die  Hydütidef 
eigene  in  ^leh  geschlossene  Sicke ,  die  meis^ 
an  einem  Stiele  hingen  und  ^iöht  unter  eioaodv 
communiclrted*  Di esef Umstand»  worauf tficl* 
Hr.  Prof.  Mayer  aufmerksam  gemacht  hatte,  er* 
leichterte  die  Untersuchung  der  Luft,  ohne  ä$ 
Friparat  im  Ganzen -zu  Terderben^  indem  sieb 
seHr  leicht  ipehrere  Bllschen  absondern  liebem 
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Ksfabörtd  «itolgll  Krkft  ifttti»  dto»#4i^;0MiiU 
teo,  fiogs  umliM'  ge»clilosaaMiili  BUitbiBn  xwi» 
Mieo  dea  Fingerii  flui  a^drdcken«      Ihre  QrftÜM 
tesich  seht  vcrs«hiedM}    dl«  giySfsteo  sutef 
a  iDochte«  cihVgefibr  4o  groDlifvte  Bohaefl  gi« 
sejfu         ;   .  :  c  -  .  .^ '  .  ..  .• 

<•     Prüfung  auf  Jtotitinsäuregai^ 

'Einige  solcher  abgesonderten  Bläschen  wuf* 

unter  Quecksilbeif  zefdfdckts    und   das  sicjl 

ickelnde  Gas  in  einem .  darflber  gestürzten^ 

klarem  Kalk wassef.  gefüllten,  Aeclpienten  auf* 

iaogen«      Die  durch  daS  Kalkwasser  streichen« 

Luftblasen    bewirkten   keine  TrQbung;    da 

en  daher  keine  merkliche  Quantität  Koblei|« 

;as  enthalten  liaben« 

i  a«     PrUfwig  auß^  SaUet4iaff gtti^ 

Mehrere  dieset  in  der  pneumatfschen  Was«» 
Wwanne  zerdrek^kten  Bläschen  gaben  d5  Maafe 
wt)  (jedes  Maafs  gleich  dem  Volumen  von  '1 
•»Ai  Wasser)  welche  mit  70  Maafs  Wasserstoffgas 
laderDetonatiohsröbre  verpufft,  44  Maafs  Ab* 
♦>^ion  gaben*  Die  Lirft  enthielt  also  14,66/ 
*I«afs  Sauerstoffgas* 

filne  gleichzeitig  mit  demselben^Wasserstoff« 
V' angestellte  Analyst  d^t  atmosphärischen  Luft 
*rferte  0,2204  Maafs  Saüörstoffgas* 

S*  ,  Prüfung  auf  brennt arä  Gatfirieji» 

Hierzu  wurden^  21,4  Maafs  dieser  Luft  in  di^ 
DetoniltioDSföhrc  ober  Quecksilber  gebracht;    al« 
Awii.  ft  ckem.  ^th.t2.  Bd.  4.  Utfu  16 
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4ein  *  es  erMgte  beim  I^rdi^lagfen  ilei  'iekti 
sehen  Fofikübskeiae  Detemtioni  Auch  dimiPMIi 

«i«  20,iS*'Maaf8  SatterSfdf%as  zugeseut  iionb 

^^reov   'Erst  ^s  man  noch  ith26  Maafe  Wittl 

-ffotfga^  sigMets^  b^n«,  ^ktoolrte  4as  Oa^gei 
allein  die  Absorption  nach  der  De^onotio« 
nur  10)94  ^laafs.      Folglich  verbrannte  nicht 
mal  das  bin:?ugesetzte  Was^erstoffgas  Toli 

*es  konnte  mitbin  um  so  Weniger  ein  breei 
Uas  gegenwärtig  gewesen  sfcyn.     Die  Abwi 

*  eines  solchen  liefs  sich,  auch  daraas  folgern^  (t 

'idas  Gas  gar  keinen  Geruch  hatte» 

Hieraus  ergieb^  sich  ,  da fs  das  mit  Sa 
gemengte  Gas  nichts  anderes  als  Stickgas  g( 

*seyo  konnte,  und  die  Zusammensetzung  der 
suchten  Luft  ist  demnach: 

Sauerstoffgas         0,1544  Maab 
^    .,  Stickgas       .         0,8456      -' 

.  1,0000  - 
undsie  scheint  folglich  blofs  eine  verdorbene,  o$ 
ihres  Sauerstoffs  zum  Tbcii  beraubte i  atmo«fW 
rische  Luft  gewesen  zu  seyn.       Es  ist  aber  scb*^ 

K.  zu  begreifen,  wie  sich  diese  Luft  gebildet  toi« 
konnte;  denn  äusdemDAntidarm  scheint  sie  nick 
in  diese  Blasen  eingedrungen  zu  sevn,    Weil^^ 

, nigstens  bei  der  Untersuchung  gar  keineCommoni 
cation  zwischen  dem  Dünndarm  und  diesen  ßl»^ 
eben  zu  bemerken  war.  Eine  ausfOhrJicbcre  ^^ 
Schreibung  dieses  Factums^  Welche  Herr  P^o 
Mayer  in  v.  Walther's  Journ«  zu  geöeii 
sichtigt^  wird  übrigens  über  die  Bildung  cß«**" 
abnormalen  Bläschen 'das  Nähere,  enthalten. 
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Firnhab^lf  über  das  JSinkoxyd«      B4A 

i^nbäif/^  Ptr^ucAe  tut  MiiidedkuHg  der  Vit^ 
miedee  Qdbü>erdeiu  des  kohl€n$auten  Zimkoxyd^ 
iHächdemGliihm,  von  E%  Firnh^her*). 

|.,  tHeMeinuogeo  Abei'das  öeibiir^rdett  des  durch 
dg  mit  kohlensaurem  Natron  oder  Kali  aus 
scbt^efelsauren  Ziukoxyd ,  liacb  Entfer- 
Dg  der  £oh  leosäure  5  erhaltenen  jtinkoxyds 
[.höchst  versehieden^  Einige iScbreiben  e^  frem» 
^Beimi^htingeii  iii,  wie  dem  &iseU  *  Und  Kad& 
lUnoxyd,  andere  glauben,  daf$  der  tirund  in  eitieit 
oad^reu  OxydatiöbsslüFe  liege.  Heirt  Apöthe- 
.Mayct-  ih  Würzbufg  ([s*  Büchner^s  Rö« 
oriumfür  diö  Pharmazie  B.  li.  S.  181.)  Will 
^beim  Olüben  de^  Zinkoxjds  SaUerstoffgas* 
Etvinckeluiig  bemerkt  babeh  durch  £htdahihiun^ 
Wd6^  glimthen4en  Späris.  Dieselbe  £rscbeinüng 
m^  ich  ebeni^älls  bänüerkti  jisdoch  Idh  glaubi^i 
^fs  dieses  Entflammen  blbä  durch  die  Itärke  Hitzig 
jiestiegels  üiid  den  dabei  önt^tehehdfen  Lüftzug 
lte)9irkVwüfde;  deriU  als  ich  kohlensaure^  Zink* 
pwtyd  ifl  eihl»r  Olasi'öhre  erhitzte  j  bertierktö  ich 
Mine  Ehtweiöhüng  Vdn  Sauetstdffgas,  tihngeaeh-i 


*)  Ittaljl  «^jne  Btlttiieiitnlg  üixi  deiÜ  phjisskaiisciietl  Semi^ 
narium  in  Halle  tu  hetjrachten  ^  lü  dessen  eifrigsten  Mit- 
lliedern  dersö  eben  voh  hier  abgegÄn|;enei  Hetr  Firn« 
iiaber  geliörte'.  -^  E*  sollen  yönieit  tu  Zeit  aijs  dieieni 
^on  inir  kürzlich  gegründeten  iiaturwis^en^chaftliöheii 
Seflfiinariütti  Mittheiltingen  gemacht  i^ei-d^rfj  jedoch  nüf 
ttif'^oiset  Spat«aiAikeit  tmd^thit  iorgfaitiger  Aü^^^ahl^ 
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«i)err«€tilec(enen  M^ffiiingeti.^  vwie  ic^. sofaüo  iii«liN| 

frOberen  AbTiandltiuig  üifet  .Zutkp^Mjpatttitä ^%^ 

wShnte^  qicbt  bei.stimmen)  weshalb  ich  da ao  €il| 

'ge  Versuche  anstellte,   diViob' iW'l^ölgeödiW  jri 

'tHeileri  w^erde*  '  '     *'        *      o- 

Zuerst  bereitete  ich    mii^  gan2  reines 

oxyd,  'auf  folgende  Weise* 

Eine  gewisse  Menge  metallischen  Zinkd.fl 
ßoCs  ich    mit   verdünnter    reiner  .Schwefels 
nach  v^ollendeter  Reaction  wurde  diese  Äu|l| 
mit  granulirtem  Zinke  gekoc.ht«    um    die  u 
vgeiosten  fremcien  Metalle    wieder   auszuscbäj 
die  Flüssigkeit  wurde  nun  Vom  ungelösten  Ad 
abfiltrirt  und  2um  Krystallisiren   hingesteUtii*! 
den  erhaltenen  Krystallen  wurde  eine  gewissellj 
ge  in  Waaser  gelöst »   und  die  Lösung  so  lang^l 
^Aetzammoniuiti  versetzt,  hiö  deV  entstandeojB  |l 
derschlag,    aufser  def:  geringen  Spur   von 
s^icb  vollständig  wieder  auflöste.      Oafs  kein  i 
jm'iyxm  zugegen  war,  hatte  ich  schon  mit  einer! 
be    durch    HydrothionsSure  ausgemittelt, 
Flüssigkeit  wurde  nun  filtrirt,  mit  einer  bedeut^ 
.den  Menge  destillirten  Wassers  versetzt;  und  i 
.ge  Tage   eiber  Digestionshitze  von  60  —  6ifi 
ausgesetzt;  nach  dieser  Zeit  hatte  sich  der  grö 
Theil  als  ein  dreifaches  Salz,  bestehend  aasZiij 
oxyd  und  schwefelsaurem  Ammonium,  ausgescU 


.*)  Auch  hieraus  eignet  sich  einiges  nur  Mittheiluagio 
ser  Zeitschrift,  wozu  sich  bald  Gelegenheit  finden  wi 


Digitized 


by  Google 


t]  iKfflbr^e 'FJdasigkeit  wurde   nun  solangd 
?Sf..Ms.sicli   »lies  ZinkoxyJ    aysgescbietisai 
ll«r*     '       -•:  .L 

VHt$$s  dreifiiehe  8aU  wurde  geltodktiet   und^^ 
'eine  gewisse  Menge  in  einem  PiMinatfege?- 
CotFerOM^  des  schwefelsauren  und  anhingen*' 
^mttioiiiti»ins  eine  geraume  Zeit  geg)oht.  N^lf 
n-Erkalieii    erschien   das    ;^inkoxyd  blendeiMl' 

Üeberzeu^t  von  der  Reinheit  dieses  geglflht^n 

yds,    wurde  von    demselben    ein  Theil  in 

Salpetersäure  aufgelöst,    mit  Wasser  v^er-^ 

itund  mittelst  kohlensauren  Ammoniums  das 

>zyd  9u8ge3chieden ,    gehörig  ausgelaugt  undf 

rkoct.  •     D^nn  wurde  es  im  Platinaliegel  ge- 

,  wcdprcb  es  einen  gelblichen  Stich  annabtti. 

'^'Da  nun  beide  Oxyde  auf  gleiche  Art  bereitet 

auch   bei  Je  rein  warerx:     so  gl^a  übe  ich  wohl 

Recht  schliefs.en  zu  di\rfen,    dafß  die  Ursache' 

ufelbwer'dens  des  reinen    weiTsen    Zinkoxyds 

sr  einer   niedern   Oxydationsstufe  noch   einer 

fiischuog  non  andern  Metallöxyjen  zuzuschrei- 

Mey,  und  rneirier  Absicht' nach,  mufs  die  Ürsa-  ^ 

"^'in  einer  theJlweisen  Zersetzung  der  Kohlen-^ 

re  liegen ,  und  ich  hoffe  dieses  aäch&ten«  ^"5<^^* 

weise  dartKun.  zu  können^ 

Schliefsjich  mufs  ich  noch  einef  be5.onder^ 
igerischaft  der  auf  verschiedene  Art  erhaltenen 
inkoxyde  erwähnen ,  nä'mliob : 

das  Verhalten  der  Zinkoxyde  gegen  Aetzkali 
^^  Mtzammonium.  « 
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Nach  Herrn   Apotheker    Büohnet*ü 
nung  (s«    Bu ebneres    Reperl,   h  #«    Pbv 
$•  402)  scheint  die  Löslicbkeit  des  Zinkoxydi 
io  Aetzk^ali  «von  einer  veraohledenea  Oxydatii 
9|bzuhjingeii ;    da  aber  die  von  ihm.  erwäboteo 
ÜQbiedeaea  Oj^yde   bJos  hypothetisch  JXüd 
vege$  erwiesen  sind ,    möchte  ich  es  lieber 
noch  u^ibekaimten  Ursache  ws^breiben,.  di^ 
in  det  wahrscheinlich  hierbei  Statt  findendeo 
stetzung  der  K(4ileasaure  za  suchen  seyn  m 
|{err  Büchner  hat  übrigens  richtig   beai< 
4afs  sich  oiQht  j^de«  Ziakoxyd,  im  überscb 
AetzkaU  wieKier  auflöse»  und  ich  werde  daher 
4ie  Versuche  hieraber  mittbeilen: 

Heines  durch  jQalcination  des   meta 
Sinks  erhaltenes  2ioko;c^d  löst^iph  w^der  in 
«mmoaium»  noch  in  Aetzkali«     Eben^  SP  vai 
aich  das  nach  Fällung  der  schwefelsauren  Zial 
$ung  mittelst  kohlensauren  Ammoniums  oder 
)i^s  durch  Clüheu  erhaltene  ^inkoxyd«     Bei  ^\ 
lernung  dagegen  der  Kohlensaure  yor  dem  (% 
ben  löst  es  sich  aufrenblicklicb  ^    das  durch  A^ « 
ammotiium  gefällte  Zlokoxyd  lost   fich  nimülitf 
juach  dem  Glühen  sehr  schnell  in  Aetzammom«^ 
etwas  langsamer   hingegen  in  Aetzkali»   l^^^ 
löst  es  sich  in  Iet:&terein  auch  ToUstSudig  bei  lAl 
leerer  QerUhrong«      Diese  Eigenschaift  möchte  bi* 
Sonders  wichtig  seyn,  beim   Einwirken  auf  M 
thierischen  Organismus,    und  deshalb  die  Bew 
lung  des  Zinkoxyde$  mittelst  Aetzammoniums  $dif 
«m  empfehlen  sejt)^ 
t  .     ■         .      ,  • 
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^i£inige  fVorte  übef  die  Ziindappofate  %u  den^ 
}ßm^$n  neuen  Feuerxeugen  nach  Döb^reißf^r,^ 
voaP^H^.  Schmidt,  ( 

lieutenant  bei  der  K.  Pr,  «teo  Jäger«bUieUulig. 

Httfr  Professor  Pfaf  f  ia  Klei  sagt  in  selaefv 
DdJuog  aber  obigeo  Gegeostsml  (&  X*  S»  3^ 
Jahrb.  d.  Cb.  ti.  Ph.),  dafs  es  ihm  nicht  ge«, 
s^y,  deo  Strom  des.Wasseratoffgases  diurcli; 
ioaschwamm  in  Verbibduog  mit  Slseadrabt  zu 
Vitäiiden}    fügt   jedoch  die  Bemerkung   hinzur 
M  er  nicht   Versuche  mit  Eiaeodraht  ?on   ver-^ 
rtMener  Stärke  gemacht  habe.    Hierdurch  wur*i^ 
Wß^  veranlafst,  bei  Einrichtung  eines  Feuerzeugt,  , 
^  Döbereiner »~  mit  dem  Eisendrahte  einige^ 
.^Rttche  anzustellen«      Ich  bediente  mich  zuerst 
i#M  Eisendrahtes  von  0'^^164  im  Durchmesser^ 
MTvon  drehte  ich  eine  kleine  Spiral^»  taucht«^ 
fbe,   zuvor  etivas  durch  den  Hauch  befeuchtet» 
ilPiatioasalmiak>    und  hielt  sie  Ober  eiqe  Wein« 
|^§Uarape,    bis  siph  der  Platinasalroiak  zu  Platin 
;)a«chwamm  reducirt  hatte.      Mit  dem  L&throhi( 
MitieKste  ich  ihn  sodann  an.     .Mit  diesem  einfa^ 
A«ö  Apparate  Jäfst  fiüch  der  ^tröm  dfs,  )V^a$fjr<- 
ttoffgases  sehr  leicht  entzünden^  wobei  derEisea? 
<lrabt  augenblicklich  rothglQhend  wird.  Ein  l^isen- 
*a^voB0^^26  und  ein  anderer  vonO'f^T,  mitde- 
wn  ich  wiq  oben  verfuhr»    brachten  dieselbe  Wii^ 
«vng  hervor^  nur  dafs  nach  .dem  VerhäUnifs  ihref 
^cke  mehr   Platinasalmiak   genommen   werden   ^ 
^ob.     So  habe  ich  micjb  auch  eines. kleinen  JVp* 
?watQs  von  Eisen»  in  der  Form  eines  Fingerhutes^ 
worein  ich  ebenfalls  Platinasalmlak  fQllte>  und'itui^ 
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ihit    dem    Löthföhre    darin    reducirle    00*' 
fcbwejfste,  bedien^  ders^hr  gpte  Dienste  Ief< 
Hiernach  hStte  also  der  Eisendraht  keinen  EInfld 
auf  die  EntzOndung«Fähigkeit   des  Pia(inast9till 
und  etkotno^t  blos  aof  ein  V^rhfkltnifs  derQika 
titen  sa  einan^der  an»  abgesehn  von  demEiji 
der  Temperatur,      Mit  Kupfer  •?,  Messing -^1 
Silberdraht  wiederholte  ich  dieselbea  Ver 
jddocbbtfhilt  der  Eisen draht  vor  ihnen  d€<^ 
Zttgf     J^ne  st^hmel^en  nainUcb  b^i  der  potbi^li 
^en  starken  Anwendung  de9  LQtbrobrs  Kuof^^ 
gehwöifsen  desPlatinastaubes  sehr  leioht^ 
ders   ist  mir   diefs  bei  dem   ]\Iess|ngdraihte 
0'''>164  bis  O'^^Ze  im  Diirchmesseriiegegne^ 
einzige  Qble  Umstand   eineß  Feuerze^rgi^pp^ 
TonEiseq  ist  der,  dafs  dieses  leicht  eine  O^i 
«rbSht     Di«se  O^ydlage  schadet  nun  zwan 
meinen  V^saoben  nichts 9^  wenn  man  von  Zrfl^i 
Zeit  den  Apparat  aber  einer  Weingeistlampei 
glQhen  macht ,  oder  das  Lotbrohr  dazu  aawe 
Ohne  didsea  Verfal^ren  schfeii  a>e  mir  die  V^ 
lassttng  zo  seyn ,    dafs  eich  das  Gas  weder  enttl 
tfefte»    Ipocfa  den  Appar^  zum    Glühen  brack 
wenn  auch  die  Temperatur  dieselbe  war* 

Noch  mufl  ich  bei^^rken,  dafs  mir  alle  meii 
Apparate»  ja  selbst  der  von  Piatina,  öfters  de* 
Dienst  bei  niederer  Temperatur  versagten,  ^^ 
sonders  wenn  si^  lange  nicht  gebraucht  vvotdt^ 
waren ,  was  sich  anreiht  an  die  schon  von  Dö* 
bereiner,  Pleischl,  so  wie  von  Dnlof^t 
«MdTbenard  gemachten  Beobachtungen i  von 
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|fliMieii  in  diesem  Jahiimcbe  d^  Ob.  n.  Pb«  B.  ioi 
J^2  mtd244.clie  Rede  wart 
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4)   BeohacTitun^en   yber  den  !2%^a. 

«2n^  Briefe  des  Hn.  Flangergnef ,  AstrpQomen  f« 
Tifiers^  an  Hrn.  Prof.  Pictet).  *) 


Vi^ers  (Ard^che) ,  i^n  satten  MSn  1894. 
Seit  dem  Octpber  1822  habe  icb  meinen  ge* 
iBimllchen  meteorologiscbeo  Beobachtungen  noch 
I« Menge  des  gef^Ileneni  oder  sich  in  Verlauf 
%fkt^  Jatir^s  9uf  der  Oberfiäche  der  ^rde  anlegen« 
InTtiapes  beigefflgt.      Ich  kenne  noch  keinen 

Sorologej;!»  welcher  ^jr^h  mi(  diesem  interessant 
|fe|eiistapde  beschäftigte.  Zu  dieser  neuen 
4cl)tung  wepde  |cb  ein  sehr  einfaghes  Instrii- 
liwit  an,  dem  iph  4en  Namen  Drosoipeter  (von 
^pmr  der  Tbau»  und  ^srgoy  das  Maafs)  beilege. 
h  besteht  aus  einer  runden  Scheibe  von  ver« 
doDtem  Eisenblech  9  Zoll  1  Linie,  oder  109  Li- 
nien im  Durchmesser  grofs,  die  mit  einem  2  Li*' 
Bien  bobeq  Raqde  cingefafst  ist,  Unten  an  der 
Scheibe  ist  eine  S  Zoll  lange  und  einen, ^oll  im 
iJurcbmesser  starke  {löbre  «ngelgthet.  Pas  Gan- 
Mist  mit  einer  graueq  Oelfarbe  (Iberzogen^  um 
^eo  Ro3t  ebzuhalten.  Dieses  Instrument  stecke 
ich  in  der  Mitte  meinem  Gartens  ganz  nahe  neben 
dem  Observatorium  mit  dem  Bohr  auf  einem  in 
der  Erde  vertical  befestigten,  aber  ganz  frei  ste- 
Wden  Stock,  so  dafs  der  Teller  horizontal  SF^ufs 


*)BiblioHi.  uiiiv«  Avril  iSH'  P*  *^^  ^rS»i  übcrsetftt  v^n 

Hecker, 
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10  TMl'ühev  dem  Erdbi>deii  zu  stellen 
Alle  Morgen  beim  Aufgange  der  Soune  uiH( 
ehe  ich»  ob  der  Teiier  trocken  ist,  oder  ob 
Tbau  eqthSlt  Im  letzten  Fall^  nebme  ieb  das 
itrument  Ton  dem  Stocke  weg«  trockne  mit  ei 
leinenen  Läppchen  die  Feüchtigkeitr,  welche  sicli 
an  tier  äusseren  Fläche  des  Tellers  und  an  derRöh^ 
m  befinden  könnte,  sorgfältig  ab,  und  ^ie(se  duii(( 
indem  ich  den  iTeUer  schief  h^lte,  und  mit  eio^i 
^feuchten  i^lnsel  nachhelfe,  den  aufgefangeoei 
iThau  in  eine  Olasphiole,  deren  Gewicht  ich 
her  genau  bestimn^t  habe*  Ich  wiege  nup 
einer  sehr  guten  Waage  die  Phiole  mit  dem  Thal 
und  aüehe  d^s  Qewicbt  der  leeren  Phiole  ab,  I 
^iebt  mir  der  Rest  genau  da3  Gewicht  def  ab| 
gosaenen  Thaue^« 

Bei  der  gröfsten  Sorgfalt^p     die  man  aovii 
det,  um  den  Thau  rein  abzugiefsen,    bleibt  iM 
Immer  eine  ddnne  Wasserlage  zu  Folge  der  CoU 
sion  an  der  Innern  Fläche*  dea  Orosometers  bipf 
gen.      Als  Mittel  aus  mehreren  Versuchen  faßl- 
ich daa  Gewicht  der  an  der  Innern  FlSche  desDro» 
someters  anbänglenden  Wasserlage  gleich  SO  On^* 
und  ich  fügte  daher  diese  30  Gran  immer  dexaH 
Gewichte  des  in  die  Phiole  gegossenen  Tbaues  beu| 
Tlach   der    Si^mmirung    dieser    beiden   Gewichte 
habe  ich  die  Dicke  der  Thaulage,    die  sich  jedes* 
mal  im  Drosometer  abgesetzt  hatte ,    auf  eine  Art 
berechnet,  die  ich  gleich  nachher  angeben  werde« 
Ein  einfacheres  und   sogar  genaueres   Verfabreo 
würde  dasseyn,  wenn  man  das  mit  dem  Thau  be^ 
ladene  D(»6ometer  (dessen  untere  Fläche. vorbei 
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über  den  Thaü;:  Z^X 

m  abgatrookMt  wurde)  w&ge»  «ad  yon  dieflem' 

iehte  das.  des  troekneb  Instrumeoiar^ [abzögen 

oerbialte  so  dasOewicbtdesTbaaes}  aber  diar 

riehtoag  meiner  Waage  erlaubte  mir  »ichtäiaeai 

Ithran  anauwesden.  ^    - 

^    Wäbrend  de^  Winters  fand  leb  elatgeiaal  dati' 

I  dem  DrosoHieter  abgesetzten  Tbao  in  Reif  ver«^ 

inidelt,     Defsh^b  brachte  ich  das  Instrument  im 

Zimmer,  wo  die  Luft  ge^ifoigt  war»  und  liefii' 

bedeckt»    um  den  durch  die  Verdampfong  ver<« 

bten  Verlust  zu  vermeiden^      Wenn  uun  der 

geschmolzen  war,  gafs  ich  das  Wasser»    wel«^ 

daraus  entstanden»  in  die^biole  und  wog.ea«« 

Wenn  die  Oberfläche   des  .Drosometers  am 

feucht  war»  und  der  Tbau  nicht  abgegossea 

ea  konnte,    habe  ich   das  Gewicht  dieser 

ige  zu  30  Gfan  angenommen ;  und  wenn  dier 

irfläche  des  Drosometers  nur  ganz  wenig  be-» 

cbtet  war»    habe  ich  eine  geringere  Menge  an^ 

iommep »    nach  der  Beurtheilung  des  Umfanga 

^  Oberfläche»  welche  trocken  geblieben  war« 

Wena  man  nach  dem  ron  Metius  angege«. 

Wle^  Vejrhiltnisse  (1 13 :  S$5)  deiü  Ptameters  zur 

^ripberie  rechnet :   So  findet  man»  dars  die  ober# 

^äche  des  Drosometers  64>8QQ82i  QuadratzoU 

jWSgt.      Wird  nun   durch  diese  Zahl  die  Hdhe 

feines Cubikzolles  Wasser»  oder  X2  Linien  divlditt^ 

&o  erbilt  man  0»jl8$183  Linien»  als  Dicke  der  Lage, 

welche  sich  auf  d^r  Fläche  cjes  Drosometers  bildet» 

>!veQa  ^10  CubikzoU  Wasser  gleicbmäfsig  darauf  ver« 

breitet;  ist;    vod  da  iqb.  durch  ^ine   gro(sQ  Aft^ 

»U  genauer  Versuche  gefunden  habe,  dsSs  da«  Qe« 

X  I 
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wtebifeiaif  dubiksoUes.'  AegtjivvdSiier»    bdr  ein«! 
T«iöperator  von    Jö?  R»  874,^8T  tiraia  M«rl 
wiöbt  6»trjlgt»  \so  dindii't  man  0>t661ftS  duri 

Lage  ^f  der  Figcbö  de$  Drosömeters^   bei  ei 
Qe^itfttlit  Von  tfeir  S<^hwere  ejne$  Gm^s,    wel< 
gietpl|«fi|fsig  darauf  v^tbelH  ist.      leb- habe  di 
fiertgeeetzte  Addilion^  dieser  (Menge  Qy.aoOisM 
eifteT^fer berechne t,  wpraiif  ni^n  mit  einem 
4lie  '  Picke   der  ^age    des   auf  dein   Oro^oi 
gleicbai^fsig  vertbeUten   Wassers   Obersiebt, 
das  Gewicbt  dieser  Lage  ?qd  1  Gran  bie  aa 
ikp^n  Mf  eliMder  folgt*     Pie^^  T^fel  ist  sdbrlf 

Ta/e2    tfer  Menge   des   in   dem    J)rpsQmeter    aufg^ang^i^l 

Thaues^  und  der  Menge  der  in^  ein  isoiirfts  und  sehr  geniXf 

Qmpr^nuua-^eftdUfken  R^g^s  t  so  m^  üuch  d^r  AnUU4€\ 

Thaü^'iind  Reg^r^tage^  während  des  Jahres  ig»^  ,    ^' 


Monate. 


Menge    |    Anzahl 
des       I  ,     der 


Mepge    I    AiisaH.i 
des    '    I       der     ' 


Januar 
Febraalr 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

August 

S^eptember 

October 

November 

Decemher 


,  ^-inien^ 

,^»^v: 

\  ¥^^*?-  - 

0,093  ' 

2 

37,19 

0,D7$ 

? 

»6^9« 

.0^58 

.'4 

?Q,«9  , 

-  0,084 

4 

52,77 

0,326 

17 

14,27 

0,«30 

16   ^ 

M,45 

0,163 

10 

47,91 

0,070 

6 

2,63 

0,215 

13 

90,14 

Q*T49 

19 

74568 

0^482 

17 

6,67 

0,314 

\     14    1 

7,99 

19 
15 

.11 

16 

8 

14 

7 
•6 
10 

8 
12 


Im  Ganzen    j  2,901     |   125     '^  [442,81     |  13Ä 
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ob« .den  Th«m     .  >«» 

V  Maa  sMlit.aaroli'dt«s^  TafeM  difidteM«* 
|iTbau«  wekhe  In  eii^nt  Jahre  ffllt,  jiielit  seUr 
^träöbtlich  ist^  v^eil  sie  iu  dttti  Jabr^  1823  nicliit 
pa  zu  ,3  Linien  gestiegen«  Maü  sieht  ferner« 
|M^  Jo  cjen^s^lben  Ja^re  15i2;|  mal  fi^ehi^  ^p«fi^ 
pk Tban  gefallen  idt ;  dafs .die  Zahl  det  Jt^egaa.« 
«od  Thaiitage  nicbt  seh]^..yer8«hledefi.;isft» .  M jddEi 
^ie  erste  ntii^  um  •^  die  tWefte  Öberlrifft;  tmU 
wcfllcb «  da ri$  der  Monat  ^  wo  der  vi^en^gSle  Tlkau 
jpfalleo^  der  Mär^^  und  der ^  wo  der  ipeUta 
tbau  gefallen ,  de/Öctp^ej^  jsl»  Diesi|  Eesultat^e 
Mbifo  ajbf r  er^t  itjui ch  ^  itgebrjührige.  Reobachtuo* 
|iB'baiiti^ .  s^erden  f .  um  .gSnzUohiK  Vüriraiifo  9a 
idienen.  Ich  wflnsche  überhaupt«  dafs  natki'e 
leobtchtiincen  den  Physikern  rnlereesätft  genug 
Mfa  mögen ,  um  sie  ihrer  Beachtung  zu  würdigen» 
'ttddas  ,Dro3ometer  zu  dem  Range  der  übrigian 
I  ncUorologischen  Instrumente,  zu  erheben« 

'  Oa.itle  Physiker  vDufay  *)  und  eb«n' 9p 
Maschen  brock  **)  schon  beobacihtat  lutfaM, 
daTsder  Thau  eich  mehr  oder  weniger  an  gewi^ 
Körper  anhange ,  so  habe  ich  vergleichende  Ver« 
suohe  mit  einem  zweiten  runden  Drosooieter  aus 
Porcelhn»  welches  ich  neben  jenem  i^efestigtei  an» 
gestellt.     . 

Die  Menge  Regen,  welche  1823  ins  freistehen- 
«•e  Ömbrometer  des  Observatoriums  gefallen  war, 
beträgt  442,81  Linien,  oderSöZoll  10,81  Linien. 
I^ie  Menge  aber,    welche  zu  gleicher  Zeit  in  das 


)  M^molres  äe  TAcadeini^,  an  175S,  pag.  359»      ^ 
**)  Couri  d«  phjiiquci  Tom.  5,  pag,  50«,  J.  «549. 
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Oifabniliieltt?  de«  HoAs^r  #blebes  In»  iider  glMssi^ 
'J>i«tM2.Too  bobenOef)alid?D.  umgeben  ist»  geft^ 
war,  betrug  39  Zoll  ^^40  Linien.  leb  babe  bestieg 
diese^tjeberniaa($  dn  Riagebwaäder  in  d^m  Ombri 
hietejr  di^s  Hofes "gegdn  die  Miangö  des  I^isg^di^ 
\en  fn  den^'Drhbi^oifti^täV  dö^  Obsel^VafÖtiütas  vM 
geborthifiih.  -  Wa<^h  secHsjähHgen  B^ob^htttngll 
?srit  dkena^^ibnsl&ttTitt  xiaSiVerbilfcntf»  unter  diuJ 
beide^t^uftitititenRegeewasser  28^^29 :4t6768| 
oder  beinahie  1 9  Ü  8.     Meiner  Ansiebt  nach  hSog|t 
diese  Verschiedenheit  davon  ab>    dafs  der  ßegeoj 
dureb  d|e  bebpude  vor  dem  Winde  geschdtitt,  vefi 
'ticär  okei  hilf  äußerst:' Wenig  gebeligt  in  dai  OnJ^ 
broriietei^  des  Hofes  flHJt,   während  d^r  Regen  irf 
'tfetü  ObservatoHmn  ^  dem  horizontalen  StofsMto 
vWimleiiJusgesetctt  in  da!?  Ombronteter.i   weldMf 
daselbst  angebracht  ist^  jiur  in  sehr,  schiefer  Bi4f 
tyng  ^Qmq[it ,    so  dafs  aus    diesem    Grunde  wet 
tnehr.RegenWasser  in  das  Ömbrorheter  des  Hbfdi 
äIs  i^rt  das  des  Observatoriums  fällen  mufs*    DIot 
Beobachtung  Wurde  durdV  die  Öfters  ^eiliachteB* 
'AePkiiftgb'estÄtigti.  dafSi  wönnSchrteefiel,  derÜo- 
tersebied  des  geschmolzenen  Wassers  .iß,,  biii^ 
',CU9i<t:^on)etern   immer  weit  gröfser  ist^.  als  derj 
Ve)cbet|  v^ir  bei  dei^a. liegen  gefunden  haben;  weili 
nämlich  der  Schnee  *    lihtlerri,  er  eine  ^3Ueit  igl'üfsef^ 
riäc^e  darbietet,    äü  eine  gleiche  Ouahtrtät  fte^ 
gen  Wasser,    dem  liorlzctitälen  Stofse'deS  Winkel 
mehr  unterliegt,    und  folglich  in   weit  schieftrci" 
Richtung;} auf  das  isolirte  Ombrotpeter  fällt«; 

Pie  jährliche  mittlere  Quantität  Regen,  dif  in« 
Ombrometer  auf  dem  Öofe,  zufolge  genauer  una 
seit  46  :fahren  (von  1778  b^s  lg23)  ününtefbro^ 
*eHert  fortgeföhrter  Beobachtungen  fiel/ ist  33  Zoll 
7  Linien  42,  oder  0,9104  Mdtres*  Weim  man 
nun  vorftttssetzt,-  dafs^d^;^  gefundene  VcrbältnJfs 
zwiscjjfea  4^m  glöicbzcitig   in  dep^^  Qo}\^^9^^^^^ 
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•     ^üb«  dm  ThaaJ      ^    '-'     H$ 

u|f  Bofes  «nd  des  OWenrttoriiimd  ^allefiett  Ht^ 
Htimser,  iminer  dasselbe  während  d!«ttfs^2eitw 
geblieben  w^re»  wie  sehir  wtkkfscheiolicb 
I  80  wird  man  81  Zoll  10  tiinieo  ßi^  oder 
|0e8:M^tre5  fQr  die  jäbriiehe  ihittldirtf^QaMtitdt 
»  welebe  auf  einen  absolat  f^eft^ft  Ovt  lillu 
halM).  Da  keine  OrOnde  du  sind^  elMf  To(ft 
10  beSden  Mittehahlen  den' Vortug  «a  geben^ 
abarlaasen  wir  de«  Physi1c,ern  die  Wabl,^^  V    - 

^, (In  Regensbnrg  betraf  dieiMhrlicIie  hiittl6re  lle^eiMettge 
'    ao,677  Zoll,    ^d  B%  6.  der  alt.  lU  d»  J«  Sioil.:!.) 


' 


6)   NtUuru^isbenschtt/tUche  Mitthütüngen  pon 
JVurzkn  ^ 

In  den  Schriften  der  Gesellschaft  zur  Befor-^ 
'  det  gesammteri^  Naturwissensvhdft'en  zU 
^rg^  deren  ersten  Baiid  är.  Hofrath  und  Rit^» 
Wurter  mif  hlitiutheilen  die  Güte  ^(iätte'> 
tt  sich,  nebst  ände/n  sdbätzbaVeti  Aufsätzeo^ 
zu  deih  Kfeisd  diesem  Jahrbuches  der  Chemii  ' 
iJ  Physik  besonders  gehörige  AufsSttö  Wur* 
t«r*s,  dts  gegen^ärUgeti  Dirfcclorid  jener  Gesell» 
Jchrftfc  In  dem  einen  derselben  werden  aileltbcr 
Ae  Anwesenheit  des  Quechsilbefs  im  Kochsalze 
Disiier  gemachten  Erfahrungen  zusammengestellt, 
Welcher  Gegenstand  jQogSt  durch  Proust  (s*  cu 
^ahrb.B,V.  S.  214)  wieder  tur  Sprache  gekom* 
*o«o  wir*  Von  der  Beobachtung,  welche  We« 
«tramb  1792  in  dieser  Beziehpng  machte,  war 
«*er  Verf.  selbst  Zeuge  *).  Und  früher  schon  hat- 
*e  Rouell.e  im  Journ.  de  Medecine  1777  ähnli- 
cne  Erfahrungen,  bekannt  gemacht«  Unverwerf- 
"ch  sind  auch  die  von  Proust  geg^p  Eöde  des 
vorigen  Jahrhunderts  (s.    S  C  h  e  r  e  r's   ällg.  Journ, 

^  S.  Weitiriuab'f  kieke  phjri.  cbem.  Abb. ]^. IV» 5^40$. 

♦  s 
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aS§    W  u  r  z  e  r^g  ilaturwisaertschaiti.  Mitöieil 

dar  Qfaffn);  Bt  ly.  S.  l90>dargehigti»nTbit8Hliid 
Auch  bi^be!r;gefa$ngeB6obacbtuDgen  älterer  (äJ 
miker  naiBieOlJich  Boyle^;»  Becher^s,  Stabn 
Seoap's»  ^itcher^Si,  Glauber's   werden) 
iliesem.  sehl^:  k^enswertb^n  Aufiatze   aogiBfbbi 
jumeodlicb  auf  die^eü  vemachlitssigtao  GegeftSUn 
V  die  Aiifaierjisamkeit  der  Chemiker  zu  leokea, 
/Internem,  ^(weiten   Aufbaue   tbellt  derseM 
Hr.  Vecfi  eilie  Analyse  elo^ineii^cbUabaaBlaMN 
Stelog  mit»     ^r  fand  darin  "^ 

s  Harnsäure         *  -     6^97    '  ^^'" 
Kalk        .         .         1,6 
:     I    ^    ,  Natron     .         i         0,8 
Eisenoxyclid :   .».     \  0,6 

.        V  ^  100* 

■^  „Also  auch  in  diesem  Stück'*  (Fagterbia) 
,  Jan  et  sich  wieder  Eisen»  Ich  kann  kiicht  ber^f= 
'  dafs  ich  immer  mehr  und  mehr  geneigt'  wcrd*  ' 
glauben ,  dafs  solches  in  menschlichen  (upd  ^Q 
dern  tbierischen)  Gonqretionen  nie  felile^  soflclcfTi 
weil  man  es  dort  nicht  verrauthetß,  also  aucf' 
ni  cht  suchte  ^ — *  bis  jetzt  blos  übersehen  v^orNdense} 


Druckfehler* 

jB.  XI.  S.  502.  Z.  18*  St.  bei  D  Ziej  bei  C. 

•  "-•   /  -"^305.  Z.  1.  jf*  Dampf  /.  Kampf.  ' 

-  .     -    504.  Z*  15.  »ach.kl^ijie  Röhre  /..b,e^  €♦.        ^  j4 
->      -    315.7.24..  Jt.  Kamiüwärme  /.  Xabyrsi!!^a'"3 

(NB.  Kabyfs  ist  der  iVauchfang  auf  Schiffe^] 
-»    .   -    —      2.  ,27.  jt.  hervorgetriebeil  U  herau* 

,  getrieben. 

-  314.'  Z.  3.  st,  der  r,  des  Seewasserl  duircli. 
-*        -•    324,.  Z.  7.  y.  u.  xt..  präpärijrtcn  /.  ^räcipi* 

tirten« 

-  355. Z.  15.  lt.  Förtglüben  /.  Entglülieii. 

-  !•    aÄf^Z.  14.  '^-  Feuerprobe  /.  Feucrgarbc. 
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Eidiges 
die  Zersetzung    des   Ammoniaks^ 

▼om 

Prof.  Gustav  Bischof  ' 

in  Boniu 


ehtigt  mao  Bertfaollet't  erste  Zerie« 
Amoioniaks  *)  nach  dem  jetzt  allgemeia 
menen  Mischungsverhäitoisse  des  Was* 
'iMaafs  Sauerstoffgas  und  2  M.  Wasserstoff« 
loerbilt  man  0,7SSS  Maafs  Wasserstoffga« 
A667,  M.  Stickgas.  -  B  e  r  t  h  o  1 1  e  €  der  Sohn 
aach  einem  Mittel  aus  6  Versnoben  0»75& 
IL  Wasserstoff gas^  und  Ot245  M.  Stickgas  an^)ir 
^t?y,  welcher  das  Animoniakgas  in  einer  rcflh« 
^fihenden  Glasrohre  zerlegte,  findet  0,7 14  M» 
lasserstoffgas  und  0,286  M.  Stickgas  ^^>  £od« 
w  H^ni^y  findet  0>7S7S  M.  Wasserstofigas  und- 
p26  M.  Stickgas  f).  Gewöhnlich  nimmt  maa^ 
f^  das  Wasserstoffgas  als  das  Sfache  des  Sticke 

*)  GT«irt  Annal.  1791,  II.  177. 

*^)  Oehlen't  Journ.  für  Chem.  u.  Pliyt.  B.  im.  S.  184I 

auA  Qilb erf*  Ann.  B.  XXX.  578. 
***)  ^nUrt.Ub,  das  oxydirte  Stickgas  ete»  !•  €i.         ^ 
'\)  Oilbert'a  N.  Annal,  B.  VI.  S.  894.  '"  ^ 

W/,afm.zy;R.ia.JBil.5Hrf«N  17        1     t     n 


Digitized 


byCjOogle 


£ft8 


Bischof 


gSMßs  den  Völnm^n^iäic^  aoJ  'Wir"  sehtii 
daCi  kies  Berthollet's  d.  J.  Analyse  mit 
Annafame  übereiostimmt;     die  Obrigen  gab«i 
Wasserstoffgelialt  stets  kleiner  an. 

Henry  (a.  a,  O.)»  welcher  das  Amm< 
gas  n^it  Sauerstoffgas  gemengt  durch  dea  el 
ftcben  j'unken  zersetzte,  findet,  dafs  das 
meng  nicht  mehr  enzündet'  werde,  wenn 
Sauerstoff gfs  itiebr  vorha^dep  i;5t,  Ms  das  Sl 
Volumen  des  Ammoniakgajs^s,  oder  wenigtt] 
•^  vom  Volumen  desselben.  Die  Prodactt 
Detonation  von  Ammoniakgas  mit  Sauei 
siM'ftacb  Henr'y,  je na^h d^m V^rbältoi 
-  hMm  ytonangt  werden ,  verschieden <  '*  Ki 
S'biarS  Maafs  Sauerstoffgas  auf  1  M.  Ami 
gas,  so  verbrefnnt  dieses  vollstfndijg)  und 
fclps  ein  Oemv'ng  aus  Sauerstoffgäs  und 
smUök.  *  Tm^ltitAi  aber  entsteht  eine  wei 
ftt ,^  idie  iioh  an  den  Wänden  der  Röhre 
uUd  wie  saljpetersaures  Ammoniak  aussiebt;! 
iifidat  also  in  diesem  Falle  nicht  alWsStickg^ 
JKihmdnaaks,  und  gelangt  zu  keiner  genauen 
l^se  desselben«  Nimmt  man  dagegen  mebf 
ifaoniakgäs  als  Sauerstof fgas  >  ^o  scheint  si^k 
dertisalpetersaures  Ammoniak  noch  Salpiiti 
aulbilden^i'  det  Sauerstoff  vereinigt  sicb'gsiA 
einem  Theile  des  Wasserstoffs  des  Amnmfli 
und  der  Gbrige  Wasserstoff  und  alter  Stiel 
finden  sich  in  Gasgestalt  in  dem  Detönationsgeßl 

Durch  vyiederholten  Zusatz  von  Sauerstol 
bis  alles  Wasserstoffgas  verzehrt  war,  bestiin' 
nun  Heniry  das  ganze»  Volumen    des  let^<^ 
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i&ttfrsesolutistt  da&  67>5  Matfo  StoeritalK 
Iffffordert  wardia»  um  den  Wasstratoff  ton- 
M.  Ammoniakgaaxtt  aSttigan,  and  dafs  In 
I  AnraKMiiakgaa  das  Wasaerstoffgas  zum  Stiok» 
idtm  Volnmen-VarbäitDisse  voo  72:28  odar 
i74:2fi  Stabe«  Di^aa  Varbältn^ssa  bfilt  er  aber 
inicbt  fOr  getfaa«  da  er  varmatbet,  dafe  itti» 
^  etwas  Wasserstoff  gas  uiiTeraebrt  bleibt.  Oil« 
rt*bemerkta  such' in  einer  Note  zu  seiner  freien 
litang  dar  Abbandlung  Henry*a  (a.  a.  0;)i 
.Henry  viel  zu  wenig^  Wasserstoff  gas  gefun« 
{.habe,  wann  man  nacb  seiner  Angabe,  uail 
der  Voraussetzung ,  dafs  sich  Wasserstoff  ^ 
ickgas  um  die  Hälfte  ihres  Raums  bei  dar 
laiakbilduog  zusammanzieben ,  das  MU 
Sferbiltnifs  barecboet*  Es  ergiebt  atell . 
$i  dafs  Henryks  Versuche  auch  mancbaa 
Dscfaen  übrig  lassen. 

Iph  nahm  d|ese  Versuche  auf,    um  zunicbat 
iPfsduete  der  Detonation  genau  kennen  zu  1er» 
Es  schien  mir  nämlich   Ton  Wic^tigkaf^ 
Ditteln ,  .  ob  sich   während  der  Detonatioa 
petersäure,  oder  gar,  wie  Henry  giaubt,  aal^ 
»res  Ammoniak    bilde    oder   nicht«       Da 
Dntlicb  eine  groCse  Anzahl  elektrischer  Fum- 
[erforderlich  ist,    um  ein  Gemang  aus  Sticke 
( aad  Sauerstoffgas  in  Salpetersäure  umzuwan<- 
U  fo  sollte  man  im  ersten  Augenblicke  yer» 
«th^,  dafs  bei  der  Zersetzungeines  Gemangs 
tos  Ammoniakgas  mit  überschüssigem  Sauerstoff- 
es mittelst  eines  einzigen  elektrischen  Funkens 
Itt  eine  äolseist  geringe,  kaum  merkbare  Mangn 
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Sllpetersiäre  erzeugt  werden t  würde;    alleiül 
darf  nicht  vergessen ,  dafs'  dieUmstfinde  in  1 
Fällen  sehr.yei;schieden  sind.      In  jenem  ¥Ai 
des  Stickgas  schon  gebildet  TOrhanden;  in 
wird  es  erst  im  Moment,'  wd  sichida^  Amx 
gas* zersetzt»  ausgeschieden ^ i 'nun  weifs  lüaal 
dafs  der  Stickstoff    in   dem  .Augenblicke  s« 
Bntwickeluog  aus  i  irgend    einer   Substanz 
leioJü  eine  Verbindung  mit  dem  Sauerstoff  eh 
)\en  könne»    wie  diefs  namenilichvbeider  i 
taraaure- Erzeugung  in  den  Salpeterplantagsa^ 
Fall  ist  9    wahrend  er  in  seinem  gasförmigea.| 
freien  Zustande  sehr  schwierig  mit  demSauer^ 
•ich  vereinigt.  So  wahrscheinlich  in  unser 
eine  Salpertersäure  -  Erzeugung  erwartet 
konnte »  so  unv^ahrscheinlich  ist  es»  eine! 
iaitig  des  .salpetersauren  Ammoniaks  anzune 
Denn  wenn  SauerstofFgas   im  Ueberschussaj 
banden  ist;    wie  sollte  es  denn  geschehen » 
«in  Theil  Ammoniak  der  Zersetzung  sich 
um  nachhei;  mit  der  entstehenden  Salpeters! 
aidi  zu  vereinigen  ?  —  Wenn  wir  auch  anneb 
wollen,  dafs  Mischungen  und, Scheidungen 9 
che  durch  Detonationenterfolgen,    nur  das  Wal 
eines.  Augenblicks  sind»    so  mOssen.  wir 
falls  salpetersaures  Ammoniak  sich  erzeugte» 
Momente,  wenn  ^ie  auch  noch  so>schn^  auf  ( 
«oder  folgen  >   untßrschaiden  :  erstens  der^e 
euog  des  Ammoniaks,  und  der  gleichzeitigen  1 
•düng   von  Wasser    und  Salpetersaure;    zwdtei 
der  Entstehung  salpetersauren  Ammoniaks« 
^are  aber  in  der  That  pipe  ganz  besondera  Art 
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über  die  Zers^^g  dei  Ammoniaks;    %*^1 

i^enamiteif^Affifiitas  praediaponebs » -  \9ttm 
Tbeil  des  Ammoniaks  sich  der  Zersetzung  ent« 
tr'un)  gleicibsam  auf  die  entstehende  Salpeter* 
i'tif  warten. '  '  '   ^* 

Die  Attsmitt^limg,  ob  das  Säuerstioffgiis  blos 
kVfrhrennunrg  .des  Wasserstoffs  in  AihntonUlc^ 
^f»M^h  zur  Oxydation  des  Stickstoffe  ver* 
Hebt  werde »  hatte  keine  Schwierigkeit.  Wir 
Den  den  Wasserstoffgebalt  des  *"' Ammoniaks» 
f ikssän ,  >  dafs  dem  Volumen  nach  halb  so  viel 
erstoffgas  als  Wasserstoffgas  absorbirtwefde. 
eiliwif  nuA  iinter.allen  Analysen~des  AmmoS 
kctjjijetoigefiny.  welehe  den  Wasserstoffgehalt 
ftfsten  angieht»  ufyd  finden  wir  dennoch,  daCs 
ft\s  das  halbe  Vol^unen  Saiierstoffgas  v«r« 
:  werde),  so  kann  man  keinen  Augenblick 
Her  Entstehung  eines  Oxyds  des  Stickstoffs 
ifeln.  Unter  allen  Analysen  giebt  aber  die 
nähme,  dafs  im  Ammoniskgas  3  Maafs  Was* 
^fgss  mit  t  Maars  Stickgas  xu  2  Maafs  ver« 
iind,  den  Wasserstoffgehalt  am  grdfsteii 
Wenn  daher  mehr  als  ^  vom  Volumen  des- 
ewandten  A^mmoniakgases  an  .  Sauerst^fgat 
IfbraücBt  werden, ;  und  mehr, als  ^  von  demsel- 
Volumen  'verschwinden ',  so  i$t  nicht  blos 
iasscr  entstanden.  ''^  *    ^ 

Un^^die  £ntsc)ifidung  der  zweiten  Frace^fror* 
bereiten,  ob  nämlich  bjos  Salpe^tersäure  oder 
tersaures  Ammoniak  erzeugt  werde »  wollen 
F>^M||«lirdi^Betriichti|iigen  anstellen. 
I  1.  Es  werden  a  M^^fs  Ammpn^akgas  mit 
^r  hinreichenden  Quantität  Sauerstoffgas  delö*« 
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Sllpetersiäre  erzeugt  werden r  würde;  alleiiii 
darf  nicht  vergessen ,  dafs'  die^Umstfinde  in  1 
Fällen  sehr.yei;schieden  sind.  In  jenem  Filla 
das  Stickgas  schon  gebildet  Tdrhanden;  in 
wird  es  erst  im  Moment,'  mö  ^ichida^  Ammoail 
gas*  zersetzt»  ausgeschieden $«i<0un  weirs  lüael 
dafs  der  Stickstoff  in  dem  .Augenblicke  sa 
fintwickeluog  aus  >  irgend  einer  Substanz 
leiejbi  eine , Verbindung  mit  4etn  Sauerstoff  efa 
)\en' könne»  wie  diefs  namenilich.treiider  1 
tarsaure  «Erzeugung  in  den  SalpeterplantageaJ 
Fall  ist,  wfitirend  er  in  seinem  gasföripigea.^ 
freienZustande  sehr  schwierig  mit  dem  Sauerij 
sich  vereinigt«  So  wahrscheinlich  in  unseitn] 
eio^  Salpertersaure  -  Erzeugung  erwartet 
konnte,  so  unwahrscheinlich  ist  es»  einel 
iaitig  dea  salpetersauren  Ammoniaks  anzune 
Denn  wenn  Sauerstoffgas  im  Ueberscbussa 
banden  ist;  wie  sollte  es  denn  geschehen « 
ein  Thell  Ammoniak  der  Zersetzung  sieb 
jum  nachhei;  mit  der  entstehenden  Salpeters! 
aicji  zu  vereinigen  ?  —  Wenn  wir  auch  anneb 
wollen,  dafs  JVlischungen  und. Scheidungen, 
che  durch  Detonationen  erfolgen,  nur  das  Wal 
eines  .  Augenblicks  sind,  so  mOssen .  wir 
falls  salpetersaures  Ammoniak  sich  e^zeugte^  Zi 
Momente-,  wenn  ^ie  auch  noch  so>schn^l  auf  eia^ 
«oder  folgen ,  unterscheiden  :  erstens  der  ^ersal^ 
eung  des  Ammoniaks,  und  der  gleichzeitigen  BHn 
•düng  von  Wasser  und  Salpetersäure;  zweiteal 
der  Entstehung  salpetersauren  Ammoniaks«  lEf 
^are  aber  in  der  Tbat  pine  ganz  besondere\Aft 
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K«ä^enamkk%n  ^Af^Qit^s  praedisponebs » -  weiut 
iTfaeil  des  Ammoniaks  sich  der  Zersetzung  ent* 
r»  lim  gleiciisam  auf  die  entstehende  Salpeter* 
(W  warten.  ^' 

Die  Attsmitt^limg,  ob  das  Säuerstioffghs  blos 
r^Verbrenounrg.des  Wasserstoffs  ia  Afiintonlalc^ 
ILittjOh  zur  Oxydation  des  Stickstoffe  ybv* 
seht  werde »  hatt!e  keine  Scbynerigkeit.  Wir 
onen  den  Wasserstoffgebalt  des  'Ammoniaks» 
^ikssÄn ,  *  rfaCs  dem  Volumen  nacb  halb  so  viel 
rstoffgas  als  Wasserstoffgas  absorbirtwefde« 
ea!wif  num  unter  allen  Analyseo-^es  Ammofi 
|,(t|eieoige  an  y.  welche  den  Wasserstoffgefaalt 
Ifsten  angiebt»  und  finden  wir  dennoch»  dafs 
^als  das  halbe  Volamen  Sauerstoffgas  v«r« 
werde»,  so  kann,  man  keinen  Augenblick 
Htt  Entstehung  eines  Oxyds  des  Stickstoffs 
tfeln.  Unter  allen  Analysen  giebt  aber  die 
Dnabme»  dafs  im  Ammoniskgas  3  Maafs  Was* 
btolfgas  mit  1.  Maars  Stickgas  su  2  Maafs  ver« 
^ind ,  den  Wasserstoffgehalt  am  grdfsteii 
Wenn  daher  mehr  als  ^  vom  Volumen  des- 
gewandten  Ammoniakgases  an  ,  Saiuerst^fgaii 
rbraucGt  werden» ;  und  mehr. als  ^  von  demsel- 
^n  Volumen  'verschwinden'»  so  is;t  nicht  blos 
Ifawer  entstanden.  '^  '    ^' 

Um^.die  £ntsc)ifidung  der  zweiten  Frage  «fror* 
N>ereiten»  ob  nämlich  bjos  Salpe^tersäure  oder 
ialpetersaures  Ammoniak  erzeugt  werde»  wollen 
WrrJMfjnirjdi^BetritohtUDgen  anstellen* 

1.  Es  werden  a  M^^fs  Ammpn^akgas  mit 
^er  hinreichenden  Quantität  Sauerstoffgas  dA6^ 
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eee        .    .:,  •  Blscjiof  »  ^ 

«lirtt  80  werden  die  in  jenem  enthaftetiäi''^1 

Wasserstoffgas  r^  a  M.   Sauerstoff  .verlprsia^ 
Gesetzt  nun,   es  verwandela  sich  %  Ma<s^s^ 
gfS  in  SaJpi^ersSur^y    ao^vKecdi^:  di»$^^i^ 
f5taer8tof%a8  hierzu  verbrauchen.  Vom  Stli^i 
gft8  wird  deinnach  Oberhaupt  verbraiioht  wtfi'ft 

^84-  — xlVt 
Das  verschwundene   Gasyolumen  wUtl 

•r— ^  -j-8  tes-««  a  M.  Ammoniakgae  nacb^ 
- !  de$  dafai-  ail  dib  SteBk! 

tenen  Stickgases        •'  *ä 
xM.  Stiekgats  '''^'' 

V  -|-  a  -•-  "T  ^  M.  Sauerstoff  gas 


Finde0:wir  nun  durch  die  Analyse  selbst 
Sauerstoffgas.*  Verbrauch  z=z  S  Maafs,  und  di^tM 
Sorption  nach  itr  Detonation  'c=z  A  Maafst  sotf^ 
halttiA  wir  folgende  zwei  Gleichungen 

4-aH-~x=r= S^ 
fa+-fxt=A, 
Aus  der  ersteh  bestimmt  sich  derWerth  roox 

Aus  der  zweiten  bestimmt  sich  derWerthtOii^ 
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imijt  einer  hinreichenden  Quantität"^  Sauerstoff- 
dötonirt.       Davon,  werden  aher  y  Maafs  Am- 
[^wäkgas  nicht  ;Eer8etzt,    sondern  zur  Erzeuffuoff 
^  salpetersauren  jl^mmoniaks  verwendet.     Folg- 
werden nur  zerjset;^  */^y  Maafa^     DieM  lit^ 
■^^^^  M^Wass^rsüfr^^^ 
iSauerstoffgas  v'erbVauclieo.    '    '  V^       *    "*^ 

■j^  Wferinriun'4  Maars  Ammoiiia^cgas  ipit  Salp^^ 
•feiVfe'sicii  iBätti'gen,  so  fordern'sfe  l^,5lVl/^aueV 
Äflfgasäiid  1  lÄ/^f6kgas  0.  '  ^s  ^i-iien  Jimr 
••ch  y  M|  Ammoniakgas  —  y  M.    äauerstoffgas 

P*~  y  Stickgas  verbraucfai|n  zur  Erzeugung  von 

Wpetersaurem  Amnfbniakr    ^   **"' 

ji  «•  l>4|-Säoersto^fgasw  Vferbi^cfc^bÄtrgt  fd^h 

■^■-i:    ^-  ;i"  Tod  ;  rr       '^    '    ',i     ;  -v  •    •■>  'S     »r*\ 

^     •  V  *,  V  iUi9\7 

j  Nach  MaarBtheilen    bestellt  nämUcH  das*  salpetersaure 

Ammoniak  aus  \        ■  ^—  ^l 

a  M.  Am9y)ma!^gas  ,        %  Salpe^tersäar^ 

^    3^*  WasserfttQ£(if4:  /  >'w.ia.ftL.fWiclifa>,  .  latoq 
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JPrüfung  des  zu  den  fit^nden  y)ftiucheh''ang^ 
mHmdten   Ammoniak  -  imd    Säuerstöffjgmem  ovf 
^i-jinuUc:;  ^;:;.  v  •  ihre  Remheü.       .,  ^.  ^^^^^^  ^^^^^ 
Ammoniakgas  wurde  apa  «inein  .^Gctt^sMI 
Salmiak  und'Aenkaiientvriekelt,  undour,dieJ|^j 
ten  Quantitäten  wurden  zu  Versuchen  angewaii4ta 
Daa  Gas  prüfte  ich  auf  seine  Reinheit ^    inaeroaj 
einer  ^bgemesaelrieia  un^  mit  (Quecksilber  firesRerrteaJ 
^uairliiikt  ckesselben  Wasser  gelassen  VuM'e«    tfnl 
beigeiDtengte  atmosphariafehe  Luft  betrugl^       { 

i^aafs; ;.  ;       -;; ::    •  ''";'';:^ ;:'.   ' 

, '  \  pas '  Sarierstoffgas  wurde  *  äüf  ieiüt  'ItetiAR  j 
mittelst  Wasserstöffgas  in  der  E^etonatfoosrSfii  i 
gejpi;äTt.  Das  beigemengte  Stickgas  betrüg  0)05/# 

jSestimmun'g  ä^^  Minimums   von  Sauerstoff^f 
heiwiäcKem  dasCrMgemeng  noch  enitähdbar i^* 

Versuch  i« 

-Hf  A  to-^  .Detowtk^sröhre:  übei;,  Qh?^*"**' 

HiMffii  wurden  gesetzt.  2^4^57  .M*,Sauerstoffgas. 

OiiD^li  den  kräftigeaFuB^^en  einer  stark  geiadeiiea 

fitascbf|„  y^jelchen  icfa;:2weimal  durchschlagen  Iif($i 

lia#ill9Bpemeng  nicht  zum  Detoniren«     Ich  seUte 

abermals   0»4 54   M.   Sauerstoffgas  hinzu.     Nui* 

zeigte  sich  beim  Durahschlagen  des  elektriscbeo 

Funkens  ein  iufserst  kleines  Flämmchen ;  die  A^ 

y  liiiT  Till  I  ■  .   .  ... 

*)  Alle  imgegebenen  Qi^anlitaten  sind  auf  28^^  Baromet«'- 

stand,    und  di«  Tem|;eratur .  des    flispunftes  redodrt 

worden,  ''  -     B. 
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über  die  Zers€fUu6g*dö9  Ammoniaks,    ggf 

^tlok  htUta§  aber  tiioht  Mmafar  aU)  ft^a?Mi 

skmals  wurdeo  OiBSS  M.'  &iiter8toffgU;'UinttN 

JatA  erst  ecSodg^aciAe'  starice'Dit^aatioii 

ri^  destj^^^altt^ls^heii  Fmfteti »    wrolxil  Jm.oUaan 

ile   der  Höbre  ein  «tdlettes»    im  Mittteci-utili 

»gagdteft*]9tefat  «Hllif«|im^meaiiprar«!.  DSk  Ab- 

tioD■bieb'ug■>S,604!M^-^   ;•  '       .o.mi  ?.9;^ß.|ri.>;^. 

'  Mieraus  W:  *;    ''  -' '   ^    '     '^^'  '^''"'''^^  ^'^^ 

1>  d;|(a^«iq  Oeaiertg  aus  1  M.  Arnn^nj^i^ 
[  0|8A(Bl».SauerstoCf|p8.i)ti  17>18  ZaU»  Qi^ffk^ 
rufeki^)  durcb.Mle*  i.eLektriscWa   funken. 
tktaüxßihdet  vfracden  kdona«.        '  A'.  'z,c,.t  .  *j 

2)  Dafs  ein'^^emeng  ^uj  1  M.  Ainliiötij^k^di 
I  0)47  M.  Sauerstoffgas  zwar  i^lcbt  zuiii^ideent* 
ti^ä^etomren  komme,  dalls  ^bet  do^fi' eitf  Vtfi 
rat  ^eringerTheil'des  Aittihöniakgases"tefePiÄife 
rdei  Jaf$  däbejr^ejto  Geme'ög  in  dIesfethVfertfäiy 


r^  Et  ist  nSmilGli  tu  bemerket,  'äafs  wnkrend^äe/ cHetona* 
ti!dii*  die  t)etonatidn8rBlii^6  stets  «so*  ^it  «ut^4ieiil  jfiBiMM 
den  Queckföber  gezpgi»i|,  wttzfi|t«  ^Aff  d^.  ^«re,  Qifeqf^ 
jnlbersp^egel  mehrere  Zoll  über  dem  äuTserii  l^gx  Yf^ffl« 
diese  Zeitschr.  N.  R.  Bl  JI^I.  ^.  546*  Dadurcb  wird  ^c« 
verhindert,  .  dafs  nicht  etWa  bei  e&ier  beigen  "betete« 
tion  e^  Bläschen  Qas  ejfrtschlfipifc , ,  was-  in  4^4^^  .Fallf 
wegen  des  sehr  expandif^  Gases  und  AR^pn  der  be« 
,deutende^  Höhe  der , Quecksilbersäule  j^3  bis  16.Z9U) 
nicht  leicht  zu  befürchten  ist.  In  dem  obigen  Falle  be«» 
trug  diese  Quecksilbersäule  10'',  94 ,  der  BafSflaeterstfilia 
war2d'Vo7;  folglich  die'EzpaiisiTluraf^dl^t^tfinif^seUös-* 
senen- Gases  gleich  i7^V'S*>  »' B« 
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iiÜ8<  lta0  Oisavteii  eben  au|  der  QcAise  dter  Bm 
etnittiehkäti  su  stehen  scheine.«*)» !  -    v    I  ^  .     .: "  j 

8)  Dab  ein  Oenreng,  äu»  1  M.  Amnioniakgfls  I 
piiA>'O,e0  n§/8eueir8to£f^gas  bei  17^»ft«QueoksUb&i^': 
dnickiTdlletändig  detdniiiei  i         i       '  41  i 

•«  /  Di  die  ganze  Mengetdee  zigek^^en ßaun^  f 
stofFgaaes  noch  nicht  zucAichte •  zuci  VjQcbrannuQg  ^ 
der  ganzen  Menge  des  Wasserstoffs  im  Amponiak« .'] 
gas»  so  wurde  zu  deofi  Ton  der  Detonation  herrob*  -i 
i&i^  Oa^iickstabd ^  noish'  iif 0 1  M^  ^Slauerstoff«  j 
gttä^i^^tii^tr;  E&  erfolge  abermals  etnetDöloiiliäM  \ 
dtt^ob^ ieif  elektrischen  Fdaken^  wo^hicdiriMedsr» 
um  S>927  M.  Gas  vevschwanrdexi ;  ubd..ate4etzMr 
^fllqJ^Stand  8,823  J)!.  Gas^bliebcvi.      ,    ,  ^  ,^ 

Es  verschwanden  demnach ;  ,,     '  * 

durcn  die  Iste,  bips  theilweisej.  Detonation  (K278  M« 
^(^b die 2te  Detonation        .,     .^•^.  8,694-    i 
diu;qhdiiB  a^ei  Detonation     ...    ,     , .         S,'927  -    j 

Summa  7i809  -  1 

,  .  id$tlr912  M^fe  Ammpniakgas ,    welche  zu  die-  r 

iem  Yersttch  .angewaiidt  wMi'^^i' »   entl^aiten  69!^  r 

M;  i*eines  Öäö,  und  «dfeee^erlbrderB  8>1^  v  -^'  =  ! 

ij^Sj^Y^"^'  Sauerstoff^ä^             geb'en  beVvollstän-  1 

digerVi^r brennung  des  Wasserstoffs  643  •  -4r  =    ' 

4 
7,662S  M,  Absorption.      Es  sind  folglieh  0,1465 

M.  Gas' mehr  vcrsGhwihiden,    als  verschwunden    ^ 

seyn  würden,   wenn   blos  der   'Wasserstoff  rer^ 


*)  DieJ4  stimiAt  lehr  nah^  .mit  Henry*8  Angabe,  nach 
i^elchar  -^  ;?=  0,46  M.  daf  Minimum  det  Sauerstoffs  ist, 
iibereiu.  ,  B. 
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über  die  Zersefamtig  de»  Aiäxnoiuaks.    f  6ft 

UMnt  imjßpt.    "6:8  ivrafr mithin  ein  Oxyd  dwSttclo« 
AoiMSi'gebildet  worden  Btytu  c 

>*■'       •  ^  f  .     '  •  i       ;        ':'     .    ^ 

iUBiimmung  des   Maximtema  von  SauefntöffgM} 
welchem  da»,  Gasgemeng  noch  entzündbar  ist. 


Versuch  a.      ^ 

r^  ^  In  dip  Detonationsröbre  Aber  Quecksilber 
Wtürden  9>SiO  M.  Saoerstoffgas  und  1,608 M.Apn^ 
^9M>niakgas  gelassen.      Zwei,  krSftige  Funken  auS 

t^itoer  Fiasobe  brachten  das  Gasgemeng  nicht  znm 
M^oniren;  es^  zeigte  sich  aber  doch  die  kaum 
;iUrMÜPbe  Absorption  von  0,078  M.  Zum  Rfick* 
llby^de-  fügte  ich  abermals  0>S9S  M.  Ammoniak-  • 
i-g||i  Es  detonirte  wieder  nicht,  aber  es  zeigte 
;  JHi  gleichfalls  eine  Absorption^  von  0)045  M. 
r|^  diesem  Rückstände  setzte  ich  nochmals  OtSSO 

(^4i4*  Amnaoniakgas;    allein  wiederum  keine  Deto* 
patiQU,   sondern  blos  eine  Absorption  von  0,06S 
Mtf.      Endlich  setzte  ich  noch  0,788  M»  Ammo-    ' 
1  aiakgas   hinzu.       Nun  erfolgte  eine   vollständige 
I  I^etonation  :  in  der  ganzen  Röhre  zeigte  sich  eine 
fast  gleichförmig   orangegelbe  Flamme,    und  ea 
senkte  sich  ein  schwerer  weifser  Dampf  bis  auf 
das  Quecksilber  herab.  ^ 

Wir  ersehen  hieraus,  dals  blos  beim  letzteren 
Durchschlagen  des  elektrischen  Funkens  eine  voll- 
ständige Verbrennung  Statt  hatte;  durch  die  vor- 
hergehenden Funken  erfolgte  nur  eine,  ßlch  auf 
einen  sehr  geringen  Theil  des  Ammoniakgases  er- 
streckende, Zersetzung  und  langsame  Oxyda* 
tion  des  ausgeschiedenen  Wässerstoffgases  >    ohne 
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BioMMvicfaeliuAg*  fiiM  iMlch#  4lIm|Ui|^  Qi^« 
dation  des  W^as^erstof^atas  .bat  man ;  bpkaoQ^Mk 
Bthon  öfters  beobachtet ;  ich  darf  ja  oup  an  U^ 
yj.V  Olohlampe  eriooer.o« 

Bringt  man  die  Absorption^  welche  darcH 
allmählige  Oxydation  erfolgte,  in  Abzug,  sofin' 
det  man,  dafs  ein  Oemeng  aus  1  M. .Ammooiaki 
gas  und  3,1 66  M.Sauerstoff  gas  bei  18^^S4Quecic«. 
silberdruck  vollständig  durch  den  eleii(tri$cbM 
l>*ünken  verbrannt  werden  karin  *}•  ^ 

Es  ist  demnach  0,60  das  Minimum  und  04Sf' 
das  Maximum  an  Sauerstoff  gas,  das  Volumen  til. 
'Ammo/iiakgases  als  Einheit  gesettt,  bei  WeldW . 
noch  eine  vollständige  Zersetzung- und  Verbrd^' 
jiung  durch  den  elektrischen  Funken  erfolgefl 
kann.  "^ 

Die  sSmmtlichen  nach  und  nach  zugesetzMl 
Quantitäten  Ammoniakgas  betragen  3,114  M.| 
welche  3,083  M.  reines  Gas  enthalten.  Der  Was« 
serstoff  erfordert  zur  Verbrennung  >3,083  .  -^ 
s::s>  ^,312S5  M.  Sauerstoffgas,  und  die  Absorptioa 
inüfst%  b^tfagen  3,083  .^  =  3,85375  M.,.  so- 
Smm « b]o$  ,  der  .  Wasserstoff  verbrannt  wäre.  El 
verschwanden  aber  wirklich 
durch  die  Iste  langsame  Oxydation  •  0,078  M. 
durch  die  2te  -  -  .     0,045  - 

durdh  dii  3te         -  -  .     0>063  - 

d^reh  die  mit  Explosion  begleitete  Ver« 

.    .  bindung  3,855  - 

Summa     4,041  - 

*)  AucK  diets  stimmt  sehr    nahe  mit  Henryks  Angab« 
übetein.  B. 
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iiber  die  Zersetzuftg  detf  Ammoniaks.     CT  1 

M  ^MiMad  Mglich  «»18?25:Mt  G«s  tn«I)r  Ver- 
■llniiKi«!!,  iMs  dj6  V^rbreniMiiig  dejs  W^sserstolfs 
~  fet  haben  k^nn»  :  /  .v 

Um  die  Menge  ded  iki  dam  letzteü  Oasrfiok^ 
Mnon  Bi^SS  Mr  eotbaUenen  Sauerstoffgases  ' 
i;be8tiininen,  setzte  ich  reines  Wasserstoffgas 
iZDi  allein  obgleich  dasselbe  in  zwei  Quantitä? 
I  zuzufögen  beabsichtigt  wurde ,  so  war  doch 
ihon  bei  der  ersten ,  welche  10>6S^  M.  betrug. 
fi  Explosion  so  heftig,  dars  die  iia  Glase  ziemlicli 
y  in  ^|nem  Stativ  befestigte,   Röhre  an  der 

>^  wo  das  Quecksilber  in  ihr  stand  yzer« 
Dattert  wurde. 

4«Mr  Obgleich  aus  diesen  beiden  Versuchen  rWf 
iMgitich  ergab,  dafs  wahrscheinlich  jederzeit 
^Ttitlkdes  Stickgases  im  Amiponiak  während 
,4ef  Detonation  oxydirt  werde,  so  sollten  doch 
Ikst  die  folgenden  Vergehe  hierüber  nähere  Er« 
kUruQg  geben. 

iestimmung  der  Absorption  und  des  VerhraiicTis    ' 

^  Säüerstojfgas ,    ipenn  die   beiden  Gasarten  in 

tlnem  üir  vollständigen  Verbrennung  günstigen 

Verhältnisse  mit  einander  gemengt  sind. 

Versuch  3^ 

2,787  M.  Ammoniakgas  und  6,427  M.  Sauer^ 
stoffgas  wurden  in  der  Detonationsröhre  durch 
d^Q  elektrischen  Funken  entzündet.  (Die  Flam- 
me war  oben  in  der  Röhre  wieder  violett,  untea 
orangegelb,  und  es  war  auch  der  weifse  Dampf  zu 
bemerkM«)    E$  verschwanden  4>277  M.  Qas. 

.     '  '    -  %        .  Digitizedby  VjOOQIC 


i7k       ^  Bisehof    r^       ' 

.   '  Zir  dem  GasrQckstaad^ ,   w«lolier-  S»M%:lfii 
betrug,    wurden  10,466  M.  reioes  Wasserst^ 
gesetzt.      Es  verschwanden*  durch  die  DjStoi 
6%Zi6  ]^^  Gas;    folglich:  waren  in  dem  Oasröel 

iUnde^^  =2^0817  M.  Sauerstoffgas  eotli 

^»757  M.  Axnmoniakgas  enthalten  reines 
1^,729  M.      6,427  M.  Sauerstoffgäs  enthalten 
Des  Gas  6,427  —  6,427.0,057  =  5,117.     Hi 
kommt  aber  nock  das  Sauel-stoffgas,    welches' 
äer  dem  Ammoniak  beigemengten  atmosphSHi 
Luft  enthalten  war,  und  welches  0,0059  bei 
feswaiFclemnacb  überhaupt  an  reinem  Sauersfol 
in  dem  Gasgemeng  enthalten  6,1229  M.      Zl 
tvirliiervon  den  iti  dem  iMzten  GasrOckstandä 
der  gefundenes*  Sauerstoffg^halt  ab,  so-^^erk 
wir  8,0412  M.  Säuerstoffgas,  welche  v^üfii 
tfrorden  sind,  :     ,     . 

In  dieseifi  Versuch  ist:     '  *■ 

a  =  2,729  .    * 

A=  4,277 

S;?=:  8f04l2  , 

Angenommen,  es  habe  sich  blos  Salpetersäi^ 
rar  erzeugt  neben  dem  Wasser,  so  müfste  nacb 
dem  Obigen 

4.5,0412—5.3,789 4.4>V7  —  6'**7^9J 

10  ^      •"^  14 

oder  0,39778  =  0,247  sej^u  l 

Angenommen,  es  habe  sich  neben  dem  Was-  1 
ser  salpetersaures  Ammoniak  gebildet,    so  mofs 
ebenfalls  nach  dem  Obigen   ' 

4.5,0412-7  5.2,729     4.4,277  —  g.2,7»9 


2 


oder    »      1,98B9  ==  1,7816  seyn. 
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über  die  Zersefaniig  de)t  Ammoniaks.     2721; 

CM  MU  Anunwmiilkgw  m^  8,M4i  M.,8aDerr 
rfaMt  einander  detooirt^  gjib'M  eta^' At^ 

gis^S^^097  M.  SMer8lklff|at.r        >      fi 

%iil  M.  AmmööiäikJ^ffeiiriiT6*(cA  refnrtOaif 

M.';  8,0Ö4M  öanibtoffgas^ehthielten  7y62V 

Äe?  Gas/  '^flieritt  kioinmt  ab^'-nbcii   dai 

^  s,     welicteaf  itt*  der 'Hirn  'Atiteioniak 

iKj^teii  ^tmt3S^hlrtstHiytl4jtift'^eJirtiHtetr  Wtti^ 

Wis  0,011  M.  bWrl^i    Es^  W  'deihtoaijb 

!tM  reitiem  S^ä^el^Ffgad^iW  tfii^^dlsg^ 

ten  t;6S4  M.     'Hidvbir  tlefnf'lh  dem' 

OlBisrdckstatide  nHede^  gefutiäeiii^n  Saaer* 

liHft  Äh^ezdgfeh^    fiödet    sich    4,S24S   MI 

ttoffgai.Absbtptloä^         .        .  OJü 

In  dJeseni  Vi*ähi6tie  ist  r         ^    '    -  i    - 

A=  6,848  •-       •      •'      '   *     *   ' 

»*«3f 54434«. :-. :  .     .-      .  .        ....,.) 

Oemfib  1  deli  «st^  > Anoahtpe  (deTft L  oSoilitte 
iN'if^PiWÄMS'^  blp|,SaIpetQrsänre:  erzeugt  worv 

WsffiWfte,,    V;    :.::    ..    ;     .'  ^    '.—  "^   :     „ 

[K   ,;i     Q,i4ft?;?  =0,035  seyn,    ,         , 

^  ß^^9idm  zvfei^ä  Ai^jp^^ltpriß  (daft  nfimljQ|i> 
^^«ö^ciein  Wasser  >Ios  salfi^tfx^aiir.es  AmmomMl^ 
Ö*^^gto»c«rireÄ).WüftJ? .  .giit -r.        ,      .. 

'''vV'*i'0i*ÄM/*=«i<l>a4§,6.S<^;«,j:     _.    .    ,.    ,    .^ 
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itMl  M.  Anmioiiidcgw  «ro^dü  M» 
M.  SftotrstetffgfM  gdnieiigtp   :JDarJiieriilH)i 
Imnen  das  Sauerstoff gistl  .kfaa  lS,&Sa 
4amlieilAteiM«aakgaiMJbietrt^()«o  «riivftrt||i 
nach  dem.ilM<>ltotA  da$  .IfiM^gtqliJi^  £  ei 
|pBh>9f  <)de/r  doch;  pur  ^paithailwaisA  2^si 
i|68,  AmnuMiia^gases.^    pi^  Abaorptioo  M9\ 
|>i|oiiatfqn  he^ugfacb;n}}r.O|^l  M^  .  1^ 
mala   biiidiir^difcMilfleiidec   krSfÜgar  Fnpl 
wirkte  k^iflfl  ^f;«lijcfuog  p^hr^      I|ier^|if 
41^1  8»0t9  ^  reines  Waff^fstoiffgas  hinzu  1^ 
d»o  rtfkÄiri«clft^  Fttujce^  4^rcl^q^ilageii:  ^, 
llpb  ia  jdf^^ö\ife  ein  ungewöhqiieb  starker,' 
upd  es  Terspbyvanden^  7,i4ß  ^%^9*  ^KM?'' 

gases  8,019  •-!*==  M88Ö  M*   AEUe  VPfli 
Ammoniak  herrabrende  i^sqrptif  n.  betritt 
nich  2,9076  M.  und  es  sind  iolgli^^i  ^1 
Terscbwunden  8,7385  M.  Gaa. 

In  dem  GasrOckstande  fand  icb^lu^el 
sAfAofFgaa'no^b  4»3!{64  M^  Saoerslofffgki^ 

'    2,6'51  ;M.  Amtnoriiakgas  entbah^n  2? 
reines  Gas.^     8,515  M.   Sauerstoffgas   ebifNal 
8,029  reines  Gas;    dazu  das  Sauerhioffgas^, 
dbee  in  der  dem  Aitomeniak  beigemetfgtev 
sfihfirisdfaeti  Lnft^ntbaUen  war,  erbUt  maii^l 
M«     Hieron  abgezogen  4,3264  M.  ond  i,M95^ 
welches,  das  zuir^st  zugeseiite  Wj|sieritof^u  al 
sorbirte»    hJiebenabrig  2,198 Jt  M.,    welche  fOi 
dem  Ammoniak  verbraucht  worden  aind. 
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über  die  Zersejtamg  de$  Ammoniaks.    875 
^i^^dStfMt  Veifiuchist:  / 

i^  %7BSS  '^'/     •' 

««24981.         /       ' 
If  ;O0]mifs  der  Annahme ,  w  habe  sieh  blos  Sal« 
tre  erzeugt  h^ben  dem  Wasser»  maCste 
0,12174  ==  0,1668  «eyn, 
ider  Annabfne  zu  Folge >    es  babe  sieb  neben 
Wasser  salpetersaures  Ammoniak  gebildet» 

0,6087  =  1,1646  seyn.i 


yergleichen  wir  nun  die  Resultate  der  Ver*, 
8,4  und  5  mit  einander,    so  ergeben  sich' 
ia  der  Gleichung  fflr  den  Fall,    dafs  sieb  wäh* 
dfr  Zersetzung  des  Ammoniakgases  iiebea. 
^Wasser  blos  Salpetersäure  bilde,    nur  Diffe* 
0  von  0,16078^  0,0816^  und  0,04456,  welr 
80 gering  sind,    dafs  sie  innerhalb  der  unver* 
KÜicben  Beobacbtungsfehler  fallen.  (Denn  dafs 
liebte  Gleichungen  ganz  genau  zt|treffsn,    ist 
rliph  nicht  zu  erwarten,  da  wir  es  in  derEnw. 
nur  mit  approximativen  Gröfsen  zu  thun  ba^. 
>)    In  der  Gleichung  für  den  andern  Fall,  dafs, 
'uneben  dem  Wasser  salpetersaures  Ammonisik» 
A^}  stofsen  wir  hingegen  auf  Differenzen  von, 
'»2574,CSS96  und  0,5558,    wfelche  sich  nicht: 
obl  auf  Rechnung  der  Beobachtungsfehler  schr^i- 
,  dalassen«      Wenn  wir  also  fragen,    welcher  von. 
utidan  FiUen  wohl   der  wahrscheinlichere  seyn 
^gi  jio  könniBq  ,wif  keinen  Augenblick  ^pstebeo»* 
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den^rsteren  daFar  zu  baUeo;  Btfi 
lnuD  noch  aberdiefs,    was  schon  an^ediii 
den  j  dafs  die  Annahme,  als  könnte  sich 
saures  Ammoniak  bilden )    den  Verwand 
letzen  widerspricht :   so  dflriPen  wir  es  ftif^ 
entschieden  halten ,    dafs  tfi^h  bei  der 
des  Ammoniaks  durch  Sauerstoff  falQs  Salj 
flure,  keines weges  aber5a]petersauresAml 
aeben  d^m' Wasser  erzeuge. 

Ich  habe  mich  vergebens  bemOht, 
Wesenheit  der  Salpetersäure  kf  dem  Gasrficl 
de  zu  erkennen.  Ein  Streifen  Lackmusj 
liefs  sich  nicht  wohl  während  der  Detonai 
dfe  Röhre  bringen,  und  nach  derselben 
bracht  konnte!  sich  keine  Röthuhg  zeigen, 
erwarten  war,  dafs  die  gebildete  Salpetersiart 
dem  Quecksilber  sich  verblöden  wOrde,  wie 
noch  wirklich  das  sperrende  Metall  auf  der 
fiiche  etwas  angelaufen  sich  zeigte.  Ueberbi 
aber  darf  man  nicht  vergessen,  dafs  diese  Dati 
tions-Versuche  mit  nur  sehr  geringen  Gasqu» 
ten  vorgenommen  werden  können;  däfsfoigM 
gebildete '  Salpetersäure  auch  hur  iufserst 
betragen  konnte.  So  gewifs  es  also  woblistf 
die  weifsen  schweren  Dämpfe,  welche  sieb 
der  Detonation  auf  das  sperrende  Quecksilber  bif' 
absenkten,  dampfförmige,  mit  dem  zoglcicb gi^ 
bildeten  Wasser  verbundene,  Salpetersäare  sey^' 
so  schwierig  dürfte  es  doch  stets  bleiben,  «• 
diiröh  Reagentien  zu  erkennen.  Könnte  man  Vl^ 
sör,  oder  eine  verdünnte  KalilaugiB  als  Spcrn»'»*'' 
mittel  gebrauchen ,    wie  bei  der  Bildung  derS^' 
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aber  die  2ersM»iiDg  ((9  Ammoniaks.    vSff^ 

ter  rajKzu^eli^a^  seyo.    >  VifiUeicbt  W0rt^i 
geJl(Qgeii,  ;  durch  ^nUoajblige'  Deton^tidii 
.grdfsereii:  Me«g^  Ammoola^g^s^  uad  Sauec- 
%mt\fmm  luCthrereo Bailob  ekie:7urPr0fuiig 
4l»iuI^^uaoiitatvSal{)^t0r5aure  zu  arbdlteuAi; 
4|aba  in^efft  bifber  rersiumt,.  tUe^ed  Ver^tfoii 
leUep«'  .  Uieb$Fb(i:iipt  abec  h^t^  icb  bei  di»^ 
^M%»T%wxhU^ge0i^mtkxs  die:Absieht  darzutbiitt» 
fMte::4mia.€lmi  IWüültatea  oineaPeUMaatjpxisi^r^ 
i|ir<^hi  AMi^Mdfttogt  der  Algebta,.  aber  die  Art 
tgjefuiidetieaZersetzung  eio^ ; zusammen» 
m  :Gli8es  etktacbeideh  lasse),  und  in  so  fem 
n  sf jpli^  diesjfe  Uotersucbengen  ao  ipeiiie  ia 
Zpit%chx\bi  ß.  VII.  S.  13&  JN.  R.  miighf 
eu  Beiträge:  zur  Analyse  bretunberer  Oa^Of  ' 
Äs,#r^;ao.     •  "'  ■•;.•?•.■ 

;(Ha.  J^^  .Mloben  DeteOatitos  •  yer^wAeo 
Ihamlicbe  Weise  aus  dem  Verbrauebenao 
rstoffgas  und  aus  der  Gröfse  der  Statt  Snden- 
4ib.sorptip4jh..3<kl4^5e  dLui;,^.  Zusaitupenr 
g  des  ui|ter9mebt4u  G^sas\%u..&b«a9  k^^fin^Jj; 
b«Wdv€^  :iSv<?eig  d«r  aaaly tiwb«». Chemie. ^^b 
htet  werden»  und  ich  bpffe,  dafs  das  chemi- 
•fce  Pub)licuni  mein  Bestreben  erkennen  wird, 
«iwi  KrSiften  2ur!Au^iiildupg  dieses  iZweiges  bei- 
MtKi||^.  ^H!«%ef  glaube  ich  Wo|iI  nicht  dtti  Vdf^ 
«iV^aiiixuerntpn«  *dfife  icbaUzusebr  die  analj^ 
^^el^^ie mät  algebraischen  Formeln  über^f^ 
*W>|r  S»c;WlW>li««iWird  xiqjpbw»».  rfaf^  dieig 
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iehuiigs?^rfa<ltni9Ma  dtr  ii^  Bdti^iibt  )co<nMMlKl 
Verbindungen  folgen;  obnebin  dttfd  «al^^AMlIII 
Formeln  nichts  anderes  el!^'«llgeynti&e  AniAtiH 
für  eine  grofseZaM  specieitor^Fair«;  MeniMi 
ßiho  yföhl  €in^  solche  Aowendtin^derM^&eeUlft 
teifGhetnie  untersolieldqn  vön.$o;«^)[i^%&lZl&Mil 
Icilnsteleien,  womit  gtgenwflrfijg^^biüfi'g^diefiSbküi 
Oberladen  wifkl»  and  w^kiie  ztlm'Z«ve)^e  Nbfil^ 
4De  Gesetze  d#r  Stöcfaiomeeri^AoP  irlle  niögbAl 
OeMsebe»  «nd  selbst  auf  «oldie  etniawMdie^li 
tler  Natur  des  Stehe  naek.keifi#%eitimiiit#e*|# 
sebmgsrtrhtitiiis^  mehr  Siau^fiddM  ItiStMeMl 
dieser  Beziebung-erlaube  leb  jnir^  auf  das-tvHlk 
weisen,  was  ic^  tft  meioeni  ItslirbDehe  iitwH 
tdilümetrie  S.  8«:  bis  89  ^  S.  14$  u,  fg. ,  ßi'l^ 
ti*iig»  o»  «•  vif.  fasepflber  gesagt  beb^'  ^  <• 'i^'V 
Nach  dieser  Abschweifung  kehre  ich^zncM 
io  Itede  slfehsttdetf  Gegenstände  wieder  zulftdc  ui 
betrachte  diSi-  •    -  ^^\-- 

JSUaultate  der  Erlegung  des  Amm<miakgaHfyii^ 
die  Sita*  f^erbr^ntUMg  des  Wa^aentöffgakeä  ^^ 
derUche  QuantiNÜ  $)mersioff  nickt  *porhunieni^ 

Zu  5,6$  M.  Ämmooiakfias,    dessen  Viß0* 

stoffgas  5,69  ,  t|.  s^  4,2225  A{.  Sanfrsto09«8<»^ 

yiarbrennung  erfordern,  wnrdediiiuxi  i0i'^ 
Glitierstoffgss  gt^iettt.  Durch  dicDetonatSeii^ 
Khwa04en  4^905  MJGas^  D^  Gi^eteUedM* 
2^  Stunden  lahg'MMie0»iraictea^dMsen«i'^ 
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tibei^dieZerMi«H»^t^Aniiioiii«dc9.    Of« 

ihrpti(»biM«f4»d&&Af.#Migt.  timkJMtiMii»^ 
y^Qoedtsilber  ge«perrt«  Rdbre  .^a^ser  trettn; 
^~liltt  M  zdgte  sieh  hierbei  äur  einaAbsorptio» 

r  Uttraäs  «f^eielit  sici 'demnacfc  •  äiafs  daf  Am^ 
IWDiikgM,  dbgiiqich'die  zur  VerDrebnüng'seines 
PlittMUiffe  etfot^rWiHit  QuMititaiit  Sin«i<M6f^ 
ijllte  »iH^liMaa  mnt>i  .^tRBooh  wibfWiA'diirjllll- 
pMlflofiipglatisfiig'wylfgtwnrciv'  .^^ßfiSiw^M 
IIPiA*  MnlNr«Mi  4l9r-PetM#tioo  «»|»!ri^«Up  Will- 

j"""  Äd&er  diesen  Versachen  stellte  >ioIi.-4iach 
MV  »Bder»^ :  i*d^>  ailthr  zu  liiei«eri«ig«g»eii 
nvgi'ä^me'^^ie'  öfrentlitftf«  •MMMflang 


!^i^iffci^,<  «ni  Di«  näerhst^encie  Betrai^fttfi^Ter« 
|*qlä{'3^«'inic)i'^zuDjichst  bieziiV"  Von  dß'e^eVversn* 
[  j^h^f.  l^b^^^I^  icp  diej^nigenniit»  welche  inicb^poch 
!*"<!!^*B^fc  4fif  fiwpi^uflg  w«yrtb«f-  ,^eiw|;^ad« 
i**rten.  '         .-.-J:'       .•  .....i^  .;  .^ 

i        Wenn  man  bei  der  Detonation  des  Ammo- 
'^JK^ses  ui!i   Satier^toffgas   die  0i£ydiifr^a^%l 
Stickstoffs  eänztfcb  vermeiden  könnte:   so  lierM 
sWaiis'^^äir  A1)si)Fpiibn  nach  der  Detonätfon  dar 
|wäf»Q |<^  auf  andere  Weisö  gefundao« 

i^W^^^ofisuAklt  des  Ammoniaks ,  ,sa  wie  der 

iHihter  VerbioduDe  verificiren.      Denn  nebmea 
^«ö^  daCa  die  Bestündtheile  de^;Aa)if{j8a|^kg4^ 
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'üäk  mMk^d&tMne^timg  d^B  Doppelt^«  ihi 
(liDgiidiea  fSoiVtaneoAliklliehmen^  ^o  Ist 

•..•  -  .i    r  ••jj' '^  ^Aj+Jl  :,       ' 

>...•-.'      .  •'    ^j-«        fk     :-  ii'  ;l    ni. 
WO  h  dep.im^inrnopiaK  verdichteten  W^ss^rstor 

.  a  das.  Aoimoaiakj^a  A  die  Absorption  nsca. 

der  Detonation  bezeichnet  *}.     Setzen  wir  auf  it 

andern,  Seite  h  als  bekannt  roraus«    so  dehciisii 

das  Volumen  des  Wasserstoffe  nach  derZersetzvt) 

^'Afl!K9m^iakgA^.umrias  Ij^—^ fache  aus ! 

-JfiReltt'dtefilFsetigatig  #rti«s  Sliokstoffoi^yfles 
%weriRmi^r^mehr  ^ei'rrfljidert,     je  weniger^ 
^itoffgesaiigewäi^dt-\i^ftM{    völlig  Null  seh 
4iidef8fiW  Werften  »können;  wenigstens  btt 
te  icbt   wenn  auch  noch  so  wenig  Sauerstd 
^ic   '''     ^■'''     '  '    *  •;    n   ''   •  '■    V 

^^  Mialli'«ni?rDoiipbIlfiv«rdid3tete5^<  ui  <a  Mmk^ 

.  ,.i;!iiy>fiijJnM  ^lüUudtBii^s I  Wa^serfitofTgas  f or4ef a »& 

.  ,,,^k  Jdaaijl   Saiieratoff^ait  lur  Verbrennung ,    uudetvs 

^^        scbwindeii  demiiach  2  h  Maafs  Gas^     Dafür  tret«^^^'^ 

k  — h  MaaiÜB  Stickgas  (um  «o  viel  sieb  nämticli  d«  ^^ 

lumen  des  Stidgises  erWeiterl:>  an    die  Stelle  dri  ^ 

^      ^tdArwdeneif  <lliseii.    Die  Absorption  ist  folglich  %k^ 

=  A,  mithin  h  =  i±l.  •  **'^ 

'^}^SeUt)nian  aänilich :  li  Maafs  Wassers toffgas  gebet  a 
der  Zersetzung  des  4mmoniakga$e£  nvJi  Maari,  ^i 

.     die  Absorption  h  +^  mh  f—  nih  ist  näinücK  d(r| 
Verbrennung  des  Wasserstoffs  erforderlich«  SaueritcrT 
dagegen      nimmt    das     Volumen    des     Stickgases  ^^ 
m(a  —  h)  -^  (a-^h)  zu.    Die  ganze  Abi orption  i*^ 

folglich  nur  h  +—  mh  —  ma  +  tnn  +  a— « 
woraus  sich,    wie  leicht  einzutehen^    für  m  a^^ 
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ober  die  Zw8C|«ifig-4«f  Ampaoniaks.    fß^ 

p      6,476  M.  AmmoDiaicgas  wur<i^''^ir6^Ö95  n, 

^pdifriscbe  Luft  uird.  dteaes  OiOS  Stickgas.  Wir 
M^o  demnach  6>4ii4^M.'^^ine;5  Ammoniak  und 

«  •  =  6,444  1»  :»b  Jvl    a     ..-.üi» 

^■A=  7,877  «lt,5  =--  a 

folglich  b  =  7.m+SM*  _  4^7^,  .,8  ,:,  .^1      . 

Ü.,  "«lliAif'tä^  J(ihliörii$cgart-Ma)^4»^tgt, 

,  ,  Id  deiÄÖasraclisnräiiiB  fan^eif  jföti  Wbd/l,28i 
[-W.'^al^erktbtt^a^='äift'6ft''Berdii4t!<Ak  «^iVWMt  Wl«. 
'  wrstoffgas.      Dem  genilfe  sind"8,^f *A  5  ü_  i,28l 

"^S^Mf  »;^  «lnkO,£428fi  M.  ^i^wHotigM  w*. 

.■ig«  Terb^aucht  wprden,  .rfJ«,t4.77ii,  IiJ»,!^Wjss%- 
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HHv^'lnhetArno^  ia»MM<  flMgfi«^  nlft  a«^  1%^ 
SäftnM'Anitelrm«  Ob«reilfi^kif^<n^  l^ifd^D.'    ^ 

.^iii  ,±-'iä£i;isi  ü^^t^-^yUrdi  '»ifi'Wiii-^' 
Volumen  des  Wasser^qff».wl  de«  Stickstoffs  nadi 
^.r ^,er,efzuojsr  Mm  Ammp«iaks,_  "«f/^^n.)        - 

I.  : ,  fty»fr  MÜfs  AaykkMiitlig^  «i*i»»8M  #Mt 
S«a«rstoffgM  detooirti^ii|^b*|i7fl^&f/lMf  AkM|' 
tioa.    .Esistd«her        -  ilh.lizii  t 

■  M  s=  2,715"  -  "CT6,T  sr-.A 

A  =•  8,86#..  :.i.  =^  ^.:^£±VL^? ,_  dl  ,f,i,,  i,i 

'AmmoDiakgas.  .-i- adi  i 

4iffi9t9t:inM;4»  Mi?  Aw«d,«lpoff^^«5.bej(f|^|e8|w^ 

■#ie  vothiH'dW  2faöh'*.  •"  '''';"  i^>  >''<■■■■  '  .■it-g"« 
•*''  '  Ich  lieiy  iurch  deipiCftftmfetjfea  iiÄÄ"^ 
Ikl^^ige  Funken  schlagen;'  M^V*''ti^\i-Wäill^ 
'wijption  vpn  0,'0?8  M;  iiewUÜ^]  vt^üMP^ 
'#tfth  Von  %"bii«'aüf  0,74^1,  i^ä^'äi'Aii«^ 
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iibor  die  Zertc^siliig  dM  Ammoniaks.    MUl 

dafs  ein  Tbeil  der  Absorption  aiif  RecbnlalgTiwMl 
etwas  verbraootentiStlckgas  komme»  da  sj«^  meb 
^P^QfV^fifif^^].efWeitsc^  schweren  piajpf^  ztiß^ 
Un.  la  diesem  Falle  dürhe  also  fanter  der  VdCi^ 
8WWtJ«pg^,,T4f%-^i®  ^'gefoeine  Aaaahme,  der 
ffiV«flrf<fl(l.l?i?j5fgf  demValumen  nacb  0,75  TOiy 
JNw?V»Mte^^^,. die, wahre  «ey)  nocb  cjn  TWi 
Jf9S8er|^fgaf  unTjsrbrannt  zurQckgebliabeii  sej. 


v) 


«  =  4>277    (nach  Abzug   der*  1>ef^'^&<4tf|l4 
Atorospbiriscben  Luft} 

*^  0,75t  1  VL  TerdicbMtetfiWanMytoff^Alit 
•fl*tfs  Amtnookikgas. '  'f-ili-uv,,!  ,  i-.  mi.i  do^e 
Obgleiok  •bftrid^r  Wa^rtföffgebaWfilft  jMi 
Ob^einstimm^Act  mit  dtor<'  «ilg«meiMtt!A^«lMM| 
{cfottden  wurdet,  ~  und  nacb>4er  DeioafetioiiifMr 
>^  w«ni)j<Daiiipf  sich  gebildtt  At^tUi  iM:.|ar«fil» 
iahideftoooh'dfa  Rock8Mad,>iol|  ni«b  aUM;AlMM» 
*^  »»rstttit}"  oder.  n^tai^itaM  att«r  Wtnf—iMiff 
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Äirfi^  Jlft  Äi/^li^se%'Vira8sfcrst«ff#AÜa8^»J 

M.   Wasserstoffgas  entsprechen  p^'</s"'«tiltf"afill 
wirklich  Doch  i,299^-rh,fi>ßf9  =  0,020Syi.V» 


^jj^rj^'-isb    '^i;.:dA    ..-a._,(    "itil-    ..* 
(»lüJ  n9Ci:>;nfii.'.-|r«r**#cA   lo. 

d,5&7  Maafs  Ammonial^as  un*  Ü^tS'ii^*^ 
Sauerstoffgi*  iiSi^?  Sna«^er '*Btontrl,"  gäbe«'*«» ; 
»i«fc«i^$oil>*»ßO'«09.,*»804.  M?a.fs,   tmd  e?  ^^i»  [ 
auch  nur  ein  schwacher  Dampf  zava  Vorsc)j«i% 
«M^I«iAMBr'«^ir.dtt9eeA(&6orplioiP(4n|t  deriin  Ver-  ^ 

«Mfe(7V)saa(»Csott)|fle  a«f  eine  nüeckwOr^ig«  A°<^  , 
llMli«c;!)d«7e4£m<4«ria!i«'dite$em  ^VMSMcKe  M"^  j 

gMWltiflrphr:'  --n  ^^iirtileflstK^fl!itotr%t  »hv^  j 
Q|«N*pti<nl  idU»  I«tli^f4«l»e,   io.  diesem  awc  dtf 
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über  die  Zersetzufig  dei  Ammoniaks. 

if's.&OT^'    •'^     •  '■..''.';/    i:  '  ,^■iLl:U^  nah 

CAws  4,8,0*  ^  .'   p    .j        :^* 

•  fol^röh  h=^  t:2E£±5£ZS  ^  8,2949  ^  "  ^^  -  l 
Utr. 0,6486  IVfaafs  verdicbtetesf  Wasser&t(>fll|^^1tt^ 
i  Maafs  Artimbniak^as.'         \ ' '  '  *^  '^  '' 

Diese  bedeutende  Differenz  konnte  nicIiV 
Biobachtungsfeblern  zugeschrieben  wei^dert^^'i^oil^ 
dero  sie  mufste  irgend  eine  andere  Ür$ac</e  haben  f 
ifih  glaube  sie  in  folgehcfem  suchen  zu  dorfen.    '    ) 

Die  DfetonatSoTi  fn  Versuch  t  wurde  in'^fnei^ 
toderen,  i^nd  zwar  etwas  weiteren  Defoiiations-? 
ribre  vorgenommen.  Die  Vergfetcbung  jener  mif 
Mqer  dermatigen  ergab»  dafs  der  innere  Quer«' 
tmitt^von  jenef  zum  Innern  Querschnitt  von  «He«* 

llr  wie  1  :  -^  sich  verhalte.     Es  mufs  folglich  die 

üioere  01?si^ache*>  jwelche  gleiche- Gas vo]^ni^iyii|^ 
diriUen  ui^fJ  in  der  neuM  Röhre  nrngiebt»  ^  den^ 

VerhiltBisse  -|-^1  :  l^-f"  ^    *•    »a*»^  ^^ 

.7S:87  stehen«  pa  nun  aber  das  detpnirendeGa^« 
gemeng  in  der  engeren' llöhre  von  einer  gröfseren 
ifliche  umgeben  ist»  so  mufs  es  aucb  nach  Ver* 
ratniff  mehr  abgekühlt  werden,  und  es  wird  da- 
her früher  unter  die  zur  Fortbrennung  ndtiilge  _ 
Temperatur  herabsinken»  ^d.  i.  auslöschen^  lits  iiT 
oer  weiteren  Röhre  *).  Man  scheint  auf  dies^  voa 


'^)l)i*te  Anficht  «tfamnt  aneh  ^im  mit  d^r  firifaihSimf 
Btiton'f  .(iKiie«  System  in  der  Uebfrt..B.  IL  Su  ä^i.) 
iberany    dair  ^h6$pkoTWMMUrttö9§^t  in  ein«t  ^  Zoll 
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dto  trklltfnden  Winden  der  DetooationiroIilNi 
•bbingigen  Wirkungen  noch  wenig  gefcht^t^w 
biben«  Be^  den  Üntersucbungen  übe|r  die  Gcfa- 
^flll^^f^ff\  Vefl)ren;>lipbk^it  e:}cp)osiyer.  Gasgemeo|<il 
Wl«  sie  ron  Huniboldt,.Cay-Lu^sac,  toi 
Oro^t.bi;,f$  u^d  .P^^yy  angesteUtr haben,  ist 
df  mnac)i  fuf  die  Wf  He  der  Detonationsröhren  gan« 
^iOf^ders  R(l9fcsicbt  zu  nehmen.  Es  sind  fibri- 
gtns  hier  zwei  Fragen  zu  unterscheiden :  1}  ob 
aieh  fip  explosives  G^agetnengs  in  gewissem  Ver- 
biltfiift^e  ff^Hie^Beat^odtbeile  gemengt^  fiberbaupt 
ftH^Qiideo  J»$8e;.und  ^)ob  es  vollst&'ndigyerbr^ 
a#n  köQCf9*  .;  Bier  handelt  alch's  um  die  zweit! 
T!rtge»  ui^d  es  möcbtej  aucl^  ^^e  Enge^  der  Detoiü^ 
tlQnsrObren  bis  auf  eine  gewisse  Grenze  berab 
kaum  einen  betrSchtlichen  Eihflufs  auf  die  Eot« 
iflnifbarkeit  haben ;  nach  dem  Obigen  wi^d  aber 
4!n,  fn  «ihem  der  Verbi^ennung  ungdnstigenVer^ 
kiHniaae-gemengtes,  explosives  Gas  in  einer  en: 
Atnjdöhre  wahrscheinlich  sogleidh  nach  derEnt- 
«Qndung  wieder  auslöschen,  und^  datier  nur  sebr 
wenig  davon,  verbrennen*  Man  ersieht  hieraus  die 
Nothwendjg)ceit,  dep  nach  einer  Explosion  zu. 
fückbleibendenGasrackstand  einer  weitern  Unter- 


der  e^ge^  K^hxe  nacli  VerHältmlt  das^Gasgemeag  ro 
Mhr  abkühlen.  —  Wenn  es  erlaubt  ist,  in  unsernr  olu- 
gtn  Falle  noch  eine  Zahlenkünstelei  ancubringqtt  t  tvf' 
^  M$%6k  ftkvigÜBi  MlM  kettt  betoaderet  Gewicht  lefSt  ^ 
.  hmi&tkm.Mmt  dala  die  Quantitäten  des  in  dereiig«r«> 
miA  In  der  weHeren  Röfave  verbrannten  WassenlpA 

01aslläebea|widerKöhreii(75:87).  & 

/ 
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iU)erdieZer$etp»«i^iAiimioiud^    ^|t 

|P^.VerbrMiilicbktit  #ioff  i^i^i^s/iKfq  QHg^ 
jWmt  b«iin  UebtrsobosM  dts^einfn  odtf^ff^  i^Of 
^  Bestandtbeils  b^stia^mt  w^c^»J|;,  d^ffg^ 
P4i«  Analyse  iit  M  o^enbar  ,toii  gröfscirfr^Krj^ 
l^i^»  zUwiastdt  obefiie«o//i«äo^^^ytrb«Mif 
«|»g  iioas  gegebeofD  GaagaiqMgs  St^ft^Q^m 
iir  9iobt,  als  bloa  allein  ^ie  Greo^  fterEqtaA^j^ 
tlri^eit  so  kfooen.  Bekafindicb  b$t  i^ßiufi 
Slvy*)  ilen  Eiaflure  des  Vermebgejps  äi^r^m^ 
«IWeoen  Oasart  an*  mit  einander  «iif^nbia.Pbimh 
jIWi  da*  Explosion  und  der  Verbriina^ni^  ?P<bf9 
f«meo  gesucht,  und  er  sprach  (a*  u.  0*).dieÄoff-. 
ÜKgaus^  seine  Versiiciie  mit  mehr  OepanigMit 
[wbrwm  ZU' wiederholen^,  indem  er  s<i(hlt^i«i^ 
lililtwen  Resultate  nicht  für  genau  genug,  i^Hg 
piili  Omndlage  zur  Berechnung  deßEtki^ngg* 
jl'tewflgens  gleicher  Yoslvmin^  der  yersehiMweii 
[OttWen. dienen  zu  kdnnen«^  ^och  2e]gei|:>si4^ 
!«•  »  bemerkt  (unter. der  Voraussetzung,  4efc 
*«ScUüs8e,  welche  Lft; Roche  und -ß6r«r4 
••I Ihren  Versuchen  gezogtn  habe»,  ,ffclltigalMi 
*i  es  aufser  der  Dichtigkeit  uqd  der  Wi^mmn^f» 

P*t  Qoch  andere  ürsa? hcn  ^iebt,  welche  auf  die» 
Ertcfaeinungen  Einflufs  haben.  , .,     v 

Boa  zweite  Ursache,  welche  einen  ferschif» 
*»ei  Erfolg  bei  der  Detonation  toploslf  er  OAA^ 
JÄ^ogeln  verschiedenen  Röfareo  herbfffilbren 
«•ö,  scheint  in«  dem  Abstände  der  heidenOra^ 
•pitenzQ^tgent   zwischen  welchen  d^r  elekttbt 

•)«-^.l«äirnjB.XX,S.  151.  , 
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ÜtaMiicPlM»  iroirde^dgV^firei^rIrif«diMVi 

Blek»i^iM^  )te^V    und  eil  flFst 'idch  cMb^ 

«MfV^  dtifj^iiifth  die  EtrtMbäbng  a^  s^  loi 

gitpt'^btäi^.      Iti  anserm  Palle  scbdnft  dtiüb' 

Ui(%lrebe*milgevHrfct  zti  Nabert";  tlenn  hid^r 

RAbre,  hy  weicher  die  AhsdrpHoh  sovietoel 

bietfug,    standen  die  beiden  PlatittdfSbte  riet 

terwseiiKirf<ier,'al8  ifi  dei^  neueren' 'Röfafre.    ' 

lie  Zweifel  (laben  äncb  andere  Chemiker  mit 

dleeeErhfirit^g  gemacht,   dars'  maochmai  sohl 

•Ateafidlftfe%'Gaegefnenge  durch  den  Funken 

£lel(^ropl^oV^<  nicht    entzündet   werden    könin|l| 

jlag^gen  iiMr^durch  deri  ^onkeh  einer  SlektcÜi;!^^ 

*ia«*Mi»e  od^r  gaf  einer  Flasche.      HauptsacUii'j 

.Ml  rtrir  diefä  beim  KoMenoxydgas  begegbet.  <  -'m 

\' '  ,    Ptaeh  dieser  Abschweifung  kehre  ich  wi^ 

W  liy4i«>en  'VersHcfaeti  ^urdck ,  •  weldie  doch 

tbcmv   dtf^  mit  gesbeigerter  Zunahme  de9 

ttjeffgaseis  die  Absorption   sehr   beträöbdioh 

J^immt«^^  Um  nic^ht  tti  weitläufrigt  tu  werdi 

llelie  Ich'  die  vResol täte:  dieser  Vergehe  in-tiiM|^ 

-:'.:;.        frenueh  ti.        Vertuch  la.        Vfriiiti^ 


(8,665)    «,4^9 


(5.856I   ?>57>    (i54)     5i^ 

(«i53ö)    »,45«  myihy  »»575, 


Ammoniakgas 
San^rstolTgas 
AÜb/ptioA  * 

i        Dte^'Zthlett  der  labten  Zeile  wueden  mm 
itortfil-rlgen)  Voraussetzung  aus  'der  Absoiiptiofll 
bMAElchaeti>'als^ rühre  dieselbe  bloa  von  Terbranota«! 
Wasserstoff  her.     Sie  zeigen,  wie  sehr  die  BUdoflf  | 
eines  Stickstoffoxydes  mit  derZunabme.des^&uiiNr«  l 


Digitized 


iby  Google 


über  die  Zerdetsfang  dnUmmoniaks.    2e§,^ 
afiaihsiil*  ri^HkrrfltofjieJiinvh'  iffiai!iwöf<i 

leodtate  der  Vcrg^  11  ink^Ueneii  des  Vevterigl 
^ttibheh.      In  Versucht 8  worden  2«727  Maafisi 
pDiakgas  nAt  S^ftlS^M;  Sauerstoffgasidiatb« 
U  bnditie  AbsorptÜon  bärtig  ^S^&S^fM.     DM« 
dieZableiül  Ül^  Ammdükmkgks,  l^SCS^nMI. 
steffj^s,  >  flfttt^  t;2S«  M*  Alisdrfäion ,    winö 
reiddiy  Oiik#ikii&eefariimg  «i^e«;  folgliiriH 
diger  AbäbDptiOnV   obgleich  mehr' San^P« 
gaa  als 4a ¥^rAlch «ll  gemmwn^  worden  \M«rr 
iwnvtD  Hegt  dl^^rsadie  dteser  belr^titßcHeiil 
»nz ?  — *•'•  1  TM'    i"  »}v  .  ■'»  'I  ..'^i 

r^Pttbeide  Versuche  in  derselben  Detonationen 
angestellt  -wurden,    so*  kann   die  Ursache 
luiieitoer  ungleich ett>Wirkufig  der  erkiltendeni 
»Hegen.  '.  Auch  Isrst^ioh^ diese  Abweicbmig 
tAbsoRptiöU'^' nicht  wohi   devon  he^ltfite»^ 
iia  Vers;  3  ohhgeföbr  nur  hklb  so  viel  G^s  natt« 
toacb  worden ,'  als  Jn  Versuch  11^    ued  difoalt  , 
die  Tension odecs  Giasgemenges  14,84  Zol)/ 
^Äesem  18,46  Zoll  betrug.     Die  wahre  ürsacb» 
^Si^rschiedeneu  Erfolgs  scheint  in  folgendem^ 
*Dcfctwclrdeii:Zu  mössißn*^  » 

ßj'  JnKst  mad.  ein  brennbares  Gas  tun rf Sauerstoffe 
P^  «iae  Detonationsröhre^treten':  eo  'mengeai 
r^  beide  Oasarten^aziz  gleicbförihig  keineswegs^ 
r^^lkhlichß  sobdierii  es  ist  eiiie  gewisse  Zeit 
r^^  erforilerlKiH,  •^  und  .höchst  wahrschelnllohr 
f^niehr,  je  ^4fser  die  Verschiedenheit  m  denn  • 
*P^ifischeil  Gewichte  beider  Gasarten  ist.  Erfolgt. 
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i^9     ^ 


•»?io  ofjfn 


*Bibcff«*  ^' 


'»;Ii  i. 


ÜtefflfiicPlM»  Voirde^ogt^firei^rlrili^sKfVii 
Blek»i^iM^  Ite^  ;  und  es  first*idc)i  d^htti 
ikfiP^  dtifs'iiifth  die  Entrttndbng  a^  s^  inte 
fl^'tirfcrdei  Ih  UDserm  Pälle  scbdnt  aucbiJ 
Ui(%lrebe«*inilgevHrfct  TU  Naben';  tlenn  fnd^r^ 
Ribre,  hy  weicher  die  Ahsofrptioh  so  vitkMl  i 
blehlig,  standen  die  beiden  PlatittdfShte  Tief  1 
ter  wselniarfder ,  als  id  dei^^neueren'*Rdbre. 
Iie  Zweifel  (laben  äneb  andere  Chemiker  mit'it 
ditese  Brhfinihg  gemacht,  dars'  manchmal 'i 
•iitrzaÄdlJifefc^'OaSgemenge  durch  den  Funkein  ( 
£leU<ropi^oVS' nicht  enttülndet  werden  köni 
jlagegen -alMr ^durcb  deri  ^onken  einer  filektiMiK 
*iae*Mi»e  od^r  gaf  einer  Flasche.  HauptsadM~j 
Ml  ttiit  dieft  beim  KoMenbxydgas  begegnet. 

.    Ptaeh  dieser  Abschweifung  kehre  iehwi* 
üt  Mveitien 'VersHcheti  ^uif'dck ,    welche  noch^ 
tkcNfi^^   dtfä  mit  gesbeigerter  Zunahme  des  1 
tteffgases  die  AbsorpHen  sehr  beträöbdiob 
AiRUnt«^^^  Um  nic^ht  tu  weitlänfrig«  «u  wtrdi 
Gleite  teh  die  vResoltate  dieser  Versnche  in-sitf 

Versuch  la,        nr^utf^ 
(«,53«)     »,456  m5f9y  »»57f^ 


Ammoniakgas 
San^rstolTgas 


Versuch  i\; 
f4i73)  .  r 

(6,665)    1,4^9 


4  'Dtei' Zahle«  der  listen  Zeile  wueden 
itor  (iMgen)  Voraussetzung  aus  der  Absoqptiaal 
bMAElchaett''äls^  rühre  dieselbe  blas  iroa  trerbraonta«! 
Wasserstoff  her.  Sie  zeigen,  wie  sehr  die  Bildoof 
eines  Stickstoffoxydes  mit  derZonabme.des&usr*  j 
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ober  die  ZenetAmgäek^Amtaordaks.    2e§,^ 

leodtate  der  Vers.  11  iniTjUeneii  des  Vevterigl 

^ttibheh.      In  Versuch (8  worden   2«7 27  Maafei 

pnlakgas  iri/it  3^6 1 8  *M;>  Sauerstoff gae'  dietb« 

IVbnd,dxe  AbaopptÜon  bärtig  4^&S3fM;    Dief« 

die  Zableai  1  J^j  An»fndai»ttgäs ,   1)S€8*^^MD. 

vsteffj^sy ;  flütt  4;2S!6  M^  Ab'sor^ion ,    winö 

reideiv  Oii^lri>aeefariufig«i^e«;  folgliiriH 

liiger  AbäbDptiOn';    obgleich  r  tnebir^  Saii49« 

als  ja  ^^silch  Xl  geootmn^  wordefif^^Muirr 

.   .  t  »^  tiegt  dl^^^Orsadie  dteser  l]^räetitßcH«ii( 

P4[>ft^beide  Versuche  in  derselben  Detonations^ 
angestellt    wurden,    so-  kann   die  Ursache 

libteitoer  ungleich enWirkuiig' der  erkilteodefii 

fliegen.    Auch  lafst^ioh^ diese  Abvr^cbuiig 

tAbsonptiödo' nicht  wohi*  devon  he^ltfite»^ 

Ina  Vers;  3  ohhgeföbr  nur  bhlb  so  viel  G$s  natt« ' 
ptitdt  worden  9  'sls^in  Versuch  11  ^^    und  difoalt  . 
P^  die  Tension  ^decs  Gasgemenges  14,84  Zolt/ 
|*es6m  18,46  Zoll  betrug.     Die  wahre  ürsacb» 
P>«S'i^rschiedenen  Erfolgs  scheint  in  folgendem^ 
phöeht  wclrdea;zu  niössjen..  • 

8*^/  Jiäfst  mail;.ein  brennbares  Gas  ^rad Sauerstoff «^ 
ITO»  ^ae  Detona^tionsröhre*  treten':  eo  'mefigen[ 
fco  beide  .Gasartenc;gazi2  gleicbförniig  keineswegs^ 
^^^Ikhli^hß  sobderii  es  ist  eiiie  gewisse  Zeit 
w«H  erforderÜtiH» '  und  .höchst  wahrschejnlloht 
Wtejpehr,  je  ^&fser  die  Verschiedenheit  in  denn  • 
FP^ifischeil  Gewichte  beider  Gasarten  ist.  Erfolgt. 
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AteM^cMM»  Von  de^ö  gV^firei^r  Iriff^dsiliVniittbMl 

Blek»i^iMJ  Ite^  •    und  't$  mst'ücHdih^HMß 

tfMl\^  dtfriiifth  die  EntMitiabng  am  sb  bteni 

fl^tirfcrd^;'      Iti  anserm  Falle  scbdnft  dticb' 

Ui%lrebe*milgeviHrkt  TU  Naben';  tl^nn  ftkihr 

Ribre,  hy  weicher  die  Ahsofrption  so  vittoel 

blehHi^,    standen  die  beiden  PlatiddfStite  tie) 

ter  MsehKirfder , '  als  id  dtt  neueren' 'Röhre. '  ' 

lie  Zweifel  (iahen  äncb  andere  Chemiker  mk 

dltese'Brhfinihg  gemacht,   dars'  maöchmai  sohl 

•AtaAndlJifefc^'Oasgemenge  durch  den  Fueken  ei 

fileU^ropKoVs*  nicht    entzündet   werden    könaii 

jlag^gen  *iib^r'^durch  d^n  ^onkeh  einer  SIektdiAÄ 

KntmihiM  odbt  gaf  einer  Flasche.      HauptsäcUok*^ 

cUl  itfrir  dieAl  beim  KoMehoxydgas  begegbet. 

\"      Plaeh  dieser  Abschweifung  kehre  ich'W>< 

Wivfeiiien'Verslscfaeffi^ui^dclt,'  weldie  doch 

tbcm^    dtfä  mit  gesbeigerter  Zunahme  des 

ttoffgases'  die  Absorpliön   sehr  beträöbdioh 

JriRUnt«*^^  Um  ni<5ht  ^  wettläofrig.  tu  werdi 

Gleite  leb-  die  vResttltate:  dieser  Versuche  in  tiiM^i 

TilMH«'tii^smmen» 

f4i73)  •  ^■ 


(8,665)     «,4^9 


(5.856),  ?>57>  (i54)  5»o5* 
(«1556)  »,456  fötSj'd)  »»57§^ 
Ci,5ai)    o,8iaaK*i^ 


Ammoniakgas 
San^rstolTgas 
AÜb/ptioA  ' 

4        Die' 'Zahle«  der  letzten  Zeile  wutden  uoia^ 
itort^iMgen)  Voraussetzung  aus  der  Absoi;ptiQfli 
bMAelchael^'äls^  rühre  dieselbe  blos  iron  Terbraaota«s 
Wasserstoff  hen     Sie  zeigent  wie  sehr  dieBildoaf  j 
eines  Stickstoffoxydes  mit  derZonabme.des&uar'  1 
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über  die  Zerdetämg  dnUmmoniaks.    2e§.^ 

Keodtate  der  Vers»  11  ink^Ueneii  desVevterigl 
^ttiblieh.      In  Versuchte  worden^  2«727  Maafei 

pDiakgastniit  3^618  «Mv  8au8r8töffga9' d«tb«     , 
kf  bndi^ie  Absbrptibii  bMinig*4^&SafM.^     Dief« 
die  Zableiül  J^J  AiBfndiil»ttgäs 9  l)$€i^-^M}. 
vsteffj^Sy  ;  flftd»4;2S'6  M*  Alisorfäioii ,    winö 
reliSdir  Oii^lki'&eefariimg  «i^e«;  (oigllctn 
alger  Absbuptionv   obgleich  mehr^  Sandra 
ilsJa.V^rAich.llgeo^rmn^  worden^^Muirr 
^«Mn  Hegt  di%pl}rsaclfe  dteser  betraetitßcHeiil 

'beide  Versuche  in  derselben  Detonatiofi8< 
angestellt   wurden,    so*  kann   die  Ursache 
lioiehier  ungleichen' Wirkufigder 'erkiltendeni 
k'iiegen*    Auch  lafst^ich^ diese  Abvreicbuiig 
tAbsonptiodo' nicht  woht   davon  he^leite»^ 
Diu  Vers;  3  ohhgeföbr  nur  halb  so  viel  G$s  latt« ' 
kadt  worden,'  als, in  Versuch  11^    und  difoalt  . 
die  Tension  j des  Gasgemenges  14,84  2olt/ 
^Aesem  18,46  Zoll  betrug.     Die  wahre  UrsaclM 
^S  verschiedene Q  Erfolgs  scheint  in  folgendem 
90elitwelrdea;zu  niüss^en^  » 

|«*J' J*8fst  mad.  ein  brennbares  Gks^nd Sauerstoffe 
p^  ^iae  Detona'tionsröhjre'  treten  2  eo  mengeol 
FQ  beide  .Gasartenigaziz  gleichförmig  keineswegs^ 
^'^^IkUich,  sobdierb  es  ist  eiiie  gewisse  Zeit 
^'^  erforderlldH,'  und  .höchst  wahrscheInlicht 
^'tejpehr,  je  ^4fser  die  Verschiedenheit  io  denn  • 
•P^ifischert  Gewichte  beider  Gasarten  ist.  Erfolgt. 
•^•«^  /.  Qh€m.J^  ä.  jui.  BJL  5.  Heft.  19 
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imn^dteDetömitioäV  iriie  sfdi'nodi  die  befdeiM^ 
tfteni  voUstSadlg'i^alleiigt  htkbeirf  oo  kaiiii'^ 
liBicfat  ein  Tbeihde»  breoabariiD^Qisei^  derfrt 
breooung  entzitbea^  H)€lem'^irgenHwO'<beiclflr'6u^ 
adten  io  einem 'BarVottstandigen'Verbr0noong*vl 
günstigen  Verbältoism  vorhandeii  sind»  Ef!A 
fMne^  leicht  eanziiseben,  dafi  eine  scbnellere  tii 
kng«an\ere  Dtirobdriiigung^  beider  Gasarten'  tr» 
gen  werde»  ^ciinaabdee»  emtwedei*  daa  speeifiidi 
acbwrerere  Gas  Mßtst  oder  znl^tzt^  iH  die  DetoM 
ttensrdbre  ejogelasseniHrird.  l  In  ;f^ilem  Falle  slM 
lach /Wird  dae-TMcbbelr  ejiigtlisaeiie  spedfai 
leichtere  Gas  durch  das  in  der  DetonatioDSrilid 
schon  befindlicbe  jschwerere  Gas  :z¥  drihg'ea'|[eD6* 
ih\gßi9  während  in, 'dem  zweiteo  Falle,  daa  scbweiiK 
ae  Gas  unter  ckm  leichteren  sich  gleichsam  lagüki 
^iffd»  $o  dafs  also  die:gegenseUigeDurch<ldfigMD| 
IjMider  Gasarten  mihr  Zeit  befördern  wird^  aUM 
eaitier^ii.  Falle«  ::Dafs  dieser  eben  beruhige  U«h 
stand  von  bedeutendem  Einflösse  <  säjj  uii4:erli8J{^ 
vroM  keinem  ZweifeU  wi^  leb  denn  audh  bei  eKic' 
andern  Gelegenheit  gefunden  habe,  dafs  selbst 
ia  iäinem  Gefafse^  welches  bogkich  weiteri  ^ 
eine  Detonationsrdhre  isty^  längere  Zeit  erfof<ls^ 
werde,  ehe  eine  gleichförmige  EHircfadringungvoa 
Knaltluft  erfolgt,  wenn  das  Sauer^toffgas  ^ 
dem-  Wassersftoffgas;  einigelassent'wird  ^}. 

..  Nun  wurdeiin  Versuch. 8  das  spe<Hfiseb  Mcb* 
terc  Ammoriiakgas>zaerst  :und  ,biBjraaf '  d^s  sp«ri* 
fiscb  schwerere  Silnerstoffgaaiin^t^eI>retoaat]Oll^ 

*)  S.  »a«tnerV-ibcMy  B.  I.%.-fe  sCtOÄ;  >>  "^  "  ' 
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über  ^e  Zersetibtrig  A^i 'Ammoniaks.     sfSi' 

\0kikUJlAähdif.''''  Ofanft'Z^eifdl  habötcffa  {keim 
|Mle||^änfl'1otiiMib^  nicht  metnr  erit^iiM'nO  b«M' 
Blllrfla«kqd#töti1rr»  tiitd  so  mag  ^^  Wächst  waBi'i^ 
üi'iiidlicli  ge^öhe^M  ^tfyii,  tiafs-sfi^ak'  tfltes  Ammo^* 
Ifek^a^^ersetzt'Wurder'^dl^r'nM  öltf'Tbejl  d^H 
PiMrstöffgases  tiiid  ei^e  fetitspr^thende  Mehgä 
llitkgäs  T^pbranatcfi  Hingegen  'in  Versücfa  11 
pfo'kb  2fti6rst  dks  SaftrerstoiPfgas  tind  hierauf  daii 
riMMöüiUkga^  iti  die'  Detonationsrdbrfe  tl^eten ;  eä 
Mttblld  demnach  'das  leichtere  Oäs -durch  dai 
^iktieft  dringen,  Und^d  eine  l^cbVrellere  und 
pili^ii^digereMeäg^ng  beider  GaStfr^en  eiitsteheii; 
ttllfKiart  sldh  dehW  biei^äus  ganz^^  einfach»  dafs  in 
iUHsdcb  11  bei  deihselben  Verbtlfniss^  beider 
L^Äaften  eine  gi^Sbere'  Absorption  Statt  finded 
eV^ls  ih  Versudli «.       '      ?  * 

i^^^Seltdem  ic^  dids^  Erfahrung  gemacht  habe^ 
Igiii  ich  die  Re^el,  bei  Detonationisversucheti 
IßKi'äa^  specifis6h  Schwerere  Gas  zuerst  in  die 
t^t^fiäftionsi^Hre  einzulassen*  So  viel  Ich  weif^» 
pW  dieser  Umstand  bisher  van  den  ChemikdrA 
^ ttibfi  iiiblit  berücksichtigt  wotden ;  dafs  er  aber  ibrii 
^  Atthneirksamlceit  Verdiene»  geht  aus  nteihenErfdbf 
[  ruägiJa'h'er+or.  r 

ScKliefslich  bertierke  ich  noch ,  däfs  ich  2ür 
l^wiDcn'-'Bestimmung  des  Wasserst offgehialfes  im  * 
Amhiodiälk  eine  Zers^t^rig  desselb^  diittzh  fHülfe 
äerElfekh-icität  versuirht  habe;  '  D!a**ifb^  fcekanntl- 
'  iJÄ  d\a|ich  einfache  elfektWsohe  PiirflÜKi^iesi  Zer»- 
^teühgad^'ArtiWöi^iakgases  nur  stht^'JiAg^ahiei^ 
folgt;  hingegen  beim  Durchstreichen  ddssel^ä 
durch  glühende  Rphim»*9    ii^-Mrelchen  j^lisendrahte 
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qjich  be^dto,  die  Zorsetzmig^  zieii(il|^  MlptfVfiP 
^Datten  gebt:    so  schlugt j^Iv^fbJigc^deQ.  W^g  riik 
dt r  mich  iodefs  doch  nipbt,  ^jurn  jZiele  idhne» .  Ix 
das  Eode  etoer.  Glasröhre  sob^iolz  ich  einep  ?b|- 
tiaadrabt»  w^lcber  ii^cb  inpep^b^J^^nfonnig  ^mgt- 
bo^ea  war.     .Ia  diesen  Hfi)cQi|  ^cblang  io^,eiiwr 
qufserst  feilten  Eisendrabts  w^eb^r  doppelt  Jacftr* 
R^hne  berabbing,  utad  wtcmmittelst  etwasWaiifalf 
b^fesfjgt  wurde.  Ueber  Quecksilber  fOlUeJob^'* 
9e>  vorbe;r  graduirte»   Glapr$hre  mit  A^mmo9^* 
gas,    lind  fi?tt|id  eine  elektris^ba  Batterif  y^Jil' 
gfofean  PJ^Sicl^Qp.  durch  den  jum  den  Plati^^gM* 
g^sqbIun^nfla.:]^J:^ßndnibt,.  DtexsielbB  wi|r^e[^f9l 
eo  weit  er  iqiiiGasraunie  $ipb.  I^fand,:  :vö(|ig^ 
a^ubt,    und  i%s  Ga^  kani  iq  f^i^e  beftigeos^' 
rende  Bewegung;    allein  d|e  IJ^pabfi^ie  dea^t^' 
J9ÄP3  vfar  so  gerifi«»,  dafip  kf^s^igL/i^  ^eh^tc^TW* 
f{^$*A.i|imojiiakgases  zersetzt^ ^.pr^^n ^eyn.iQPf^' 
Jt^^n  würde  zwai^  auf  diese  Wf^e  die  ZersietnvV' 
ll^pb  uQcfnacb  haben  bewirken  können,  wena  m^o 
lfl^.3t<inde. gewesen  wäre», einen  neuen Eisendraht ' 
A^^dijB  Höbre  pi  bringen;    a|leifi  da  diefs  oichM^ ' 
gipg , '  so  mufste  ich  darauf  rei^^i^cbieii«    I!^  ^' 
gens  die  Zersetzung  auf  diesem  Wege  nicbt. durch 
■4ip  ele^tri^bf  Entladung^    sondern  durch  Hilzct 
^Iso  eben  so,  wie  beim  Durchstreichen  des  Gases 
4Qrcb,glQbew4t  Kqbren.  erfjolg^^^  ist  von  selbst 
klar*      Vi^l^^cht  kaaa  di^ae  Methode  beiaadem 
ieichter  lef/^tabaren,    zusammengesetztea^  Gasar* 
Xpa  aiit  9^fbr<yortbeil  in  A^w^dllng  ge^mU 
«^den.     , 
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-»    Zfiä^iQineostellung  der  Resoltatt  dieser  Ab« 

Imdluog. 

j.  «    1)  Wird  das  Vplumen   des  Ammoniekgases 

^  Einheit  geseUt,   so  ist  0,60  das  Minimum  und 

M66  das  Maximum  an  Sauerstoff  gas,    bei  deneft 

^  eine  vollständige  Zersetzung  und  Verbren- 

E  durch  den  elelctriscben  Funken  erfolgeii 
Beträgt  das  Sauerstoffgas  mehr  als- 3,166; 
rm  indefis  doob  noch  eine,  auf  einen  seKr  ^ 
bgea  Tbeit  des  Ammoniakgases  sich  erstrecken^ 
^  Zersetzung  und  langsame  Oxydation  des  auv 
MAiedenen  Wassersoffgases  ohne  Feuererscbei«^ 
piiK  Statt  haben. 

^^i^  Neben  dem  Wasserstoffgas  wird  auch  Isteti 
j||ntbeil  des  Stickstoffs  während  der  Detonation 
llÜst,  und  selbst  dann,  wenn  nicht  aller  Was^ 
(Woff  verbrennt.  Desto  mehr  verschwindet  von 
Hni< Stickstoff ,  je  mehr  Sauerstoffgas  im  Ueber* 
jlf^lKse  vorhanden  ist. 
i>  8)  Man    kann    es   far  entschieden  nehmen» 

sieb  während  der  Detonation  blos  Salpeter? 

ure,    und    ni/»nals,    wie    Henry    angiebt, 
petersaure^  Ammoniak  bilde.        ^.  ^  *^ 

I       4)  Das  Ammoniakgas  wird  während  derDe- 
foouion  vollständig  zerlegt,    wenn  auch  die  zur 
^wbrcnnung  des  Wisserstpffs  erforderliche  Quan  -       * 
Plät  Sauerstoff  gas  nicht  vorbanden  ist. 

ö)  Obgleich  die  Analyse  des  Ammoniaks 
wrch  Zersetzung  mittelst  Sauerstoff  wegen  der 
stets  erfolgenden  Bildung  von  Salpetersäure  nie 
E^naue  Resultate  liefern  kann  :  so  kommen  doch 
^U&  Versuche  darin  überein  ^  dafs  das  Verhältnifs 
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:a&4    BiBcli^f  üb.  di^  Zersets;  d^  Ammoniab 

S  Ma^fa  WttserstofFgas  auf  1  Maafs  Sifckgas  der 
Wahrheit  am  nächsten  liege.  •  ••  " 

>  6)..Attf  <fie  pollständige  Verbrennung  mt% 
laxplosiveo  Gasgem^ngies  bat  die  Weite  derDeto» 
aiationsrdhr^n  Einflurs;  jeigröfaejr  BäftiHcli  derio- 
nerö.Ourcfaxnesser  derselben  ist,  desto  vollstin& 
ger  wird  die  Verbrennung  unter  übrigens  gle^bM 
Umstinden  seyn.  £b«n  diese  Bcscbaffebheit  (faf 
Oetonationsröbrea  scheint  aber  auf  die  Entzfto^ 
barkeit  des  Gasgemenges  keinen  Einfiufs^  2u  babeft 
^  7)  Auch  der  Abstand  derDrabtspitzeiH  z^ 
jBcben  welchen  der  elektrische  Funk^  Qi^rspriogtS 
jnufs»  hat  hierauf  Einflufs:  je  gröfser  iiämlioll^ 
^er  Abstand»  um  so  intensiver  die  Entzandüog« 

8)  Gasarten»  welche. aich.oicht  cbemisciift 
einander  mischen,  erfordern  eine  Ziemlich bB{ft, 
,  Zeit  zur  gleichförmigen  Mengung«  Leicbtefitf* 
folgt  die  vollständige  Durchdriogung ,  weoot^ 
speci&sch  schwerere  Gas  zuerst  und  hierauf  <i0 
ipecifisch  leichtere  in  die  Detonationsröhre  eing^ 
lassen  wird:,  ein  Umstand,  auf  den  bei  dbr  Aa^ 
lyse  der  Gasärten  in  Detonationsröhren  Rücksic^ 
zu  nehmen  ist« 
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ycber  einen  von  T  a d  d  e  i  Veränderter^ 
Woulfischen  Apparat  *). 


[/er  iii  der  Chemie  so  häufig  angewandte  Woulfi- 
felie  Apparat  *♦)  würde,  nach  den  damit  vdr^ge- 
jj^mmenen  Verbesserungen»  nichts  zu  wünschen 
^ig  lassen,  wenn  man  die  Unannehmlichkeit  des 

Sesmaligen  Zusammensetzens  und  Auseinander^ 
^  imens  be^im  Gebrauche  vermindern  oder  entfer- 
ijM  könnte.     ' 

i'  Taddei  hat  diese  Lücfke  ausgefällt,  indem 
^aiasehr  wichtige  Verbesserung  anbrachte,  mit« 
tllst  vipelcher  man ,  wenn  sie  einmal  eingerichtet 
-tef  küf  eine  leichte  Art  das  Product  der  Opera* 
tida herausholen  kann,  ohne  den  Apparat  auseiiU 
ioder  zu  nehmen,  so  verschieden  und  Vielfach  ditt 
^C9PeS8ei  wozu  man  ihn  bestimmt,  apch  seyn  mö* 
geo.  Mit  Recht  hat  daher  auch  Taddei  diesen 
Von  ihm  verbesserten  Apparat,  den  immerufäh^ 
fanden  JVoulfiachen  Apparat  genannt. 


^Au8  ^em  Glortiale  de  Fiiica,  Ghimtoa  etc.  Dec.  n» 
T.  VI.  Noy^.^t  Deo»  i8»5*  F«  466.  überisetit  vom  On 
Meifsner, 

^)  Von  L a  n  d  r  i  a  n  i*s  dabei  angebrachten  Verbesserun- 
gen war  B.  XXIII.  der  alteren  Keihe  diese«  JoumaU 
S*  435-^488  die  Rede.        '  /      M. 
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^96  Tadd^i's 

-  Er  wekfe^  in  Hinsiebt  «eiiier  Ztuamw^Wfc. 
zung  von  dem  gewöhnlichen  Wouifiscben  Appäcm 
nur  darin  ab,  dafs  jede  TubuIatBascbe»  aufser  ta 
Sicberheits  •  und  Verbindungsrobre,  noch  init 
einer  gebogenen  .Röhre  rerseben  isj:.  Qie  tjul^^^ 
ten  Flaschen  werden  von  einem  baumwo]len«| 
oder  wollenen  Ring  gebalten;  sind  sie  jedoch m' 
grofs,  dafs  man  befürchten  mufs,  der  Ring  köni 
dem  Gewicht  der  darin  entbalteneo  Flflssigl 
nacbgeben,  so  .wird  es  besser- seyn,  sie  in 
Hdblung  zu  stellen  ^  welche  in  dem  für  den  Ap^ 
rat  bestimmten  Tische  angebracht  ist,  und.si^ 
autserdem,  zur  Feststellung  in  vertikaler  Richl 
mit  einem  mit  Fafsen  versebenen  Metall 
Holzgflrtel  zu  umgeben.  In  RQcksicht  der  Gi 
der  Flaschen  u.  s«  w.  besitzt  er  noch  andere  kleiol 
Abweichungen,  welche  sich  aus  der Beschreibiu)| 
der  Abbildung  deutlicher  ergeben  werden.         , 

. .  ^  Fig.  L  B  B  BB  sind  Flaschen  tnit  drei  TqM 
läturen  und  eiqeoi  boncavea  Boden,  dessen  Mitif- 
io'  eijoe  Halbkugel  e  ausläuft. . 

Die  erste  dieser  Flaschen ,  welche  die  StÄf 
eines  Ballons  vertritt,  ist  noch  mit  einem  auf  W 
Seite  befindlichen'Tubölusr  versehen,  derrfci 
nach  Art  eines  Halses  zwei  Zoll  verlängert.  1^' 
diese  Flasche,  gleich  einem  Ballon ,  jift  Anftivg* 
der  Destillation  kein^  Flassigkeit  totbalten  dirFi 
so  wfirden  die  gasf&rmigeit  Hroduete^  wenig^w»* 
wenn  sie  wie  die  anderen  Flaschen  eipgericbtet 
wärön ,  einen  Ausweg  durch  die  gerade  Sicher* 
^eitsröhre  finden.      Deshalb  ist  statt  der  $cb^f« 
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i  immerwährender  Woulfisdier  Apparat.    ^9f 

ptulSkTn  la  dem  ersten  Tnbulus  dia  Röhre  n^^^ 
mncht^  welche,  wie  wir  weiter  unten  erwä^if 
pRi  werden  j  einen  doppelten  Dienst  versi^^bft,;.,.   , 

•ccc,    Verbindungsrobren,   mittejsi  welobtt 

Apparat    nach    Belieben    verlängert   werdet 
n.  .  ■    '  •  •  -^ 

d  d  d,    Sicb^rbeitsrdbren,  welche  sich  #kdi 
einem  kleinen  Trichter  endigen,  oder  auch  hut 

blig  I9  ein^n  Kegel  von  sol^pher  Weite  auslau* 
i  dafs  die  Röhre  eines  kleinen  Trichters  hin^ 
jfapaüst.  y    ^ 

>T  tttt»  zweischenkliche  Röhren ,  deren  k4MPf 
■jf  Schenkel  in  die  mittlere  Tubulatur  der  Fli^ 
:&  mandet»  und  bis  auf  den  Soden  der  Höht 
■■  9  reicht ,    wihrend^der  lange  Schenkel  in 

V:    PPFP>  cylindrische  mit  Quecksilber  gefOlUe 

ft^ifse  taucht.     Diese  sind  mit  einem  sobwacb^H 

lernen  oder  messingenen  Bande  verseheif^    du 

-#)»eiden  Seiten  ifi  zwei  horizontale  Sptl^e^  eM^ 

'M-     ^  ,  .      .t         I    .     ()7/r>3b 

•'     ooöo ,    eiserne  Arme ,  welche  mittelst  «hnec 

ilebraubenaWinge  an  dor  Tischplatte  deaA'pjntreiAi 

'Irfestigt    werden^^    sie   endigen    vorn    in    eiiiea 

.tfiptischen  Ring»   dessen  Seiten  innen  voo  titer 

Iflgljcben .  Spalte  dj^rcbbrochen  sipd.      Afli  dem 

•ftltren  Rande  sind  zwei  gegenObersteh^pde  Eij^« 

.«ebktß  angebracht^    w^lphe  da^u  b^tlmnpt  si^fu^ 

4ift  ?;wei    erwähnten  Spitzen,  aufzunebjn:^n,,^^d 

de^.Cylinder  zu  tragen,       •       ,    :  :   !     v;.^^ 

:  ft^ittelst  dieses  einfachen  Mech^ni^mi^  kan« 

i  )isd^rCyU<^der  $ehr  leicht  abgien^imn^ji^  Mit IvifidiM 
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ängthiügt  werden}  denn  man  brauetit  Um  tiot 
«Inige^  Linien  zn  heben,  um  di^  Spifzen  lo| 
dem*  Einschnitte  zu  entfefäen/,  dann  e{,ne  balM 
Umdrehung  zu  ma^en,  bis  die  eine  .Spitze  der 
l»tiern  Spalte  des  Ringes  begegnet,  und  darauf 
gerade  herunter  zu  lassen,  um  den  Cylinder?(i||i 
I^M»  TbeiL  der  Rohre  t  zu  befreieä,  ,  welcher  ii 
4as  Quecksilber  taucht«  .  :  i 

Sowohl  der  Ballon ,'  öder  dfe  erste  Tubulrf 
flasche,  als  auch  die  zweite  Flasche,  müssen  mif 
einef  kaltmachenden  Mischung  umgeben  werdeii 
tini  Bedingung,  die  bei  vielen  Opera tioneo,  za 
welchen  man  den  Apparat  bestimmt,  unerUb' 
Ucbis^  ' 

'  Bei  der  einfachen  'Destillation  aus  einer  Ri> 
forte  mufs  die  erste  Flasche,  welche  die  Stelle  dar 
Vorlage  vertritt,  leer  seyn.  Daher  ist  sie  gleick» 
mm  eine  verlorne^  wenn  man  Wasser  mit  irgend 
6itt«n»<3ase  schwängern  will,  weil  das  Gasersifa, 
der  sweiteo  Flasche  durch  das  Wasser  strömt; 
Dieser  Umstand  trägt  jedoch  zur  Reinheit  desPro- 
rfuotfl  bei,  zumal  wenn^das  durch  den  Apparat 
Strömende  Gas  sich  grdfstentheils  der  mit  fort« 
gefftfartea  sauren:  Dämpfe  entledigt. 

Fig.  H.H.  zeigt  einen  zur  Hälfte  miteioir 
freFärbten  geistigen  oder  wässerigen  Flfissigkeit 
angefftllten  Gelinder,  in  welchen  zwei  Rdbreo 
geÜen  t  von  denen  die  eine  gerade  k  in  die  ge- 
färbte  FlQssigkeit  taucht,  wShrend  die  ändere  ge« 
bogene  m>  welche  aus  tswei  gleich  kurzen  Scbeo- 
kein  beisteht  9    die  Gommunicatioa  zwiscl^en  der 


■ 
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^  immerwährender^WdulfiBQlier  Apparat    f  19 

|«ft'd«6  Cjlhidtxfß  und  der  tier  ersleii  iSasohe  4itti 

llubfilt.   ^  .'  V  .  ,.* 

i;  *   W?nn  nun  der  Apparat  in  WirkSäihikteit  5s^, 

lofibt  das  entwickelte  und  darin  plrcülirende  OaV 

*rf  die  gefSrbte  Flüssigkeit  des   Cylinder^ 'eineA 

Ihwk'auö^,    welche^  Jm  Verhältnisse  zu  der  Höh* 

fcr  Wassersäule  der  FÜä^cheri  steKt,*^  darcB  die  e§ 

löömtj    «i>d  bewirtet,    dafs  die  gefärbte  Flüsöigi- 

leit  in  der   geraden  Röhre  k  bis  zu  eine^  Höb6 

lleigt^   welche    der  Summe    des   Wicferstindes» 

Jt»  das  Gas   selbst  zu   überwinden  bat,    gleick 

kommt:  v'Das  Steigen  der  Flüssigkeirin  der  ger*- 

faiRöbire  zeigt  daher  den  Orad  der  Sättigung  dts 

Wisseirs  mit  dem  Gase  an,  und  maifkann  9}oh  da* 

tn^iin  tgenaues  Maafo  •'  verschaffen,  :v^Mii  mab 

ittein^Za}!  /und^Linieti  jibgetbdilte  Soa}a  an  der 

Iritt  des  Index  anbringt.  / 

Aüüserdem  dafs  die' Röhre  m  als  Index  ge- 
tf^öht  werden  kann,  dient  sie  auch  iioch  daznf, 
einen  otrom  atmosphärischer  Luft  in  den  Appariat 
Üa  leiten  9  um  das  Uebersteigen  der  Flfistigkeit 
iitt  der  2>;^eiten  in  die  erste  Flasche  zu  verhüten*» 
^  oft  als  eine  Gondensatioa  der  Dämpfe  odet 
Gasarteü;  welche  sich  Im  Destijlationsgefifse  oder  ^ 
^OQT  befinden , '  Statt  findet*  * 

*  /  Fig.  Hl  A.  Vorstofs  zur  Verbin  duhg  des  Destil- 
bKoasgefäfsest  mit  dem  Apparate.  ErhatdieOeatalt 
^e6'*tiilch^' vorn  verlängerten  Kegels,  der  sicli 
nach  der  Basis  zu  verengert.  Eine  gerade  Röhre  a 
geht  der  Länge  nach  hindurch,  welche^ an  b^idea 
Enden  offen  I   und  nUtteUt  ^incß  Kittes  bfife^igt 
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.  Iflt,    der  in  »ifsiger  Wärme  niclit  flOssjg  nii^ 
SSurea  niobt  angegriffen  wird.    'Giebt  man  dl 
yorstofse  eine  Neigung  von  40  Graden  gegen 
Horizont,    ao    vermag    er   eine    gewisse  M6Q| 
Quecksilber  zu  fassen ;  ungeachtet  nun  diese 
^gkeiteioe  horizontale  Oberfläche  bildet,  so 
sie  auf  diese  Art  doch  einen  Theil  jder  aus 
Kitte  hervorragenden  Röhre  n  umgeben  und 
decken« 

Q,  Eine  Flasche  mit  zwei  Tubulaturen, 
von  die  .eine  zur  Aufnahme  eines  Trichters 
Zubehör  dient,    die  andere  hingegen  eine  R< 
,  enthält,    welche  unter  einem  mehr  oder  Wi 
spitzen  Winkel  gebogen  ist,    und  in  einen 
der  1  von  8  —  9  Linien  Durchmesser  und  S 
Zoll  Länge  mOndet,       Diese  wirdiimo  ^oii 
Vorstofs  gesteckt,    dafs  sie  den  freien  Tfaeiiiff, 
Röhre  n  aufnimmt,   aber  nicht  allein  den  aus 
Quecksilber  hervorragenden ,    sondern  auch 
unter  dem  Quecksilber  befindlichen  Theil  '^).  /i^ 
-        Rüttelst  dieser  Vorrichtung  J^aon   man  dMi 
Hals  der  Retorte  z  mit  dem  Apparate  verbiadfl% 
fbn^  eia  Lutum  oöthig  zu  haben.  i 

Fig.  IV.  stellt  einen  Trichter  vor,  v^lchcr  iß 
den  Tubulus  der  Flasche  Q  oder  Reporte  t  gestedt 
>i^4ird.      Er  besteht,  aus  zwei  Stocken, ^oämik^b: 

:  Y>   rtera  eigentlichen  Trichter,    desseaOsf^ 
^alt  v'erschieden  seyn  kann.;    es  ist  nur  erfordet: 


'  ^)  S^höti' Rid olf i  bediente  sich  yot  einigen  Jliüi^^  < 
;     Quec&titbert  Ao^  des  littiiiBi«.-  -   ^     ^ 
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immerwShrend^rrl^t^lfi^^ei'  Apparat.     $0!fe 
»hg^g  gestatte;  .  j?         ...  h    nr  iL 


u 


rdiiefn  kleinen  Ölasbecber,  an  drffeen  Bö^ 
IIH  äef  Mitte  ein  ölasstab  w  Gefestigt  fti;  %ept 
'^tfdrck  den  Trichter  gehtj  ürid  ttb*»  denRafitf 
il!e*  'beiVoi*t*igt;  '  Vfird  htin  dteser*  ßbifheT 
P|[klAi^mft  Queck^Ibefangeftillt»  «o^ftiSigt  i^i< 
k^iRfter^La^^der  sanl'tfn^otföi' j^der«ai^ 
Html'  WMc^e  der  tvit^ter  entbälh  VlSi^^itttii 
pPAd>Fi§isigke1t  iW  cli«  Plascbe  Q^  iMIec^fn  difl 
jftlbirte laufen  lassen,  so  fafst  man  die  Spit^.d^'  . 
I|br«^aiiv  drü<5lct  ihil''^iii(ge  Liniefd  od^r^öcb- 
jKiib^'^2bll  naoh^^iMdni  und^felit  tbnV^^^nnf 
St  Ab  Aäsfti^$0n  Verhindern  wili,  ^efbei^  so  hödtf 
Wikk^nttf.  '  ■''^'    c  ./  i  ^*/;  ..p.h. :;..;;; j^ 

IhitSnln  nun  auf  diese  Art^  die  ubmn^unica- 
ÄWf  rf^teb  mit  dem  DestillälllÄigggfirs^ 
i'oob^nV  so  erhÜ't  man  den  Bectier'auF's'ei- 
D^akimün^  von  Erhobung,  indem  man  an  die 
be  ctes'  Gla^stäbes  efne  Kugel  von  £ork  o^e^ 
iw'ändißrh  Substanz  befeistigt,  und  zwischen 
■iier  nnd'dem  il^nde  einen  Würfel  g,  *  von  itbrk 
wfe^infer  gieichge^tälteten  andern  Materie,  'ari- 
fro'gV|  jfrercher  äufserlicli  init  Vv  äclis  aberzogen 
1^)  tincl  der  LSncb  nach  einen  ßhischiiitt  von  der 
'chptieHe  bis  zu  dem  Centirum  besitzt.  '  ^ 

^  Dieser  Trichter  hat  den  YortheU,^  jdaC?  mzsi 
lifters  eine  grofse  Menge  Flüssigkeit  zui:  Oestilla- 
^f^  ^  die  Retorte  ^ef^eii  ^Xiuin  >  obAe  der  iufs^-t 
fea  Luja;  ifl  dem  Ajjpwat  2iitr^tt;  zu  gj^stalten.} 
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00  Uiigwakk'  als  min  nvül  y  ^#  2erS6t%un^ V«b 
dener  in  dem  Gefifse  Q  befi)frctlicbe!^3ltb^a 
hl^Vfijf^pn*'^  ri^n  Racksicbtdex  letiztenJSjgepsfliafl 
kami  jliqspr  T,? dd e i*sq)Mi,  Trichter  mit. ^cj^ll 
§tatt:dV.  ge,W9^i.nUchßp,i,  i^j^ei?  S  g^wflR<l» 
Triql»»pr.  ^ngftwai^dt  jweyjen  i  d^no  lO^gleAcb  ]^« 
jpjte^fr^J^ugel  vecse^aq  uad  s^br  ^iQidia  1j|d| 
gezog^«9iac(,M  so  g/MtattaA  sie  idochn.imgMi 
öl«i^^i»l^pb*^  flet  Jüfsero  LttA  ua4  ider  ^»^ 
jH^xatAf.H^n  Pgmpfejpi  ,U94/C?§artep  wfstj 

-.  >  :t^. flcMd  Apparat i bequemer  OD^',aii«^i 
W:iiPi9h^(gns?bickter  2i|  i|U|^n>  bat  T.addAii 
ktöde«^  Qlm » , :  vrel^f r !  dds  $andbaid  rfjQK  ito  I 
stillatioo^^efäfs  trägt,    auf   eineji  .tdier4fet^/ 

Nachdeni  nun  die  tubulirten  rJaschefli 
erste  ausgenonn^en,!  zur  Hä'Iftp  xnit  Flüs^igl^q 
an^füllt  sind^  uqd  der  apf  .diese  Art  eingerichtel 
^pp^ratin  Wirksamkeit  gesetzt  .^prden  ist,  tv\ 
lernt  man.  ^as  Product  der  Operation  auf  foI[ 
de  Art  aus  demselben.  Gesetzt,  man  batteScbwl 
felJLther  bereitet  • .  und.  eine  Retorte  als  Desti 
tionsgefäfs  ^ngew^ndt^,   sa  fangt   man  damit! 
dem  Gas  dadurch  den  Austritt  aus  dem  Ajpawl 
iu  Ve^l^ferrtfeii',  dKfs^n'j'an  A6n  Olascylfn^er  ff  wJ 
cheir'aWf  ßhtle'diö^Verrichtuiig^  einefFlä^iW  W 

tiiVÄ^^e^untf  bhSgi^iri'Üfereii  Steüfe  S^li^^^ 
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imnlerwälirender  Wdiilfiidler  Apparat    9(Kl 

t^tom^fdö  Winkel  .gebogene  Rdbi'e  äVfi^^VU 
beebenfills,'  me:  derJEIala  xleMUtorle;^.:itail^ 
eihe«,c€twa  6Zolt  Iftsg^iind  ^flihiietfjwin 
iScbenke],  den  freien  Theil  der  Röhre  n  Fig^Ii{4 
^fn  den  Kitt  in  sich  aufnim^it*      Will  md^  nun 

B Apparat  vom  Aether  entleeren»  .so  braucht 

E  \   '  '"'  '    ^  ^  f*^    '"'  '  •  ■   ^-    •    ■  ^'w'%  f  •« 

nur  den   mit   Quecksilber  gefüllteri  Cylio« 
■  ;  1  '       .  ■'*- ^,       .•     wi''^  r-L/r.crn 

'iP  9,  welcher  der  ersten  Flasche  B   anirehörtg 


unebinen.  unter  das  offene  Ende  der  Röhre  t 
i^FIascbe  mit  einem  Trichter  zu  steUeif,.  .upa 
^  F^  man  den  anderen  Schenkel  derRöbreü  ver* 
9o$Hf  in  den  Apparat  ^u  blasen.;  Die  ^injre« 
HpeneLuft»  welche  ein^n  starken  Druck  auf  m% 
i||teigkeit  der  ersten  Flasche  .ausübt,  nöthigt  die^' 
^i|^  der<:orrespondireriden  |löhre  t  in  die  Rohe 
ttlft^iiEen,  und  ßSnzlich  ia  das  untercesteiifeUe^* 
!|Wzufliefse|it,  . 

I  ;^'  •  Zttü  gleichier  Zeit  kann  man .  tack  di^J^^teeK  ^ 
flttscheä^iitieeren.i  wenniiHliKdettiihejto  pOillH 
ji^odirenden  QuecksUbercj^Undei!  knthtfd^%y,:W4f 
|if  die  an^^führ^e  Art /ortfährt  Lu^ft  in  die  erste 
Rasche  zu  blasen,  uth  den  nötbigen  Druck ^^uf  di^ 
pbfrfläche  sämmtlicWer  in  deni  Apparate  bcbnd-^ 
öchen  Flüssigkeiteto  auszuüben.  *       ^  ^ 

In  dem  Salle,  wo  reines »  rdiler  j^gepd^^C 
Substanz  enthaltendes  Wasser  mit  eineji^  |Gf9$§!;gtb 
^tögi  scy ;  2.  B.  bei  Bereitung  der  S^uforlingfl^ 
kana  man*e»  entweder  cJurcfr  id/^n  B^Ifloft^lWBj  ttWr^ 
gWsen;  xxku  durch:$chix;a«lli40B|gsen.  ^o.die^ic^filhi 
lieitsröbiee  deiy  Fliscbu,  ;A«rriphe  man  «WifW»» 
^iU)  ev^ajtto^  oiidenijnMiJCiQch^f  dWifiKAJvigifi 
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]idHg^'B)!oher  Wegnimfat»  "lind  mit  dem  BlisA 
HaohlSfsfV  tobdd  <litt  Flüssigkeit  da^Kkiie  üerlÜ^ 
ri  tMlberstiegeii  faat^   in  welcher  sie^m  dieBä 

,  Will  man  nun  ^en  Apparat  reinigen ,  iind 
DaphCpIgendeA  Versuchen  vofrichtenS  so  entfci 
man^^das  'Que^cksilber  des  iBechers  iy  sf  eilt  die 
dereq  Ouecksilberbech'er  an  ihrep  Ort,  und'gif 
i|un  dTurch  diemit  einem  Trichter  v^sefieneAöl 
a  soviel  Qu^llwasser  in  die  erste  Flasche,  di 
diese ^  oder  4  davon  erfallt  ist;  ebensoviel  briflii 
man!  durch  den  Tnchter  der  SicherhwtsriW- 
in  dif  zweite,  und  sp  bis. in  die  le'tzte  Flaschfti. 
Wean  hierauf  die  "Flüssigkeit  durch  Blasen  ^ 
dem  Apparate  getri^en  ist,  so  wiederholt  w» 
das  Auswasthen  mit  etwas  defl^tillirtem  Wa$lfl| 
wenn  man  es  für  nöthig  hält,  und  fällt  nun,  ti(^ 
]lbliAg«d>t^^diir :  auszuiafareiiden*  Atrbledt^\;  alll ili^ 
ftffaknq  lltie^erstov  aiogenoHuneir,  ew^  SSlf t0  oif 
Wamset  JQd^i  Weiogci^t^*^^  i 

,  ,Da  man  aber  diesen  Apparat  nicht  zu  um 
denep  Processen  anwenden  kann,  welche  mit  oea 
gewöhnlichen  ^b  u  1  jFi  sehen 'Apparate  ausführbar 
sind,  wie  zur  Bildung  verschiedener  alkalischer 
S^IatoV  soliat  T^ddei  eitiflfd  andefrn  ausgedacht, 
dfif^cftesem  als  Anhang  dienen  kann^  um  ihn  nicht 
aiHlin  hti  der  Bereitung  *  der  alkalischen  SaH 
sij^erjl' aftfch  in  allen  d^enF&llen  vertreten  zu  köa* 
irdA^  'we  man  befürdht#t,  dafs  bei  nicht  |iiBr«>* 
c^lt\f^r^Reiblg«ng  ttfid  Auswaschung«  der  Flaschen, 
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immerw&hrendet  Woidfi«3ier  Apparat  -  ttHi 

Clliaii^,  liesondefd  wenn  mäti  es  als  Reageni 
taalytischeo  Versuchen  anwenden  wUL 

Aus  dieser  Ursache^  und  üin  den  immenurSh*- 
deD  Wonl fischen  Apparat  fiberall  anwendbait 
machen»     bedient   sich   Taddei»    statt  d^j^ 
uiirten  Flaschen ,  gläserner  Cylinder  von  4  bls^ 
Durchmesser  iind  6  bis  7  Zoll  Tjefe«     Sti 
id  an  beiden  Enden  offen »    am  oberen  hber  ^6 
ogert,  ^dafs  die   Q^ffnung  jMir    ietiiiras  Über 
balben  Zoll  beträgt»  welche  sich  gleich  loDg 
Art  eines  Kr^g^s  umbi^t*^    und  den  Cy* 
fH^n   die   Gestalt    ebe^i    so  irieier   Oftsometer 
mibt     Nur  xler  erst9  derselben  ist  «n  der  Seiti 
%tts  unter  dem  Rande  mit  einem  TubuluS  ireiMA 
um  einen,    wie   den  acbon  be$chrleben«ii^ 
ofs  in  sich  aufzunehmen.   Nachdem  man  bmi 
Oeffnungen  der  Cylinder  mit  eineqi  Kork  ver^ 
isen  hat  9  welcher  mit  drei  in  leipem  Dreieclf 
;eoden  Löchern  versehen  ist,  so  bringt  man  sie 
h  gebogene  Röhren  untereinander  in  Verbin« 
iong,  und  trersieht  sie  mitSicherheitsröhreUj  wel^ 
jriieio  einem  Trichter  auslaufen. 
^       Diese   so    zugerichteten    Cylinder »     welcbf^ 
peich  viel  Tubulatflaschen  vertreten»  werden^i^uqi 
^(j|iei(reisförmigen  Einschnitte  eines  Hplztiaches^ 
ao  gestellt»  dafs  sie  bis  Über  die  Hälfte  ihrer  L^foga^ 
<4von  umgeb,en  sind,    und  auf  diese  Art,  mi^telsl^ 
tIerPafse  des  Tisches,  in  der  Luft  schweben.     Auf 
'eine  hölzerne  Unterlage  stellt  man  reihenweise  SQ 
Jviele  Becher  als  es  Cylinder  sind,   Von  denen  die 
kstereh  eine  Lage  von  4  bis  S  Zoll  Quecksilber 
I     huhh.  /,  Chtm.  N.  Ä,  I  a .  Bd.  §.  Heft.  20 
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eotbalteo»   nad, sorgt.  dsLiär^    d^ifs  dneir  von 
anderen  gleich  weit  entfernest,,  eis  <lie  Cyliodi 
put  einenden  Hierauf  s^tzt  man  den  Tisch  sib 
die  Cylinder  senkrecht  in  dierBecber  hängen  uiul 
dem  Boden  derselbeii  ruhen.  Das  darin  bfefia 
Quecksilber  umgiebt  jetzt  den  Rand 'der  Cylii 
'  und  schafft  aus  ihnen,  indem  es  den  Boden  bi 
leben  so  viel  Flaschen« 

Nachdem  nun  alles  so  zugerichtet  ist,  giel 
man  durch  die  Sicherheitsröhren  die  nötbige  Fll 
•igkeit  in  die  Cylinder,  schliefst  den  AppanI 
durch  ein  kleines  Oefäfo  mit  Wasser,  fflgt  (to 
Destillations^efiKs  in  den  Vorstofs  der  Tabahtsc 
der  ersten  Flaschen ,  und  schreitet  zu  der  Ope«** 
tson  selbst,  wobei  man  sich  de;  -kleinen  Otos 
bedient. 

Nach  vollendeter  Operation  kann  man  to 
Froduct  eben  so  leicht  und  genau,  als  aus  dembe« 
Schriebenen  Apparate  entfernen.  Durch  blo(set| 
Neigen  kann  man  die  FlQssigkeit  aus  dem  erste» 
Cylinder  trennen;  aus  dem  zweiten  dadurch, 
dafs  man  die  hölzerne  Unterlage  wegnimmt^  vüi 
den  Becher  um  einige  Linien  neigt;  diese  wcraea' 
dann  mit  dem  Product,  welches  vorher  über  dcta 
Quecksilber  stand,  angefüllt.  Hierbei  ist  nur 
noch  zu  bemerken ,  die  Cylinder  auf  zwei  oder 
mehrere  Mal  zu  entleeren,  weil  die  Becher  oidit 
alle  Flüssigkeit  fassen  würden. 

Wenn  man  das  Destillationsgefafs  aus  dem 
Apparate  entfernt  hat,  so  hebt  man  ibo  aus  dea 
Bechern  und  neigt  ihn  nach  der  Seite  des  VorstO' 
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immerwähreiid  w  Wcmlfiittlielr  AppMut.    997 : 

fi»\ym  at^  dafln  bSYrddliclie  Quecksilber  i^  «in 
ibtf^gcsstellteä  Oefäfs  Untern  tu  ladsea«  Hierauf 
kt  man  den  Apparat  horizontale  so  dafs  der  un'- 
praTbeil  der  Cylinder  nach  vorn  kommt,  damit 
in  die  an  den  Wtoden  ritzenden- Erystalle  sam«« 
okaan»  Wfilähefi  tiel  leichter  gebt,  als  wenn 
a  in  dem  gewöhnlichen  Wo u  1  fischen  Appari« 
eine  solche  Operation  yornebmea.wiU«    , 


i.  '■  '  ■  /  • 
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lieber  Alkaloide, 


!•'     QüdRtative   XIntetauchüng  des    OpiunuA 
von  A.  Lindbergson^). 

Versuche   mit    inländischem    Opium^ 

JjäS  zu  diesem  wie  den  folgenden  Versuchen  \ 
gewandte  Opium   hatte  ich  selbst ;  von  Pai 
somniferum  mit  weifsen  Blfithen  gesammelt» 
imterschied  sich  von  dem  ausländischen  durch  i 
dunklere  Farbe»  und  echwSoheren  Geruch} 
schien  seine  narkotische  Wirkung  schwächer 
eeyn»  doch  zeigte  es  sich  in- stärkten  Gaben  j 
wirksam*     Ich  hatte  dieses  Opium  schon  6  Moat 
anifbewahrt»    als  ich  die  Untersuchung  damit! 
'  stellte. 

Ein  Theil  davon  wurde  so  lange  mit  kalfc 
Wasser  ausgezogen»    als  dieses  noch  gefärbte 
schien»      Die  Auflösungen  besafsen  eine 
gelbbraune  Farbe»    waren  klar  und  durchsichtiJ 
und  reägirten  auf  Laokmuspapier  deutlich  sau 
Als  ein  kleiner  Antheil  derselben  zu  einer  Au 
sung  des  schwefelsauren   Eisenoxyduls  gegosse 
wurde»    so  bekam  diese  eine  dunkelrothe  Färb 


*)  Aas  den  Kongl,  Yetenskaps  aeadem.  RandL  t  Sr  iSst  j 
^»artetet  Tom  Dr.  Meifsher,  \  , 
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iibw  4a$  Opiiimy^  ^  fDSi 

vd  Itefe  nach  •Maig^c  ?«it  einra:rq^>«a  I^^dttr^ 
icbkg  faUen»  welcher  aber  so  fein  werj^  daf$  afec 
dorefa  daa  Filter  gieg.  Die  freie  Siare  «iwr  dem»: 
Bach.Mekoosättre*^  ^ 

A«   Die  Opium  •Auflösung!  ip^cbe.aacbZa«, 

sat^  der  Ab  wasch  Wasser  bell  gelbhr^Ufi  .gefärbte 

^cbkiiy    wurde  mit  AetzammoniaK  im  Ueb^r»; 

scbofs  vek-setzt»  wora^ein  reicUicber,  weiCsarK; 

käsiger  Niederschlag  entstand t   welcher  naph  dem» 

Trocknen  graulich  wurde»     Diesen  16^9  jch  vvfe|*i 

der  ia  verdäonter  SchwefelsSurf  auf ,  .fällte,  mit) 

^tzammoniak  9    wusch  den^l^iederpchlag.  gut  answ 

^>ehandelte  ihn ;  sq  lapge  mit;  k4lt#f|i  All^otHnW 

'  ib  noch  etw98  aufgenommen  wurde.  i^aJQie  AuflQffc 

^g  b?saf$  eiee  schöne,  rotbe  FyrN,  und  lief «rtieK 

'^b. einiger  Verdunstung  kryataUMPispbeAiispbfl^f 

%  AISitiebiBi  diesem  Conoentr^tiQn^^  Qrade.niili 

ler^hetem  Lackmusi>apier  geprüft:  vpurde»   bSopj 

tei^^b  sie  auf  defnselben.eipen  grim^hwFleeijiSc 

ich  wage  jedoch  nicht  b^timmt  ^r  enlscheidw^; 

ob  tfiefs  jEolgfif  elAei?  /alkalischen;.  ReaetioQy    oder 

^  (Uroitark  gef|rbitei;kXl»Sttng  war^    l^ioib  «|n«|^ 

Ü^M^Vei^iiostung  bl^eKeinef  Kcitbi^e^ne'kryitak^i 

firtrteilfosg«,   weilche  Hntfr4em  V»rfe«öfr<wfn«§sr> 

{)ftS6  ans  kleinen  viftüeitfgen  jEVitwotoo!  beatand^i 

^  m^  sah  dftntUcb^i    deb  die*  Farbe  nicfat  d^ms 

Krysts^len  angehöret    di«  <a  sich  .selbst  h^U^imd. 

«^bseheittend  wamn*    i  hf  .kalleal  Wasser .  ldiHe:> 

sich  ein  Tbeil  des^  RHekatandes  nÜtcMlber  ^ari>«£i 

langsai^  auf»  iund  webten  hier  auf  des  g^tStb^m^ 

^^nrnsfAj^er»  abg)ek^4ttf«arat  setwacAi«  alkarfi 

^^«i%lNfi¥»9^'  l^lie  wlbkrig%Aiiatoii«beea£ii 
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pffed  dils  irofl^en,  mit  dem  gefttrbten  Pflanzen  «ix- 
tfiet^-^Venhisöbteh  ^  prhmBtiseb^d  Ki*^9tiEiHe.  Die 
Toq  dem  Wesser  nicht  «ufgelaste  Masse»  war  eben 
$Ö  ftailc  al*  *»ber  gefärbt.—  Dieser  Körper 
afebttiiok  ii^far'i^ibbt  in  der  Wärme  und  fiofs  wie 
Od;  '  In^ineih  Kolben  verbrannt,  efnt^iok«lte  er 
eibeiji  dichten  >Arcfifsen  Bancb^  vbn  sehr  #fdi<geM 
Cterüch»  ^Vie  v^i^brannrte^hlerisohe  Substani^ 
mktf  4iititfel4lers  ^ine  poröse  glänzende. Kohle,  itri« 
oh6  -Vor  dem  I^^throbfe  glozlieh  ohne  Rflekstaüd 
wnNnrinntt.'  In  sfehr  *  terdfinnter  Schwef elsSere 
9€bien^  dr  «Weniger'  Idsiteh  ab  in  blbfsem  Wasset 
CO  seyü^*  bind  obgl^icrh  di«  Aüflösung^flbersebüsri*' 
^  Slu^e  eitthfelt»  eo  bKeben  doqh  eine  Meingt 
feiMr  Krystille  ^aufgelöst;  Vcm  dieser  Subetta« 
iMhtn  ioh^'inv  tröekiien  Zustande,'  etn^n  Gran  eia» 
fntdbeatierktd  iinr' ehied  herben  et Waj  zusammea* 
Tldtienien^'keiiieswiega  ^nPäinge^ebmen  G^sebtnack, 
|4IM  keine  narkotisch^  Wirkung.  - 
-i*  Der  Tbaii' ctos  dtifrch  Aä:lM<ni!lik  erzengtea 
Nted^icMaga^  ("^ welcher  VMlb  halten  Weingeist 
nicht  aufgelöst  ^WordM  '^i^v  '  b^tlalnd  aa^  ^eintm 
gravweifsen  fbfneti  Bulvil*.'  ''•l>«rtfh  Kochte  all 
r^nem  AlkoM  i»ürd64)iA^g¥Qfet6>Theil*au%el5st, 
vmd  et  blkban  när  eint^^  schwarzbraune  Flddkea 
zürttekt  '  Die  seh  wach  gi^Ibrofth^^öfäHitCi  Aufld« 
anlig  yentoiti  laefnefS^r  eiiiw  ""alkalAschen  ito> 
imtlon  t  'i  tatttoi  dagegen  ttMb'dltr'  f^ltration  y  beim 
AlikÄhlani»  etnen  vi^eif^ett^ülvetfsymigen  Körper 
«bi  Nacb^  «i#W  l^rdttnstto  bli^«»  el»#  Menge. 
feinet  gtinwdiir  «od  vollko««^  WiiCsttib'yeMll» 
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ib^^dttü  Cipium.  811 

M&^lterdck';"  wdlehe  unter  dem  Mikroskop  alt 
^yt^e,  adoh  eläfge  als  Gseitige  Pritifheii  erschio- 
Ifi^r  Ifi  d^  Wirme  karheo  sie  Ieit:bt  eum  Schmel« 
m}€ikzürtäettn  sich  jplötziich,  fuhren  abto  nickt 
iftlrtziiVerbrennefEij  dabei  stiefsen  sie'einen  eben 
W^it^gen  t  nlir  nicht  so  'scharfen  Geruch  aus» 
Mfr  "dl e'  vorhergehende  Substanz.  Von  diesen 
Iry^\^IIf»i  brachte  ich  eine  Portion  in  sehr  ver- 
dOimte  Schwefelsäure  9  konnte  aber  sähst  nach' 
Digestion  von  einer  Stunde»  keine  vollkommene 
i^ösnng  hewii^'k^n.  Da  diö  Auflösung  noch 
kütrwir^  so  setzte  ich  einen  neuen  AMheil  hin« 
H^'W^icfher  jedoch  nach  mehrstandigem  Digeriren^ 
"M^Hi  gröfstentheäs  unauf gelöst  blieb.  Dem 
i0i(ti<^btet  reagirte  die  Auflösung  eben  so  stark' 
<^)  wie  vorher,  obgleich  sie  so  viel  von  der 
Sikbstanz  aufgelöst  enthielt,  dafs,  wenn  Lackoius« 
l^r  damit  befeuchtet  wurde»  man  nach  dfeni 
Trocknen  auf  deni  gerötheten  Tbeile  des  Papiers' 
Gütlich  einen  krystallinischen  Anschufs  bemer-' 
fienkonnte.  Nach  der  Verdampfung  der  sauren' 
lösöng  blieb  ein'weifses  Salz  zurQck»  welches^ 
Reiche  pristnatische  Form  als  der  aufgelöste  Köir«^ 
per  besafs,  und  auf  der  Zunge  den  scharfen  ^aurea* 
6i»chmack  der  Schwefelsäure  verrieth.  Ohiaef^ 
Aawendting  von  Wärme  löste  sich  das  Salz  nicfiif* 
vdmommen ,  und  nur  laiagsam ,  in  vielem  Was^et' 
^^  in  weniger'  Wasser  geschah  die  Auflösung  i 


^twas  leicfaier,  so  da&  die  Lo^rchkeit  von  deir^ 
||rQtat*ehfi  oder  g^riiiigeK'ea  Goncentration  der  an»' 

^Agtlnden  Siiireabfcuhingeti  scheint.  Von  die«-' 
^  Salzi  rikbUi^icfr^Äen  Graa  mit  Nasser  m^- 
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spHipack»  wd  hiaterli,e{8  ^uf  ^rZoffgft  eiaOtitU* 
ji^Q.Brtfme^  »  :M&^®  ^^^^^  nicht  4|e  geiiingite,bft 
^fiib^Qdd  Wirjuuig,  SowoU  die^e«  y^i^-^^^vk- 
^ßtk  pit  £jardctivstoff  /^rtMqyp^Qoei»  KrysMUn 
kannl^o  ouQ  wohl  toi^bt»  ^Ad#j^  fU  Mi^^rpbif' 
^ejrn«  Durch  diese  Versuche  fi^JM''^  }edocl^iii# 
bestätigt  9Ji^ercleii»  da{$  es^^lkaliscber  N^ator  is| 
und  dtq  wirksamem  6e8taad|Lbe|i  4^8  OpiumSraoi^ 

.  ,B.  Dl^>;VPfi  djBm  in  A.  ;M]^alte9en^]^ien^ 
•^lilfiga^geti^qntei  Flassi|iMl  wucde  uun  >^^ÜI 
H^eljnde  verdunstet,  als  nQc^  Aip^nKuiis^k^j^p^i^ 
Vnd  «nit  ^igsaurero  Bleio^;]^d,  i^^tfs^iiti,  Det\jff^ 
liehe  graixgelbi^  Niederschlag  g^b^vor  dem  I^ilu^oM 
ein  YoILkcMac)n^c^  -^S^V^  BUi^otp^i  efitJbjUpt  cUM 
weder  Pt^spbarsaiire  noob  Scbwefel^siuf jb,  ft 
iy\irde  in  Wasser  zertbeilt,  durch  Sch«ref«lwW^ 
serstoffgas  z^rsetzf;,  die  saure  Auflösung  voi^iief 
Sch^efelWei  |^etrei^nt|  und  bei  ,g;elinfler  .W*^^ 
v^f dunstet«  Der  Kückstand,;  bestand  aus  fi»«^ 
l^^unen^krystaJliniscbeii  Maas^.  lyorin  sieb»  A^ben 
feinen  gljnzeudeu  Sipiefschenn^  kleine  Blättpbeo^ 
h^emprkan  Ue&en,  welche  dfu^ch  behutsame«  P^ 
kfystallisirep  zwar  ftwals.rein^Rf'abei;  nicht  i^lüf 
weifs  er  halten, \?iccrden  konAt^^»  ;  Diese  ^rysiallßi 
%^e^c^e  aus  MeHqnsSure  bestanden ».  hesa(spa  ^ 
gende  Eigensc^a^ften»  woducc)^  sie  sieb  deutlid^ 
^  von  andereii  FflanzensSui^efi  unterscheidet^  i 

.  ^  Sie  Idsten  sich  lang;sain  ifikfltjem,  4^ffV^ 
Uy^htin  kochfefidem  WfsLs^t^^,  sc^  v^^  in  Wewg***^' 
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über  dM  O^iunk  $1% 

üHUmiüw  itiec ;  mitht  iiMogeptlkäMt  Ge* 
{  Mfa^tfftlsaures    Ei8eaoXydui.<  erieugtfl 

e^otto   bbobrothea    NiederschUg»    weleb«« 
}aAgsai»iL  abf^tite»    uod  sa  feio  war »  dafs  er 

^^F^tifviai  ging.;  mit  Kupf ersalzes^  acalstanU 
ttl^kerar'galbliehar  Niederschlag  #  ü^obei  di« 
;%rst0bende  FlOasjgk^  -anbön  sinara|rdgraii  ge* 
ar^biea,  F^lr  diese  beiden  MetaUe  sc.beiofe 
!Jn«Sltti#.fin  sehr  empfiodlicbes  Reagens' jtu  eeyn« 
jVordeo  die  Krystalle  für. sich  in. einem  Kolbeo.  err 
1^*9  soacbmolaen  aie»  bJllbteo  siobiSUrk  auf^ 
i^iAgMite« «üiaen  weifaent.nnob  gebraootem Kaffees 
?%lti«e^  Rauch;  dab^  blieb  etwas  Koble  xvti 
^pi»  iimd.  i«6i.Halae..dei  Kolbeos  hatte.sicb  ein« 
4ßiH^'^^^&^^  ^^^^  ^^^^^  Sttbliroataangeaetst^  / 
iVwifltr  aus ;£eioen  Nadeln  uhd^oekigffiiiJCAraem 
;kMMliji  Dteae  lösten  sidh  ieicbt  in  Wetügisiie 
rMtftf  uAd  rdtbeten  Lackmuspapier.  .  loh  iveff-^ 
•kfocktevoa  der  relnen^ä^e  etwa  |Gtfao»  obMf 
rAven  ein  Uebelbefinden  zu  verspQren } .  auch  ein 
Hund  sohlen  vpa  einem  Qran  n^hts  zu  empfinden« 
G,  Die  FJOssigkeit>  woraus  die  Mekonstore 
igrfiHlwar»  befreite  ich  durch  SebwefelwMser« 
Hofr^s  von  dem  Cberschü$stg  zugesetzten  Blei« 
i^>  und  verdampfte  sie  labgsam  9  wo  ein  dun« 
l^bräones  Extract  zurOckblieb,  welches  nichjt 
V^ofnmen  fest  werden  wollte«  Dieses  löste  sich 
fl^entbeUsin  Alkohol  aufw  und  gab  nach  dem .^ 
Vttdimsten  eme  Mthbrauoe  Massen  von  stärkerer 
OoiHisfiii^;  als  eitt  dicker  Syrop ,  der  Hieb  nitßht 
gaoz  austtockden  liefs;  Sie  besafs  einen  kaum 
Werkbaren  ekelhaften  OeruoUs  dem  Roob  )üni« 
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perl  Mfuli^^  '  w»ldiitf^(M&m  EfwfnitM*tli 
hervortrat,  und  elQen^un^nrlglio&'bltterä 
nefimen  Geschmack,  der  lange  tof  dbr  ZI 
blieb.  H^  dem  Erbftzeil  4>Iähte  ei>  0ieti  stai'k 
entzftnt^ete  sieb  l^lch^^  und  ^  braMtb  mfit 
gelblichen  flfttternden  ^Fiarhtae,  wobei  iHe 
widrigen  QtTüch^'^Mh  %%ieri8che  Kd^per,  ti 
4tie(s.-  In  kaltem  Wasser  loste  sie  sieh  ieicht  loff 
wurde' laber  beim  Kocheti  zersetzt,*,  ittdefti 
Meng»  brauner ^Flöoketi  nitederfieleii.  I9^e  AüTli 
suBg  g^btnit  Aetzämmbniak  einen  get^biicbenRi 
ftersoblagy  welcher  sich  beim  Äuswasöbenraliifdi 
Filter  wieder  atiflö8te^){  mit  Scbwefelsiure  ?( 
setzt  yi  ging  sie  aus  dem  dttbk^  brauogelben 
ins  gelb  braune.  Üben  Alskifa  ^on  dieser  ^Sübstaat 
etwft  f  Gran  liersdbluckte,  empfand  i<»fa  oadlif 
StUfM«B  Schwere  ind  Neigung  zum '  Schlaf,  (M 
bei^idtz«  und  ein  unbehnglicbete  Gefobl  vfonTaobH 
beit  de^iCäctremititenf   wjrklißber  Schlaf  sullM 


*)  Alt  ich  Biese  '^u^^eit  ^aüfbewklitt^  ^bki^nx  tii!tffi(|' 
•  •tu  Wa<sek*.aallöfteV'  hlUh  ein  weirser*Boden<atziiirficky 
welcher  ftiph  mi(  Waf^^»  .ohne  dw^on  anfgenDnuaeiM. 
vi^d?a ,  ausvrasche^  Uefi  ^^  und  unter ,  dßtaM^oAnii^ 
AUS  im^Ddlioh  feinen  ^«delo  Itestand.  JDie  davon  |e*. 
trennte  Auflösung  ^ajj  n>it  Aetzammoniajc  eine  Icichtf 
'Trübung  y  welche  wieder  Verschwand  ^  und  wobei  die 
'  Flüssigkeit  du^eh  das  Aiirimbniak  nur' donicler  bräun g^' 
färbt  etschien.  ^aoh*  einem  Monate*  'wiederholte  icÜ 
densieUien .  Versuch  mit  Extract ,  erhiett  iU»en  Jceinenlfi*-' 
dersehlag,  -^  Die^Sigens^aft,  d^ro)i  Aq^moni^  ge^ 
iu  {werden  I  scheint  also  Ton  u^ausgeschie^Lfpjsn^  M^* 
jphin  herj^urüh^en ,  da  das  reine  Extract  vom  Ammoolak 
od^r  anderen  ÄlkaUen  nur  dunkler  |;elarbt  wird» 
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M^liteiii»    aber  ioh  fahlte  »oclf  tän  itidera 
<^D  allgemeiDes  Uebfelbefinden.      Ir^  Aiif^nga 
iah  diese 'Symptoma  nicht  der  verschluck« 
Siftbstanz,  sondern  d^m  Zufalle  zu  f 'loh 'Ober* 
:6  mich  jedoch  durch   Versuche  an. Xbieren» 
dieses  Kxtract    der   wirksamst«   Tbeli^deä 
ssey^  .  ■  ■  •: 

D.  Dai  hl  C.  vom  Alkohol  nicht  Aufgeldifttt 
d  W  einer  duhkel  g^efSrbtieinMasg»«  tirdchd 
/"Wasser  eine' braune  Auflösung  gab.«  imd.  kei'« 
alische  Aeaction  verj^etb.  Nach  d^ni'  Vewn 
0  blieb  ein  graubrauner  Rflcketai^dt  worin« 
'Silz*KrystaIle  befindlich,  deren  FiOPiU' je^ 
Dicht  ausgetnittelt  werden  konnte.  >  Aus  d^p 
tog  er  keine  Feuchtigkeit  an »  b«tte  einea 
etwas  bittern  Oesohmaok)  und  bekam: 
mit  bei  starkem  Erwärmen.  Vor  dem  Lötfarohrst 
m  4hw  Kugel  von  Kieselerde  und  Natron  au«» 
pMB«igeschmolzen ,  erhielt  man  Stichen  von 
bm  Döstyn  der  SchwefelsSure.  Durch  Zusatz  -von 
ppetersaurem  Silber  oder  basischem  kohlensau** 
^  Kau  zu  einer  wfisserlgen  Auflöstmg  tdesselben,'. 
l^aM'k^^ii'^Niederschlagv  dagegen  mit  salzsau'i» 
^tiairyt  ^ia  sehr  stärker«  Das  Sali  sobieo' 
■ÄJWeb' schwefelsaures  Kall  zu  seyn;  ;  i^  '^  > 
I  Die  nun  nqch  zurückgebliebene,  wieder  im 
Fässer  noch  Alkohol  auf  lösliche  Substanz,  wai^ 
^I^Tiiigf  ddfs  man  nach  dem  Trocknen  keine 
f*>^  TJot^rsuchung  hinreichende  Menge  von  dem 
SlUr  trennen  kqnnte.«  Vermu^hlich  war.  sii^  ein 
M-cb  die  Wiederbalte. VjelrdMnituUg.^.yqrl'a.dertei^ 
i^tractlwtoff,  M     ...  \    .    .     ,./: 
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perl  ÜMilibi  '  w»ldii^'4Mim  EfwfrmM<4< 
hervortrat,  und  elnen^un^nrlglioK  t»(lt€rä 
nefimen  Geschmack,  deir  lange  tkxi'Ahr'Z\ 
blieb.  B^i  dem  Erbftzeh  blähte  «le  i^ieh  nsüti 
entzftndete  sieb  l^lch^^  und  ^  braMtia  infit 
gelblichem  flatternden  '^Flanilne ,  wi^bei  ^e 
widrigen  iCxeruch,'«"  ^^  %%iöri8che  Kdirpei^,  ti 
4tie(i^.  Iiiiialtem  Wadsör  loste  sie  sibh  ieicht  lof/ 
wurde  laber  beim  Kocheti  zersetzt, 'ittdem  äli 
Meng»  brauner iFlö^^ken  nitsderfieleii»  D^e  AuWk 
suBg  gab  mit  Aetzämmbniak  einen  get^blicben  Riff 
ilersoblagy  welcher  sich  beim  Äuswasübeiiraftifd« 
Filter  wieder  auflöste  ^){  mit  Schwelelsaure  V(i>l 
setzt  yi  ging:  sie  aus  dem  dttbk^  braimgelben  nMA 
ins  gelb  faradne.  Üben  AU'  kifa  Ton  dieser 'Substiaii 
etwa  f  Gran  liersöhluckte,  empfand  ich  osAfl 
Stui^i^B  Schwere  knd  Neigung  z«im' Schlaf ,  ÜtA 
bei^jdtz«und  ein  unbehaglicbess  Gefühl  vionTaoH 
lieit  de«  .Egctremitfite&f  wirklicher  Schlaf  suUtiM 


*)  Alt  ich  diese  "eittig^Ztit  'aufbewähttd  i9ubkänx  toflDV' 
"tu  Wasser '«uHösteV  blSib  ein  weifser^Bo'densatziurfick, 
w«l|;)ier  «iph  lui^  Wafs^»  .ohne  d^von  anfgenDnuaeiM: 
vi^deui    ausyrascheo.  liefs^  und  untex  ^d^  M^kxoAti^ 
AUS   im^Ddlioh  feinen  Nadeln  Itestand.     JDie  davon  |e*» 
trennte  ,A\iflösang  ^ajj  n>it  Aetzammoniajc  eine  Iciokt«. 
iTrübung,    welche  wieder  Verschwand ,    und  wobei  die 
Fiassigkelt  du^eh  das  Amiiibniak  nur  dünner  braun  g^'^ 
färbt  etschien.     ^aoh*  einem  Monate*  wiederholte  ick' 
deni^Uien .  Versuch  mit  Extract ,  örhiett  lU^en  Jk^inenlKe« 
dersehlag^  «^  Di0.£Uge;iS9^aft,  dHro)i;Aii^moiij^ge^ 
l(U  {werden  I  scheint  also  von  ui^ausgeschiedpen}  Mor« 
fhin  herzurühren ,  da  das  reine  Extract  vom  Ammoniai^ 
od«r  änderen  Alkalien  nur  dunkler  |;elarbt  wird» 
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iil^liteiii»    aber  ioh  fbhhe  »oclftän  itidera 

p'titi  allgemeiDes  Uebelbefinden.     Im  Aiif^nga 

ioh  diese 'Symptom«  nicht  der  verschluck« 

Ibstanz,  «ondern  d^m  Zufalle  zu  j  Uofa'Qber« 

te  mich  jedoch  duroh   Versuche : an  Tbicreo» 

*^eaes  Kxtraot    der   wirk^mst«   Tbeil.de^ 

issey;  ^ 

JJ^.  Dä$  hl  C.  vom  Alkohol -nioht  Aufgeldm« 
id'ku«'  einer  duhkel  g^fSrbtieitiMas9a«  w^cj^e 
^asfseir  eine'  braune  AuJPIdsung  gab-,  nmd*  Imv* 
li^nialische  Heaction  ver/ietb.  Nach  ddm:  Vewn 
■liteo  blieb  ein  graubrauner  Rflckatatfdt  worin* 
%|i'Salx«Krystalle  befindlich,  deren  VottB' j%4 
Mll  nicht  ausgemittelt  werden  konnte.  >  Aus  d^p 
Im^nog  er  keine  Feuchtigkeit  an  3  bette  einen: 
Ipijen'  etwas  bittern  Oesohmaok)  und  belcam: 
UMte  bei  starkem  Erwärmen.  Vor  dem  Lötfarohrst 
ifl  Jtilier  Kugel  von  Kieselerde  und  Natron  au» 
iiriibemgeschmolzen  s  ethielt  man  Seichen  von 
boi  DäseynderSchwefelsSure.  Durch  Zusatz  von 
l^petersaurem  Silber  oder  basischem  koblensau*' 
lim  &dfi  zu  einer  wässerigen  Auflöstmg  tdesaelben, 
|biltaild4c^M'^Niederscfalag^,  dagegen  mit  salzsau'i» 
Mk-^^ryt  ^eia  aehr  starker«  Das  Sali  aobien' 
imat^h'scfawefelsaurea'Kafi  zu  seyn;  ''  ■  l>  j  1 
Die  nun  npch  zurOckgebliebene,  wieder  im 
jXTaiser  noch  Alkohol  auflQsIiche  Substanz,  wai^- 
lö'^rjcig)  ddfs  man  nach  dem  Trocknen  keine 
mr\^ntersuchuag  hinreichende  Menge  von  dem 
^Her  trennen  kqnnte«  Vermu^hlich  war  sie»  ein 
iliirob  die  wiederholte  YerdMnatm^l;  YQ^taderte«^ 
Extractivetoff«  1        .«.  .     ^   0    ■  • 
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"Ek  Der'Tbdl  dtt  OpiuiM,  weloW^ 
nicht  im  Wasser  aufgelöst  hatte»  wurde  so 
mit  starkem  Weingeist  digerirt»  als  sich 
wioch  firbte»  Nach  der  Verduöstuog  des  Spi) 
6lieb  eiee  dunkelbraune  .Substanz,  die  unter 
Mikroskop  Tiele  prismatische  Krj^talle  zu  est 
ten  schien«  Wasser  firbte  sich  bei  der  Dig< 
mit  ihr  geiblichi  lieis  aber  c|as  meiste  uRi^ufgfli 
die  Auflösung  reagirteiwiedei*  sauer  poch  alkalii 
und  wurde  .Weder  von  Qaryt^alz  noch  sal 
rem  Silber  gefällt;  AetaRmmoniak  vernrsi« 
etn»  leichte  Trübong,  welche  wieder  verscb 
Wurde,  die  Auflösung  zur  Trockne  verdunstet, 1| 
bHeh  eine  .Spur  eineir  kry^tallinischen  Substui 
aorftclf»  iwtlc(ie .  verdünnte  3chwefeIsSure  leicbC 
aufnahm;  Aetzammoniak  jedoch  daraus  wieM 
mit  wfdfser  Farhe  niederschlug«  Hiernach  koooter 
nun  daftvom  Wasser  Aufgelöste  nichts  anderes  all. 
etjws  ^loirphin  seyn,  zu  dessen  vollstao4ig«c 
Trennung. die  Masse  mit  verdünnter  Scbwefck 
saure  digerirt.  wurde,  I>ie  Auflösung  gi^t^  aaf  Zs- 
setz  von  Aet3ammonia)&  einen  volumM^öf^nm^fsea 
Nieder^hMg»  welcher  gut  ausgew^bsn|i^  si'. 
nofibovals  in  Alkohol  gel^st.i  reines»  in  gli^eo^ 
den  4  seitigep  Prismen  krystaUistrteSt  IVlorphis 
)tefertb*>    . 


*)  M]lt  dieiem  Morphin  habe  ich  hernach  folgende  Vem- 
che  angeatellt:  ein  Tropfen  concentrirter  Schwefelsauit 
wurde' nach  und  nach  damit  vermengt ,  bis  das  Ginn 
0ine  fe9te  Masse  bildete ,  welche  man  zwischen  den  Fin- 
gern kneten 'konnte;  dttthlen^  Terbrattekte  Morphii 
betrug  wenigstens  $  Gran*     Diese  Masse  xdtbete  dtf 
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pti  fon  dar  Siitre  nicht  angagrifFMe  3ub^ 
(wsrdi  wi^er  in  Weiogeist  aufgeldst,    und 
ir^rocknt  abgeraocbu     Sie  besaft  eine  dunkel» 
Farb%»    war  weich,   fühlte  eich  fettig  am 
I  keinen  bemerkbaren  Geruch^  dagegen  einen 
eben,  etwas  herben,  resinösen  Oeschmacki 
Wasser  wurde  sie  nicht  aufgelöst,    dagegen^ 
Eio  Weidgeist  von  0,90  spec.  Gewicht,    und 
eine  stark  gefärbte  Tinctur,    welche  eineo 
aromatischen     nicht    unangenehmen   Oe« 
ack  besafe«      In   der  Wärme  schmolz  sie, 
ila  o'St  kurz  vor  dem  Verkohlen  entzflndet 
to,   und  stiefs  einen  widrigen  scharfen  Ge« 

^.<  F.  Nach  der  Digestion  mit  Spiritus  blieb  eine 
||b^2braune  Masse  zurQck,   welche  sich  zwi« 

^  .  lackmuipitpier  stark ,  gab  mit  Wasser  eine  saure  AuflS« 
A  mag,  und  liels  dabei  einen  weKsen  Bodensatz  zurficiu  -«• 
^  j^er  Yon  meinen  Bekannten  y    weldher  sich   durch  dj«, 

obigen  Veriucbe  von  der  Unwirksamkeit  des  Morphina. 

überzeugt  batte ,    Tersöbluckte  diese  Auflösung  auf  ein- 
^   aud;  er  sagte  mir,  sie  tcbmeeke  sehr  bitter,  er  bemerke 
I    tia  GtflUil  von  Wärme  in  ^m  Magen  f  vermelirten  Ap« 
F-  '  ^ty  aber  nicht  die  geringste  Neigung  tum  Sohiat 
j«>9lch  w^  twei£elhaft|    su  welcher  Klasse  von  Fflansenw 

Btstandtheilen  diese  Substanz  eigentlich  zu  rechnen  sey. 

Bei  einer  genaueren  Untersuchung  fand  ich  jedoch,  daDi 
I  lie  am  meisten  mit  dem  resinösen  Färbestoff  (s.  Ome- 
,  Un^i  Handb.  d.  theor.  Chemie  B«  2.  S.  1289)  überein- 
\      >tinunte«     Da  ich  jedoch  nicht  glaube ,    dafs  man  für' 

letzt  beieehtigt  ist ,  einen  eigenen  Fttrbestotf  anzuneh« 
I      inen:  schalte  ich  die  Hltere  Benennung»   harziger  Ex« 

traotiystoff  y  für  diese  Substanzen  passender. 


Digitized 


by  Google 


tl8  31indbet*g«on 

sehen  ikü : Fingern  betreiben  IMb«  In  der  Wim 
blähte  sie  sich  stark  auf,  scbmolz^  kaoote 
'  epUüodet  werdefi^  verbrannte  mit  einem 
gelben  Fiaanitie»  und  hinterliefs  eine  poröse 
Sie  besafs  weder  Geruch  noch  OescIunack»^i| 
war  beim  Kauen  zwischen  den  Zähnen  zähe 
elastisch  wie  Kautschuk*  Sie  war  weder  io 
tem  noch  kochendem  Alkohol  auflöslich, 
aber  gröfstentbeils  vom  Terpenthinöl  aufgei 
men,  und  bildete  damit  eine  dickfliefsende» 
clurchsichtige  Auflösung  5  welche  in  Hinsiebt 
Farbe  einer  starken  Leimauflösung  gleich 
Wurde  sie  so  weit  verdunstet,  dafs  sie  nur 
nach  Terpenthinöl  roch ,  so  blieb  eine  grai 
Leim -artige  Substanz  zurUck)  welche  zwiscbeo 
den  Fingern  klebte  und  sich  in  Fäden  ziehen 
Bei  Behandlung  mit  Säuren  und  Alkalien  zo^ 
sie  dasselbe  Verbalten  wie  Kautschuk* 

O.  Es  bleibt  nun  nofch  der  votn  TerpentblDJt. 
>^icht  angegriffene,  dunkelbraune »  pulVerförtöig« 
Rückstand  übrig*  Weil  ich  von  diesem  das  Oel 
nicht  vollkommen  ti'ennen  konnte  ^  so  verbraoote 
ich  das  Ganze*  Da  aus  der  gewonnenen  KoUd 
Wasser  nichts  auszogt  so  digerirte  ich  sie  mit  ver- 
dünnter Salzsäure }  die  saure  Flüssigkeit  gab  rait 
Aetzammoniak  keinen  bemerkbaren  Niederscblag} 
als  aber  sauerkleesaures  Ammotiiak  zugesetzt  wur*) 
de  I  fiel  eine  geringe  Menge  sauerkleesäurer  Kalk 
nieder«  In  einem  anderen  Theile  dieser  Flüssig' 
keit  entdeckte  Mekonsäure  eine  Spur  Eisen» 
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l^^Zai0gun0,9in€i  anä^r^  Mändi4chen  Qpiumt*' 

«iMesesf  Opium  hatte  ich  im  letzt  verflosseneii 

von  derselben  Art,    auf  gleichem  Boden 

ifiefli'Fapaver  liomfaiferuhi  gesammelt ,    wi6 

la  den  irorlgen    Versuchen    gebrauchte.      Es 

gleich  nach  dem  Einsammeln  untersucht« 

A«  Eine  unbestimmte  Menge  zog  ich  genau 
destillirtem  WaSser  aus,  und  fXllte  die 
ch  sauer   reagirende   Auflösung  mit  etwas  , 

tiüsalgem    neutralen    essigsauren   Bleioxyd. 

erhaltene    gut    ausgewaschene  Niederschlag 

1  mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt ^  ein  weni|r 

gefSrbte  MekonsSure« 

B.  Die  ftfst  farblose  9  eine  Spur  freier  Siure 
tthende,  FlOssigkeit  wurde  mittelst  3chwe* 
rstoffgas  von  c^m  fiberschflssig  zugesetzt 
Blei  befreit,  filtrjrt  und  mit  Aetzammoniak 
t|  dann  das  ausgeschiedene  Morphin  ge« 
'ot|  die  Flüssigkeit  langsam  verdunstet,  und 
das  essigsaure  Ammoniak  und  die  durch  des* 
Zersetzung  frei  gewordene  Essigsäure  desto 
'Cr verjagen  zu  können,'  zu  geringen  Mengen 
weiten  Cefäfsen  der  Verdampfung  zur  Trockne 
assen«  Bei  der  Wiederauflösung  des  erhalte* 
W  Extracts  im  Wasser,  blieb  ein^  graubraune 
jWStanz  zurück,  welche  ich  für  unreines  Mor- 
ffWo  erkannte.  Die  etwas  sauer  reagirende  Auf- 
|"^Pg  gab  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  Aetzammo- 
|öwknoch  einen  Morphin*  Niederschlag,  welcher 
Moh  Filtration  getrennt  wurde.  Als  das  Ammo* 
<^i^k  der  Flüssigkeit  genau  mit  destillirtem  Essi^ 
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gesSttigt  wir,  entstand  in  einem  TbaOe 
^   durch  esfiigsiures  Bleioxyd  kein  Niederscbltj; 
^ar  also  frei  ?on  Mekonaiure.     Der  andere 
wurde  wieder  zur  Extract*  Dicke  abgeraochti^ 
/}nit  Alkohol  bebandelt »  wornach  reioes  scbi 
feisaures  Kali  unaufgeldst  zurackblleb.     Die 
dunstete  geistige  Tlnctur  lieferte  einen,  demii 
vorigen  Abschnitte  unter  C.  beschriebefieo  gU 
eben  Extracti?stoff.  i 

C.  Der  in  B  erhaltene  Morphin -Niederscb^j 
«firbte  sich  an  der  Luft  bräunlich.  Zur  Reioignu 
desselben  wandte  ich  das  von  Th'bmsoo  U^ 
folgte  Verfahren  ah  *).  Der  Niederschlag  wonii 
nXmlich  mit  Wasser  gut  ausgewaschen,  mit  Ytt» 
dünntem  Weingeist  abgespült ,  und  in  destillirMI 
Essig  aufgelöst;  die  braun  gefärbte  Flassigkdt 
hierauf  unter  öfterem  Umschattein  24  Stundea  lot 
ßeinschwarz  digerirt,  die  klare  farblose  FlOssig- 
keit  filtrirt,  und  mitAetzammoniak  versetzt  M 
weifse  gut  ausgewaschene  Niederschlag  hinterüefis 
nach  Behandlung  mit  warmem  Alkohol,  eise  grth 
fse  Menge  Knochenerde.  Die  geistige  Tioctur 
erschien  wasserklar,  zeigte  eine  deutliche  alkali« 
sehe  Reaction  t  und  gab  nach  dem  Verdarnpfea 
ein  vollkommen  weifses  Salz  in  glänzenden  4sei« 
tigen  Prismen.  Da  ich  an  dem  in  der  ersten  Z^ 
legung  gewonnenen  Morphin^  nur  eine  sehr  zwai* 
deutige  alkalische  Reaction  bemerkt  ^atte,  so^t^ 
muthete  ich ,  die  stärkere  AlkalinitJit  könne  leicht 
von    anhängendem   Ammoniak   herrühren«    lA 


*)  S.  d.  J.  N.  A.  B.  1.  S.  486.     1^ 
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t#  Halter  die  Krystalle  auf  efnei\  ^wrmeo  Ofen 

«ehrere  Tage  auazutrocknän ,    upd  löste  sie 

Y^l^er  in  warmen  Alkohol  auf;    die  Aufl*» 

iP^agirt^  aber  jetsßt  beinahe  noch  atärker  alka^ 

U   wie  vorher,   und  es' konnte  folglich  die  Äe» 

nicht  von  anhangendem  Ammoniak  abgelefr 

I  werden«  Von  diesem  Morphin  rerschluckte  ich 

I  Gran  in  verdOnnter  Schwefelslore  aufgelöst^ 

ll^esaf^,  wie  das  frohere ,   einen  äufserst  biUena 

i^ftep  Oesohmack,    aber  ebenfalls  lieine  be* 

sode  Wirkung.     Die  Versuche,  es  mit  SffureA 

^HeA^tralisiren^,    werde  ich;  unten  genauer  be^ 

9iben, 

llr.  ü.     Der  mit  Wasser  au«gelaagte  Bückstand 

fe  6ine  hellgraue  Farbe  und  einen  kaum  be* 

ilraren  Opium  •  Geruch*       Er  wurde  so  lange 

■  Alkohol  von  0,83  spec.  Gewicht  ausgezogen^ 

{icfa  dieser  noob  färbte.      Die  hellen  rothtrau«- 

^Xincturen   gaben  nach  dem  Verdunsten  eine 

lichweifse   trockne  Masse,    welche  prismatü 

ke  KrystalJe  zu  enthalten  schien^ '    In  Sehr  ver* 

»nter  Schwefelsäure  löste  ^ie  sich  schnell  auP> 

binterJiefs  nur  einige  hellbrauöe  Flocken  j  die 

%re  Auflösung  war  schön  rosenroth  gefSrbt,  und 

mit  Aetzammoniak  einen  voluminösen  weifsefl 

Klerschlag,  weicher  an  der  Luft  bräunlich  wu^^ 

,    Durch  Auflösung  in  desrillirtem  Essig  und 

Igestion     mit    Beinschwarz,    erhielt   ich  reineS 

^stallisirles  Morphin*  * 

E«      Die  hellbraunen  Flocken  in  D«  ^og  ich 
ieder  mit  Weingeist  aus,     nach  dessen  .Verdun-* 
Journ.f,  Chem.  iV.  JR.  u.  B.  5.  Htft,  g  i 
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fitnogctine  rothbraunciSiibsUnx  von  dicker  EsälMI 
Consjiteaa*2ur0okblieb,  #elche  sieb  fett  ttffM^ 
te,  ttodeiaefo  iBtwas  schaffen  Oescbmack,^  ll 
keinen  Geruch  besafs.  B^i  dem  Erwarmen  schnHllt 
^e,  flofs  wie.Oel,  lief$  sich  leicht  entzaoil 
konnte  aber  selbst  das  yerbrenneb  nicht  unletfaA 
äeUf  und  gab  dabei  einen  scharfen  Geruch »  iril 
,Terbrannte$  Fleisi^h;  sie  löste  $ich  leicht  im  gib 
«röhnlichen  Weingeist  auf,  die  Lösung  wtttlM 
-dureh  Wasser  getrübt*  Durch  concentrirteScbeif 
Celsaure  wurde  sie  dunkel  gefärbt »  die  dicke  <ä%l 
'  Auflösung  gab  mit  Wasser  einen  weifsen  N^' 
derschlags  welcher  so  leicht  war,  dafs  er  auf  A^ 
Oberfläche  der  FlQs^Igkeit  schwamm,  sich  «tNt 
bald  wieder  in  der  freien  Säure  auflöste ;  AetskiM 
»oniak  erzeugte  eine  Trübung,  aber  keimt 
trennbaren  Niederschlag.  Von  concentrirterSfin* 
saure  wurden  sie  mit  dunkelbrauner  Farbe  aiifg«» 
nommen;  die  Auflösung  trübte  sich  nicht  aafZ«» 
setz  von  Wasser;  Aetzammoniak  bildete  e\iM 
weifsen  flockigen  Niederschlag,  welcher  aber  auf 
dem  Filter  nicht  ausgewaschea  werden  konnte,  da 
er  sich  an  der  Luft  in  einen  dicken  Schleim  fe^ 
wandelte,  der  die  Poren  des  Papiers  verstopfte» 
Er  wurde  soviel  als  möglich  mit  Wasser  abgespOltt 
in  Weingeist  aufgelöst ,  und  dieser  langsam  ve^ 
dunstet,  wornach  eine  höchst  geringe  graubrauol 
Substanz  blieb,  aus  feinen  krystallinischen  Fädei 
bestehend,  «welche  unter  dem  Mikroskop  als  Im* 
tige  Prismen  eriscbienen.  <  Da  ich  nun  vermotbett^ 
dafs  diese  Krystalle' aus  ni^c^t  ausgewaschenem  Sal* 
miak  bestehen  könnten,    so,  übergofo  ich  sie  mit 
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ar'^  woriB'sie^tftclr  »ber  Dicht  aufiastefi«  W#« 

I  "Her  g^nbgao  Mange  konnte  diese  SobstMt' 

ie  wciter#xi  Prflfungeo^  önterworfen  werdtn; 

lllube  jedoch  ihreUeberelnstimmüng  niitdem^ 

bie  builiaglicfa  gezeigt  tu  haben  WaaöttoT«ifa> 

Irothbraanen  fettenSiibstana  noch  flbrtg.geblla* 

war»    wurde    mit   Aetzammoniak    dtgetitt^ 

nach  zwei  Tagen  hatte  9ich  dieies  eehwaehr 

gefärbt,    wobei  die  Substanz   selbst  aufge« 

foilen  war,  und  beim  Umschütteln  in  kleine 

Bckcben  zerfiel«      Die  Auflösung  trübte  sich 

bt  auf  Zusatz  von  Wasser;    durch  Sfiuren  ?eri> 

^sie  ihre   gelbe  Farbe,    und  wurde  weifsliclu 

^hes  vermut.hlich  ?on  Entstehung  einer  schwa» 

b  Trübung  herrührte« 

[rP«    Der  nach  Ausziehung  des  Opiums  mit 

bei  in  D«  gebliebene  Rückstand  wurde  jetzt 

t^yerdünnter  Salzsäure  digerirt,  welche  dadurch 

^t  intensive  dunkelbraune  Parbe  erhielt;    dann 

'  vom  Rückstande  völlig  getrennte  Auflösung 

ItAetzammoniak  versetzt,  und  der  entstandena 

|pkel  fast  schwarzbraune  Niederschlag,  mit  kal^ 

Alkohol  behandelt«      Dieser  hatte. sich  kaum 

oerkbar  gefärbt,    erschien  jedoch  nach  tbeil* 

«er  Verdunstung    bräunlich ,    und    hinterließ 

^h^gSnzlichem  Abrauchen    einen  unregelmäfsig 

itallisirten  Körper,    den   ich   für  Morphin  er^ 

|Bnte.      Das   Unaufgelöste   wurde    hierauf  mit 

Kofaol  gekocht,  und  nach  dem  Verdamp^^n  der 

itbten   Auflösung   ein    bräunlicher  Rückstand 

[hilteh,    welcher  kein  Zeichen  einer  KrystalliSS«i' 

<in  ferrieth;    er  löste  sich  in  verdOhtiter  Scb^w^ 
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felsSnra  tuf  t  nnd  gab  mit  Aetcanmoniak  liiii 
weifsUobe  TrQbuog.  Eine  weitere  Untersucliiini 
^erstattete  die  geringe  Menge  Bitbt ;  vermatUklk; 
bestand  er  aber  ans  Morphin«  Nach  dem  Audbi 
.  dieo  mit  Alkohol  blieben  einige  ^chw^rie  FlocM 
zurück»  welcbevor  dem  Löthrohre  verbraoat  onl 
ipit  Phosphoraalz  geschmolzen  ^  geringe  Anzeiget 
von  Eisen  gaben. 

G«  Die  nach  der  Behandlung  mit  Ammf. 
nlak  gebliebene  saure  Flflssigkeit/ besä fs  eine  dioip 
kelbraune  Tarbe,  und  liefs»  als  sie  zur  Hälfte  H^ 
dunstet  war  y '  einen  Niederschlag  fallen ,  weloktt 
durch  ein  Filter  getrennt  wurde«  Ein  Tbeilcto 
selben  erschien  auf  Zusatz  von  kleesaurem  AmM* 
niak  anfangs  heller,  nach  einigen  Stunden  zeigte 
sicti  jedoch  eine  schwache  Trübung.  Dem  andern 
Theile  wurde  salzsaurer  Bafyt  Zugesetzt,  wodarcb 
im  Anfange  keine  Veränderung  sichtbar  war,  iUkI 
nur  erst  nacfa^  Stunde  sich  sehr  wenige  dunkel- 
braune Flocken  abgesetzt  hatten,  welche  zu  einer 
Prüfung  nicht  hinreichten.  Vergleicht  man  aber 
ihr  Verhalten  mit  der  im  ersten  Abschnitt  unter 
G.  geprüften  Substanz,  so  wird  es  sehr  wahr* 
scheinlich,  dafs  dieser  Niederschlag  aus  Kalk  W 
JVIekönsSure  besteht ,  welche  letztere  sowohl  nu^ 
Kalk  als  Eisen,  den  unäuflöslicheii  Theil  del 
Opiums  begleitet. 

H.  Der  von  der  Salzsäure  nicht  aufgelöste 
Rückstand  bestand  aus  einer  graubräunen  Sub* 
stanz  9  welche  dem  Kautschuk  vollkommen  gleich 
k^m«    Sie  löste  siqh  in  Terpenthinöl  bis  auf  eini- 
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»Man  bemerkt  fluni  bei  VergTeiehuki^  der  l)16&- 
l^eri^gungen,  :  eine  bedeutencfe  Ver^chi^den^ 
t^ih  Hinsicht  der  alkalischen  Reftotion  d^  Mor^ 
lind  man  sollte  glauben »  dafs  da$l  ungleieM 
abren  darvon  die  Ursache  seyv      Als  ich  mit 
aus  der  zweiten  Sorte  OpiumV  >°^  diesielbe 
An  wie  aus  der  «legten.  Morphin  bereitete »•  fand 

Ete  ebiBD  so  alkaiBsch'^  i^ie  das  schon  daraus  gc^ 
iiene.  Dies  hali  nun  vielleieht  daHtf  «diien 
^y.dals: die  letzte  Sorte  Opium  fi^s^ber,'  umi 
Mivdven^Bestan4tbeiU  wirksamer  waren,  als  dttf 
AlfiMFSteren«  Ee  bleibt  aber  uneirklärtjch,  wl^ 
iiM|l*inehrere  Mal  dei^  Fall  gewesen  f«H  dafs  M^^ 
lllfeirondeniselben;  Opium  und- 'auf  dii^aelbe  Aw 
ßltpA^lU  eifl^e  i^furschiedene  starke,  /und  bisw«fi*' 
bi  gar  keine  Reaction  zeigte.  «dDa  naöh  Rob^i^ 
Iffeiktf  das  diirch  fiiitererde  geflllte  Morphin  stSr- 
Ilt'tlkaUsch'  ri»agirt^.  als  das. durch' 2A.mmoniaki 
AWgescbiedene,  diese  Erfahrung  aber  von  anderani 
bommaii^  wii'd:  s<)i  vernuitbe  ich,  dafs  man  auch 
wohl  früher  schon  diese  verschiedene  Reaption 
beobachtet  hat,  ohne  ihr  jedoch  eine  beson^idre 
AMIai«KksAmkeit'zu*sobeDken.      f  r  ^ 

Noch  glaube  ich  die  Verschiedenheit  der  bei* 
^  resinösen  Extractijirstoffe  ecwäbhcn  zu  mifls* 
seil.  Im  ersten  Opium  fand  er  sieb,  dihiVergleibh 
mit  den  anderen- Be^ta^oltbeilen  ^ ;  ;nnd  .besonders 
d^Morpbia»  in;gröfserer  Menge,  besafs«  eine 
dunklere  Farbe,  eine  weichere  Gonsistenz,  und 
enthielt  keine  s»o  bedeutende  Menge  Morphin ,  als 
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ttrebzu  den  Säuren  t  *  besonders  der  .Sahiinfii 
Helieinl^  MiC  d&p  V^rmuthung  w  iüht^^  4aU4im, 
JSiHMunz  Aor  «Sne  Mo<ti6otilon  ^et  Morj^bil!^ jik 
Sßf^iph^  durch  «w  gerieg«l^Rindfining  ibr^r:eii 
hrrM6«sUAdthj»il^>  die  Eigeosebafteä.dfisMflir 
{llMnir  ^rbKb,  und  krystall|ni$cb  wird,  Baiä 
ßkßf  i|ei  fknet^  anderen  Verse^hewit^Opiunifiii 
flpMie  VerlMdderMng  durpK  Satesiure  nipbterze^ 
gen  kMUt^^  so.  glaube  icb*J  die  4wobaofaMeVtfp( 
ftidKVOig  rabrt  AiHT  daber»  tifadis  die  geringe üier 
geiSxtfaßtii^atoff  nur  döroh  eni9:ec>Bcientn1rt98io>t 
VPO  dem  Morpbin  getrennt  weisen  kenntev'  ^ 
f|p#  Md^  :^^»o^^M  ^eiibinehte»,  VfeAtU^ 
aieia  di0seUMl  &»cbetnoag  bei>  \ihi  Anfltevnfii 
qno^eotrirt^r  Sohimfelsättrid  Statt  findet^  kuw 
mur  auf  der  .ir^f  j^faiadenen  Menge  tter  BAfigB^Uf» 
SnJbsianZ'beruben«    -  -'  -i  ^^S    ^ 

Cabrigans-^jind  die  gefuodeiien  Bestaiidtli^iH 
in  beiden  Versni^hen  gleicbt ^  iipd  ^ dlk9e$  Ojfi^ 
beetebtaleonu's::  ;y--' 

ainer  eiganthümlicben  krystalHtii^cben  Soteltfli 
(Morphin);  >    ■  *     ' 

freier  Mekonsinre; 
bitterm  Extractivstoff  (dem  witkaanienBa^Mttd* 

tfaeiln  4ea  Opiums) ;  -  > 

reainAsann  Extractitstoff ;  '  ^ 

^utaebuk;  •' 

acbwafelsanrem  Kali  und  Spuren  ?oa 
mekolisaurem  Kalk  und  Eisansalze« 
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f^V^JL  *  et D>  Drfachme  reines  wivksftttiM    0)>)Ml 

«o  lawge^init  warmen  WassiM^  4tfsg«za]^| 

tes«s  Docb  etwas  alifiiabm«      DterBMrn»  AtiM^ 

[gabmit  Aetzammoniak  einen  re^eMieHjen  w^ 

'Niedersclilag,     welcher    sieb'  an   ^er^  Isttfb 

lidh  färbte.     Er  wurde  in  i^rdanntei^ScIn^ttS 

aufgelöst,  mit  Ammoniak  gefällt^  gtft>t^s 

Nscben »    getrocknet ,    und  mit   Alkohol  tbdR 

ispfiQu  Gewicht  gekocbt.^      DliiAuClösimgriictf 

trotfabtaua»   und  gab  mit  F^mambucki»  «oA 
etem    liackihuspapier  ein«  ^ilkaliscbe  R«a 
i't  aber  nicht  mit  Curchma^^  nlKd  Rbabdrbav« 
Nach  dem.  Erkalten^  halte  sich  d^raoil 
|liffM&  abgelagert,  und  nach  ikm  allx^iabligen  V«f( 
[phHeo  derseli)en..blidi  eine  harbfxesinföse  Masstg 
iJHii^UBizcnderTothbrauner  Earbe%  '. welche  munaM 
[liiygflA  Stellen  Zeichen  von   KrystallisatioikcVacb 
|4Mp»'     Wasser  löste  i)ur  wenig  davdii! auf ^  und 
jlMte.  sieh  nach  mehrtägiger  Diifestionrkaujiiitafe 
aMfkbar   gelb    g^firbt,    so    wie'  ^nen    bi;iteni 
I  (ifi^fla* Geschmack  erha}tan.     Nabbjdelmi' AMaif9e 
F^ttfi  blieb  eine  geringe  Menge jExtracty  w^khesxienii 
ki«tgrQExtracti^stoffe  gleich  kam  ;  in  kal^ntW^iiM 
'96st  Toki  0,86  ^pec»  Gewicht  löste  es  sich  leiolSte 
^f »  und  hinlerliefs  nur  einige  vw 0ibliche  Floikan^^ 
las  kaum  ^  Gran^   welche  mit  kocb^ndem  Alk4«| 
Wl  Idcht  eine  liellgelbe  Solution:  gaben,  die  oibhir 
dkaliseb  rsfigirie,    üimI  nach  vndna^h  wt  einem: 
^Vautilicben  Sxtracte  eintrockneten«;    Die  kalll^ 
Auflösung  schmeckte  sehr  bitter <9    reagirte  wanifi 
l^f  ^s^t^h  als  irorber »    und  gab,  duadb  der  ViWf 
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dimstiing  eiarä  nicht  krystallikiisobe?  dunkelbni^ 
UM  Backsttod  9    waJcber  8ioh;.4cicht  ia  Säarm 
(Sstei s 4 wsbAlktIi«D. gefällt  würde,  «od  gana^  wlft 
dM  im  ersten  qnd  zweiten  Versucbe  ausgescbiedM 
110  Morpbin.  veriitelt*      Von  diesem  gab  icb  eiom 
drei 'Wochen  alten  Katzcfaea  f  Gran  in  EasigsiBitt 
«nfgelOst  ein.      Das  Thitr  bekam  darnacb  keiii# 
andern  Zufälle»    als  einen  vermehrten   Speicbib 
ftttCl » t  wabrsoheinlieh  als  Folge  des   bittern  6f 
aobmaeks,    nnd.  blieb  völlig  gesund.      Einer  ,aoit 
dern  Katze  wurde. -1  Gran  Mit  Baumöl»  woiKn  slcb^ 
aar. wenig  aufzulösen  schien»    beigebracht;,  aber 
ancb  hier  zeigte  sich  ke^e  Wirkung.      Uebiigfi» 
konnte  ich  mit.&tiren  keinö  neutralen  XTenbiedeiiM 
gen  darstellen» '  kind  die  Auflösung  In  kaltem  Wald^^ 
geist    zeigte    auch    eine    schwächere    alkaiisdi«' 
Keantion ,   sodafs  man  sollte  vermuth^n  Mwmi 
die  AlkalinitSt  beräheauf  einer  fidchtigen  SubnUoSt' 
.  B.     Die  nach  Fällung*  mit  Ammon14ik  rddk^ 
Stindige  FlflsiigHeit  wurde  zur  Ver jagupg^  dessd*« 
taogelindai^erdenstet»'  ujid mitiieiitralem  essig« 
nancem  Bleiox3^dLVbrsetzt ;    der  wohl  ansgelavg^i 
durch    Seh wefelwasserstof fgfts (!  i zerlegte  •  Niede^, 
iohlag»  liefeirte  jblättJBrige   Krystalle  ivon  M«fkMN 
iSureJ     Eine  drei  Wochen  alte^K^tzie»  wetehei'da» 
von  -1  Gran i mit t  Wasser  beigebradu  war»    bekarti 
gleich  darauf  irnen  starken  SpaichelBiifs»  war^ 
vorher   sehr*  mi^nteri     jet^t    itlil»     und    sohii« 
Schmerzen  hmÜnterleibe  zu- hab^i^';  ,  nskÄ'^Mi* 
nuten  erfolgte  Erbrechen  eines  grünlichen  ^cblei* 
mes»  worauf  sie  wieder  munter  würdig  und^  obn« 
wtitereZufillev'^M^ie  vorher  spielte«  i   Dafs^di^si 
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hV'igrafj^eren   Dostsn  wirklieh  glhr^d^'Wir« 
•a  albern  lc»on  9  bezweifle  }cfi  nicht^  ^a  $16 
rmur  ib  itfbr  geringer MeDge  im  OpVnm  %6lihd^ 
iltty    SQ  wird «ie  wohl  nicht,    wie  man  an ge^^ 
en  liat^  eine  gefabrlicfae  Einwirkung  aiifd^tf 
ßhent  aoaflben»    denn  in  einem  Gran  Opitim| 
t  man  wohl  selten'  eine  stärkere  Dosis  tqiU 
ii  .'befindet  sich  höchstens^  Mekonslure.     * 
1^  &     Die  voii  dei^Mekofisäure  befreite  Flds«^ 
^^lltitwiird#' durch  SchwefelwasserstofFgis 'voif 
■kimffiei-Oebalte  getreniit,    und  langsam  veri 
Ikisiet.  '  Gegen  «las  Ende  der  Abrau6bung  ^obi«i 
ptoislch  viel«  grauliche  flocken  aus»  und  alsÄnaoi 
JMHülssigkeift' in  'diesem  Zubände  mit  gerötbekenf 
lutenuapapier  /  prttf tey  <yerrie<h    sie   eikie^^^uta  . 
lMeiäkdi5cheR^actioiiv>    Das  bräunliclie  Es^i^l 
4A|pBeinit  Alkohol  vod  0^03  spefc.  Gemcbt  YoU^ 
;i^^iev   >au9gez0gen«t  •   'Die^e'  TSnctpr    iredgirttf 
j[er/ alkalüeh  als^e  ^rorigej    es  sefzt^n  si^^b 
UAbvtuohen  einige^'^feine   pridina't}Scb#^4[^<^ 
Mk  ab^;  .«der  gröfste  Th^il  troc^Citete  jcf^cli' zi» 
jkm  rotbbuavnen  Masse  von  g6Wöhiiliäb^'>E^ 
IbiotiCons^tenz  'ein.    Wasser  bildete' damft  ^tiä 
iMthreib  fieiBes  «Pulver  getrübte  Aufld&u()g,  <wela 
«iü auf« dem  Filter  ^ine^grauliche  Substane^ tent^r^ 
fiifrv  'worin  man  mit  einer  guten  Loupe   einigt 
kl^^tleiscbe  Nadeln  entdecken  könnte,  dle^ebeii 
(Vsgca  ihrer 'Kleinheit  ad^icfht  von)  dem  '^a^ier  >sitf 
tf^Men  'waren;      Da^  hiernaeb  tu'vermutbeki' Wr/ 
dlfil  die  Flüssigkeit  noch  etwas  Morphin 'enthielt^ 
;  io  wuide  sie  mit  Aetzammoniak  versetzt,  "wodurch 
\  Ittoh  da  weiftet  Niederisctifag  ers^hien-^^  ^elQher' 
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i{cU.'l>«iintJini«hrefi  tu  dii^iti  Klumpes/irereiaigük 
Pitts«r  fSrbte  sich  RO:40r  Luft  diudcelhFM«  y  IhM 
bei  dtr  gewöbnliohen  Temp^atfir  Waebs^QcMh 
Sttn«,  .  erw^iobtp  «H^b  twi»üb60)d€»  Fing«»  itai 
WiiC<kso  zSbe»  där9  er  eroti  Ja  Fideli  'i^ssoielM 
lieb.  Im  Wasser  war  er  wenig  JösKob  f  ^giwöhU 
Uober  Weingeist  nahm  iho  nicht  aaf,.  «nd  ifff§ 
eine  bittere  Tinttur,  die  sowofal  a«f  Ourceiiei 
eU  gerdtbetes  Lackmnsp^pier  deotlioli^  alkillMl 
reagirte.  Nach  der  Verdunstung  blieben.'uaregii« 
mifsig  aoge^pbossene  Krystelle»  Welobe  mSt  einott 
brwnen  Extract  vermengt  #areii  $  dae  durch  Di* 
gestjoo  mit  Wasser  nicht  getrennt  ^^ei'den  köBOls» 
weil  Miicb  ein  Theil  der  Krystalle  «Ibst  auflöste^ 
und  der  Rückstand  so  uor^n  wie  vorher  erseUeiu 
PeaütUrier  Essig  löste  das  meiste  Iticbt  avf ;  ^t 
blieben  aber  doch ,  selbst  be»  Säure  •  Ueberscbab 
und  noebrtagigei^. Digestion,  noch  mebrtee  Kryn 
Stalle  jsnrick^  welche  nur  ;erat  durch  igröGsenn  Zu* 
satzivoa  Essig  aufgelöst  werden  konntra*.  /  I^ese 
AiiflOsung  besafs  einen  bittern  Gescbtiiaok»  wom 
de  durch  Aetzammonlak  gefflUt,  vnd  gab  naeb 
dem  Abrauchen  ein  gelbbraunes»  stark  saures, 
oicbt  krystalÜnisches  Extract.  Einent  drei  Wo-, 
eben  alten  Kittchen ,  dem  ich  ^  Grün  ila  von  mit 
Wasser  verschlucken  Hefa,  trat  schleich  starker 
Schaum  vor  das  Mapl,  sie  hielt  sich  sdlle^  nod 
schien  Schmersen  am  haben,  weldie  sie  dvrek 
Idigliohei  Manen  yerrieth;  nach  10  Minuten  er- 
folgte ein  schleimiges  Erbrechen,  welches  sieb, 
nochmals  wiederholte,  .  ohne .  bemerkbare  Besse* 
n»ng  des  Z^ustaades^i    das  Xbier  war.  ivle  bettebl, 
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4kfa  ]e««eilert.  ,  JNkch  der  drit^tt  ^tnJid« 

vdliesii  SyrpptonuQ  zwar  .iir«ri(^vtmden »: .  .dm 

•aber  rtiacb  einige  Sttipden  s^U  iin;d  inJedArt 

geip.  «-»  H£eriia({b.  kopitte  dic^  Su^l^MJI 

anderes  aeya,  uls  .MiNrpbiQ  :iilitMt>U4€ml 

tivstof f  verbvpden  ^^  <  >  iwelpber  ei^bt :  m^^ti^oi 

]m^9    weil  sfBine  Aunösliokeit  im  W4s«ejpi4a< 

in  z^iip  Tb?U  auch  d«7u  ,dispaf>irte.f .-  wäli4 

d9«  unau^fg^öste  Mi^rphio:  einePocUot.&ll 

|liÖf$toff  gebunden  hielt  *X  i  :     .wC  / 

i^Mtn  hat  bd  Pflanzen  -  untermchuiigen  Öttert  Gelegen* 
r^^  'iiä  elgcfta^  ErscHeimitig  zu  beobaditei^y    d^aM^-'ifnif 
.«^HiBlidtövlidle  Snbftant  durch  Beitnisohubg  biker  itiifiiltf 
i^MAaliitf  Yoii   «iitna  Matatmvmx   au^^emmeti   weriefi 
^  '^teW»  wel^e«  aulf^rdfüi  l^eioe  Ein^pckiifif  a«riMil;  4i|)| 
^j|j(f|t^;  ttRii  umgekehrt  wird  ^ine  aunö^liche.8ubp,1|f^^f^ 
^^er  unlöslichen  zurückgehalten.     Sind  hejde  in  ein^na 
fiwinen  Verhältnisse  vermischt  9    io  wird  es  ganz  un-« 
liiSghch'y'  iTe  durch  verschiedene  Menstrua  zu  trennen^ 
^%|r«Iser  dälier  dasUebetgewicht  der  einen,  ^ettd  l^h^ 
.'  -  Inr  mkd  der  «ntlöslidie  mit  aufgeKSst.    DiaXiK  U%  tii^Vl^ 
,.••..  ücbey  wethalb  sich  das   «iH . dem  £xtaeaotiv«tel|  ^v^ltt 
.ll^s^te  Morphin  fowohl  im  Wasser  wie  We^ng^ft  ai^ 
^,  ,Kft|  daXs  et  in  reinem  Zustande  nur  vop  kochendem  AI«, 
^bol  auleenommen  wird.    Aus  eben  diesem  Grunde  las« 
Mn  sieh  auch  die  Niederschläge  der  Pflanzen  «•  Aufgusse 
'^Ide  vollständig  auswaschen ,  und  ^e  Pflanzen-  Bestand«^ 
'  ^H^eüe  durch  verschiedene  Auflösungsmittel  nkkv  voll*' 
"   kommen  atuziehen  und  trlNinenä    Diese  eigeathünrikh^ 
•  Eigenschaft')  welche  dio  Pfluuei^cuhttm^eii  sowq]^ I||i7^ 
^      ter  einandeiTi  ab  auch  gegen  andere  organische  Substfin«. 
ten,  mit  denetfi  sie  in  Verbindung  kommen,  äufseru,  isi^ 
^  jetzt  ein  unüberwindliches  HinderniXs  der  quantita^. 
^^hPäanxen-Zerlegungf  '  '    '      '*^"^ 
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.     0itf  ifaeh  der  Uttttn  FXllung  dircti  Anni^ 
aiak  gebifebene  Auflösung    gab  aaeh  dem  Vk» 
dunsteo  ein  rotbbrsruoes  Extract,    welches  md| 
ganz  auezutrockneu  war.   Dieses  besafs^eluen  sM 
bittern  Geschmack ,   löste   sieb  leicht  in.VfaMi 
und  Weingeist  auf  und  reagirte  schwach  alkaBsall 
Die  wisserige  Auflösung  wurde  auf  Zulat%  ^m 
Siiires  beller,    und  zeigte  mit  Atnttftniiak  ktiiiM 
Niederschlag,  sondern  wurde  nur  dunkler  gefSiMi[ 
Uebrtgetis^  verhielt  es  skfa  wie  der  bei  dem  ersM 
Versuche  in  C.  beschriebene*  bittere  E^tractil^^tdfif 
— -  Ejo^  $  Wochen. alte  K^tze,  der  J.Gran  eins^ 
geb;eA^arK.  bekam  jsts^rkfn  Schaum  vor  den  Mvmd^ 
Velcher  1:0  Minute  dauerte,  wabrepd  sie  iue(|erto 
geaehlagea  da  sab»,   und  nur  dana  und  wand  JUa> 
getöne  ausliefe;  faieraoF  folgte  erne'>Ärt'I>elirfain, 
#lbrend   dessen  sie  heftig  hlA  und  ber^  sJprafDgi 
oder  sich  rund  um  ärehtei   ohne  3ich  mit'  einem 
Qegen$fande  zu   beschäftigen ;.  das  Seh vjer/nögen 
apbieq  daj>ei  ^uch  zu  feblea«»    denn  sj[g  sprang  ge- 
i^deau  gegen  idie  Wände »    und  Stiels  auf  das  hef* 
ttgste  «rit  dem  Kopfe  dagegen;,     Nach  ein^rStua- 
dt  würde  das  Thier  in  einer  halb  liegenden  Stel- 
lung still,  streckte  die  Vorderfüfse  lari^von  sieb, 
«jreLche^steif  und  gelähmt,  zu. s^yn  scbieneri,    und 
atiefs  ein  heftiges  schmerzhaftes  Geschrei  aus,  als 
man  ea  aus  s^ni^  Lage .  brachte,     Wen^  es  auf  die 
FUts»  gestellt  wurden    fielr  es  sogleich  um,    und 
konnte  sich 'kaum  einige  Schritte  vorM^rb  s^cblep* 
pen;  dabei  waren  die  ^ugen  stier,  "mit  Butter  ao- 
geföllt,  die  Pupille  stark  erweitert,  und  dasTbier 
schien  nicht  zii  schlaf en  I    sondern  in  eipe  tiefe 
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^luntblit  versanken  2a  seyn.  Nach  14  Stanifeiir 
itCtn  diese.  Symptome  etwas  nachgettseen  ^  et 
riiiei^  aber  noch  betäubt  zu  sejOf  zeigte  einen 
raekelnden  Oang  und  stark  erweiterte  Pupillefn« 
orst^nach  24  Stunden  waren  alle  Krankheits*Z.u«. 
Hie  verschwunden ,  und  dasTbier,  das  nur. noch 
IJMis  matt  zu  seyn  schien »  fing  zu  fressen  an^ 
lad  erholte  sich  nach  und  nach»  »—  Da  nun  c{iese 
ijmptome  ganz  mit  denen  abereinstimmen,,  wel* 
heOrfila  bei  mit  Opium  vergifteten  Thieren 
ied^acfatet  bat^  und  keiner  der  anderen  B^taod* 
fcäe  eine  solche  Wirkung  zeigte»  so  glaube  ich 
Itlt Sicherheit  -annehmen  zu  können,  dafs  diesem 
^ictiirstoff  der  eigentliche  wirksame  Bestaiul« 
äwÜ  des  Opiums  ist. 

<  D,  Der  im  Alkohol  unauflösliche  Räckatand 
Its  ja.  Gf  gewonnenen  Extracts  war  dunkel  ge« 
feot,  lund  wurde  bis  auf  Weniges  vo;n  Wasser  auf?. 
genommen.  Die  filtrirte  und 'verdunstete  Au£lö» 
^og  hinterliefs  ein  unregelmäfsig  kryätal)Uirte9 
Salzj  welches  mit  einer  gelbbraunen  Substanz  Iver« 
miseht  war.-  Zur  Trennung  iLzs  ersteren ,  wel« 
ches  sich  n.ach  angestellter  Prüfung  als  ein  scbwe« 
feisaures  Salz  zeigte,  wurde  die  Masse  wiefler  ia 
Wasser  aufgelöst,  und  die  Auflösung  mit  neutra« 
lAm  .essigsaprem  Bleioxyd  versetzt;  dann  der 
«cl\wefelsawre  Blei* Niederschlag  getrennt,  A%% 
^berA^büssig  zugesetzte  Blei  durch  Schwefelwaa« 
Serstoffgas  weggeschafft  und  die  Flüssigkeit  zur 
^fockne  abgeraucht,  .Der  Rüdkstand,  welcher 
eine  Spur  freien  Alkali*S  verrieth,  wurde  mit  eini«. 
gen  Tropfen  Essigsäure  versetzt,  mit  Alkohol  di* 
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gsAn^  'iiüB'^schwzeh  g^Otbte  Tihetor  irMdmiMe'i 
•Dd  ein  gelbbrauttes  Extraet  erbaltea^  -  das  ^ 
Mttero'^telgea  Oescbroaek  und  Spüren  too  11)1 
ttalllseliÖD  verrietb«  Nach  dem  Glflhen  biüleifiÄ 
•Sy  aufser  etwas  ^Koble «  koblenaaares  Kali*. 

i  Der  vom  Alkobol  niöbt  aufgelöste  Stoff li( 
dttttkelbraun  aus»  und  enttrielt  noch  etvrtfs  um 
eetztes  sohwefeMaoree  Kali.  Er  wdr  weich  #i 
Waofas^  liefs  sich,  ohne  anzakleben».  zvriscMt 
den^  Fingern  kneten  5  beaafs  einen  bittern  siht' 
gen  Geschmack,  und  löste  sieb  leicht  im  Waikft 
ifber  nicht  im  Weingeist  auf.  -*-  Da  es  mit  Mk 
^lang»  das  schwefelsaure  Salz  abzuscheiden »  M 
i^bei  einer  endern  Untersuchung  derselben  SorM 
Opium  keine  solche  im  Weingeist  unauflösUdA 
Substanz  wiederfand,  so  glaube  ich,  dafs  raaa  An 
besagten  Stoff  fair  einen  bittern  ExtractiinüR 
«iiseben  kann,  welcher  von  dem  Salze  zurfl6h|li 
halten  worden  war. 

^  E«  Der  im  Wasser  nicht  unauflösliche  Rflek^ 
stand  des  Opiums  wurde  mit  Alkobol  von  Qfit 
spec.  Gewicht  so  lange  digerirt,  bis  dieser  nicbt 
mehr  gefärbt  erschien.  Die  filtrirte  und  verdtf* 
stete  Tinctur  hinterliefs  eine  dunkelrdtbbraoH 
'Substanz,  welche  ganz  mit  dem  oben  betracht«teo 
rlftsinösen  Extractivstoffe  übereinkam,  sich  abeTi 
itn  Vergleich  mit  den  Qbrigen  Bestandtbeilen,  hief 
in  viel  gröfserer  Menge  vorfand ,  als  in  dem  iollo* 
dischen  Opium.  Gegen  die  SSuren  verhielt  es  sich 
Wie  folgt:  mit  verdünnter  Schwefelsäure  digerirt, 
entstand  eine  schwach  gelb  gefärbte  Auflösuflg» 
aus  welcher  sich  auf  Zusatz  von  Aetzammcoiaki 
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tr  Stunde,  *in' leiebter  brSutiliebtr  Bo^ 
itz  abgelagert  hatte  9  der  wegen  seiner  geria« 
:|lfeilge  jedoch  nicht  gesammelt,  werden  kono- 
^Hconeentrirte  SchweFelslure  tiildete  damit  einer 
C0  Ollge  Masse,  welche  bei  Verdünnung  mit 
einen  weifsen  Bodensatz  gab;  aus  der 
lenden  FlQssigkeit  schlug  Aetzammoniak! 
itB  nieder.  Mit  concentrirter  Salzsaure  ent» 
id  eine  Shnliche  dunkelbraune  Auflösung,  aut 
ler  sjöh  nach  der  Verdünnung  ein  grauliche^ 
schlag  ablagerte;  die. überstehende  dunkel- 
ia0  Auflösung  wurde  durch  Ammoniak  etwaf 
ir,  ohne  jedoch  einen  Niederschlag  zu  geben» 
•Bier  zeigte  sich  also  keine  bemerkbare  BeK 
lung  von. Morphin.  Ohne  Zweifel  besitzt 
Substanz  keine  betäubende  Wirkung,  ob* 
a  sie  von  Nysten  nächst  dem  durch  Waiser 
|«zogenen  Extracte,  für  den  wirksamste» 
Bil  des  Opiums  angesehen  wird ; .  diesem  wi* 
trsprechen  jedoch  d}e  Versuche  von  Vicat  und 
taras,  von  clenen  der  erste  einem  Hunde  16 
erfolglos  eingab,  der  letzte  selbst  6  Oraa 
^hluckte,  ohne  etwas  anderes  als  Munterkeit 
.bemerken.  Ich  nahm  von  der  concentrirteil 
igeist*  Auflösung  20  Tropfen  (ungefShr  1  Gr« 
Ibältebd)  ein,  ohne  eine  betäubende  oder  er« 
Iternde  Wirkung  zu  verspüren. 

t^.     Der  Opium  Rückstand  wurde  jetzt  9ilt 

^erpenlhinöl  bebandelt,    welches  einea  Antheil 

lutschuk  auszog.      Die  Asche  des  verbrannten 

ringen  Rückstandes  gab  mit  Salzsäure  eine  Auf« 
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lOtungt^  worin  Spuren  von  Eisen  mid  Kilktt4« 
(bemerkbar  wareil.     .  . 

JLcb  maobte  nun  nocb  eine  Untersncbung  mit 
ansläodiscfa^in  Opium ^    und  zwar  von  dem  Torii 
gen  StflcJke  ^  von  welcher  ich  kurz  das  Hanptsaclh 
liebste  anfahren  will.     Das  Pulver  wurde  erstnüc 
kaltem  Wasser  ausgezogen «    die  Auflösung  nd 
Aetzammoniak  gefällt»  und  der  Morphin  -  Nieddm 
^cbla^  mit  Weingeist  digerirt »  welcher  das  meist« 
auflöste»;  u^d  nur  eine  dunkel  gefärbte  pulferigi 
Substanz  zurückliefs,    diö   ich  mit  Alkohol  Toa 
9i79:  spep.  Gewicht  auskochte.     Die  scbwacb  gelb 
gefärbte»    kochend  fihrlrte  Auflöst^ing  liefs  b»a 
Erkalten  nichts  fallen,  :uad  zeigte  keine  beme/k 
l)are  alkalische  Reaction  ;    nach  dem   Verdunstea 
^batte  sich  eine  weifse»    körnige,    krystallinisck« 
Masse  abgesetzt,     welche  ^ich  in  den  Säuren  auf* 
l^ste,  ohne  dieselben  zu  neutralisiren»   undkeioi 
narkotisch^  Wirkung  äufserte.     Das  vo^  dcmkal^ 
^n  Weingeist  aufgelöste ,  bestartd  in  einer  brau* 
i^en,  glänzenden,  prismatischen  Substanz,  dereo 
ij^uflösung  nicht  alkalLsoh  reagirte>     und  welch« 
sich  beim  Einnehmen  von  1  Grai)  eben  so  uDwirk« 
s^m  als  die  vorige  zeigte.  —  Aus  der  von  dtm 
Morphin  befreiten  FlQssigkeit  wurde  die  Mckon* 
sSure  durch  essigsaures  Blei  gefällt,   behutsam  2uc 
Trockne  abgeraucht,    und  der  Rückstand  mit  AI* 
kol  von  0  83  spec.  Gew.  behandelt,    wornacheio 
ziemlich   reines  schwefelsaures  Kali   zurflckblieb. 
pie  Alkohol*  Auflösung  wurde  so  viel  als  möglich 
zur  Trockne  verdunstet ,    und  das  bittere  Exiract 
mit  Wasser  behandelt,    wobei  ein  weifser  Bodeo- 
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fiKfbtteb»  wekber  dch  in  eioigeii  Trofhn  ISsd 
^Siire  aufldste.  Die  Flüssiglteit  gab  mit  At^ 
lak  einen  volutnioösea  Niedetschlagi  dessen 
lösuDg  in  Alkohol  scbwach  alkalisch  i:eagirte» 
sftch  dem  Verdampfen  des  Geistigen  weifse 
iahe  4seitige  Prismen  lieferte»  Diese  bestao* 
nun  ausceinem  Morphin )  welcb|B$  durch  SSu« 
nicht  neutralisirt  werden  koniste»  tind  bei  mir 
>  wegen  des  bittern  Geschmacks  ^  Ekel  verur^ 
phte,  als  ich  davon  2  Gran  verschluckt  hatte» 
\,  Diese  Untersuchungen  teigen  nun,  dafs  ich,  mit« 
U^  desselben  Verfahrens  9  aus  dem  ausländiscbea 
^omkein  so  reines  Morphin  ausscheiden  konnte^ 
^ftis dem  inländischen*  Es  rOhrtdiefs  jedoch  nicht 
VA  der  verschiedenen  Beschaffpf  halt  des  Mor« 
ik||i8in  den  beiden  Sorten  her;,  denn  auch  aue 
pBm  ausländischen  kann  man>  wie  der  Zweite  Ver* 
pDokzeigty  unter  gewissen  Umständen  ein  g^nt, 
ptines  Morphin  darstellen;  sonder^  ich  glaube» 
ibfa  es.  in  dem  von  mir  zerlegten  ausländischen 
Ppinm  fester  mit  dem  bittero  Extractivstoffe  ver* 
NtDddn  waf^  welcher  beim  Ntedmclilageh  (ia^iit 
Einigt  blieb  >  da  sich  hingegen  das  Morphin  de» 
Niadhcben  Opiums  nähet  dem  tesinösen  Extrac* 
llvstoffc  anschlöfÄ.'  Hieraus  erklärt  sich  äucb»- 
9»esfaalb,  werin  man  das  inländische  Qpium  mit 
VITisset  auszieht  9  stets  ein  Antheil  Morphin  un«* 
aufgelöst  bleibt«  Da  man  jedoclli  bis  jetzt  noch 
oifeht  weifs^  ob  die  vegetabilisched  Substanzen 
unter  einander  wirkliche  Verbkidungen  eingehen^ 
oder  blos  mechaliisehe  Mischungen  bilden  t  SQ 
hjnn.  f,  Chim.  N.  Hi.  1%.  9i^  ^  fi^fi^  88 
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kajin  die  angafalirte  Erklirungaar  für.eiae  Vn^ 
wotbüBg  gelten  9  welcbe  in  xler  Folge  erst  wiita^ 
ler  B^stSiigDog  bedarf«  --j 

<  '  Da  da$  in  ^der  letzten  Zerlegung  erbalteoi^ 
Morpbin  nicht  alkialisch  reagirte,  ob  e^  gleidi  atn 
flerselben  Sorte'  Opium  geschieden  war,  als  djrf 
vorhergehende^  so  scheint  die  Atkalinitär  äd 
Morphins  nUt  darauf  zu  berülien,  dafs  das  Opioiii^ 
erst  mit  warcfiem  Wasser  ausgezogen»  änd  dasMoN^ 
phiYi  durch  Ammoniak  gefällt  war,  was  bei  detfl 
Zweiten  Versuche  nicht  geschah'.^  '  Ich  bemerk» 
födoch,  dafs  die  in  dieser  Absicht  angestelltes  1 
Versuche  zeigten,  dafs  die  Attcalinität  de8Mo^ 
^ins  durch  Kochen  und  wiederholte  F&lluog  nicht 
immer  befördert  wird. 

Üebrigen$  beweisen  diese  Zerlegungen »  daff 
das  ausländische  Opium  gleiche  Öestandtheile  eot' 
hält,  wie  das  inländische.  ' 

'  Versncktühet  dU  Ttrhiadung  ätt  Morphins  mit  SSurau 

Ich  hahe-aclpon  mehrmals  erwSbnt,  daises 
iinmdglicb  ist,  mit  Morpbin  die  Siureo  zu  heotra* 
lisiren  ^  und  ich  werde  jetzt  in&besondere  die  Ver- 
suche anfahren,  welche  in  die^r  Hinsicht  0it 
dem  bei  der  zweiten  Zerlegung  gewonnenen  Mor- 
phin angestellt  wurden,  das  wegen  seiner  st^k^ 
reo  Alkalinität  hierzu  am  passendsten  schien. 

Ein  Theil  concentrirte  Schwefelsäure  woni< 

mit  8  Th.  Wasser  verdünnt,  und  reines  krysialli«> 

tes Morphin  zugesetzt.    Anfangs  löste  es  sieb leicbt 

"^^    als  aber  eioe^gcöfeere  Menge  bineiogetbti 
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tar,  bli«l>efi  viele  Krystalle  unaufgelösf«  'Nach  2* 
Ibndeii  warQo  jedoch  auch  von  ihiiea  die  mei*- 
lea  verscbvvuodeo ,  und  die  FlOssIgkeit  hatte  dia 
imistenz  eines  dfinnen  Syrups  angertommen} 
WA  ungeachtet  ^eagirte  $ie  Hoch  gleich  stark  sauer 
■  vorher  I  weshalb  noch  ein  Antheil  Mörphia 
|i|e8etzt  wurde»  der  sich  aber  nicht  bemerklich 
^ste»  Bei  gesünder  Warme  trocknete  sie  aU^ 
iäblig  zu  einer  schwach  rothbraun  gpKrbten^ 
bteni  nicht  kry^tallinisfciien  Masse  ein,  welcba 
iNidiEtigkeit  aus  der  Luft  anzog,  und  klebrig  wie 
ebe  Gummi  <*  Auflösung  wurde ;  Wasser  nahm  sia 
hißk  auf,  und  bildete  damit^eine  schwach  braun. 
I^ifbte^  Stark  saure,  sehr  bitter  schmeckende  .v 
l^sigkeit;  Alkalien  schlugen  das  Morphin  dar« 
«a  Bieder/ 

In  eine  Mischung  von  1  Th«  concentrirtec 
Silzsäure  und  6  Th«  Wasser  wurde  auf  einmal  eine 
grobe  Menge  Morphin  gebracht;  nur  sehr  wenig 
Mstesich  davon  auf,  die  Flüssigkeit  reagirte  aber 
weniger  stark  sauer  als  vorher«  Durch  Zusatz 
einiger  Tropfen  verdünnter  Säure  löste  sich  wie» 
^  etwas  Morphin  auf,  es  blieb  aber,  ungeachtet 
eines  bedeutenden  Säure  •  Ueberschusses,  eine 
pofse  Menge  zurück*  Nach  zwei  Stunden  setzte 
Ichliochendes  Wasser  hinzu,  wodurch  der  Rück- 
stand Verschwand ,  ohne  eine  neutrale  Flüssigkeit 
^  bilden ,  und  Sils  ich  noch  mehr  Morphin  hinein- 
that,  ward  es  nicht  aufgelöst«  Nach  dem  Ver- 
dunsten  'blieb  eine  weifse  pulverige  Masse,  welche  • 
luer  uQcl  da  j  besonders  pn  den  Kanten  des  Oefä« 
fsei,  eine  strablige  Te;fctur  verrietbj    ari  der  Luft 
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blieb  sie  unrertfoderty  wurde  langsam  aber  vdRf' 
kemmen  vom  Wasser  aufgenommen»  damit  eiiA' 
saure  Auflösung  bildend.  Ein  neuer  Zusatz  tÄ' 
MorpbHi  blieb,  ungeachtet  die  Flüssigkeit  Mfc 
nahe  zum  Kochen  erhitzt  wurde,  gröfStenthelW 
tlnanfgelöst;  nach  dem  Verdunsten  gab  sie  jeti!^ 
oine  scbwach  graubraun  gefärbte  Masse  ,  ^^elcboi 
wie  geronnener  Leim  aussah ,  nicht  durchsicbt1|| 
erschien,  kein  Zeichen  einer  Er.ystailisatioii  ver* 
j^ieth,  beim  Trocknen,  hart  und  rissig  wurde,  sick 
mit  Hinterlassung  einiger  weniger  Flocken  lelebt 
im  Wasser  auflöste ,  und  hier  sehr  sauer  reagirte* 
-•—  Die  Ursache  dieses  verschiedenen  Aussebens-** 
des  Rfickstdndes  nach  der  ersten  und  zwelf eo  V^ . 

^dunstung  dprft«  darin  zu  suchen  seyn,  dafs  St 
erste  Auflösung  mehr  verdünnt  war  und  bei  gelia» 
derer  Wärme  abgeraucht  wurde »  als  die  folgende, 
so  dafs  sich  das  Morphin  absetzen  konnte»  ehe  ^ 
Säure  den  Orad  der  Concentration  und  Tempera* 
tur  erlangt  hatte,  wobei  es  aufgelöst  blieb,  Da(t 
das  nach  der  ersten  Verdunstung  erhaltene  Mor«^ 
phin  weniger  innig  mit  der  Säure  verbunden  war, 

.  als  das  nachfolgende,  scheint  auch  noch  durch  dit 
gröfsereSchwerauflöslichkeitdes  ersteren  im  Was« 
ser  bewiesen   tu  werden. 

'  Eine  Menge  Morphin  »  Krystalle  wurden  4 
Stunden  mit  destillirtem  Essig  digerirt;  es  hatte 
sich  jedoch  weder  alles  Morphin  aufgelöst,  noch 
war  die  Säure  dadul*ch  neutralisirt  worden.  Bei 
tdem  Erwärmen  verschwand  noch  eine  grofse  Mena- 
ge; aber  viele  Krystalle  lagen  auch  noch  am  Bo* 
den  des  Gefäfses,    ungeachtet  die  Auflösung  den* 
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tfik^n  S^un  -  Ueb«rschufs  als  vorher  verriet]^. 
Mach  dem  Verdunsten  blieb  eine«  nicht  krystaUi- 
^c|)e  Masse,  welche  mit  der  oben  erhaltenen 
^h'  ADd  schwefelsauren  im  Aeufseren  Oberf^jp^ 
|üti(amte,  sich  leich^  im  VV^ser  auflöste*  uqd  JbieP' 
tebr  sauer  reagirte,  .  z 

I«  Gleiche  Versucjhe  wurden  nun  auch  mit  »Mo]:> 
ihio  fngestellt,  welches  ans  ausländischem  Opimni 
|efäilt  war;  ich  hs^.jedock  schon  obefi  erwä'hnt^ 
^  es  sieb  nicht  dnrd;^  Säuren  neutralisiren  IS^sfU 

firjucH  über  du  Dartttlluxkg  des  Märphins^  mitteUt  rtintr 
Bitterer  de  und  Aetzkali^ 

Da  nach  Rpbiquet  das  durch  Bittererde  ge- 
l.&llU  Morphin  stärkere  Alkalinität  besitzen  sol^ 
d»  d^s  durch  AetzamniQniak  ausgeschiedene :  $9 
«fischte  ich  auch  diese  Bereitungsarten,  zu  prüfet^ 
^«m, zu  sehen,  ob  man  mittelst  derselben  ein  rei- 
x^ere&qnd  besUmniter  alkalisches  Morphin  gewixt- 
Ma  könne.  .7 

,  1,  ^  Eine  halbe  Drachme  ausländisches,  mi|: 
,de;n  .v,Qrigen  ins  Aeufseren  ganz  tLbei^insti^imeja- 
ß^f  Qplum  wurde  ^g^llkommen  mit  kaltem  Wa^- 
jeA.ausij^ogep,  der  «^tark  gefärbten  sauer  reagi- 
fen4ejn  ^i^flpsung  eine  Drachme  reine  Bittereridp 
:zugesetzt  und  eine,  halbe  Stunde  bei  gelindem 
t^fver  gekocht;  difl  dunkelbraun  gefärbte  Erdp 
.Jjierauf  4uf  einem  Eflter  mit  Wasser  gut  fusgew^V" 
sehen,  mit  kaltcm;W«iogeist  ?pn  0,95  ^pec.  Gf^ 
^^t  ausgesogen  ,Mnd  idamit  volikoäimen  ausg^ 
'sugt^  ich  bemerkte  d^b.ei»  dafs  die  letzten  durcji 
dasFiUer  gegangenen  Ab waschflasfigkeiten ,   ui^- 
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SUtererd6,.«o&derii  eatwioi^l^es  A^^oao^^ 
|rei(B  Säure  qeiitr^liMrt  habe. 

2.  Eine  conceotrirte  Auflösung  desBi 
Opiums  wiir^9.  npät  reiner  Bitter  er  de  vermeö] 
«ind  S6  Stunden  damit  in  Qerabrung  geli 
inach  welcher  Zeit  dieselbe  9  da  sie  vorher  sai 
^ait^  alkalisch  reagirte,  und  mit  Sajizsiure  eii 
^j(tmmoDiak  <;  Gehalt  verrij^th,  Di«  Abi^vi^cbfii 
j^gkeiten  der  durch  ein  Filter  getrenntj^n  .^it 
jerde.  reagirte^  ^f  Ibst  Jioch  zuletzt  gleich  alfcali^l^ 
Die  Erde  wurde  jetzt  mit  kaltem  Weingeist  bft 
Jtia^delt,;  welcb^ir, ;eiAe  sqh^ne  braatlge)b^.,Fdrl)| 
«nnahm»  und  nach  dem  V^rJ(j^lnstep  eilten  geria* 
gen  gelbbraunen  Rückstand  hinterliefs»  der  aotit 
dkan  Mikrosobp  aus  einer  Menge  leifier  ktjstM* 
jiiecher  Körner  bestand«  In  Weingeist  aufgelöHi 
gab  er  mit  gerötbetem  Lackmuspapier  eine  schw^ 
johe.  alkalische  Reaction,  welche  jedoch  beide« 
Trocknen  wieder  verschwand.''  «Uebrigens  besifc 
ier  dieselben  Eigenschaften  wie  das  Morphioi  zeig- 
te keine  narkotische  Wirkung,  und  liefs  sicbdon:!^ 
ifiimren  nicht  neutralisiren» 

'  Dit  Bittererde  wurde  nun  mit  Alkohol  ausge* 
•kocht,  welcher  wenig  auszog  uiid  kein  freies  AI* 
.^U '  verrietb. ,  Der  nach  der  VerdünstuDg  blei* 
fbende  Rückstand  kam  mit  dem  vorigen  ganz  ^be^ 
^eio',  konnte  aber  wegen  seiner  geringen  Meog^ 
flicht  näher  untersucht  werden. 
'H\  Um  mich  ni^in  noch  mehr  von  der  WabiWl 
*d^r  beobachteten  Ammoniak  -  Entwickeltisg'  ^ 
überzeugen  9  >  wiederholte  ich  die  Versuche  mitifl* 
'l&ndischem  Opium,    und  behandelte  einecoaeeo* 
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järta  AttlldsiiDg  d'taselbeo  mit  reiner  Bj^ttererdiq» 
icbOttelte  sie  einige  ^Un^t:en  tficbtig^  fand  aie 
fM  iieoh  dieser  Z^it.nocb  saeer«  .  Nacb-zifvei 
^edeo  fiog  eie  an  scbw^ob  alkalisch  zujreaglrens 
^n^  die  Gegenwart  des  Ammoniaks  zu  yerratbeji; 
^h  24  Stunden  aberf  als, die  Bittererd&g^^eniit 
prar,  reag^rte  sie  etärkei;  alkaliacb,  und  if[igte  ajn 
Ifoem  mit  Salzs^Sure  benetzten  Glasstabe,  deiitlieb^ 
immoniak-i^twickelyne^  ^PA3  durch  .An^^.o« 
phung  der  Bittererde  gewonnene  Morphin  4re^g|fv 
)»  alkaliscl^^  war  a^^mllch.r^in,  konnte  abei;  nicht 
^h  Ss^nren  iieutralisir^4verden*  ^  .    -:  ü  ..  i 

I  ^,  geji^t  ^Iso  aus  diesen  Versuchen  hervoi;, 
irfftüs  man  durch  Digestion. mit  ,Bit(ererde  kein  rei« 
Wes  und  ntSrker  alkalischels  Morphin  als  gewöhn« 
rfteh  erhalten  .könne ;  so  wie  dafs  dabei  Ammoniak 
eDtwickelt  wird^  weiches  gröfstentbeils  ^die  Ur- 
IM^he  der  alkalischen  Reaction  des  Morphins  zu 
i^fl  scheint. 

8»    Da  die  Ammoniak  rEnt Wickelung  mög- 
iBdier Weise  von  einem  in  dem  Opium  enthaltenen 
Ammoniaksalze  herrühren  konnte,  welches  durch 
<iie  Bittererde  zersetzt  worden  war :   so  stellte  ich 
lor  Aasmittelung  desselben  folgenden  Versuch  an« 
Eine  concentrirte   wSsserige  Opium -Auflö- 
sung wiirde  mit  einem  geringen  Ueberschusse  von 
Aetzkalilauge  versetzt;    es  entstand  ein  bäufiget 
Niederschlag   von  Morphin  ^    aber  nur  erst  nach 
24  Stunden  zeigte  Salzs&'ure  eine  Spur  von  Am- 
moniak an.       Die  filtrirte  Flüssigkeit  'Hatte  nacli 
48  Stunden   einige  Flbck«fn  'Morphin   abgesetzt^ 
^iae  dunkelere  Partie  angenommen »    und  verrieth 
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'nud  ^SAtM  stärk^renf' Arnfnohiak^^C'^ätr;  -«  Das 
'AknWorÄiak  konnte  blei-nacb  nidht  vbÄ  eYtleifi  zer- 
setttekiSaUe  herrühren',  Weil  es  sieh' sonst  gleid 
*änhh)gs*\^ite  entwiclcelhr  niossen ,  isoadcfn  wabf^ 
«s^heihlfcK  von  einer  Stickstoff- haltigen  Substan«, 
Welche  durch  die  Eihwirkufig  dfe  RaK*s  ^ersettt 
Worden  "war.  Einige  Versuche  zeigten  niif  ÄÜcb, 
dafs  dter  bittere  Extractivi^toff  des  Oßiüttis  wirk- 
liöfc'^ti^kstoff  enthält,    und   Somit   Bestatiguo^ 

itteltiihr  Vfemnuthung.'      '^     »      ^ 

'•  -'  Ümnan  aus2unirtte?Iä,  db  däsrMorphid;  gegei 
Tbomson's  Angabö  ♦);>'  etJönfälfr^StlcJistöff 
»erilBahei  stellte  ich*diVf61giEShdenylJ^ucHe  an. 

I."  Reines,  kryställisirtes,  durch  Aetzkafi 
gefälltes  Morphin,  würdiö  in  eiheii  kleinen  Glas* 
.  Ikdiben  gebracht,  in  dessen  T^alse  f eücÜtes gerö- 
tbfet^S'^ackmuspapier  '  befindlich  war,  und  die 
^Äug^rübef  der  Licblfiamrhe  erhitzt.  So  wie  die 
Zersetzung  vor' sich  ging,  entstand  ein  dicket 
Haiich,*  welcher  das  Papier  bei  der  Berührung  so« 
'gleicb  bläu  färbte,  ^tiei  mehrmaliger  Wiederto- 
liing  des  Versuchs,  sowohl  mit  Morphin,  dessen 
Auflösung  alkalisch,  als  solcher,  die  nicht  alkaliscn 
'reagiffe,  zeigte  sich  stets  clieselbei  Erscheinung. 

2r  Verdünnter  Salzsäure  wurde  sp  VielMof 
phin  zugesetzt,  als  sie  aufnehmen  konnte,  diesebr 
saure  Mischung  zur  Trockne  verdunstet,  und  die 
Masse  in  eine  6  Zoll  lange  Glasröhre  gejthan,  de* 


*^  S.  d,  Journ.-  n«  K.  B.  |,.$^  48p.  {U%  seitdem  durch  Fei* 
letier*s  und  Dumas  genaue  Zerlegung  hettiiiff 
worden  8,*  d.J.  n.  R.  B.  16.  S.  196.)         '  ' 
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nfiaeltxtsEüdi  zu  einer  Kugel  voo^oIchenfUihfäng 

wsg^Mni^eil^  wJir ,    dats  sie  von  der  Masse  nur  zur 

Pilfte  aiigefallt  wurde«     Als  man  die  Kugel  aber 

Ifr  Lichtflamme  erwSrmte ,    Schmolz  'der  Inhalt, 

kiid'es  trat  ein  weifser,  nach  Salzsäure  rieebender 

l^iDch  hervor,'  v^obei  sich  eine  saure  gelbe  Flfls« 

jUgkeitlm  oberen  Theüe  der  Röhre  aiisäetiAelte, 

l^od  Heraus  -  oder   ZJnrückfliefeen   dutch  '  ^itfe 

[iiorizantale  Lage  verhindert  Wurde.     Als  dii^  Ma^« 

«ficeine  Feuchtigkeit  rtiehr  von  sich  gab;  und  die 

KögelH^iiahe  an  dsä  Oltthen  erhitzt  ^ar^'ent- 

«Wcelte  'Mcb  ein  DampJFi  Welcher  an  deil  trockitf- 

veo Stellen  der  Röhre  einen  Weifsen  Anflug  zti  bil- 

dta^hfeii,    dessen  Abspülen  durch   dfrf  vorher 

ngesaktimelte  Flüssigkeit  man  jedoch  ^i'cht  ver* 

teadern  konnte.      Na^lf  ^ehdigung  d^s  Vifrsuchs 

irar  diese  letztere  nicht  nur  neutral,   sondern  gab 

Mcbeine,  obgleich  geringe«  alkalische  Reactioo, 

iHa  Röhre  wurde  nun  mit  Wasser  ausgespült,  wel- 

^nach  dem  Verdiibsten  ein  Feder- Ihfilich  kry« 

ttaUisirtesSalz  liefert^;  Aetzkali  entwickelte  dar-. 

ms  einen  Starken  Ammoniak- Geruch,  undsalpe- 

lersaures  Silber  bildete  in  der  mit  ScUWefelsänre 

gesittigten  alkalischen  Auflösung    einbn'  wefrseki 

l^iedferschlafg  von  sälzsaurem  Silber.      Diesö  Kry. 

Stalle  bestanden  also  aus  Salmiak,    welbher  sich 

hieraus  deni  bei  der  Zersetzung  des  Morphins  ent- 

Aandeuen  Ammoniak  und  der  Salzsäure  gebildet 

hatte.  .  ' 

Paea  durch  diese  Versuahe  tusgemaipht  zu 
s^yB$i;hj^ip^,  dafa  das  Morphin  |n  seinei:  Zusam- 
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•pm^Uuog  wirklich  Stic>cstoff  eDtbjilt».  und  dU 
.  .Eiganscbaft  dje^r  Substant»    im  aii/ge{ö$t^en  S}u- 

^tan<;le  alkalisch  zureagirea,    ohne  durcb  Slurea 
^neufraliskt  werdea  zu  könoeo»,    ein  so  auf f allen- 
ides  Verbalten  darbot ,    dals  man  es  nur  durch  d\p 
Jja^wjfcbeqk^nft  eines  andern  A}kalis  erklären 
^konnte:  ^q  vjermutbeteicb,  di^  alkalische R^acUoo 
Jkopn^  \i^obl  datier  röhren  |  d^fs.jdas^JVlprphioy,  ^a• 
.|er ,  geyiris^en    ymstlnd^n,    be^  seiner  Auflösuog 
.;zurn  Hheil  zersetz^  werde  und  Ammoniak  entwik« 
.kele,^     Iph,;|iabm  daher  Kf^nqs,    kr;stallisirt^ 
.c|urp^  ^^etif If^i  i^us  inländ|si9^em  Opjo^  gefälUes 
JVIorphin,    und  löste,  es  i^Jcochendem  Weingeiat 
euf^,,,^  X)\^  Auflösung  reag^rte  sehr  deutjüch  allu- 
.lisfh;,  e^ne  dabei  einqn  b^erkbaren  Aimnoniak- 
^Gei[Mch,avs^ustofsefi,;    als,  ich  ihr  aber  einen  nut 
«3sdz^re  befeuchteten  Qla^stab  näherte,    welcher 
finder,^liUft  nicht  rauchte*  so  entstand  ein  wdlaer 
.Dafnpf  um  dem  Stab  becum»    der  sich  aber  die 
.Oberfläche,  verbreitete^      Bei  Wiederholung    c^ 
.Versuch^^:  Vf^'^%  mehre^fn  .im  vorigen  Abschoitte 
.gewonnenen  Autheilen  Morphin^    fand  ich:    djfts 
sich  das  i^icht  alkalisqhe  Morphin ,   mit  Salzsäure 
^geprüj^t,,,  auch   nicht   im  ^eriugst^n  Ammoiiiak* 
haltig  zeijgte,    während  mit  zuuehmender  alkali- 
scher Reaktion    die  Gegenvfrart  des  Ammoniaks 
,um   so  deutlicher   her vpr trat,  -r-  Wie  ich  schoo 
oben  mehrmals  erwSbnt  b/^be»  bleibt  beider  Aof- 
lösung  des  Morphins  in  kochendem  Alkohol  stets 
ein  schwärzliches  Pulver  zurück,   auf  welches  AI* 
kohol  kellte  Ein wirk'ung  mehr  äufsert;  dieses  löst 
eich  iö  verdannten  Säuren  auf,  giebt  eine  dunkel* 


Digitized 


by  Google 


über  das  Opitim.*^  849 

ftlane  Adft^sung,  welche  auf  Zusatz  vd'ri  An^mo*'' 
mC  fast  schwarz  wircf  >   trnd  erst  nach  mehreren 
PiiDiideii    einen     dunkeln    schleimigen  Bodensatz' 
JAtetzt.      Da  ich  nun  ob^n  gefunden  habe,  däfs* 
lll  aufgelöste   Morphin    Ammoniak  entwickelt,^ 
p  halte  ich  den  RQckstand  für  nichts  anderes,  al»^ 
nrsetztes  Morphin,    welches  durch  Kochen  eines 
fTheils  seines  Wasserstoffsund  Stickstoffs  beraubt» 
Kit  überwiegendem  Kohlenstoff  zurflckbleibt«. 

Es  könnte  etwas  flbereilt  scheinen,    aus  der' 
^Müigen  Heaction  mit  Salzsäure  ,  auf  die  Gegen* 
Wirt  des  Ammoniaks  in  ~den'Mo^phin•  Auflösun* 
gAi  Schliefse'ri  tM  wollen ;    da  ich   aber  wirklich ' 
kUne  andere  Methode  kenne,  solche  geringeMen*^ 
gbft Ammoniak,  als  sich  hier  entwickeln ,  zu  ent*' 
it^ken,    und  da  die  öfters  wiederholten  Versuche 
Mit  der  gröfsten  Oenauigkek  angestellt  wurden» 
ttm  jede  Täuschung  zu  vermeiden,  welche  hier  s6 
klcht  Statt  finden  konnte:    so  glaube  ich  mich  zu ' 
«kr  Annahme   einer   solchen   Ammoniak*  Produ« 
etion  berechtigt ,    durch  welche  es  bis  jetzt  auch' 
mir  mdglich  ist»    sowohl  die  alkalische  Reaction» 
^ die  Indifferenz  gegen  Säuren,    und  das  andere 
^Q  d^n  vorigen  Versuchen   beobachtete  Verhalten^ 
des  Morphins  zu  Erklären«  Hiergegen  könnte  man 
i>ua  wohl  einwenden,    dafs,    wenn  auch  Ammo« 
niak» EntWickelung  in  den  Opiimri- Auflösungen 
dorch  Einwirkung  der  Alkalien  möglich  sey,  ein« 
Solche  jedoch   nicht  mit  Morphin  Statt  zu  finden 
brauche,  welches  ohne  einen  Zusatz  im  Weingeist 
aufgelöst  wird     Man  hat  aber  an  einigen  narkoti* 
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scMn  Sztricten  ^>   BaispieljBf  «in er  soIoM« 
setzong  ohne  Einwirkuog  starker  Agentien  , 
che  bisweilea  alkalisch  werden ,    uod  einen  st 
ken  Ammoniak-  Geruch  erhalten.      Die  Beobac 
tung  ist  mm  zwar  nicht  neu,  sie  scheint  aber  ga 
in  Vergessenheit  gera^hen  zu  seyn. 

Tgrsuehs  Übgr  dU  Autziehurig  des  Opium*  mit  Aether^ 

In  den  letzten  Jahren  war  das  Opium  derGe«, 
genstand  so  vieler  verschiedener  Untersuchungen^  | 
dafs  man  wohl  hoffen  dürfte,     eine  vollständige^ 
und  bestimmte  Kenntnifs  seiner  Bestandtheile  zit 
besitzen»      Dieses  scheint  jedoch)    i)ach  der  ia^ 
Frankreich  gemachten  Erfahrung,  noch  nicht  der 
Fall  zu  seyn,    zufolge  welcher  man  d^n  giftigeiL' 
Bestandtheil  des  Opiums  durch  Aetber  soll  auszie» 
Iien  können,    wornach    der   ROck^and   Morphin 
enthalte,  das  nur  einen  ruhigen  Schlaf,  ohne  an- 
dere  darauf  folgende  schädliche  Symptome,    er- 
zeuge»    Um  nun  zu  zeigen,  in  wie  fern  dieses*  mit  . 


*)  Man  Hat  mir  in  den  Apotheken  gesagt ,  «dafA  ßiels  hd 
allen  narkotischen  Extracten  der  Fall  sey,  ohne  sie  des* 
halb  ftir  verdorben  2Ü  halten.  Ich  habe  diese  Eigen- 
tchaft  nur  einmal  an  dem  Extra  ctuin  hyoscyanti  beob- 
achtet |  aber  dieses  Extract  auch  völlig  unwirksam  ge- 
iuttden.  JDia  Ujcsaohe  der  Ammoniak- Bildung  lag  walir* 
toheinlich  in  dem  Alter  desselben;  da  $it  aber  nicht  M 
allen  alten  Extracten  vorkommt ,  so  vermuthe  ich  ^  daüi 
man  sie  eher  darin  suchen  mufs.,  dafs  bei  der  Bereitung 
des  Extraots  eine  zu  starke  Wärme  angewandt  wurde, 
wodurch  die  narkotische  Substanz  eine  anfangende  Zei- 
•etaung  erlitt. 
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Hirten  Erfahrungen,  fiber  den  giftigen  und  rein.* 
^ilaf vermengenden  Bestandtheit  des,  Opiums, 
Iftereiostimmty  will  ich  die  fdgendeq  VettwAuR 
|i^  mlttbeilen.  ^ 

Vcm  der  ift  dem  zweiten  Versuche  aingevifind* 
ten  Sorte  inländischen  Opiums  wurde  tm  TheiL 
tnlt  reinem  Aether  vollständig^  ausgezogen,  und 
(be  gelbbraun  gefärbte»  weder  sauer  .noch  älka«*. 
Ifech  reagirende^f  Auflösung  zur  Troctcn«  abgjft<4 
nucht.  Der,  ziemlich  bedeutende  Rückstand  be«: 
Mid  aus  einem  weifsen,^ln  deutlichen  4seitigea 
Bfitmeo  angeschossenen  Salze,  welch  es\roi1&  ei  nee 
liibbraaaen  Extraet- ähnlichen  Substanz  vermengt 
Bffv  Ais  er  mit  warmem  Alkohol  behandelt  ward, 
Ibten  sich  alle  Krystalle  auf,  und  blos  die  nicht, 
li^stallintsche  Substanz,  die  aus  Kautschuk  be^ 
<tady  bheb  zurflck*  Die  AlkohoUösung  war 
rtwach  gelb  gefärbt,  schmeckte  sehr  bitter,  ^eig*- 
^  lAit  geröthetem  Lackmuspapier  eine  kaum  be« 
oerkbare  alkalische  Reaction,  welche,  beim 
Trocknen  des  Papiers  ganz  it^rschwänd^  "iind  setz^^ 
te^nach  dem  Erkalten  ein  weifses  krystalliaiscbesi 
Palverab.  Eben  solche  Krystalle  hinterliefs  siel 
>Qch  nach  dei^  Verdunsten ,  nur  mit  etwas  Käut> 
^hiik  vermengt*  Diese  kamien,  nun  völlig  mit 
<i«nMoqpfahi  flberein;  sie  lösten  sich  in  Säuren^ 
^rdeo  von  Alkalien  daraus  gefällt^  und  gaben 
'^^  Erhitzen  Ammoniak»  Ich  löste  ungefähr- 
2  0ran  davon  in  destililrtem  Essig  auf«  und  ver* 
^<^biackte  das  Ganze,,  konnte  aber,  aufser  dem 
S^öholichen  bittecn  Geschmacitis^dee' Morphins« 
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seilen  Sxtracten  ♦)  Beispiele  iff     dem  Migeal 
Setzung  ohne  Einwirkuog  sto'/^ 
che  bisweilen  dlkaliscb  wf//       ^furde  mit  Wasier 
ken  Ammooiak  -  Oeruck/y'/     ef är bte^  saure  Aufl> 
tung  ist  nun  zwar  nichA/     *:  AetzammoDiak  MoM 
in  Vergessenbeit  ge^//    jii    dessen  ^rennvog  (li> 
wt-Dicke  verdunstet  ward.-» 
^  r«r#tti?Ä#  üUt  i'    jte  gab  icb  einer  ausgewachsei 
>ran  ein}    es  flofs  ihr  sogleich  eil 
"d  ^"   ;V  Schleim  aus  dem  Mundej  siestiefs 
gens  an    sq^^  ^^^^  beftigen  schmerzhaften  Sctrei 
d  h'"^'>^  *^"^  wahrend  der  ersten  10  Mjantei 
"** .     /"^ßken  uttwillkObrlichen  Abgang  von  Excre» 
p^**^^-     Nach  einer  Stunde  wurde  die  sonst zah- 
"^tze  wild,  suchte  sich  zu  verbergen,  und«l> 
7    ^  sie  festhalten  wojlte,    lief  sie  mit  Heftigkeit 
^d  Ausdruck  von  Abscheu  davon ,    und  ferricth 
fich  mit  den  Zähnen  und  Klauen  vertbeldigefl  «* 
trolten. .     Sich  selbst  überlassen ,    setzte  *ie  sick 
auf  das  Hintertheil ,    die  Vorderfüfse  ausgestreckt 
und  kehrte  sich,  ohne  die  SteUung  zu  verändero, 
oft  nach  der  Seite  um  j  hierbei  waren  die^^p"^ 
stark  erweitert,  und  die  beständig  offenen  A»g^ 
Sfcbienerivoni  Tageslichte  angegriffen  zu  wer 
Noch  4  Stunden  hatten   diese   Symptome  et«v^ 
fiachg^assen ;    sie  kam  jedoch    erst  den  ao 
Tag,  etwa  £6  Stunden  nach  dem  Einnebmeo,  «| 
ihren  gewöhnlichen  Aufenthaltsort  zurflck^  "" 
Schien  vollkommen  munter,  nur  etwas  aasge 
ger^zuseyn.  — *-  Dieses  aus  mekonsauremA''' 
Diak,    bitterm  Extractivstoff  und  schwefelsa"'^^"* 
Kali.bestefaende  Extract,  zeigte  hier  also  i^^  •' 
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^Her«  Wirkung»  wie  tf«y  rikMlA't« 


"^^  Nfaäodelu  ich  ausllndiscfatt) 

\^       ^  vbielt  dabei  glelebe  ^^ 

V  3k^  ^e  nimli^b  ntebt  alktllsiob'' 

X  ^  «    ttfid  Kaotsebok  aulgelOiti^ 

^  ^nsawe^     bitteni    Extiraeti^tofft  ^ 

iraeiivstQff  und  sobweMaanrea  Katt^ 

^  Morphin  verboüden»  aufltckga)iMeii#  *  ^ 

^uTch  die  B6baodltiiig  mit  Aetfaeri  «Mirdfakki^ 

\^xxx  Opium  Kautschuk  und  reines  Mot^« 

Bat  5  uad  diese  «^scbädlicbe  Sutystan^-^  weU 

(laa  früher  für  das  betCubende  Pyioeip  bielt^ 

nach  den  neuen  Erfsbruogaa  der  giftt^^ 

des  Opiunis  Seyn«     Dahingegen  wflrde  ntt«f 

KskoDsäuref    Welche  einen  Bestandtbeü  At4 

Mgen  Extracts,  ausmacht »  und  Vdn  S  e  f  t  fi  r«i» 

l^r-ein  fflrchterliobes  Oift  erklärt  Ward^  gso« 

am    seyn    mflUsen«  «m»   Walebe  Wieder» 

t2in  vom  Weingeist  nicht  gan2  befreite  Ae«» 
ItiJtarde  sich  bei  dejf  Ausziehurtg  de&  Ojfiitim» 

^Verhalten;    dennauiser  Morphin  wffrde  e^ 

Mekonsäure  und 'einen  Theil  des  bkteM 
ictivstoffs  aisflöseni    dagegen  ein  gr^sereS 

iltnifs  scbvirefelsauresKali  gegen-  den  bittet^ 
activstoff  zuräcklassen«      Hier  M^äre  es  ^a^ 

td  veirwundern»    ^ttm  das  Von  dem  Aefhef 

gezogener  giftige  Wirkungen  äufserte^  und  dei 

and^    Viellei(^t  durch  das  Veränderte  V^^- 

Dil«  des  bittern  Extraötivstoffs  2Um    schwer 

'«Im.  i^CUm.  U,  Af  ift,  B<  3.  H^fu  jl>  ' 
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uod  eimm  OefaU  von  Wflrroe   iti  dem  M^ 
keine  andere  Wirkung  bemerken. 

Dä$  rOckstlndige  Opium  wurde  mit  Wasiec 
msgelaiigt  ^  und  tlnei  stark  gefärbta  saure  Avß^ 
sung  erbalten ,  aus  welcher  Aetzammöniak  MoK 
pbin  ntedersi^hlng)  nach  dessen  «Trennaog  ä§ 
Tlassigkeit  zurExtract-Dicke  verdunstet  ward. 
Von  diesem  Extracte  gab  ich  einer  ausgewachm 
nen  Katze  1  Gran  ein;  es  flofs  ihr  sogleich 
b&afiger  zSber  Schleim  aus  dem  Munde}  sie  stieb 
mehrere  Mal  einen  heftigen  schmerzhaften  Sciini 
aus,  upd  hatte  wahrend, der  ersten  10  Mioot« 
einen  ateirken  unwillkQbrlichen  Abgang  voh  Exsm 
menteo»  -  Nach  einer  Stunde  wurde  die  sonst  zah* 
me  Katze  wild»  suchte  sich  zu  verbergen,  uodite 
man  sie  festhalten  wollte»  lief  sie  mit.Heftigkfil 
und  Ausdruck  von  Abscheu  davon,  und  veirieAl 
sich  mit  den  Zähnen  und  Klauen  vertbeidigea  li 
wolton» '  Sich  selbst  fiberlassen ,  setzte  sie  sioh 
auf  das  Hlntertheil,  die  Vorderf üfse  ausgestreckt 
und  kehrte  sich,  ohne  die  Stellung  zu. veränderoJ 
oft  nach  der  Seite  um}  hierbei  war^n^ diePupiUed 
stark  erweitert,  und  die  beständig  offenen  Au^ 
Stsbieneh  vom  Tageslichte  angegriffen  zu  Werdenl 
Nach  4  Stunden  hatten,  diese  Symptome  etm 
nachgelassen;  sie  kam  jedoch  erst  den  andetf 
Tagi  etwa  £6  Stunden  nach  dem  Einnehmen > 
ihren  gewöhnlichen  Aufenthaltsort  zurQck,  t 
srehien  vollkommen  munter,  nur  etwas  ansgebfli 
ger^zuseyn.  -*-  Dieses  aus  mekonsauremAmml 
oiak,  bitterm  Extractivstoff  und  schwefelsaoretf 
Kali,bestefaende'Extract,  zeigte  hier  also  dieselbe 
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Metwas  seliwScher«  Wirkung»  ifüB4^  rekM  (A't« 
tere  Extracti?stoff»  .    * 

^.  Auf  gleiebe  Att  böhäodelU  loh  aiisltndi8crfa«t^ 
ipvm  mit  Aether^  imd  erhielt  dabei  gleiebe  K%^ 
Ikate«  ÜerAether  bette  ntmUefa  ntebt  alkelitidlll 
NgireDdes  Morphin  tind  Kaotsebok  aufgelOit^ 
id  freie  Mekonsämre»  bittem  Extiraeii^tofft  ^ 
teüösen  ExtraeiivstQff  und  edbwefielefltireft  Kett^ 
Rt  etwas  Morphin  verboiiden»  2ufltckga)iMeii#  ^  ^ 
ii  Durch  die  Bebaodltiiig  mit  AeHfaeri'  vardfakki^ 
m  dem  Opium  Kautschuk  und  reines  MoinpiitaF 
ittfiDat)  und  diese  ftnscbädlicbe'Sütystan2->i  weU 
faiman  früher  für  dieis  betCubende  Pyincip  BteH^ 
Äiiuii  nach  den  neura  Erfabrtuigen  der  giftt^^ 
Ibil  des  Opiums  Seyn«  Dahingegen  wflrde  nwt 
UMekonsäuret  Welche  einen  Bestandtbeü  detf 
«Serigeh  Extracts. ausmacht»  und  Vdn  S^rtfir^ 
^r  für  ein  farchterlicbes  Oift  erklärt  Wardi  geo« 
kndrksam  seyn  mflUsen«  «m»  Welebe  Wieder» 
Irtcfaet       ,  .  ^  i    ^ 

Bxi  vom  Weingeist  nicht  ganü  befreite  Ai^ 
kr  wArde  sich  bei  deif  Ausziehung  de&  Opiiitn» 
ide^s  verhalten;  denn  auCser  Morphin  wdrde  e^ 
^  Mekonsäure  und 'einen  Theil  des  b1«ter^ 
JMraotivstoffs  aisflöseui  dagegen  ein  gr^sered 
iliibäitnifs  seh virefelsaures  Kali  gegen  den  bitter^ 
ktractivstoff  zurücklassen«  Hier  Mt^  es  tyniff 
kbt  zn  v^Wundern  5  ^etin  das  von  dem  Aefhef 
SMgezogene  giftige  Wirkungen  fiufserte^  und  dei 
ttcksund^  viellei(^t  durch  das  Veränderte  Wi^^ 
iltnib  dea  bittern   Extraötivstoffs  zum  'schw#i 

h-Zfilnl.  f4Chim.  M  tu  ift,  B<  3.  HtfU  tfk^  * 
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uod  eimm  OefaU  von  WOnr/^  verdient  <fie» 

^amkeit  der  Aen- 
ues  rocKstaoinge  vr  arch  einen  gröfser« 
msgslaiigt  j  und  tinm/'^  /  ^ali,  mit  dem  gewöhn- 
sung  erbalten,  aus  r/  /  nig^nde  Wirkung  erzeo- 
pbin  'Jttedersi^hlng»  -«n  dem  Morphin  zuschreibt 
Tlassigkeit  zur  Er  ^un  alLe  die  Versuche  mit  den 
Voa  diesem  £x^  ungen  bab^,'  wo»i  ich  fOr  jetzt 
nen  Katze  1  iiaben  Konnte,  will  ich  scbliefslidi 
b&ufiger  tSfjtt»  io  Hinsiebt  des  Morphins  kun  er* 
mehrere? 

aus,  v/Dt^  Moipbin  zeigt,  wie  man  es  indi 
einer  ^  iMiben  ^mag ,  stets  gleiches  Verhalten  und 
mt  /^,  Eigenscfaftften ,  und  die  an  demselbea 
V  Richteten  Abweichungen  sind. Folge  der  grö* 
^fl  oder  geringeren  Reinheit.  DieMeogeia 
^mancherlei  Opium  »Sorten  ist  sehr  verscbie- 
jfßi  das  von  mir  zerlegte  einheimische  scloe« 
i^ehr  davon  zu  enthalten,  als  das  ausländische. 

2*  Das  reine  Morphin  äufsert  weder  auf 
Jtfenschen  noch  Tbiere  eine  narkotische  Wirkung) 
ttud  scheint  nur,  gleieh  anderen  bittern  Mitttloi 
besonders  auf  die  Pigestions- Organe,  reizend 
einzuwirken*    ' 

^8.  Das  Morphin  ist  kein  eigenthümliclus 
Alkali;  es  r^girt  wohl  bisweilen  in  Auflösunges 
•Ikalisph,  dieses  rOhirt  aber,  nach  unseren  Ver« 
suchen,  vo^  freiem  Ammoniak  her,  welchesdnrcb 
Zersetzung  des  Morphins  g^bUdet  wurde.  D^ 
Orund,  warum  nicht  alles  Morphin  auf  diese  ^< 
zersetzt  wird  upd  alkalisch  reagirt ,  hängt  von 
Umstanden  ab,    welche  ich. nicht  mit  Gewi^Mi^ 
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N^  steht ^bef  fest,   dilfs  üi^  diesjft 

\^reinen  alkalisefa  reagireoden 

^  ^^en  verstSrken  kann,    and 

^w^     ^  *it  Aether,    bbn*  ^amiA 

^1^  Attel,    gewonnenes'  Mörptiid 

y  .cht  zeigt.      Es  lilst  sich  nlcfht 

*  iieütralfsiren  und  ist  iirdem  Öpiani 

.ich  einem  Alkali ,  mit  der  Mekon'sitii'ä 

ji^D4     Dieses  wird  dadurch  bewiesen,  dtiÜ 

.  frdib  MekonsSure   voUkömmetr  mit  Wassslt 

pMgczogen  werden  kann,  ohne  alles^Morphlh  itiifc    , 

iMumehinen ,    und  dafs  reiner  A^ttfer  deri  gröfik^ 

KttTbeil  Morphin  «us^zii^htt    ohne  dafs  Meköloi^ 

^ßm  mitfolgt.  '* 

I  .        II.     Zusatz ^vom  t)r 4  Meifsner* 

)r  Seit  der  Zeit,  wo  Ljn  dbergson  die  vor-* 
jlMTgebende  Abhandlung  ausgealrbeitet,  sind  unse^ 
piKeiintnisse  über  das  Opium  und  dessen  Bestand^ 
iieiU  mannigfach  erweitert  worden.  DeSseif  utU 
|tiebtet  finden  sich  noch  viele  Lflcken  und  Wid^W 
^sdhende  Erfahrungen,  welöhe  theils  von  dtf 
Ip'dfseren  oder  geringeren  Genauigkeit  der  ange^ 
^Hellten  Versuche,  theils  Von  der  Verschiedenhett 
*wr  Beobachter  herzurahren  scHeincn.  Vofztig^ 
ifeb  schwankend  sind  nun  Unsere  Erf^hrudgeil 
iber  den  dynamischen  Charakter  einiger  Be^tandi 
Steile,  tiaraentiich  des  MorphinS,  Narkotins  Uii^d 
tier  Mekonsäure ;  ilenn  bald  söhfeibt  man  Ihn^ 
eine  heftige,  bald  eine  schwache,  bald  gar  keine 
Bavrirkung  auf  den  Thierkörper  zu. '     S ^rtitt^ 
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frisaiirm  Bkiliy'  giaÜpder  wirkte.  £t  verdientulte« 
s^  gewib  eben  so  die  Aufmerksamkeit  der  Atf^ 
t^  wie»  daCsman  vielleicUt  durcb  einen  gröfsem 
Zusatz  vt>n  schwefelsaurem  Kali»  mit  dem  gewölii» 
]&faen  0|mim,  die.  beruhigende  Wirkung  ^rzitt* 
1^  kaHDf  ;wel<ibe  man  dem  Morphin  zuscbreifal; 

Nachdem  ich  nun  alle  die  Versuche  mit  dem 

^  Qpium  durchgegangen  hab^»'   wozu  ich  fttr  jetsi 

Veranlassung  haben  konnte,    will  ich  schliefslloli 

4ie  Resultalie  in  Hinsicht  des  Morphins  kurz  er« 

wihnen. 

1.  Das  Morphin  zeigt»  wie  man  ^  aoek 
bereitet  haben  mag,  stets  gleiches  yerhalten  imd 
gleiche  ^  Eigenschaften ,  und  die  an  demseibea* 
Iheobachteten  Abweichungen  sind; Polge  der  grö* 
leeren  oder  geringeren  Reinheit.  Die  Menge  ia 
den  mancherlei  Opium -Sort^  ist  sehr  verscliie<' 
den;  das  von  mir  zerlegte  einheimische  sciaea 
mehr  davon  zu  enthalten,   als  das  ac^ljtndiscb.e* 

2*  Das  reine  Morphin  äufsert  weder  aaS 
Menschen  noch  Thiere  eine  narkotische  Wirkao^ 
and  scheint  nur,  gleich  anderen  bittern  Mittel% 
besonders  auf  die  Pigestions- Organe,  reizeadl 
einzuwirken.    ^ 

^  8»  Das  Morphin  ist  kein  eigenthamlicbea 
Alkali  i  es  reagirt  wohl  bisweilen  in  AuflösuDgefli 
ilkalisph,  dieses  röhrt  aber,  nach  unseren  Ve^ 
suchen»  vo^  freiem  Ammoniak  her»  welches. dardi 
Zersetzung  des  Morphins  gebildet  wurde»  Du 
Qrund»  warum  nicht  alles  Morphin  auf  diese  M 
sser^^tzt  wird  upd  alkalisch  reagirt,  hangt  fti 
Umstanden  ab»    welche  ich  nicht  mit  GewiüdMit 
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iftgebeif^lcttnh  ;  '«$  steht  ^bef  fest ,  dilfs  üi^  diesil 
Bgetisebaft  bei  dem  reinen  alkaHsefa  reagireoden 
ibrpfaia  5  dtireb  Kochen  verstärken  kann ,  and 
dafs  dorcb  Ausziebudg  mit  Aether,  '  bbn«  ^itmi 
iMkr  ein  Fällnngsmittel ,  gewonnenes  Morptiid 
düisd  RMotion  iKioht  zeigt«  Es  Iffst  sich  nlcfht 
^itrch  Säuren  neotralfsiren  Und  ist  in  dem  Öpinnl 
irioht,  gleich  eineni  Alkali  ^  mit  der  MekorisIüi'Ö 
ttrbatid^n«  Diel^es  wird  dadurch  bewiesen ,  diaß 
die  frdi^  Mekonsäure  vollkommen  mit  Wassslt 
ausgezogen  werden  kann »  ohne  alles'Morphin üHfc 
aoSzu^iehmen  5  und  dafs  reiner  A^ttfer  deri  grdfifti 
tan  Theil  Morphin  ausTzieht »  ohne  dafs  Meköii^ 
•iure  mitfolgt.  .  i* 

•  .        *.  i 

II.     Zusatz  ^vom  t)r,  Me  ife  ner* 

Seit  der  Zeit 9   wo  Ljn  dbergson  die  VOf'* 

hergehende  Abhandlung  ausgeatbeitet,  sind  unse^ 

te Kenntnisse  über  das  Opium  und  dessen  Bestand^ 

tfaeile  mannigfach  erweitert  worden.     Dessen  Utt^ 

•geachtet  finden  sich  noch  viele  Lflcken  und  Wid^V^ 

;q>rechende  Erfahrungen,    welche  theil^  von   düi 

grdfseren  oder  geringeren  Genauigkeit  der  ange* 

-«teilten  Versuche,  thieils  Von  der  Verschiedenheit 

-tier  Beobachter  herzurahren  scfieincn.      Vorztf^^ 

lieh   schwankend   sind   nun   unsere   Erf^hrurtgeii 

iber  den  dynamischen  Charakter  einiger  Beätand^ 

, (heile,  tiaraentiich  des  Morphin^!   Narkotins  Uii^d 

!  der  Mekonsäure ;    ilenn  bald  schfeibt  man  ihn^ 

:«ine  heftige 9  bald  eine  schwache,  bald  gar  keine 

Einwirkung  auf  den  Thierkörper  zu.  '     Sertöf' 
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»er»  •Oi;liU«  Mag«.odie  asd  andeTe^^Ihlt 
Pjqperimratatorea  sahen  nach  4Bm  Cebraue)^  dal 
l^rphina  kräftige  Wirkungen; :  dagegen  erfok 
I^indberg^on^  so  wie neuerliab  Murray,  ge« 
{^de  daa  QegentheiL  —  Sq\\  in^n  l^er  nun  lal 
finer  Seite  eioen  Irrtbum  verniuthen»  oder  4» 
In4iTidualitai;  b^fleksichUgen  9.  odeir  auf  die  v«r« 
acbluckten Gaben  sehen/  —  Ebenjso  versclyied^ii 
find  die  Erfahrungen  Qher  jcfa$Narkotin»  und  %mc 
vorzüglich  zwischen  Magen  die  uHd  OrTilii 
Jeiier,  hält  das  durch  Aether  yoo  demselben  be- 
freite Opium»  Extract  für  viel  beruhigender,  int 
4as  Opium  selbst;  dieser  will  durch  Vei'Suciietii 
Thieren  gefunden  haben,  dafs  das  Narkotia 
schwacher  als  die  Morphin  -  Salze  wirkt,  und  das 
Ton  ihm  getrennte  ppium  •  Extract  viel  reizender 
ist.  —  Unser  Verfasser  hat  bei  seiher  ZerlegoOg 
gar  keine  Rücksicht  auf  das  Narkotia  gepommeo, 
welches  ihm  doch  damals  schon  bekannt  seyn 
m^te;  er  hat  daher  häufig  ein  Geraeng  yop  Mor* 
{hin  und  Narkotin^  filr  reioe^  Morphin  g^halt^» 
und  vorzüglich  bei  der  Behandlung  des  .Opioms 
mit  reinem  Aether  eides  für.  das  andere  angesebio^ 
Es  war  allerdings  früher  wohl  zweifelhaft,  ob  niaa 
beide  Substanzen  für  wesentlich  versohledjsn  hal* 
ten  könne;  seitdem  jedoch  Dumas  und  Pelle- 
tier uns  mit  ihrer  Zusammensetzung  nSherbe« 
Icannt  gemacht  haben ,  mufs  man  beide  für  besoH* 
dereBestandtheile  desOplyms  ansehen.  Betrach- 
tet man  ijbre  grof^e  Verwandtschaft,  so  ist  die 
Vermuthnng  gewifs  nicht  zu  gewagt,  es  könne  io 
der  belebten  Pflanze  der  eine  in  den  andern  Stdff 
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db«j-gefae0)  so  dafs  vielleicht»  nach  Analogie  des 
GiDebonins  oad  Chinins ,  in  den  unreiferen  Kö-^ 
pfen  das  Morphin,  in  deA  reiferen  das  Narkotii^ 
Terhiltnifsmäfsig  vorherrschend  gefunden  werd^nf 
dfirfte;  denn  wie  in  dem  Chinin,  von  welchem  die 
vom  Stamme  geschälten  Cbinarindein  eine  gröfse^ 
re  Menge  enthalten  sollen,  als  die  der  Aeste» 
der  Sauerstoff  •  Gehalt  bedeutender,  der  Kob*' 
lenstoff* Gehalt  dagegen  geringer  wird,  wenn 
man  die  Bestanplthei^e  des  Cinchonins  damit  vor« 
gleicht,  so  findet  auch  derselbe  Fall  bei  dem  Nar* 
kotin  und  Morphin  Statt.  —  Lindbergson 
schliefst  nun  ferner  aus  seinen  Versuchen,  daü 
die  alkalische  Reaction ,  welche  das  Morphin  bal4 
zeigt,  bald  nicht  zeigt,  ihm  nicht  selbst  zukom- 
me, sondern  von  ^Ammoniak  berrOhre.  Man 
siebt  aber  leicht  aus  dem  Daseyn  und  Verschwin- 
den, dieser  Reaction,  dafs  er  es  bald  mit  Morphin» 
bald  msl:  Narkotin  zu  thun  gehabt  habe,  indem 
das  letztere,  nach  den  Versuchen  der  franzosi^ 
sehen  Chemiker^  so  wie  Sertür  ner^s,  keine  sol* 
^fae  besitzt,  und  daher  nicht  unter  die  Alkaloide 
gerechnet  werden  darf.  Wie  es  sich  mit  der  Ge- 
genwart des  Ammoniaks  verhält,  müssen  fernere 
Untersuchungen  ermitteln. 

Merkwürdig  bleibt  es ,  dafs  Lindbergson 
in  dem  inländische^  Opium  mehr  Morphin  ge» 
fanden  haben  will,  als  in  dem  levantischen ,  und 
dadurch  Pagenstecher*s  Angabe  bestätigt« 
Viluquelin  giebt  zwar  auch  die  Gleichheit  der 
Bestaodtheile  beider  Opium-Sorten  zu,  führt  aber 
kein  Vorherrschen  eines  derselben  anj  nach  Vp- 

Üigitizedby  Google 


958  Herrmaan 

g0l.  eotbält  das  fiiU[qdisdi6  Opium  sebr  geringfe 
Antheile  Morphin  und  Mekonsiure^  und  ?«• 
gebier  bat  sogar  in  den  MobnköpFen »  welchem 
^en  Girten  um  Genf  gezogen  waren »  wenn  sie  za 
einer  gewissen  Reife  gelangt  sind»  weder  Morphin 
oopb  Mekonsäure  gefuoden. 

III.      Ueber  die   Bereitung   des    Chinin   und 
Cinchonin. 
(Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Administrators  Herrmaon 
in  ScHSnebeck ,  an  den  Herausgehet.)     r 

Herr  Dr.  Geiger,  dessen  treffliche  praktl- 
scbe  Vorschläge  ich  so  gern  befolge ,  weil  ich  sie 
etets  richtig  und  anwendbar  fand ,  giebt  imMaga* 
2inr  für  die  Pharmacie ,  Jul.-JHeft  1824,  Anlei- 
tung^ das  Chinin  und  Cinchonin  vom  Harz-  und 
Farbestaff  zu  reinigen.  Da  ich  schon  seit  einiger 
Zeit  bei  der  Fabrication  dieser  Alkaloide ,  um  sie 
rein -darzustellen»  mit  Nutzen  ein  ähnliches  Ver- 
fahren befolge,  so  darf  ich  hoffen,  dafs  es  nicht 
ganz  uninteressant  seyn  wird,  wenn  ich  auch  mei* 
ne  praktischen  Erfahrungen  über  diesen  Gegen- 
stand' bekannt  mache. 

'  Ich  scheide  das  Chinin  und  Cinchonin  aas 
der  China  mit  Wasser,  dem  ich  1  pCt.  starke 
Salzsäure  zugesetzt  habe*  Den  so  erzeugten 
Auszug  verdunste  ich  im  Sandbade,  das  mir  stets 
in  sehr  vergrdfsertem  Maafsstabe  zu  Gebote  steht, 
so  weit,  dafs  er  ein  specifisches  Gewicht  voo 
1,1091  hat.  Der  dunkel  gefärbten  sauren  Auflo- 
sung setze  ich  nun  so  lang  ei^e  Auflösung  von 
ealzsaurem  Zinnoxydul  zu ,    bis  sie  eine  schwache 
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Wdfngelbe. Farbe  angeaoinihen  hat«  Oas  Zinn 
wirkt  zur  Entfärbutfg  krSftiger  als  Blei »  und  ich 
vermeide  überhaupt  letzteres  möglichst  bei  allta 
meinen  Fabricatiooen ,  weil  es  so  leicht  zu  ge- 
flhrlicben  Verunreinigungen  Veranlassung  geben 
kann.  Der  fast  entfSrbten  Lauge  setze  ich  so'lan« 
ge  Scbwef  elkali  -  Lösung  zu»  bis  alles  Zinn  wiedet 
ausgeschieden  ist,  und  es  erscheint  nun  der  China* 
Auszag,  nach  einigen  Tagen  Ruhe,  fast  wasserhell. 
Die  Öbina  •  Alkaloide  fälle  ich  mit  kaustischenpi 
Kali  und  wasche  sie  mit  Wasser  refn  aus.  Er- 
scheint mir  der  getrocknete  Niederschlag  nacB-  ' 
dem  Trocknen  nicht  rein  genug,  so  löse  ich  ihn 
abermals  in  SalzsSure  und  fälle  ihn  wieder  durch 
Kali.  Die  getrockneten ,  in  Alkohol  gelösten  und 
mit  Schwefelsäure  neütralisirten  Alkaloide  geben 
Dun  dui^ch  nochmaliges  Auflösen  in  Alkohol,  oder 
auch  durch  blofses  Waschen  mit  letzterem^  rqine  • 
China -Salze. 

Es  wird  mit  dem  Zinn  allerdings  etwas  Chi- 
Din  und  Cinchonin  gefällt ,  man  kann  diese  aber 
mit  Wasser  ausziehen ,  oder  besser  den  schmutzi- 
gen Niederschlag  trocknen  und  einer  neu  zu  bear* 
beitemden  Quantität  China  wieder  zusetzen. 

Noch  bemerke  ich ,  dafs  zWar  ein  aus  echter 
Königs -"China  (Calisaya«Rinde)  gemachter  Auszug 
beim  Zusatz  von  Zrnnauflösung  nicht  gleich  ge- 
trabt wird,  es  wird  aber  ein  solcher  beim  nachhe* 
rigen  Zusatz  von  Schwefelkali  ebenfalls  fast  ganz    ^ 

entfärbt. 

Herrmann 

in  Schönebeck. 
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^iije  merkwürdige  Erscheinung  bei  Un? 
,    tergang  der  Sonne  amStJuii.  1824- 

fÜk»  To^etmig  in  dmt  Verj»imnlmig  der  niitBzftnrsdbeBcleB 
Cef«U9<^aft  »u  Halle  am  27.  Nov«  1814,  g^lmUeu  vj(HA/ 
DtfJ.S,  C.  3cHwei^g$r, 


Yrir  wollen  zuwrst  die  Neehrii^Iileir  bdreoi  wel* 
pbe  an  unsere  Gesellsobaft  aber  dieses  Phänomeo 
|[dlangt  und  mir  von  dem  HrntSecretJMr  ders^lbM 
gbUgst  mitgetbeilt  worden  sind« 

Voran  stehe  eine  von  einem  auegezeicbneus 
Peob^cbter  desHitnmels  un^  gütigst  abersandteB^ 
iqhreibüngt 

^In  Dohna*'  (8  Stunden  südöstlich  TonDi«* 
den}:>iauf  einer 'betraobtlicben  Höhe,  ^bemerkte 
ich  am  8f  Jfun.y  Abends  8  Uhr/ wie  eben  dieSoo« 
i^e  hinter  den  Bergen  des  Horizonts  verscbwoa« 
dm  war»  senkrecht  auf  dem  noch  sichtbaren  UAt* 
Jireis  9  .  einen  he Uen  kometenartigen  StreiJFeo,  d^ 
wmigstena  ^O''  hoch  und  t^  breil  war,  (s.  Fig.  V.) 
leb  beobachtete  diesen  Streifen  auf  dem  H&ckw^ 
nach  Dresden  zn  mit  aller  möglichen  Anfmarl^ 
$amkeit,  und  sah  9  dafs  derselbe ,  wie  es  dunkel 
ward»  immer  mehr  an  Qlanz  zunahm  9  sieb  ob^^ 
parabelförmlg  abrundete  und  sich  schneller  r^ 
kürzteVals  es  der  rofirepden  Erde  nach;möglich 
war.    Vor  dem  Streifen  schwebten  bis  w  §«wi^ 

i  ■  •  ■ 
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ÜDiargangö  IMcbte  NebilwdlkcfaeD ,  die  äi^b  zu- 
weilen etviras  reranderteitf  und  ganz  Folgen  des  seht 
diiostigen  Horizonts  waren.  Def  Strek  blieb  stets 
gleichförmig  breit«  und  zeigte  immer  dieselbe  Ab*  . 
mndung;  er  vei'schwand  mir  9^  16^  Vf.  Z«  hintet 
Bäumen.  Später  erfuhr  ich  aus  sicherer  Händ^ 
dais  es  gesobieneo»  als  stünde  der  belle^  Streif 
seokrecht  auf  dem  Hori;eont»  doch  ziemlich  liörd* 
lieh  von  dem  Ortei  wo  die  Sonne  imtergegan-»^ 
gen  war, 

Idir  Von  vielen  Seiten  zugekommenen  Naeb» 
riebten  zu  Folge,    haben  mehrere  Landleute  der 
Gegend  densdben  Streifen  kurz  vor  Aufgang  de«  ' 
SoDQe,  au^  folgenden  Morgen  als  den  9«  Jun*,  ge« 
«eben» 

Die  Erscheinung  soll  aber  bedeutend  blSssei 
eod  von  kürzerer  Dauer  gewesen  seyn. 

AU^r  Aufmerksamkeit  ungeachtet«  konnte 
kb  am  9.  Jan,  Abends  keine  Spur  dieser  Erschei- 
umg  beim  hellen  Untergang  der  Sonne  finden«    . 

Dresden,  den  10.  Jun,  1824. 

Wilhelm'Gotthelf  Lohrroann.'» 

Hieran  reibt  sich  sehr  zweckmäfsig  ein  Brief 
ehes  Beobachters ,  welcher  nicht  erst /locA  9  son» 
dem  schon  bei  Untergang  der  Sonne  das  PhanoN 
men  ijvabrgenommen, 

Ih 

„Es  war  am  8.  Jun,  d.  J,  Abends,  als  ich  vor    , 
8ühr  vom  Linkischen  Bade  nach  der  Stadt  giÄg^ 
und  durch  folgende  ©rscheinung,   welche  sich  bei 
Sonnenuntergang  am  Himmel  ereignete  1    beson- 
ders aufmerksam  wurdet 
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Die  Soone  rflekte  nimlich  bei  hellem  reinen 
,  Himmel,  ohne  dafs  nur  des  geringste  Gewölk 
wahrzunehmen  wer,  allmäfalig  mitglafaend  rothem 
Schein  hinter  den  Horizont«  Eine  Glut  von  ih» 
liebem  Schimmer,  jedoch  von  schwächerer Röthe 
ins  Gelbliche  ausströmend ,  flammte  hinter  dem 
Horizont  die  Sonne  umgebend  hervor,  und  eio 
mächtiger  Feuerstreifen  erhob  sich  senkrecht  auf 
der  Sonne  stehend  zum  Himmel  auf.  (s.  Fig.  vt) 
Sein  starkes  Feuer,  ^  welches  von  dem  Rande  der 
Sonne  ausging,  nahm  vonunten  nach  oben  immer 
mehr  ab,  bis  es  sich  endlich  in  den  flbrigen  Luft-  , 
schein  verlor«  Seine  dem  Auge  vorkommeade 
Breite  schien  sich  auf  1|  Grad  zu  belaufen.  Bei 
rechtem  Anschaun  dieses  Phänomens  konnte  mao 
io  der  Luft  ein  ganz  leichtes  Gewölk  wahrnebroesi 
welches  dem  Auge  kaum  sichtbar,  und  einem 
leichten  Nebelflor  ähnlich  ,  davor  schwebte«    i 

Nachdeih  .sich  die  Sonnenscheibe  ganzUch 
hinter  den  Horizont  gezogen  hatte,  wurde  den 
Strahl  kQrzer  und  rundete  sich  nach  oben  kegel* 
förmig  ab.  Seine  Gestalt  bekam  endlich  das  An- 
sehn,  als  würde  sie  von  einer  schweren  Last  von 
oben  zusammengedrdckt,  und  die  Seiten  erbiel« 
t^n  ein  wellenförmiges  Ansehn. 

Dieser  Kegel  oder  Strahl  gl|nzte  gleichför- 
mig in  feuerrother  Farbe^  verschwand  allmäblig, 
und  gegen  ^  auf  10  Uhr  Abends  war  keine  Spur 
mehr  zu  erkennen. 

Dresden,  den  10.  Jun.  1824. 

Ferdinand  Töpfer, 

Conducteur  bei  der  Köuigl.  Sachs. 

Cameral  -  Vermesfiong. '» 
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IIL 

Aus  efnem  Schreiben  des  Herrn  Slelier«Eifif^  * 
othmers   Opelt  zu- Würzen  heben  \9it  um  Fol- 
geodes  hervor: 

,iDag  mjerkwflrdlge  Pblnomei^  bei  Untergang 
der  Sonoe  am  8«  Juii.  wurde  auch  hier  gesehen; 
Iph  selbst  sab  es  erst  um  9  Uhr.  Die  Säule  stand 
'genau  vertical«  hatte  die  scheinbare  Breite  der 
Sonne  im  Horizont  und  war  um  diese  Zeit  noch 
gegen  8^  hoch.  Mir  wurde  versichert,  es  sey  sol* 
cbes  am  darauf  folgenden  Morgen  wieder  beobach- 
tet worden." 

Andere  Nachrichten  verborgen  uns,  dafs  ganz  * 
dasselbe  Phänomen  zwischen  Frauenstein,  Dip-^ 
foldisipalda  und  Dresden,  namentlich  von  den 
Gemeinden  Pretzschendorf ,  Seifersdorfy  Possen^ 
dorf  u.  s.  w«  gesehen  wurde.  Mehrere  Glieder 
genannter  Gemeinden  versichern  dieselbe  Erschei* 
UBQg«  jedoch  in  mihder  hellem  Glänze,  am  9.Jun. 
frah  gesehen  zu  haben;  doch  sey  sie  von  weit 
kürzerer  Dauer  gewesen.  ^ 

IV. 

Aus  den  von  andern  Augenzeugen  gemach* 
ten  Beobachtungen,  welche  Herr  Loh r mann 
mit  den  seinigen  zusammengestellt  hat  ^  ist  noch 
Folgendes  mitzutheilen : 

^Mehreren  Sagen  zufolge»  schreibt  Herr 
Fr.  Carl  Prefsler,  soll  dieser  Streifen  im  gel« 
ben  Glänze  schon  weit  früher  senkrecht  Ober  der 
Sonne  sichtbar  gewesen  seyn,  ehe  sie  den  Horizont 
erreicht Jiatte;  auch  wollen  mehrere  denselben  am 
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S6f  Töpfer 

Die  JSoone  raek'te  nimlich  bei  hellem  r^aen 
Himmel»  ohne  dafs  nur  des  geringste  Gewölk 
wahrzunehmen  wer,  allmählig  mitglafaend  rothem 
Schein  hinter  den  Horizont«  Eine  Glat  von  ih» 
liebem  Schimmer ,  jedoch  Ton  schwächerer  Röthe 
ins  Gelbliche  ausströmend,  flammte  hinter  dem 
Horizont  die  Sonne  umgebend  hervor»  und  eio 
mächtiger  Feuerstreifen  erhob  sich  senkrecht  auf 
iler  Sonne  stehend  zum  Himmel  auf.  (s.  Fig.  Vt) 
Sein  starkes  Feuer»,  welches  von  dem  Rande  dm: 
Sonne  ausging»  nahm  vonunten  nach  oben  immer 
mehr  ab»  bis  es  sich  endlich  in  den  übrigen  liult- , 
schein  verlor.  Seine  dem  Auge  vorkommeade 
Breite  schien  sich  auf  1^  Grad  zu  belaufen.  Bei 
rechtem  Anschaun  dieses  Phänomens  konnte  mao 
io  der  Luft  ein  ganz  leichtes  Gewölk  wahrnebrneflj 
welches  dem  Auge  kaum  sichtbar»  und  einem 
leichten  Nebelflor  ähnlich  »  davor  schwebte«    i 

Nachdeih  .sich  die  Sonnenscheibe  gänzlich 
hinter  den  Horizont  gezogen  hatte»  wurde  der 
Strahl  karzer  und  rundete  sich  nach  oben  kegel« 
förmig  ab.  Seine  Gestalt  bekam  endlich  das  Aa- 
sehn»  als  würde  sie  von  einer  schweren  Last  voo 
oben  zusammengedrückt»  und  die  Seiten  erhiel- 
ten ein  wellenförmiges  Ansehn. 

Dieser  Kegel  oder  Strahl  gl|nzte  gleichför* 
mig  in  feuerrother  Farbe»  verschwand  allmählig» 
und  gegen  ^  auf  10  Uhr  Abends  war  keine  Spor 
mehr  zu  erkennen. 

Dresden»  den  10.  Jun.  1824. 

Ferdinand  Töpfer, 

•Gonducteur  bei  der  Köuigl.  Säclis« 

Cameral  ^  Vermessung.  ** 
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über  eine  leuchtende  Erscfajeinung.     ^6i 

IIL 

Aus  efnem  Schreiben  des  Herrn  Sleoer^Eio*  * 
otbniers   Opelt  zu^  Würzen  heben  wil*  cor  Fol- 
gfiodes  hervor; 

„Das  mjBrk würdige  Pblnomei^  bei  Untergang 
der  Sonne  am  8.  Juii.  wurde  auch  hier  gesehen; 
ich  selbst  sah  es  erst  um  9  Uhr.  Die  Säule  stand 
'genau  vertical«  hatte  die  scheinbare  Breite  der 
Sonne  im  Horizont  und  war  um  diese  Zeit  noch 
gegen  8^  hoch.  Mir  wurde  versichert,  es  sey  sol* 
cbes  am  darauf  folgenden  Morgen  wieder  beobach- 
tet worden." 

Andere  Nachrichten  verborgen  uns,  dafs  ganz  • 
dasselbe  Ph&'nomen  zwischen  Frauenstein,  Dip^ 
foldiswalda  und  Dresden,  namentlich  von  den 
Gemeinden  Pretzschendorf,  Seifßrsdorf,  Possen^ 
dorfu.  s*  w«  gesöhen  wurde.  Mehrere  Glieder 
genannter  Gemeinden  versichern  dieselbe  Erschei- 
nung, jedoch  in  mihder  hellem  Glänze,  ^m  9.Jun. 
frah  gesehen  zu  haben;  doch  sey  sie  von  weit 
karzerer  Dauer  gewesen,  ^ 

IV. 

Aue  den  von  "andern  Augenzeugen  gemach- 
ten Beobachtungen,  welche  Herr  Loh r mann 
mit  den  seinigen  zusammengestellt  hat  ^  ist  noch 
Folgendes  mitzutbeilen : 

^Mehreren  Sagen  zufolge,  schreibt  Herr 
Fr.  Carl  Prefsler,  soll  dieser  Streif  en  im  gel« 
ben  Glänze  schon  weit  früher  senkrecht  über  der 
Sonne  sichtbar  gewesen  scyn,  ehe  sie  de» Horizont 
erreichtiiatte;  auch  wollen  mehrere  denselben  am 
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9«  Jun,   Morgens  vpr  .Sonnenaufgang  j^odi' in 
minderer  l4cbtatlf  ke  gesehen  haben.  ** 

Herr  Joseph  Frjeidrich  Tullmtnih 
gleichfalls  zn  Dresden  ,  bemerkte  die  Licbtsäule 
erst  als  die  Sonne  den  Horizont  fast  erreicht  b)t« 
te;  er  sah  dieselbe  durch  lichtes  G^&lrsiuch« 
glänzen 9  ohne  entscheiden  zu  können»  ob  ^e 
^chon  den  Horizont  berührt  habe.  -—  Er  zeich- 
nete die  Erscheinung  eben  so  ab,  wie  Hr.  Töpfer; 
^ihr  Licht,  fügte  er  bei»  war  in  der  Gegend a 
orange  und  verlor  sich  nach  b  zu  ins  Weifse; 
epiter  wurde  es  blasser  und  röthlich  und  verlor 
sich  ohngefShr  gegen  9  bis  ^  auf  10  Uhr  gänzlich. 
Die  liuft  war  von  Wolken  gariz  rein ,  jedoch  zeig* 
ten  sich  am  Horizont  Dünste  und  namentHck 
schienen  diese  in  dem  Streifen  bemerkbar. " 

V. 

Auch  an  mehreren  Orten  in  Böhmen,  nameot« 
lieh  zu  Teplitz  und  Prag,  wurde  dasselbe  Pbäoo- 
men  gleichzeitig  beobachtet.  In  Prag  sah  es  der 
bekannte  Astropom  David,  welcher  darüber  io 
der  Prager  Zeitung  vom  2.  Aug.  eine  auch  in  der 
Berliner  Vossischen  Zeiiung  (St.  191.  v.  16.  Aug.) 
abgedruckte  Nachricht  giebt.  David  beschreibt 
die  von  ihm  zugleich  mit  Professor  ßittnef 
beobachtete  Erscheinung  als  eine  pyramideofdrai-' 
ge  liebte  Sonnensäule.  »,Sie  erreichte  beiläufig  die 
Hohe  von  5  (?)  Grad  '*,  ^agt  er,  „  gMoh  einer  Ijcbtea 
Feuerpyramide  und  hatte  eine  schön  begrlnxte 
Figur.  Sie  behielt  15-«t20  Minuten  nach  Soe« 
nenuntergang  eino  fast  gleichbleibende  Höbey 
n^m  aber  immer  ab  ^  wie  sich  die  Sonne  tiefe 
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tnm  im  Ri^'zont  senkte  "mid  i4^ändie  sich  mit 
der  Sonn^  Mn^  ipeiter  gegen  Norden.      Nach  Sl 
Obftlb^ttitiif'iiur  noch  einen' Scbmaren  THeil  da^ 
fOAiliiSe^Ii*8ineA  iibgesttiinpften  liebten  Kegels.  ' 
Diese. Sonneif Säule  war  eine  eben 'So^icltdhe   al9 
seltene  Erscheinung,  welche  die  Aufmerksamkeit 
eioÖP^itiil.Natiii^oba^htei^s  in  Ansprfi^  ^^abm. 
Sisiiat4h  dopjielter  einriebt  lne'rkwffi*älg:  1)  (kf« 
ätbay  aoftroickener  und  bedt!Äi<^  Lliftundfn  ^owei"^* 
tttEiitfkßEmiig^zu, sehen  warj  2>^ei  ei%f^ Wfi^^# 
row  17?  R.  itt  Scfaatiea.     Das  Hy^e^MWr  %%f^# 
21l\Tro0fcehlieit ;    da»  fiarometer  slMktä  i^^f  27^ 
J^Sn^  Mm  hat  diese  Sonbensäüte  niÖHt  niiir  ti 
Pnift  Sendern  auch  an  ml^hreren  Orten  BdVhien^ 
geseitmU    Za   J?/om#s  ^^bh  sie   der  Brauineiste^ 
Adalbert  Köstelniczek   Vom  SorinenuVite^i* 
gange  bis  halb  9  Uhr.     7m  Smetschna  beobachtete 
.8ie:HÄ*Cö]^lwK   Ad  albert  LitscTikia*  vom 
Send^nntergangl^  bi*  »ach  9  Ohr,      Zu  Raddüri^ 
beißi  A)nt^rte  Zebus,   sab  sie  der  jubilirte  Ober- 
amtmann Herr  Vincenz  Rieh  ter-,  mit  vifelen 
andern  Leüteq ,    die  eioh  an  dieser  Ltcbterscheii; 
Dungy  die  sre  noch  nie  gesehen  hatten ,   ergötzten' 
lind  sidh. darüber  verwunderten.  Zur  Winterszeit  bei 
Kiltaund  dichter  Luft  er^heinen  solche  Sonnen-^ 
sanlen  nicht  so  selten ,    als  im  Sommer  bei  durck 
grofce  Wärine  verdünnter  Luft.     Als  ich  1798  am: 
18t  Januar  iVIorgens  bei^  9  Girad  Kälte  mit  dem  sei. 
Aetronoar^  Herrn    Strnadl    auf   Schlitteti  •  rtach 
Brandeis  führ f  sahen  wir  Vor  Sonnenaufgang  eine 
solche  pyramidenförmig^  SonnehsSule    in  '  einef ; 
Höbe  Von  3  bis  4  Grad;    ihre  untere  Flache  Über 
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96«  Scliweigfcer(,     \    ... 

dar  Soniien$ch«ibe  H^r.  scrhr  lio^t , .  die;  ck^^iA^ 
^af^juid  Upbtschwacb*  ßis  ^egea«  10  UbrJto- 
g0OS;$9h:man  dazumal  noch  3p^f€ilt:«oa;4i<litR 
^ooeosSule. .  Die  Luft  war  bei  kaltem  .ONO  tiMfl^ 
|aUs  igaas  b^ten 

i  >      .     '.  ■VI.;. 

.,;,In  Mpzfg  bat  der  berabmte  Matoiefc^dKae 
^nd.  Wel tuiQsegUr  T  U  et  s  i  ü  8  dieaeU>a  Jlnsshu* 
nung  beobachtet,  uodacbon  einige  Jahra  früher 
^t;e  dejrselbe  a^u  MühUwue^n  ganz  dasselbe  W^ 
«oipea  gjQ^bi^n  uod  eine  Naehricbfc  davon  uoseier 
Bftut^forscbefldeq  GeseUscbaft  mitgeth^ilt  imt  to 
l^igeffOgtfin  ßemerkung,  daXs  aucb  der  herübm^ 
,j^ni^tom  Gebeimerrath  v*  So  m  m  e  r  r  i  n  g  damds 
^ieselb^  Erscbeinung  gleichzeitig  in  Frankfurt  m 
Mayn  gesehen  habe. 

^  In  der  Gegend  von  Wittefiberg  ist  die  Er^ 
ecbeinung  vom  8«  Jun.  d«  J*  gleiobfalls  beoi>acbtit 
worden,  und  aucb  dort  wollten  Landleute,  wie  ich 
glaubwürdig^  in  den  nächsten  Tagen  darauf  vee« 
sichert. wurde ,  am  Morgen  des' folgenden  Tiges 
dasselbe  Phänomen  wiederholt  gesehen  haben«. 

Auch  Beobachter  aus  der  Gegend  von IM^ 
babe  ich  gesprochen.  Auf  dem  Wege  von  Halle 
xi^cb  Merseburg  sab  es  Herr  Kreisphysikus  Df* 
^acb.  Da  er  im  Wagen  sitzend  erst  nach  Soo* 
neinuntergang  darauf  aufmerksam  wurde:  so  kam 
es  ihm  vor,  als  ob  die FeuersSuIe  ein  tvenig  nörd- 
licher stehe,  als  der .Qrt.desSonilenuntergaiige* 
an)  9«  J^A*  ^  ynd  so  war  es  aucb»  Denn  die  Feoer* 
Säule  rückte  nach    David^s    vorbin  angefahrter 
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über,  eine  leuchtende  Crscheinung.     #^1^ 

B«obaclitung  nördlicli  mit  dbi'  schcihb'ardh  ftewe- 
gang  der  Sonne  fort,     zum  deutlichen  Zeldhen^ 
dab  die  Erscheinung ,    woran  auch  kein  Beobäch««^ 
ter*zweifelh  konnte,  allein  durch  das  Sonnenlicht 
bedingt  war;  Der  untere  Durclfmes^er  jedes  Licht* 
kegeis,  dessen  scheinbare  Aelinlichkeit  mit  einem' 
Kometenschweife  meht-ere  Augenzeugen   herVpN 
Itobien,'  erschien  hier  ohngefähr  in'der  Gröfie  Vöh 
zwei  tfdlinonds  •  Durchmessern.     Der  feuHge  Ke- 
gel würfle  efWa  nach  einer  halben  Stunde  züefi^t 
öbeki  weifs  und  verlosch  dann  immer  meKf^öli^ 
oibefa  nach  unten,    so  dafs  zuletzt  eine  weirsfichö 
noch  immer  deutlich  begränzte  LichtsSuIe  mit  pur-' 
}mrrothem  Tufse  dazustehn  schien«     Auch  Hr.  Dr» 
Wach  bemerkte,    vor  der  nach  Schätzung  nahe' 
an  Sd^    höhen    Lichtsäule    einige    dünne    Wol«* 
kenstreifen,    während    sonst    der  Himmel  ganz 
fein  und  wolkenlos   erschien.     Unter  den  Beob» 
achtern  hier    in    Halle ,    deren    sehr  viele    WA- 
reo,.  da  der  schöne  Abend  nach  einem  drückend 
beifsen  Tage  m  Spatziergängen  einlud,  nenne  ich 
dnsern  berühmten  Mathematiker  Herrn  Hofrath 
Pfaf f ,    dessen  Beobachtung  ganz  mit  dem  über^^ 
einstimmt,     was   hier  mitgetheilt  wurde.     Einen 
jungen  Mann,    welcher  am  8.  Jun.  auf  dem  Harz 
war,  fragte  ich,  ob  er  nicht  dasselbe^hSnomen  gb« 
sehen.      Er  hatte,    wie  er  sagt^    den  Sonnenun- 
tergang vom  Brocken  aus  beobachtet,  aber  auf  die» 
sem  Standpunkte  nichts  von   jener  Erscheinung 
währgenommen,    die  freilich  auch  bei  un^  erst 
nach  Sonnenuntergang  recht  auffallend  hervortrat, 
obwohl  scUon'  vorher  wahrnehmbar. 
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Fragen  wir  oua  iiach  dem  Oruode  dkserlr« 
schelnuog:    so  ist   es  einleuchtend,    d'afs  dieser 
nicht  in  den  untern  Tbeüen  der  Atmospbärt  lie* 
gein  konnte»  jweil  il«$  PhSnpmen  so  weit  geiebea 
'Wurde»     Es  war  mir  angenehm »  mieh^  bei  eioeoi  ! 
l^elnen  A\i$fluge  nach  pi;esden  darüber  nUt^eiaem  | 
vorzflglicben  Naturbepbach^r  dem  Hrn.  Prof»  Ch 
tjxs  zuuntfrhalteii».w^lcherinLandselM£^maIft^  ^ 
eben  so  pua^e^eichrij^t.is^i^  wie  in  Zoologie  t^m«  j 
glj^ichende^  An2|tomie«     Derselbe ^ersicbert^  d^b. 
i)im  ajsaloge.Erspheiijiu/igeif  bei  Beoha^htnaganies 
$onnen*Äufg^°g^  ^^^  Untergangs  und.  I^Mtbattpt. 
alles  dessen,  wa|S  sich  auf  Beleuchtung  eineic^^* 
''Schaft  bezieht,  nicht  entgangen  seyen,  w^oglejph 
sehr  selten  das  Phänomen  in  solchem  GlaifZ^^ftf^ 
te,  wie  es  am  $.  Jun«  d,  J.  derF^ll  war«  £r  faeiol^ 
daCs  durch  denEinfluijs  überaus  entfernter  WoJkf|ö« 
streifen  sich  eigentlich  Säulen  nach  entgegenges^*^ 
ter  Richtung  möchten  gebildet  habe^,^  von  deluaje* 
doch  die  unter  den  Horizont  pQrpendiaularrlMi|4l)* 
gehende  nicht  sichtbar  seyn  konnte ;    inclam  diese 
oft   vorkommende   Streifen bildqng  *  des   XicbteS 
naqh  vier  gewöhnlich  90^  von  einander  eatferfit«! 
Richtungen  keinem   aufmerksamen  Landscbafti- 
maler  entgehen  könpe.     Wonach  also  wäre  di^b 
ein'  Phänomen  der   Lichtbeugung/   wie   Sokl^es 
2«  B.  wenn  eine  Galcedoqscheibe  gegen  das  IMj^^ 
einer  Kerze  gehalten  wird,  nach  der  Richtuag det 
Streifen  sich  darstellt.     Legt  man  einen  2Weitea 
Calcedon  auf  dep  ersten  so,  dafs  die  Streifen  b^? 
der  perpendicular  auf  e/nander  zu  stehen  kommen* 
ab  werden  allerdings  dadurch  Vier  dO°  von  ättior 
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isf  '%titMnt&  iiidibti-tffSb  ientsMfchdbi  ^tlien  so 
wie  man  sie  bemerkt,  weriin  man^dttireh-elfi  feines 
Oe«rebe  (z.  B^ein  schwarzes  seidenes  Tuch)  dift 
Uciit  Binhr  Kivte  beschaut«  Auf  ähnliche  Art 
ilsö  wie  die  Streifen  des  Calcedotis'^gen  du 
Ijeht  einer  Kerze»  mögen  wir  uns  vörst^lfon  i  dafs 
flteraüs  entfernte  dem  Aug  •  unsichtbar^  Wolken« 
itreifen  gegen  die  Sonne  hier  gewii^kt  haben. 

Herr  Professor  Car US  bemerkte  übrigens» 
dafs  eine  ihnliche»  obwohl  schwächere  und  unbe» 
Itimtritere  Erscheinung  schon  im  Märe  dieses  Jah* 
ret  gesehen  worden  seyn  soll;  und  ich  seihst  habe 
dne  ähnliche  der  Art  am  29*  August-  Abendi 
effrf^  Zeit  nach  Sonnenuntergang  wahrgenom« 
neu  tugleich  'mit  Beobachtern,  welche  Augenzeu» 
gen  des  PhSnomens  vom  8.  Jun«  waren »  und  so« 
ghith  die  Aehnlichkeit  anerkannten,  dbwphl  blos 
^nblauer,  jedoch  scharf  begränzter  Kegei  in*  det 
Oegeod,  wo  etwadie  untergegangefne  Sonne  sich 
befinden  mochte^  am  fast  wolkenloSeh  Abendhinb»  , 
ttiel  erschien« 

llihzufflgen  will  ich  noch,  dafs  auch  in  det 
bekannten  Abhandlung  von  Hugeni^uis  de  corci^ 
niBet  pürhetiisS.70*  f ine  Erscbeiniihg  angefahrt 
whrd,  welcbiB  ganz  zusammenstiitimt  mit  der  voil 
Car  OS.  aufgefafsten-  Ansicht  der  Sache«  Hier 
kommen  nSmlich  vier  unter  rechten  Winkeln  sich 
kreuzende  Lichtsäulen  vor  uih  den  Mond  hirum  r 
M Prima  die,  poit  oppositionem  Soliset Lunae bor« 
<exttS0^ibatutina(l6;Dec.l66O),Lunat3Or/a)t«» 
tresP^endo^Lunas  cum  genuine  in  ocoidents  eptk^ 
Uwms  /.  Ck$\H,  JV;  Rrii.  Bis  5.  H$fu       ^24 
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$]iexih«cqQldhUBliol6(Flg.VIL>  —  Prü^y^fer 
ip^am  \g«Q«ia«in  Lvn««!»  k2  qüod  ran$msm, 
amplitsima  crux  albicaa«»  sea  af^^fi.l0ar  iiiGa4^^i 
f uae  ab  ij»f fiiore  partne  ad  boriasoot^m  usgne  pro- 
tandabator;  «  laiaribus  verp  raUgois  aon  amoioo 
cf rculiun  attiogebat.**  (VergL  auc^  i^r»  er«^  1(|4. 
Ilbeff.  in  Gilb.  Ann.  1804.  B.  18.  S.  10S{  mb 
nauerdiogs  OilU  ^s^m*  1823.  &  15.  S.  108.) 

Etifaa  Aebniiches  hat  Kistpe  r  9^^  ^>0' 
1750  zu  Leipzig  früh  um  8  U|ir  in^ahrgepomfiea 
»od  im  Hamburger  Magazia  B,  ^.  S.  6S.  nutge- 
tbeilt»  nitk  eifar  wagrecbten  Linie,  scfaraiUt^i 
pai  jeder  Seite  der  S^noe  ging  ran  ibr  ei|i  witfs* 
i^ber  Sebwaif  apa ,  der  an  ibram  breite^ep  war 
jmd  sich  nach  und  jiacfa  zuapit^tf  und  vedi^fi 
jdaf^  ea  also  iie{s>  als  ob  die  Sonne  ein  Pa^r  £i>- 
^Mtemchü^fe  bitte,*'  ~-  «Zugleich  aber  bil'diten 
«ich  in  dieser  wagrecbteo  'Linie  NebeosoiiBjBOi 
ureil  Stüeke  von  auf  der  Sonne  oonGeDtrischtii 
Kri^iseo  vom  Horizont  emporstiegen»  Uod  was 
merkwardig  ist,  schon  mehrere  Stunden  tror^Soo« 
«lenauCgang  hatte  e;n  guter  Beobachter  a^Moode 
(welcher  im  letzten  Viertel  war^  da  am  8.Jai»,,der 
N^mnond  eintrat)  eben  die  StAc^e  von  eioem.Hof 
pind  auch  Nebepmonde  gesehn ;  s^nur  ist  durcb4^ 
9}ond  ein /weifslicher  Strich  senkrecht,  wiaM^I» 
flieSjO^ne  ^o^eeA^gegaiigen»'*  ^.^  Erscbeinaogen, 
%\^pt  ganz  genau  y/'m  die  am  S.Jun.  b^  v^ntßt^^^ 
aufgehender  Spnoe  findet  man  ZMsammeagesteüjt.in 
Maasebeubrök  Intr.adpJui.m^.§.2Aji-i^J1' 
,  AbÄf  es  entsteht  hier  die  Jrage«  wie*i«t  ei 
zu  erklären ,   dafs  Wolkeostreifeii  iu  ep  bedeuteo- 
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iüJMIfknrtüiiweben,  wo  es  Wenigstens  <fie  Lvft 
irieift  imbr  t eya  kaoo » .  welche  sie^mporlriQt  t  Um 
diffsaf  cä  aDtwcartea,  ist  eine  kleine  scbeiobara 
AbsebweifuDg  nötbig  von  unserm  Oegenstanije. 

^  Man  erinnere  $ich  an  die  höchst  interessaa* 
tan,  Beobachtungen  %  welche  Dr.  Thienemiayi 
üt'liBi^g  aber  die  Nordlichter  gemacht  und  i0 
Gilbert'«  Annalen  18)^3.  St.  9.  auf.  wenigen  Sei- 
len.klar  und  hOndig  dargelegt  hat«  ^  Der  Hanpt« 
Sdilder^  Beobachtung  ist^  ^das  SvbHrat  de$Nord^ 
ti^im  und  die  leichten  im  obersten  Theile  unserer 
Jbmoiphäre  b^findUßf^en  als  Bogen,  Streifen  oder 
Mofikm  sichtbafen  fVoIhenschichten  ,  welche  man 
im  gemeinen  Leben  Wetterbäume ,  Windbltintn 
snd  Wolkenscbäfchen  zu  nennen  pflegt.'*  — « 
Tfaien^emann  sah  bei  seinem  Aufenthalt  in 
kland  1820  und  1821  ,>bei  .klarem  Wetter»  wie 
'4if 86  Wolken '  im  Mittage  sich  bildeten  und  ihro^ 
gewöhnliche  Gestalt  annahmen  und  sobald  es  an« 
fiilfg  dunkel  zu  werden »  allmählig  an  Beleuchtung 
ZDoahment  bis  sie  als  gewöhnliche  Nordlichter 
lirschienen»  Bei  Annäherung  des  Morgens  wujr* 
den  sie  wieder  blasser  und  erschienen  naqh 
und  nach  blos  .  als  gewöhnliche  Wolken.*'  — 
Biese  Wolken  nun  scheinen  continuirlich  Ucbt 
aoszostrahlen  9  so  dafs  ihr  Schimmer  bloS  flbet* 
gltezt  wird  durch  daa  Tageslicht;  darum  sah 
Sie  Herr  Dr.  T  h  i  e.ne  m  a  n  n  im  Frühjahr  1821 
nnter  gleichen  Umständen,  wo  s\e^  im  Wint^ 
i^heli  f;rschienenv  ga^z|blab  und  erst  gegen 
Mitteroachtt  während  sie  im  Winter  oft  schon  ge- 
gen 3  Uhi^  Nacbmittag^  sichtbar  waren«  -»  »,£iii# 
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Iriftisera  Atiblufttog    der   leatlitMidM   SyMuHtili 

fugt  Tbiebetnann  bei»   kann  f r efliobatfcW M 

'weoiger  finaterer  Nacht  das  NordUcbt  aicbtbar  mt^ 

ebeo«,  Docb  geschieht  dieses  nicht  sehr  biofig  OBd 

Aur  ontisr  ganz  besondern  Utnstinden,    wesbalb 

IhunseVü  Gegencten  sehr'sielteft  I^ordiScbter  dsm 

unkundigen    erscheinen.      Ich  habe  M^  tm\m 

^ganaen  Rückreise  von  Island  naeb  Leipzig  tber 

Xbpenhagen,  Cbiistiansö,  Kiel^   Hamburg  an  a^ 

•  ien  Orten  vom  September  vorigen  Jahrs bis'Febniaf 

"Iß^es  Jahrs  Entliehe  Nordlichter»   doch  gewdfai^ 

lieb  erst  um  Mitten^acht  leuchten  gesehn«** 

Ganz  abereinstimm^nd  mit  Tb  i eti  e m k  aÜi 
^eoliacbtungen  sind  die,  welche'Dr.  Richarit- 
'«on  auf  der  Entdeckungsreisis  nach  dem  Pöia^ 
Meere  wi^hrend  des  Winteraufenthaltes  18ff  oa* 
weit  des  Kupferminen  Flusses <64^  28^  N.B.)^* 
macht  und  der  verewigte  Gilbert  a.  a«  Ö^damil 
ftttsammengestellf  hat« 

Nun  aber  bitten  wir  zu  erwägen,  in  welcber 
"Höhe  die  Nordlichter  erscheinen  ,  so  dafs  Berg-  * 
inann'das  Minimum  ihrer' Höbe  auf  SO»  das  Ml- 
'ximum  auf  282  geogr.  Meilen  setzt.  Auf  aÜe 
' Fälle  lag  der  Mittelpuiict  vieler,  die  gesehn  und 
^berechnet  wui-den.  Weit  aber  den  Luftkreis  bia- 
'aus,  wenn  wir  die  Höhe  der  Atmosphäre,  wie  sie 
■durch  die  barometrisöhe  Höhenmessung.sfofWid 
joder  durch  astronomische  Str'ahlenbrecfaong  geg^ 
lien  wird,'  zum  Maafstabe  nehmen. 
*  Erwägen  wir  aber,  dafs  Uns  bei  derErscbd- 
nung  des  Nordlichtes  alles  an  Elektricität  und  den 
damit  ztiSammenhängenden  Magnetismus  erinaert 
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über  ein«  lotiqhtende  Er AheHiiuig.      97^ 

ii«(i'.iFbtfa  dahtr  dia  wahrseheinlichste  Erk)lriin|r> 
cksieIt»eA  too  .diesen  .-Nalurkraften  ausgebt:  t& 
iliögeo-wir  wobl  onnehmeo,  da{s  wenn  im  elektri«> 
sdi^  Glänze  jene*  leuchtenden  Wolken  scbiia*: 
meiti  y  es  auch  die  elektriscbe  (oder  elektroffiag*i 
Büi^be^  Kraft  eey,  welohe  sie  Ober  den  Luftkreit^ 
seboofa  eitiporbetih  .  Es  erscheint  sönacb  unterfl) 
Erde  enleer  der  unteren  Wolkenspbäre  noch  vom 
9kkr  höheren  Jeiicbt enden,  umgeben^  gerade  «%» 
w^e'es  tich  HerscheU  seinen  Beobacbtungetf, 
gtmitt^  her  der  Sobne  vorstellt;  und  auf  ntoM#; 
Weise  bestätiget  es,  sich  was  ich  ,(B.  10*. der  ilU 
Reibend.  J.^ S«  öSO*^^  andern  Orflnden.^u  bewei-r 
SB»  (iiebtei»  idate  cwisch^  Sonne  ut^L  Planet  k^in^ 
i^cüiiseber  Gegensatz»  sondern  4>loa  eine  gra^ 
(iealle  Versehiedeobeit  Statt  finde«)  Und  da  ei»te ' 
luiVer kenn  bare  Perkidicititt  der  Nordlichteir  2U  bi( 
arärl^tn,  ao  ist  also  periodisch  derScbimmer  jjeoec 
itts  einzelnen  Ldehtwolken  gebildeten  leucbteiidfMr 
Sphäre  9  von  welchei  unsere  Erde  umgeben  wirdg 
ms  gleifihtalla  an^ebrere  iiber  Sonnenilecken.un4 
das  Licht  der*  veranddrlichea  St^ne  g^HUl^tt 
jhtobachtungen  erinnert.  i 

*i  Fragt  man  aber!»  warum  vorzüglich  in  nördt 
Uebea  \Gegeiideii  jene  Lichterscheinuingeii  -siebtbilt 
sifadr  «0  konimt)  abgesehtt  voa  der  tief eren'Nacbti 
M.  weicher  sie  dort  lebhafter  hervörtret«i>  aiteÜ 
die^tfhlofung  deri  atnosphärisefaeoi  Elcktricitätiji 
dm  Polargegeoden  i  in  Betracht«  i  .:Ri b  k  ia  r  d  $A% 

dieristsVk^  insiiBkflata'fiUtHMifia.  b«i«p\e}htoe^S|irk# 
d^nialsMspbiriiidi^  JEäektrtcil^  oiMtUsc^ifruBir 
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gioneo  betonders  kerror,^  ,,  Qie  £I«ktrIdtit.1iiii»> 
rtr  Körper  9  sagt' er »  war  2a-2^e^a  sografs;  ^' 
die  RoUoiuIerinarkkQgelcben  augenblicktich*  vMt 
auseinander  gingen,  wenn  wir -die  Haod  •d^ttA* 
Elektrometer  näherten;  und  unsere  Haut  war  mit* 
tmn  im  Winter  so  trocken »  dafs.wenn  wir  dieHInn 
de  «n  einander  rieben,  ihre  BleJctricitit  bedea» 
tand  znnabm  und  zugleich  ein  Geruch  sieh  tft* 
brütete»  dem  ähnlich,  der  entstiebt^  i^eoDiiis 
Bissen  der  Elektrisirmascbine  itark  an  den  Gf« 
linder  gerieben  wird.  Dasselbe  wurde ^noGblti^ 
]Mran  einigen  auegestopft^i«  vierfüfsigen  Tlnereii 
wahrgenommen  |  welche  in  unterm  Zlmmen  bia* 
Mnf  hiufig  nahmen  ihre  ausgestopften  äinte,  si» 
noch ten  gerieben  werded  oder  nicht,  eine  selche 
elektrische  Ladung  an,  da£s  wenn  ouin  ahnen  die 
Kndchel  der  Finger  niherte,  sie  eineo  «mpfiadli« 
liehen  Schlaf  gaben  ^  den  man  bis  in^den  EUen* 
bogen  fohlte/'  -^  Es  ist  nicht  ^u  übersehen,  daä 
aufsw  der  Trockenlieit <ler  Luft,  auch/  im^Sieoe 
derkrystall-elektriscfaea^Theorie,  dieräsebeik^^ 
•tallisatiqnen  ^welche  bekanntlich  zuweilen  out 
lebhafter  Lichterscheinung  verbunden  sind)  io  ji^ 
Her  nördlichen  Zon^als  Quelle  der  Elektricitätia 
Betraobtong  kommen ,  wief  denn  ^aiich  Ti  Grotte 
baXa  beim  raschen  Gefrieren  des  Wassers  wivk« 
Hch  die  fintstefanng.  derselben  wahrgenommeii  bA 
Und  im  Sinne  dei^selbeik  Thaorre  wird  selbst  jedl 
Woikenbfldiing,  jerasoher  siaan  dem^  von  höben 
IqoätoriscHan^  hegenden  gega^diaSVilargiaieittiit 
aAfi*rsaiidan|init  Dadstea  1>akndefieo  LoftsMm 
ildtfitty  daato  mahc  mit  Brjtsagaiq  ;?öii  Baktril^ 
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eo  Regiooen.      Nimmt  man  hinzu,  da£s  df«,elfjj^*^ 
rlni^ jiifubeü#  «dhoo .  durch  el^lj^trgfifigpeti- 
aöhtcAiizceluifig  -ein  Bestreben  zu   deq   mj^eti^ 
•dMn  f^eiKder  Efde^kaban:    $o  IcfQq  fi^^sjeb^ 
ttoofa  WdaigifT  i^?r  '€0!»  ^nhäfifimg;  l^fifi^tenderf 
^leka*is«hec  Wolken  iq  .ii0r4isc)^eo  Q^graden  wia-^ 
d«(i^)i«4j9$:  f»rbe^jt|  warum  diese  vQr^ü^Ucb  (oiQht  ^ 
der  magDetiscbe  Aequator)»  der,  Scl^MpIaU  Jeneij 
Liebtesebei^migeii  sind»   wf  t<^be^  W^r  eben  darum 
tnit^Bib Namen: Nordlii4it.9u  bezeic^jb4iffp,pflegei9.^^ 
^ JUhse.  lüefa  Abtec  bab"  icfh;hesQ9jAeira-d^m.j 
angefahrt  t    weil  icH  alt^r^  fast  ganz^v^rgess^er 
Beabaebtjingeti:ia(d!f4afi»  welche  mit  djsr  Erschei-' 
noQ^4inb8if  J«ii4»]  vrojim?  bwdlei^ede^  zpglcic^^ 
aberaaebniit  dum  j^dlk^b^^j  Yer.Wjin^tsind«  ^    j 
Jn.dnn  Pbilosplu./Inrapsact.  B^  §9*:  fxur  ^as. 
Mir  «1790», S.  \kim  h^mA^V  Mi^i  ein  Bri^f  vpii^ 
F.lc  H«  UEalla^tcusi  .Abf9l^:lriaen.  ^s^jk^^rdi^geo, 
IdetlitfUeifed:«    l^.elpber  an  «lefer^reg,  Qrjtfyi,,En^, 
laods  am  ^S4F«hr#  1I8Ä.  gssebep^  W*wds^. Wn  Qübr^ 
6  Minute  Abeads  bi^^StJUb)?  2i$  I)4loii^n  v^jcI sick 
qua»  aber,  die  Hemispbare,  vpo  PjTe^t^^sichOft'  ^r, 
breitete;      Er.. stieg  .etwa  10  .Qrgd  .südlich  vom^ 
Westpunctaii£  und  20^.itöjcc(U^  ypm  pstpuncte  wie*, 
der  binab  4n  den  Uorizpnt.,    Der  Bogen  ^and  also 
liewütih  perpen^cMlaJr:?.pf  ^^r  Bichfewig  de$  ^pagoer, 
tischm^  Meridii^ns  ifn  ,J^{i*^,  A7ßi.  ^  P%§  lafjjit  dfs- 
aalhenj.tirar.atat,    »iip^n.^tivw^kea^  g)k>?ti  ^«»» 
liiMe.  NorAücbtsi  ,^a  .  .w«5^liqhe,  ggfj^^  igar  afrjj 
biiiaeeitett«4  W.«f4*;>^lW^K,fcegJ5«  cj^^^Jenjithj 
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SoWeir  tine^  Kbmdtao ,  ;cleMka  Kerp  im'Hodi: 
«oute" wärer    ^    ^  v.,  ,\.  -:  • 

'  Htitchi^iiffoiit  der  dtfntelb^a  Bogen' bi«* 
•efareibt»  bestictimt  seine  LageTon  W&'W  oaeli^ 
ONO  und  bemerkt ,  d^4et  ganze  Himffiel''wol«t 
kenlos  vnd  Yuhlg  und  kdn  Nordileht  tiu  sehen  woßt 
•mttimmel  bis  dieser  liolite  Streif en  matt  zamm*^ 
den  begann»  w6  dann  ein  sebwacher  Schei«  sicb>. 
bar  wurdÄ '^en  Ptorden,^ '    «  '  ^        ^    -  . 

i^LUbb  "  P  r  a  d  k  1  i  n  tbiobaobtete  demeitoit 
liebten  Streife,  den  #r  Greifer  als  et uen  Bi«|;eftni 
bogmi^obilc^dlFt Wd  bebt  glefohfalle  die^VRolkwp 
losigkett  des  4Ilmmel$  hervor«  - 

Am  düsfübrllehsten  spricht  darüber  E'Ci^«'^ 
Figott^  und  vergleicht  jeden  lieb«4a '>StfeiftB|f 
von  4^  etwa  in  der  Breite »  tnit  einer  beUen*w«k 
fien  Wolke y  obwohl  derselbe  zuerst  einen. sehr 
schönen  regelmifsigeD  Bogen  darstellte,  disr.je^ 
doch  nach  wenigen  Minuten  eeine  Ceelalt  ein  «a^ 
nigindieirte«  Auch  bemerkte  dieser  Beoba^MrdeiH 
ealben  echWachen  Nordseheki  am  mitterntchlUchta^ 
Horizontt  Welchen  Hi)it^hi<nSo<n  wabrgeneffl^ 
men  hiitU, '  v,XJnter  den  ErscM^nungen  diesiif  Art|> 
fbgt  er  bei,  weilchef  in  den  pbilosopb,  Transact'i^ 
Wähnt  werdet/^  iitid  zwei»  welche  so  voUkomoise 
mit  der* beschriebenen  fibereinetimmen,  ^  dafs  ti* 
die  Aufmerksamkeit  derNaturfbrs^her  rexdiäiea]: 
eine  wurdis  itäi  ynd  die  anderb  174d  geeebn*" . 

Da*  aus  verschiedenen*,  Stdbdpuhcten  daeaalhi 
Phänomen  brachtet  wordehSvär:  sd^  faerecboili 
Ci  V  en  jki^  b  tiefen  Höb^  ^nä  «indj^itf MiMtai« 
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m^  als  7:1  Melleo  belragdit.  kctpute« 

^Werfen  wk'  nun  wieder  eiiieta  ffiibk;tfaf  das 
Pfalaomen  ¥om  8. Jan»*;  so  J^öiKW^^^Jahverinmibfn^ 
M»  diesttlbjo   Wolke,  ^ttrelobft  :die  «kegelfdriing«    ; 
Ltobtersofaeiaohg  bei  untqi^ebendar  *Sttnii6  her^ 
foibraofatev    io  donkeler  Nacbt  glfttdüeii^iil  So«    > 
nateusohweif  (obiigefibc  »wi^  im Jabr  17S^  1 749 
und  ti78A)  wflrde  geglio«t«b)ibea.  «iNa^rJiob  abtf 
koBBte  im  bobea  Spmmer;.   Wd  iikiüsitafn  >6«gao^    ' 
das  lüe'ivoUkoiiiineoe  Naobt  eintritt^  di^faihUcbü? 
tabiunier  d^JT-^femea  .WalkaiiilralfaAWiütbltrv^i^    . 
gMtDBMMOr  werden^ .  tiosdb ;  steigt  an  ai/ib^  diaSKalkan? 
Stieifen    durcb    das  Licbtbeugnng^phtaoiMeii'  Jbai 
votaiig^fl^ar  Sonn^«: .  .Aber  da  jaoft.QforClIiorbU 
wolkm*^Qf tr  Ungß  tttbi|^.  .ml  Gfemsalban^ £iat«ia  aiet 
ba^fveie^^bi-e petita »11  in.^ilaod »aa^beebacl^    : 
tete;  so  mitd  es  begraf  flicb»  .wie  einr  atoeloge  Sr- 
sobainaiig  nur  scbwXcber  /am  Morgail  «les>9*  Ion»    . 
riatreteo  konnie^    so  ferne  hainlicfa'diasai^  Wel« 
kaabc^o »:  wie  jefiext«o£biD  besehriabeneiä«!'  S8#    . 
Fibr«  1784.  (der  aar.am  östlicbea  Th^e:^bmalec 
war),  sijob  iOdber  den,  ^ai£zäa  äinunel  klMogw   i . 
^  -  Wjbrend  übrigens  dicf;  Bildung  lee^bteAder 
Wolkenbogan  su  dea/Saiieobeitan*  gekactiia uav 
süni G(^endao»  iat,  ^ wie»  T  hi  irn  a  man  pnfaariror^ 
bebt ,    ,,  die .  gew5bnlioba :  Gestalt  der  Pf etf dlicblet    ' 
iä  Island  die  bogeoföitmige  wn  MO"-  nack  SW 
oder. etwes^ Aach  der  einen  oder  atpdeniiSeite.ab»* 
«ekJbaod ; "  .  und   der  vcretVigte  '  Gi  1  ke  rt. .  he^ 
MliKkl.  da(>ei »    defo?  idxai  <  dlägnef iaohat:AbHrffiofating 
^jieAkaäe^i^ /VW  »Xi^i^imiaaiatff 
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tische  Meridian  TiMi  SOotfcb  NW  ^erlebtet  »yi 
-  'Da  aber  die  iNordlichter  gewiasenfnarstn  als 
OmvStterertckeimingen  oördlieberGegetideDZtttM* 
,  tracfateiKsmdy  so  ist  es  interessaat  zu  aebeo;  diis 
g^Miifa  daii '  Ton  tmseiw  naturforspheiideii^Oescll« 
•Ohaft'te  Hiaifo  g^saimnelteii  fieobacht«ii^  Üt 
BauptncbtUBg  des  OevdMereuges  jovosamOe^ 
gandeir^gleisdKfaiis  öboielftbr  perpiadiiuilar  auf 
den  margoatisohen  Iteridiafi  fsti  uivd  ioh  sncbteaul 
ditiaä  rnarkwardlge  Linie  noob  in  anderer  Belieb 
htongr  im  7.  Baad^  dteaesJahrbucbs  S«S89*  tiadia 
9/'Bde,S»  192*  die  Aofmc^feiamkeit  der  Naituffitt 
Mker  litnziilcnkem       .    '::.'^ 

Rerroraubeben  ist-noebf    dafs  man  ii^  F«tto* 

tMa  w6  Nordlichter  hi<]%''4tf  unsern.Oegeailafl 

gesehea  warden  (z.  B.  voi^  1720  — 1750  wo  ftbtf 

1000^»  'oder  von  177d-^t780  wo  402  ersebi«* 

net]^}  dfteia  bei  ataikem  Nordlicbt  helte  odarrödi- 

hohi  StreiEen  beinahe  .von  West  ^  nach  Ost) tidi 

faiiiziehen*sabi  «ad  zinr^fiexetcbnapg  fleraelbeate 

AiBdrm^k^Quefbcuid  giftwärfanlleb  ymttde.    :fii4tt 

daher  i^cbt  nnwakrscbelislieby   dafs  Erscfaeiooa* 

]^e!n»  ^wie  'die  ^om  &  Jtm^'^nd  die  wenn  gleich 

aob wieheren   doch   damit,  verwandten  vorbia  ec^ 

vrAhntin:^    aJ  t.;  Vorbot  Jen  einer  .wiederbegiontodai 

I4ordliblitperiode  zu  b^tracibten  seyen* 

.  ^'     2Uun  Sehlusso  will  ich  noeh  eine  merkwdrdi' 

gerftAibacbtttog  ans  BrewaterV  p&f2aa.  Jounu 

{Obere;  in  I  Gilb  er  t'a.Annalen'B»  ig.  S,68)tf» 

;wftMin'^oADeati9'gleiftbfiaikJier^  da&üi 

JiieMiiipltitrinnOTiaorea£k^teaae^  ein  S^beii  <eigt 
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c^r  mit  andern  Wollten  eiit  Uebergra^'^  der 
OetntUrpenocte  Cim  Völti^scheo>  nur  ein  we^^ 
ni|'weilef  au3g^clebnten,  Sinne  dic^ses .Wort  ,verfr 
sUfid^i)^  in  fioe  Nördlich tp^riode  xu^rwartfa-sey^ 
Abeiid»H|i«eh  f  9  U^r  d.SSvAugk  1821^^ü$  Sjob 
mmlidv  au.  Bellevdlle  in  InTemeCs  ^  SiiHfe  *  Ba^b« 
iSSSfcjT ^tt  4htf^riifter  Ddttaer  hören  und  niatf  sflfh*' 
Tioc^  ^^^HintmeUgegetidzu  sfelir  helfe  Bllt««»^ 
die  aas  einer  ^kleinen  schwarzen  nah  amHpri^dota! 
stebeofißn  W pJ^e  a^sging^n, .  -4^®*"»  ^^^.y®.r.WW^;r 
deraiig.err^gtet<  4^^  grofaer§^  Thefl-4^  Biv^m^ 
iPärmitieuthtefid€H  ^Massen  gleißh  d4nefiß^  w^h0 
doi  Nordlieht  aumiabheH  l  bed&cki  ;< und  das  BÜU 
Z6tt  w^rdo  *  afif  ieine  eigenthfüitilidhd  Weise  MWgs 
A«iÄi|iicii.tmassen  fortgfepflanit  upd'ncteh  Wndeir- 
barei;  w;wr  cs.Vdars  sich  diese  leuchtenden  Fleq^ci^ 
in  der  Z\Yi9cl}<^f  eit  zwischen  zweißUtzwJa  ^iney, , 
zitternden  oder :  weUe&de«t:  Bewegung  >efj|odea# 
gerade  'wie  das  Licht  bei  J  mehreren  Arten  .voa 
NordSchöneö.  B  r  e  w  ä  t  er,  der  diese  firtcfcrtM 
nnng  selbst  beobachtete,  macht  daraus,  dafs  diese  ' 
leuchtenden  Wolken,  offenbar  mit  der  ÜeWittcr^' 
Wölke  in  Verbindung  standen,  den  naturgemäfsea 
Schluds,  daifs  mr  berechtiget;  find,  l?eid^  EfSfj^- 
Btmgen  von  atmosphärischer  Elekirfcitat  .absulebs 
ten  und  däfs  Nordlicht  ttns;  demseiben  OetiebWM 
punc^e  zu  betrachten.  Gilbert  aber  mWhte  iil 
einer  beigefögten  Note ,  dafs  nicht  Orüpd  genu^ 
vorhjiQden  sey  „  um  ein  blos  ttufäUigea  Äusa^ip^en- 
trtffM.  dieses  Gewitters  mit  eixurm  Nofcflicbfte^j^ 
wAieq^itiiibdi  «II  jBiEdMiu;'  ^    UMk^a» 
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IfMd^MtHHlm  W#(k«iir  wie  Bre^«Mli«9.m«kllol^ 
Hell  hervorbebt 9  nicht, hm  nOrdjiicbeii,T|)eile  cUt 
Horizontes  erschienen,  sondern  vielmehr  am  sfid* 
liehen :  so  wird  es  schwer  sie  als  Erscheioungea 
eine's  Nordlichtes  aufzufassen.  $icherlich  ist'also 
die"  Art  9  wie  Brewster  die  Sache  aufgefabt 
katy  die  rkbtige;  Und  in  diesem  ZiisamnsenhaDgt^ 
fiMure  ieb  in,  dafe auch  dier  8.  Jtio«  1£^  wMm. 
«|ci&^  allen  die$eq  Betracbtungen  ^^tii^  g^bj.  qp. 

f§P3  ^pr  Gewitterbildung,  geeigneter  Tag^ war.  Dia 
[jtze  war 9  gemtffs  der  Beobachtung  des  Hrn.  Dr. 
Winkler,  am  Morgen  schon  16,4*^  K.,  stfcg  Wi 
Mittags  um  2  \3ht  auf  19,5*^  und  War  Abends  10 
®hr nodi  15,1^,  während  der  Baronreterstaad 
JtforgMs^  %  Uhr  S^5,S6)  Abends  6  Ubr  SS6>S4 
betrugt'  dann  aber  bis  (0  Uhr  auf  aSM^>Je4ef. 
^«gi  Der  7t<9^  Steiund  9te  Jun.  war^  die  bei^ 
fsesten  im  ganzen  t^pn^te.  Zugleich  erregte  be- 
sopder3  am  %.  Jun^  die  Hit^e  eip  so  clrückendes 
UefüM,  dafs  man  wohl  Gewitterwolken  h'atti  er- 
Wartiid  mögen.  Indefs  der  Himmel  blieb  vom;7tea 
.Me  zum  9ten  Juo.  vollkommen  rein  und  klar«  £rst 
am  Morgen  den  10«:  Jm*  wir  der  Himmel.lrOb; 
upd  Naicbmittags  btildeten  sieb  Gewitter  gegen 
Osten  ^  so  dafs  man  gegen  6  Uhr  schwachen  Don- 
ner hörte«  Die  Temperatur  an  diesem  Tage  war 
schon  gesunken ,  und  sank  in  den  folgenden  Ta* 
^en  immer  mehn  Statt  dafs  eich  also  in  jenen 
hi^fsen  Tagen  Gewittei:  herabsehkten,  ^cbeiniaa 
sieh  «lektriscbe  Licbtwolken  erhoben  zu  babeaf 
«Mlobf  die  gUnzendeEirS^heinuDg  i^er^alafsten  bei 
§ppnetiuptergjing  am-^teouncleine  schwächere  ihr 
ähnliche  am  8.  Juo.  bei  .Sonnenaufgang«  Und  ooo 
Hvird  auch,  im  Zusammenhange*,  in  welchem  hitf 
3le  Sache  aufgefafst,  verständlich  was  Wale< 
«Afiäfl*^;^  fPha.  Trans;  LX.  129.)  dafo  er  auf  d* 
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Erklärung 
ir  die  Leser  des  Jahrbuches  der  Chemie  ^iind  Physllu 


Zu  Aafuif 6   dietet  Jalnret  erkISrte   der  Herantgtber  dtr 
foiHt|6!bflen.Z49itsditift ,  dtft  er  dieielb«  mit  BezMfiMg  «ml 

4m  Verein  lur  Verbrettung  Ton  Naturkenntnift  und  hoher^ 
-Wiiiriieit  fdrttntetten  beabsichtige.  Denn  schon  bei  Stif* 
Im  dietet  natnrwittentchaftlichen  Vereint  war  roii  einer 
'img|  Betten  dettelben  herauszugebenden  Zeittchrift  die  Ke* 
'4*,  nad  et  tehfen  nun  Zeit ,  der  Autführung  dietet  FlanM 
Bftef  XU  treten«  Da  et  jedoch  nicht  sogleich  thunHch  war^ 
chit eigene  Expedition  Jenet  Vereint  zu  begründen:  '90  enfr» 
tc^ofo  sich  die  achtungtwürdige  Buchhandlung  des-  Hetm 
'HWttifrde  iikd  Sdhwettchke  zu  Halle,  den  Verlag  , 
'<ifeser  Zetttehrift  vorläufig  in  dei^  Art  zu  übernehmen  ^  dafS 
Wifttens  einige  Procente  det  Gewinnet  dem  Verein  Übei^ 
It^n  würden.  Unentbehrlich  aber  wurde  immer  mehr  und 
yg^  die  Begründung  einer  eigenthümliohen  ausgedehnteren 
OMefatftsfÜhrunI;  bei  diesem  naturwissenschaftlichen  Unter« 
mmen,  besonders  auch  für  den  Fall,  wenn  von  Missiona«^ 
Tfeft,  oder  von  andern  Reisenden,  Natu rmerk Würdigkeiten' 
tittgesandt  werden  sollten ,  wie  wir  allerdings  zu  erwarten 
berechtigt  tind,  da  der  Plan  dieses  Unternehmens  durch  di« 
Makischen  Stiftungen  an  alle  Missionsplätze  versandt  ist. 
Atibh  liegt  es  in  den  Statuten  dieses  Vereins,  welche  dio  Gö- 
nehniigung  des  Staates  erhalten  haben ,  dals  er  die  Mittel 
Idnes  Bestehens  durch  kaufmännischen  Verkehr  erwerbe, 
Vm  dadurch  einmal  selbststäudig  werden  zu  können,  und 
aack  einer  Reihe  von  Jahren  nicht  mehr  der  Unterstützung 
dvch  Sammlung  von  Beiträgen  zn  bedürfen,  wie  solches  ih  dem 
^Ntea  und  zweiten  Jahresbericht  über  denselben  umstand 
fieh  kervorgehoben  wurde«  Demnach  war  es  rathsam,  die  zur 
«tittttenmäfsigen  Befestigung  des  Ganzen  nothwendice  Be- 
gfündang  einer  wohlgeordneten  Geschüftsführung  nicht  alW 
vdang  zu  verschieben  $  und  in  dieser  Beziehung  schien  di« 
Ueberga^e  einer  in  ihren  Innern  und  äufsem  Verhältnissen 
•«»t  einer  Reihe  von  Jähren  geregelten  und  hegründete|i  Zeit- 
schrift an  diesen  naturwissenschaftlichen  Verein  einen  w*- 
•entliehen  Portschritt  desselben  herbeiführen  zu  können.  . 
«  MH  demnach  dieses  Jahrbuch  der  Chemie  und  Physik 
(welches  gemäfsvder  znm  Schlüsse  des  gten  Bandes  abgege« 
kentb  BrklSrung  gewissermafsen  schon  als  eine  Zeitschrift 
iean  Vereins  anzusehen  war)  vom  neuen  Jahr  an  iu  der 
Expedition  des  mit  den  Frankischen  Stiftungen  verbundenen 
^iisenschaftlichen  Vereins  jur  Verbreitung  von  Naturkennir 
*(A  und  höherer  Wahrheit  erscheinen. 

Die  i^ehtmigtwürdige  Buchhandlung  det  Herrn  Hem« 
^•rdt  und  Sehwatschke  hat^    «vie  tu  Anfang  dietet 
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ZeitfeHrift  frctuidlich  mitgetheilt ;  und  da  auf  der  aniein 
Seite  Veri>inaiing  mit  einer  bedeutenden  Leipziger  Ba^ 
Handlung  m  den  Zwecken  dieser  Expedition  nöthig  sddts: 
ao  hat  die  berühmte  BücHHandlung  des  Hrn.  F.  C.  W;  Toftl 
nLetpx^tifhavf  ep^  Hdohftwiirdige  und  verhindii^'Wfiie 
'l>ereit  erklärt ,  die'  Zwecke  dieses  Vereins  ihätfg  f^rdehi'tfa 
lielfen  und  die  Colnmissipnsge«ch&&e  für  denselben  in  Leip- 
Big  tu  besorgen ,  so  dafs  alle  BestellUngeh  in  Beziehung  ^ 
fUes»B  Jaluiinch'  der  Chermia  und  Physik  durch  diese  aMge 
m«ichBete  Buchhandlung  eben  so  gut  als  unmittelhar  dmk 
•die  Expedition  des  Vereins  gemacht  werden,  können.  jUod 
bei  solcher  Einleitung  der  Sache  bleiben,  wie  sieh  .?oji  feHit 
▼ersteht,  die  den  Theilnehmeru  an  dieser  Zeitachrilt  wohlbe- 
kannten, Kufiem  Verhältnisse,  sowohl  in  Beziehung  auf^'e 
aohtbaren  Buchhandlungen,  Ton  welcb/»^». dieselbe  i>isher 
belogen  wurde,  als  hinsichtüqh  auf  Honorirung  der  rps ge- 
lehrten Mitarbeitern  eingesandten  Abhandlungen ,  dorchMi 
dieeelben ,  wie  sie  bisher  bestanden. 

Der  Heransgeber  hofft  für  den  naturwiesensoht^Beba 
•  Vorein,    dem  er  selbst  zur  BeginuHug  dieses  Untemekoim 
die  nothigen  Mittel  darbieten  wird ,    nach  un4  nach  io  viel 
BU  gewinnen ,    dafs  derselbe  späterhin  das  Werk  ans  eigeoco 
Mitteln  fortsetzen  und  s;ch  selbst  den  Redactieur  dieser  Zeit- 
aohrift  wählen  kann.     Auf  solche  Weise  mÖpHte  vielleldit, 
wenn  diese  Zeitschrift  auch  ferner,  wie  bisher,  ^ich  desfiei-  i 
lialU  des  Publicums  zu  erfreuen  hat,   etwas  begründet  wer- 
den ,  was  fortlebt  und  fortwirkt  füi;  fenen  Verein,  auch  asdi  | 
dem  Tode  des  gegenwärtigen  Herau^ebers  dieses  Joonuls. 
.Und  mit  solcher  Beziehung,  um  zu  bezeichnen^  daiidieie  I 
Seilschrift  ein  Eigenthum  jenes  naturwissenschaftlicheo  Ver^  I 
eins  werden  soll ,   ihm  gleichsam  als  ein  Vermächtui£s  über- 

E*  m ,  mag  auf  dem  Titel  derselben  noch  der  Zusatz  beirre- 
werden»  dafs  sie  als  eine  Zeitschrift ')e,ner  gelehrten  Ge- 
«haft  zur  Verbreitung  von  NaturkenntniXs  und  hSbirc? 
Wahrheit  herausgegeben  werde.  Auch  soll  in  derselben  Betie« 
bung  für  neu  hinzutretende  Leser,  aufser  dem  bisherigen,  aocH 
ein  besonderer  Titel  jedem  einzelnen  Bande  beigelegt  werden« 
während  der  Ti^l  des  monatlichen  Umschlags  jedes  einwl-* 
nen  Heftes  wie  bisher  die  fortlaufende  Bändezahi  bezeichnet« 
letzteres  kann  zugleich  als  Gewährleistung  dienen,  daut, 
diese  Zeitschrift  nach  wie  vor  ihren  alteu  Charakter  unrer-i 
ändert   beibehält.      Alles  nämlich   was  jenen  naturwisten*; 
ichaftlichen  Verein  betrifft,    wird  wie  bisher  der  kurze  J»I>- 
resbericht  umfassen;  und  selbst  über  .Urgeschichte  der  Fbj- 
eik  und  den  Ursprung  des  Heiden th ums  aus  mirsverstan^eaer 
Naturweisheit,    (worüber  sich  so  vieles  auf  Astronomit be* 
tügliche  sagen  liefse ,     da  t.  B.  über  den  Zusammenhang  de* 
indischen    Heidenthums    mit    ein^r    mifs verstandenen  ^ 
ten  Astronomie  kein  Zweifel  obwaltet  bei  allen,    welche i* 
Indien   gewesen ,    oder   sich    mit  indischen   Alterthomen 
bekannt    gemachtf  ?  haben)    selbst     darüber    werden  sie- 
malsi  Abhandlungen  in  diese   Zeftsc)irift  aufgenommen  wef'; 
den,  welche  nicät,   wie  die  i^isher  darin^^scKienenen,  w- 
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^MSb$^lpt^t$9  für  Gheiui«  «n^^liyiik  Utaw*  Ommiw 
Ji^  c^She  stets  2u  )dem  Cbaraktar  dieMr2^itiG]inft,  tlfilr 
iirtlig  modern  witsenichaftlicben  Xxeif •  xu  halten ,  wtlchai» 
iSf^iAojlich  sich  yorgettichnet  hat;'  ^^ad  m  wir4  den»- 
pfhm  AUcS  künftigkin  mit  aller  Gewittenhaftigkeit  trau 
fttflf  Der2u8at«  auf  dem  Titel  ^  dals  dieiea  Jahrbuah 
[lay  Chemie  und  Physik  als  eine  ZeiUchrift  des  wissraschaj^  ^ 
l||b«B  Vereins  zur  Verbreitung  Ton  Naturkenntnils  und  hö- 
Spir  Wahrheit  zu  betrachten  sey,  führt  also  keine  Abändert 
' —  in  Beziehung  auf  das  innere  Wesen  derselben  herbei,^ 
rn  spricht  in  der  That  blos  aus ,  was  dieses  Jahrbuch 
>  Tendenz  nach  schon  seit  einigen  Jahren  war.  von  der 
ode  an  y  wo  zuerst  aufmerksam  gemacht  wurde  auf  di» 
«chlchte  der  Physik  und  auf  den  £]nflu£i,  den  die  Na- 
isenschaft  früher  auf  die  Welt  und  daf  Menschenga«» 
kt  hatte  und  noch  jetzt**)  haben  kann»  sobald  die  aMt. 


\  Man  erwäge ,  was  nocli  vor  swei  Jahrhunderten  In  Chingi^ 
*    «n  und  Indien ,   also  unter  den  unzugängliohsten  Völ« 
t,  auf  welche  unter  allen  an!i  schwersten  «u  wirken  i,stiy 
gerichtet  wurde  durch  Naturwissenschaft  und  dals  einr 
j  und  allein  die  Streitsucht  und  Habsucht  der  Europäet 
1  war  I  welche  dieses  wohlbegründete  folgenreiche  Werk 
Jl  dem  Grade  vereitelte  y  dafs  Japan,  damals  so  zahlreich 
'.l^snchtvon  den  Europäern,  selbst  dem  Handelsverkehr  fast 
..'lAingän glich  geworden  ist  Man  erwäge  ferner^  ob  Glau- 
l'^a  an  Hexen-  und  Gespenster-  Fabeln,  der  im  Mittelal« 
*W  neben  dem  ChriAenthum  im  Leben  und  selbst  vor  Ge* 
•'riAtshöfen  galt,    nicht* mindestens   gleich  zu  achten  sey 
^ßim  mythologischen  Glauben  und  nicht  gleich  verderblich 
'  Mrkte^   während  gar  nichts  Gutes  genannt  werden  kann, 
4  «fs  daran  auch  nur  zufällig  sich  anschlofs^    und  erwäge» 
A  von   diesem  traurigen  Heidenthume   wir  durch  «ttwav 
inderes  befreit  worden  seyen ,  als  durch  gründliches  Stv^ 
.'  flnrn  der  Natur?    Wird  nicht  heutiges  Tages  noch  {mfkk 
lisa  dieB.  xo.  S.  104  — 110  erzählte  Geschichte)  von  un- 
wissenden itab'enischen  und  spanischen  Matrosen,  blos.  aus 
Unkunde  der  Natur,   der  Cabir  Hermes  als  ein  Heiliger     - 

febetet?  •—  Man  erwäge  diefs  alles  wohl  und  frage  sich 
tt,  was  auszurichten  seyn  möchte  in  der  Welt ,  wenn 
Bibelgesellschaften  an  ihr  rühmliches  Beginnen  noch 
\lhi  anderes  dem  Begriffe  nach  dazu  gehöriges  anschliefsen 
wollten,  nämlich  aufser  derKenntnifs  eines  neueren  gött- 
lichen Buches  auch  Kenntnils  des  älteren,  worauf  sich  je-  ' 
.  Itm  beruft ,  nämlich  der  vpn  Gott  für  alle  getchriebafien 
Bibel  der  Natur  unter  den  Völkern  zu  verbreiten ,  oder 
Alt  andern  Worten  zu  reden ,  wenn  für  die  Mission a- 
ritn  (deren  Begri£f  im  Laufe  der  Zeiten  hier  und  da  di« 
mrsp^ngliche  Bedeutung  fast  ganz  verlor)  wenn,  sageich^ 
fär  alle  Missionarien  dasselbe  Gesetz  gesohric^tn  wäre, 
das  für  die  Schmedischtn  Landgti-ttliehen  gilt,  dafs  sia 
der  'ArzneiuiUs€tuchaft'kvmdi§f  vertraut  tSto  -ieyan  mit 
^n  OiSenbarungen  Gottes^  in  der  ria^ur,  deren   Gering- 
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tbfwiaieillli^^tl^riidhtfn'MKiitier  nicht  eitizir  und*  ÄftÜi  «'In 
TtofsHoisdlie  denken  wtHen ,  wenn  vom  Euigrieifen  ihrer Wis« 
Motehaft  in  die  Welt  und  das  Leben  die  Redd  ist. 
-   '      $pKterli^n  wtfnn  et  einmal,  gelingt.  Reisende  von  Seiten 

'  det  Vereins  znr  Verbreitui^g  von  Natnrkenntnils  und  Bfaerer 
^ahxlieit  nnszdsenden ,  dann  mögen  wohl  auch  Nacbridites 
^eter  {ieiseiiden,  welche  jedoeh  stets  zugleich  naturwisien- 
schafÜtchet  Interesse  häb<^  werden ,  in  der  vorlie^dea 
Seittchrifty  jedoch  als  besondere  Beilage,  mitgetheilt  werden. 
Eine  einzige  neue  Einrichtung  idnnte  schon  jetst  bei 
^i«m  neuen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  Statt  finden.  We« 
»iffsteus  will  ich  »ie  in  Vorschlag  bringen.  An  die  HAst» 
l>licke  der  ausländischen  Literatur  liefsen  sich  nämlicfa  kur- 
se  Anzeigen  vtm  Büchern  anschliefseni  die  in  DeutscUaod 
Hber  Chemie  und  Physik  erschienen ;  jedoch  lediglich  von 
itm  Varfafsem:«ell»t  in  der  Art  geschriebene  Anzeigen,  vie 
die  Ueberblioke  einzelner  Abhandlungen  auf  dem  Umichlage 
dieses  Jqurnfils^geschrieben  sind,  blos  uni  die  Tendenidei 
Oanzcm  zu  bezeichnen  und  einige  Haupts&tze  hervorzuheben* 
TOe  Grenze  einer  solchen  Selbstrecension  mfifste  aber  im 
Hiirchschnftte  ohngefähr  eine  mit  kleinen  Lettern  gedruckte 
^Ite  teytt.  Absprechender  Recensionen  nämlich,  deren 
Anctorität  auf  der  Anonymität  beruht,  scheint  Jas  Piihlicom 
endlich  müde;  gründliche  Anzeige  aber  einer  Schrift  kann 
offenbar  niemand  besser  machen  als  der  Verfasser  selbst, 
welcher,  sofern  er  entweder  sprechende  Thatsachen  herror- 
liebt,  oder  sich  mit  Worten  und  Redensarten  begnügt,  in- 

;  'gleich  einen  Maafsstab  darbietelr  über  den  Gehalt  derSchrüt 
tu  urtheilen.  Eines  Versuches  wenigstens  ist  die  Siebe 
werth,  wenn  anders  es  jemanden  gefällt,  eine  kurze  AnieJge 
einer  ron  ihm  herausgegebenen  chemischen  oder  phyjikali* 
•chen  Schrift  einzusenden. 

Was  Übrigeusvder  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  in  ^«^ 
Erklärung  aii  die  Leser  zum  Schlüsse  des  9.  Bandes  dieses 
Jahrbuches  äufserte  „dafs  er  mit  desto  gröfserer  Liebe  sieb 
*„dcr  Portsetzung  dieser  Zeitschrift  hingebe,    je  erfreiulicbet 

,  ^,es  ihm  sey,  nun  alle  $eine  verdienstvollen  Mitarbeiter  als 
„Mitarbeiter  an  einem  in  mehrfacher  Beziehung  ib«  so 
^,theUern  wissenschaftlichen  Vereine,  ja  als  Beförderer dei- 
„s^lbcn  alle  Leser  dieser  Zeitschrift  betrachten  m  kön- 
nen*»; —  solches  gilt  jetzt  doppelt  und  dreifach,  indem  nun 
arst  ausgeführt  und  erreicht  werden  kaun^  was  damals  blM 
3>egonnen  und  eingeleitet  wurde« 


Schätzung  stets  mit  Schaden  für  Geist  tind  Herz  verboadea 
war,  bei  Einzelnen  sowohl,  als  bei  ganzen' Völk^nii 

Und  wenn  sich  temand  diefs  alles  lebhaft  gedacht  bat: 
€o  bitten  wir  ihn  sich  seihst  zu  fragen  ;  ob  es  nicht  wl^ 
cKgsey  zu  streben  wenigstens  (sey  es  auch  unter  niaBnig- 
fa«hen  Gegenwirkungen)  nach  Erreichung  eines  solcbe« 
Zieles ,  was  eben  der  Zweck  ist  unsers  Vereines  «nr  Ve^ 
breitung  T«n  Natttrkenntnifs  und  höherer  WahrheiC. 
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(Vai;e)eien  in  det  iiatuirforsclieiideii  Ge^eltccliaft  tu  Rallä 
am  iSten  Septen^er  1834*) 

^eit  dem  für  die  Physik  im  Allgemeinen  imd  gflffS 
besonders  für  die  Mascfainenlebre  ia  tricbtigen 
Moinente»  wo  Watt  die  D^mpfma^ebfneti  ve^ 
VoUkommoete  und  gern einnfit^iger  mach te»  Black 
(eine  Theorie  der  latenten  Wärme  aufstellte  üii4 
de  Lfte  seine  Ansichten  über  die  Verdunstung; 
de»  Wassers  gab  5  war  es  den  Pfaysikem  ^hr  dar* 
um  2Q,thun»  genaue  Angaben  für  die  den  v«t^ 
sthiedenen  Temperaturen  entsprechenden  Expan^ 
sivkrSfte  des  Wasserdampfes  2u  erhalten^  and  aus 
diesen  Beobachtungen  das  mathemarische  Oesett 
fflf  dieselben  her^^uleitem  Es  stellten  cfesbalb  ei» 
talgederbe^tepBeobachter^  namentfich  Schmidt 
tindDalton,  za  weichen  sich  in  neuem  ZeiteM 
noch  mehrere  andere  gesellten »  Versuche  übet 
diesen  Gegenstand  an  »aus  welchen  scbarfsinnigA 
i9unu  f,  Chtrtu  N.  R.  is,  Bd.  4.  He/u  25       ' 
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Mathematiker  dann  Formeln  herleiteten,  um^ 
se  Expansivkräfte  bei^  einer  jeden  Temperatur  zn 
berechnen.  Unter  letztern  zeichnen  sich  Söld- 
ner, Mayer,  Prony  und  Biot  aus,  Mäniier 
welche  allenthalben  Licht  verbreiteten,  wohin tio 
ihre  Schritte  nur  lenkten.  Indessen  waren  dieVe^ 
suche,  welche  jene  Mathematiker  ihren. Uotem- 
chungen  '±ix  Grunde  legten,  zum  Theil  nicht  i«br 
genau  (wie  namentlich  die  Versuche  Betta- 
court^s,  welche  Prony  benutzte),  theils  fluid 
nach' der  Zeit,  wo  jene  Männer  diesen  Gegenstand 
bearbeiteten,  neue -Versuche  bekannt  genitcbt» 
Welche  in  den  frohem -besonders  Dalton'^ehifl 
Versuchen  die  kleinen  nicht  zu  vernleidendeo 
Beobachtungsfehler  aufheben,  oder  dochklaiaer 
machen« 

Ehe  wir  indessen  zu  der  Entwickelung  das 
Gesetzes  selbst  Öbergeben ,  wollen  wir  die  Var« 
suche  der  verschiedenen  Experinientatoren  nibar 
betrachten.  Der  erste,  welcher  sich  (so  viel  mir 
bekannt  ist)  mit  diesem  Gegenstände  beschSftigta, 
war  Heinrich  Ziegler,  welcher  das  von  ihm 
{»efundene  Resultat  in  seinem  Specimen  pbydco* 
chemicum  de  Digestore  Papini,  ejus  structuraat 
nsu,  primitias  experimentorum  novorum  dta 
fluidorum  |  a  calore  rarefactionem  et  vapomm 
^lasticiUilem  exhibens.  Basileael709.  4«  mittbaüt 
Sr  verwandelte  den  Papinschen  Digestor  in  aia 
Amontonsches Thermometer  und  so  konnte  erat 
Ißjfaft  der  Dünste  durch  die  Höbe  einer  Quecksilbe^ 
sSule. bestimmen,   welche  nebst  dem  Druck  de^ 
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Sttfs^ro  Luft  der  Kraft  der  DOnste  das  Oleicbge- 
wicht  hielt.  Zugleich  aber  brachte  er  auch  eiil 
Fahrenheit^ches  Quecksilberthermometer  dabei 
an,  um  den  Grad  der  Hitze  bestimmen  zu  kön- 
jieo.  Doch  zeigte  das  Thermometer  nicht  den 
Grad  der  Hitze  in  dem  Digestor  selbst  an»  weil 
es  in  einem  mit  Oel  gefüllten  Gefäfse  stand,  das 
zwar  in  den  Papinschen  Topf  hinabging,  oben 
aber  offen  ifirar  und  deshalb  mehr  Zeit  gebrauchte, 
die  Temperatur  zu  erlangen ,  als  die  Luft  und  der 
Dampf  in  dem  Digestor.  Er  prüfte  nun  Zuerst  die 
Expansivkraft  der  Luft  allein ;  sodann  prüfte  er 
die  Expansivkrah  der  mit  Luft  gemischten  Was« 
serd^mpfe  und  leitete  alsdann  die  blofse  Expansiv- 
kraft denWasserdämpfe  daraus  her.  Ich  theile 
Bier  einige  seiner  Beobachtungen  au^  L  a  fn  b  e  r  t  s 
Pytometrie  §.  244.  mit :  (vergl.  LangsdorTs 
Versuch  einer  neuen  Theorie  hydrodynamischer 
vtfd  pyrometrischer  Grundlehren  $.  819  u.  folg.) 


Faben- 


Lnftther- 
mometer 
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silber- 
säule 


Kraft  der 

Dünste 

und  der 

Luft 
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/ 
Ver- 
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41 
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230 

471 
,259 


1037°  1 

27" 

1,000 

1,000 

1224 

37 

1.370 

1,180 

1383 

47 

1.741 

1,238 

1331 

57 

2,tH 

i>348 

1386 

77  , 

2,85a  ' 

1.337 

1456  ^ 

107 

3.963 

1,404 

1491 

137 

5,Q74 

1.438 

1528  j 

,  »57 

5.815  . 

Iy474 

1,16 
1,4» 

2,06 

3^53 
3^95 


Die  in  det  zweiten  Spalte  erwähnten  Grade 
des  Luftthermometers  beziehen  sich  auf  die  v^ti 
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Lambert  gefundene  Ausdehnung  der  Lofit. 
ßetzte  er  nSmlicb  das  Volnmen  der  Luft  bei  der 
X^niperatur  d.eß  gefrierenden  Wassers  =r  1000t 
so  war  dieses  bei  der  Temperatur  des  siedendaa 
Wassers  lS7fi>  wofar  er  als .  runde  Zahl  -  ISTO 
liimmt.  Er  f^nd  also  in  diesem  ^m  31*  Jan*  1776 
angestellten  Versuche  genau  dieselbe  Gröfse  für  die 
AMsdehnung  der  Luft  ^  welche  sich  späterhin  aui 
den  Beobachtungen  O  a  y  -  L  u.s  s  a  c's  ergab.  Siebe 
Lambert*s  Pyrometrie  $.  87~>89f 

Man  begnügte  sich  I^pg^re  .Zeit  mit  dieses 
sehr  unvollkommenen  Versuchen  von  Ziegler« 
Etwas  genauere  Versuche  stellte  W  a  t^  bei  GeI^ 
gen.heit  seiner  Verbesserung  ^der  Daitipfoiaschioe 
ia^  Winter  1764—1766  in  Glasgow  an,  doch  wtr 
fS  ihm  damals  wegeii  Mangel  an  hinreichend  gutea 
Q)9$röhren  nicht  möglich  diese  Versuche  weiter 
zu  verfolgen«  und  erst  in  den  Jahren  177S. — 74 
machte  er  einige  bessere,  welche  er  in  einer  Note 
zu  R  o  b  i  5  aa' s  Mechanical  Philosöpfiy  <  (Edio- 
i^i:gh  1822)  Volp  IL  p.  30  mittheilt«  Sein  an  die- 
Sj^üStflle  abgebilideter  Apparat  bestand  aus  einer 
gewöhnlichen  Barometerröhre , .  an  deren  oberes 
Ej^de,  eifie  kleine  Kugel  gäblasen  war;  das  Baro- 
mlifelr  war  wie  gewöhnlich  gefallt}  das  untere Sß« 
d4  g}PS.  i^  ^^ö  »Pit  Quecksilber  gefülltes  Oefäfs; 
iq  4^  l|[ugeLhef^n(;(.en  sich  einige  Wassertropfen* 
Der  gaiiz»ofoe!reirh^il  derRähre  lürurde  nun  durcli 
4(Bfi  Boden  eiptes  piit  Wasser  gefüllten  Gefäfses  g^ 
s^^bipo  ttif4  cjie^es, Wasser  durch  eine  untergeseo» 
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te  Lampe  zu  versöbiedenen  Temperaturen  crho« 
heüj  welche  er  an  einem  in  dem  Wasser  des  öe« 
fafses  befindliclien  Thermometer  ablesen  konnte. 
Dieses  erwärmte  Bad  verwand^te  nun  d^s  in  der 
Kugel  der  BarometfrröBre  befindliche!  Wäsfter  fn" 
DampF^  welcher  dür^h^  seine  Elasticitä't  (jlas  Queek« 
Silber  in  der  Barotneterröhre'  hinabtrieb*  Wenn 
er  nun  die  Läijige  cHesbr  Quecksilbersäulie  vpn  dem 
Stande  des  Barometers  subtrahirte^  so:  erhielt  er 
die  Expansivkraft  der  Wasserdämpfä.  Folgendes 
sind  die  Versuche  bei  einem  Barometersitande  von 
29^5  Englisch  ;  die  Grade  sind  Fahrenheitsche 
nnd  die  LSngen  der  Quecksilbersäule  ^nd  durch 
Eogliscfae  Zolle  ausgedrackt : 
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1  'Vemperatur 

1            .     ■ 
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a,  68 
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3,  60   , 
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4,  53 
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i6,  58 

.  '4« 

5.  46 

.187 

17.  51 
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6,  40 

189 

1«,  45 

»53 

7,  3?5 
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■  19.  38 

M7 
161 

8,,.  25       , 

I93'5   . 

20,  34,' 

9.18    . 

»96,5  : 

■  21,  26 

'.T  Q-; 
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Ebea   so  stellte  er  folgende  Versuche  b^ 
Temperaturen  Ober  212^  F.  an : 


Ten^era^ur 

Espuuirlcxafi  1 

Ten^ratur 

Expanrirkraft 

313» 

30" 

340" 

49" 

315 

31 

242,5 

50 

317 

32 

244.S  - 

52 

319 

33 

347 

54 

320,5 

34 

«48,5 

56 

322 

35 

250,5 

58 

«23.5 

36 

252,5 

60 

325   , 

37 

255 

62 

.326,^ 

38 

257 

64 

33g 

39 

259 

6« 

'  229,5 

40 

361 

68 

«31 

41 

362,5 

io. 

232^5 

4* 

264,5 

72 

234 

43 

366,5 

7^ 

235 

-   ,44 

268 

76 

236,5 

^5 

269,5 

78 

«37.5 

46 

371 

80 

338,5 

47 

272,5 

83 

Aehnllche  von  ihm  an  einer  gesSttigten  Stiz- 
auflösung  und  Weingeist  angestellte  Beobachtung 
gen  theilt  er  eben  daselbst  mit.  Doch  genflgtea 
ihm  alle  diese  Versuche  nicht ,  i^nd  da  er  durch 
manche  Abhaltungen  an  cler  weitern  Verfolgung 
derselben  gehindert  wurdci  so  forderte  er  im  Jahre 
1796  Southern  zu"  dieser  Untersuchung  auf> 
welcher  auch  mehrere  Reihen  von  Beobachtungen 
machte,  von  welchen  ich  nachher  spirechen  werde» 
^ine  nur  oberflächliche  Vergleicbung  der  von 
Watt  gefundenen  Kxpansivkräfte  mit  den  ge- 
nauern  von  Dalton,  Ure  und  Southern  zeigt 
auch  sogleich  grofse  Unterschiede;  Watt  glaoht 
^war,  der  Fehler  habe  seinen  Grund  darin »   dats 
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fdier  Nullpunkt  der  an  der  Barometerrdbre  befind*^* 
liehen  Scale  um   0'^2  zu  niedrig  sey;    indessen 
wenn  man  auch  diese  Cörrection  anbringen  wollte», 
so  ist  dennocb  der  Unterscbiefl  sebr  bedeutend. 

Watt  ntacbte  seine  Versucbe  indessen  triebt 
weiter  bekannt;   erst    Betancourt  gab  in  sei« 
nem  Memoire  sur  la  force  expansive  de  la  vapeur 
deTeau»  Paris  1790.  4.  neue  Beobacbtungen»  wel«^ 
che  späterhin  Prony  in  seiner  Arcbiteoture  hy« 
draultquey    vorztiglicb  aber  in  seinem  lesenswer- 
then  Essai  experimental  et  analytigue  sur  les  k)ix 
de  la  dilatabilit6  des  fluides  ^lastiques  et  sur  celleft 
de  la  force  expansive  de  la  vapeur  de  Teau  et/  do 
l*aIcool  k  differentes  temperatures  (Journal  de  1'^ 
colepolytechnigue»  Vol.  I,  Cabier  2  p.  S4 — 76) 
zar  Herleituhg  eines  allgemeinen  Gesetzes  benutz- 
te«   Der  Apparat  von  Be;tancourt  bestand  aus 
eiaem  verschlossenen  12'^  hohen  kupfernen  To« 
pfeV  dessen  Deckel  angeldthet  war.     In  der  obem 
Flache  des  Deckels  befanden  sich  drei  Oeffnun«. 
gen  9  welche  durch  Schrauben  wieder  verschlosseit 
werden  konnten.      Die  eine   dieser   Oeffnungea 
diente  dazu,  Wasser  in  den  Topf  zu  bringen ;  durch  . 
die  andere  ging  ein  Quecksilberthermometer,  des% 
sen  Scale  sich  aufserhalb  des  Topfes  befand ,  und 
durch  die  dritte  ging  ein  heberförmiges  Barome* 
ter,  äessen  langer  Schenkel  110^^  LSnge  hatte. 
Zwischen  den  beiden  Schenkeln  des  Barometers 
ging  eine  bewegliche  Scale  auf  und  ab,  deren  An« 
faogspunkt  bei  jeder  Beobachtung  auf  das  ver£n» 
derliche  Niveau  des  Quecksilbers  in  beiden  Schen- 
keln gestellt  wurde.     Zur  Seite  ging  überdies  eine 
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^fekrariimte  mit  einem  Hahn  verseheae  bltferoe 
Ij^öbre  aus  dem  Topfe »  welebe  mit  einer  Lrft« 
pumpe  in  Verbiodang  gebraobt»  zur  Evacairnng 
des  Topfes  diente«  Betancourt  stellte  mit  die^ 
aem  Apparate  vier  Reihen  von  Versuchen  Ober 
die"^  ExpansiTkraft  der  Waseerdämpfe  an.  fiei 
der  ersten  Reihe  wurde  derTopf  bisauf-^»  ioder, 
aweiten  bis  auf  j>  in  der  dritten  biBauf|^un(i  in  der 
vierten  bis  auf  ^  mit  destillirtem  Wasser  angefoUt. 
Hierauf  wurde  die  Luft  ausgepumpt  9  der  Apparat 
bis  tn  0^  erkaltet  und  nun  der  Stand  des  Baroiaf- 
Hrs  beobachtet«  Wenn  hier  der  Stand  de^  in  der 
Luft  hangendeii  Barometers  von  dem  am  Topfe 
verschieden  war,  so  wurde  dieses  dem  Drucks  der 
Im  Topfe  .^zurückgebliebenen  Luft  zugeschiiebea 
und  die  Ea^pansivkraf t  bei  0°  R»  :;=5  0  gesetzt.  Hier- 
auf wurde  der  Topf  Ober  ein  Kohlenbeckea  ge* 
setzt»  die  Temperatur  n^bst  der  Expanävi^rtft 
vson  0^  bis  itO^  R»  von  Grad  zu  Grad  beobachtet} 
und  dana  die  Länge  der  Quecksilbersäule  wegea 
der  in  dem  Topfe  zurackgebliebenen  Luft  corri* 
girt.  Folgendes  sind  seine  Versuehe  von  dzu$^B^ 
wie  sie  Pro n  y  in  seiner  erwähnten  Abbandluag 
im  Journal  de  Tecole  poiytecbni^ue  mittheilu  Die 
Expaosivkräfte  sind  in  Zollen  des  pied  deRoiaus« 
gedrückt ; 
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Die  hier  mitgetbeilten  Expansivkrafte  sind 
diejenigeli',    welche  er  in   der  vierten  Reihe  vod 
Versuchen  fand,  wo  das  GefSfs  bis  auf  ^  mit  Wamset 
aogefallt  war  und  welche  von  den  übrigen  so  sdit 
abweichen ,    dafs   die  Untersicbiede  pf t   mehreri 
Zolle  betragen ;  im  allgemeinen  sind  die  Expan* 
sitkrSfte,  die  sich  aus  den  drei  abriged  Reibeii 
von  Versuchen  ergeben ,  gröfser^      Betancaurt 
schreibt  dies^es   dem  Umstände  zu,    dafs  in   den 
drei  ersten  Reihen  die  Kugel  des  Thetmometefi 
nicht  so  tief  unter  Wasser  getaucht  war^  als  in  det 
vierten  und  daher  der  Gang   dieses,  Werkzeuges    ^ 
der  mit    der   «unehmenden   Wä'rme   wachsende« 
Expansivkraft  des  Dampfes  in  den  drei  ersten  Kei« 
ben  von  Versuchen  nicht  schnell  genug'  habe  fdU 
gen  köqnen ;  ^^laher  hält  er  die  Versuche  der  vier^^  > 
teo  Reihe  für  allein  brauchbar  '^).  '   Indessen  ab* 
gesTehen  von  den  Mängeln  dieser  Beobacbtungsärt 

*")  Da  mir  Betancourt^s  Abhandlung  nicht  zu  Gebote 
1^       stand,  so  habe  ich  diese  Beschreib(ung  seiner  Versuche  aus 
Schmidt^s  Abhandlung  in   Gren^sl  ueuem  .Journal« 
iVLt  Physik  Bd,  IV.  p.  2^  fg.  entnommen,  '    (K.) 
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mflsseo  wir  schon  gegen  Versuche,  in  welchen  so 
grofseUnterschiede  herrschen,  mifstraüisch  werden. 
Eines  ähnlichen  Apparates  bediente  sich  Ro- 
biso n»  um  die Jn  seiner  ^ecbanical  Philosophy 
VoL  IL  p.  23   fg.  mitgetheilten  Versuche  anzu- 
stellen.     Um  zuerst  die  Expansivkraft  bei  'X&xk^ 
peraturen  aber  212^  F.  zu  messen,    so  brachte  er 
in  der  einen  Oeffnung  im  Deckel  des  Topfes  ein 
gut  jBingeschmirgeltes  Sicherheitsventil  von  Mes- 
sing an ,  dessen  untere  Fläche  etwa  ^  Quadratzoll 
Engl,  betrug.  Auf  dem  Stiele,  welcher  sich  an  dem 
t)bern  Theile  dieses  Ventils    befand,    ru^te  ein 
ftählerner  Hebel  ^    längs  dessen  ein  Gewicht  fort* 
geschoben  werden  konnte^     Pieser  Hebelarm  war 
^t> einer  Scale  versehen,    welche  so  eingericbtet 
'i)rar,    dafs  die  Zahl  auf  derselben  den  Zoilea  der 
Länge  ^  ?iner  Quecksilbersäule   entsprach ,  jderen 
Druck  auf  die  untere  Fläche  des  Ventils  gleich  irar 
^•m  Drucke  des  Hebels  auf  den  Stiel  desselben^ 
Durch  eine  zweite  Oeffnung  ging  ein  Thermome« 
ter  hindurch , .  dessen  Kugel  sich  nur  sehr  wenig 
imter  dem  peckel  befand.      Um  nun  zuerst  die 
,    Expansivkraft  des  Was^erdampfes   bei    höheren 
Temperaturen  zu  bestimmen,    so  fällte^ er  d<n 
Topf  zur  Hälfte  mit  destillirtem  Wasser,  aus.  wel- 
ohem  die  Luft  durch  mehrmaliges  Kochen  aosge- 
-  trieben  war,    dann  erwärmte  er  nach  Verschlie* 
isung  des  Gefäfses  das  Wasser.durch  eine  unterge- 
setzte.Lampe,   worauf  beim  Sieden  desselben  der 
Dampf  durch  die  mit  dem  Sicherheitsventile  ver- 
sehene  Oeffnung   in   grofser  Menge   ausströmte. 
War  dieses  geschehen,  so  stellte  er  das  Gewicht  an 
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dem  das  Ventil  drückenden  > Hebelarm  in  eine  sdts 
che  Entfernung,   dafs  weiter  kein  Dampf  ansstrd« 
meo  konnte,  und  zeichnete  jedesmal  die  Teroperap 
tur^of,    bei  welcher  wieder  Dampf  an  der  Seite '• 
des  Kcherheitsventiles   hervortrat.      Auf  diese 
Weise  beobachtete  er  die  Expansifkraft  des  Was« 
serdarapfes  von  212"*  bis  281**  F.      In  det^Folge 
coDStrnirte  Robison   indessen  statt  dieses  on« 
voUkommeneo  Apparates  einen  andern;    er  lieb 
nimlich    eine    Glasröhre   dergestalt  verfertigen, 
dals  sie  in  der  Mitte  zweimal  gebogen  war  vmd 
daselbst  ein  kleines  Gefäfs  hatte,  so  dafs  aus  dem« 
selben  die  Röhren  nach  oben  und  unten  gingen« 
In  dieses  Gefäfs    wurde    Qfiecksilber    grossen, 
welches  in   die  obere  6'  2^  lange   Röhre  steigen 
konnte*  Das  kurze  Ende  dieser  R6hrei  wurde  nun 
in  eine  dritte  im  Deckel  des  Topfes  ;befin4Ucbe 
Qeffnung  gesetzt.     Der  WacMserdampf  drückte  so« 
dann  auf  das  i^  dem  Gefäfse  befindliche  Quecksil* 
ber,  welches  dadurch  in  den  langen  Schenkel  ge« 
trieben  wurde;    so  konnte-   er  die  Xänge^die« 
ser  QuecksilbersSule  messen,    zu  weilcher^riiiqch 
der  jedefmalige  Barometerstand    addfrt    werden 
Jntt£ste.     '        .  i 

Um  dleKxpansivkraft  unter  dem  Siedepimkte 
des  Wassers  zn  bestimmen,  wurde  einejnach  unten 
gebogene  Glasröhre  in  die  eben  erwähnte  dritte 
Oeffnqng  des  Deckels  gesetzt;  die  Luft  vdann 
durch  Kochen  des' Wassers  ausgetrieben  und  der 
untere  Theil  dieser  Röhre  in  ein  mit  Quecksilber 
gefülltes  GefSfs  gdsetzt;  und  der  Apparat  erkaltet, 
worauf  das  Quecksilber  in  derBarometerröbre  im« 
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mer  böliet  stieg«  Wenn  nun  der  Apparat  bis  S2^F. 
erkaltet  war,  ko  wurde  das  Wasser  successive  er» 
wirnit',  und  die  Länge  der  mit  der  Temperattfi' 
immer  kleiner  werdenden  Qaeoksilbersäule  in  der' 
GlasFöhre  gemessen.  Folgendes  sind  die  Verso* 
ehe  tcU'  Robison,  welche  an  der  angefllhrten 
Stelle  fadkaiint  gemacht  werden ;  von  den  Expao« 
8h4crSfteabel höhern  Temaperaturen  nehme  ich  nur 
diejenigeffy  welche  mit  Hälfe  des  iN^ltett  Appa^ 
vates  beobachtet  wurden ; 


Temperatur 

Expan^vkraft 

Fahrenheit   1 

Röaumur 

Engl.   Zolle 

Pariser  Linien 

,  i^°- 

o%opo 

0,0 

0,900, 

40 

3.  SSl 

O.I      . 

l,ia6 

.  -  50' 

8,  014 

'     0,2  ' 

,    .  a^aj,     • 

„    60 

ia>46j    . 

■     OJ5    .. 

3.941 

,  7P    • 

16,914 

0,^5 

-    6,19a 

80 

81,-365 

o,8a 

9.232   ' 

-     90 

a5»8J6 

-.-  1,18  ^ 

13,886     • 

■IPQ.. 

30,  «68     • 

-.    i,6x 

:,.    >  8,014, 

110 

34.719    . 

3,25 

25,333. 

•-4*»   . 

39.170 

'    3,00 

33,777    ■' 

-  WO 

43.62*  ; 

3,95 

■      44.473 

i^ 

48,072   . 

6,72 

57,984 

'Siso' 

52,  523 

75.660 

.  16©  ' 

56,  974- 

8,65 

-97,390  ■ 

170     . 

61,  425 

11,0^ 

124,412     . 

180    .    . 

65,876 

14,05 

158,189. 

i90 

70,  328 

•     17,85  ' 

300,973 

,..aoo 

74,779    . 

.  r  22,6a      - 

«54,679 

JJIO 

79,  230 

28,65 

:  322,570 

"  'ii2 

80, 120 

30,6      ' 

337,770 

2io 

83,681 

35,8 

4<^,07a 

.ff30 

88, 13a 

44,5 

.    5oi,oa5   . 

240 

9».  583 

54,9 

618,119 

aiso 

97, 034 

66,1 

•    753,101     ' 

, :  360 

101»  485 

80,3 

904,098:     : 

,  .270'  ■ 

105,936 

94,1 

1059.472      .. 

-110,388 

105,9 

1192,328" 
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Waii  dieVieirw&ndhiDg  derEngHsclimZälle  ii| 
Pifriser  ZJmeo  betrifft,  so  bediente  ich«  räioh  jd«t 
BaslimmiHig  vom  Capitän  Kat^ar«  :  Es  fainl-ilor* 
selbe  Bfinlichi  die  Liiige.^o es JVS&teTis  Sd^^^S^OT^g 
E0gL  SS  44*3^^296936  Pariser  ^Pklosopbioal 
Transabtioüs öf  the K.  S.  L.;i818«  p.  lOd^ylalso 
ist  die  Ijaogej  eines  englischeii'/ Zolles  :ll»25diLi- 
ni^n  des  pied  dn  Roi.  Von  delk*  Verwändlun^^er 
Grude  des  Fahrenbeitsehe^  Tbfrmj)meter^;  ia 
Reaümursebei  werde  icl^  spitterbito  (|ie  Orfiode 
angeben,         ;  \    :'.•:'    ' 

^  Hieratis  jwollen  wir  l|et2t^äurob  Ii^terpolattoh 
die ^xpatisiviuräfte  von  i$  tü.$  Gradeh  berlei^n* 
Am  bequemsten  scheint  mir,  hiezu  die  Formelf 
welche  Ptony  in  seiider '^^brmals  >erwihnteni 
Abhandlung  (Jöurn.  de  rSccM'polyt.Cah.  iLpl2ft> 
iufstellt.  SiAd  nämlich  z',  z^%  z"'  drei  auf  ein^ 
ander  folgende  Resultate ,  von  welchen  das  zvreftQ 
lind  dritte  vom  ersten  re^peötive  um  x'  und  x^^  ab« 
stehen",  so  ^rgiebt  sich  daraus  folgende!  Form^^ 
4m  2  in  'äer  Pistanz  x  voü  if  i^ü'^berecbn^d-.^-^   -  • 

f  ;<:  iBeguen^M-^st  es  indesseq^  -Sogleich  z — *z'  zu 
berechnen}  wenn  man  alaq^  z"  «^  z' |X:  i^V 
z"— z'sssci'  setzt,    so  ergiebt  sich 


*f....i.V     ,,^ 
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M«     'Darnach  ^rgi^bt  sieb  folgende  Tafel  filr  die 
Si^aDStvkrSfte  des  Waeserdampfes  von  5zn&^R.: 


«Tempemtiir 

«ElaMeitat 

Temperatur      datikitgt 

L                                                                                 *~ 

o-*K. 

o/"ooo 

6o°R. 

iio,'"9i4 

••   's- 

I,  430 

6S 

150,  85 J 

^  äo.      . 

a,  936 

70 

197»  435 

15 

5,  W7 

75  .     ,  , 

257.  746 

20 

8,   193 

80 

336,  000 

■•■  -  25 

la,  490 

85 

43<5,  07» 

.,   30.  ^.    , 

17,  Ä57 

90 

i  5Sh  9»7 

35 

25,  797 

95 

688,  714  . 

40 

35,  551 

100 

8S<tf  854 

i'AS: 

49,  ai6 

.105     , 

loaS,  71 

50. 

65,  .314 

HO 

1181,  94 

•"Ui"'-' 

8t    076 • 

.;  HaMptsichUoh  in  der  Absiebt,  jum  dieron 
d^  liQc  aufgeiBtellte  Theorie  der  Verduostung  za 
prüfen  y  stellte^  Professor  Schmid  in  Gieben 
geoaiie  Versuche  über  die  Esepansivkraft  der  Was- 
Sfirdaippfa  an  9 '  welche  in  ^Oren*s  Neueiii  Jour* 
p^B  der  Physik  Bd^IV.  p.  261  — S19  mitgetheilt 
.  werden*  U^  zuerst  die  Expansivkräfte  bei  bdliera 
Temperaturen  zu  bestimmen ,  so  bediente  er  sich 
^nes  dem  Betancourtschen  ihnlichen  Appa* 
^tes;~  nuif  liefe  er  zuerst  die  Röhre  fort,  welche 
tut  Verbindung  des  Papinschen  Topfes  mit  der 
Luftpumpe  diente,  indem  er  es  fflr  bequemer 
und  vorthei^h^fter  hielt,  das  Vacnuin  durch  sie« 
dend^  Waaserdimpfe  als  vermittelst  der  Luftpum- 
pe zu  erzeugen.  Um  ferner  das  nicht  zu  vermeir 
dende  Abkühlen  der  Wasserdämpfe  in  der  heber* 
förmigen  Röhre  am  Betancourtschen  Apparate 
und  die  dadurch  erzeugte  Destillation  zu  verhia« 
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diro,  wählte  er  eine  gerade  an  beiden:  Enden  ' 
offene  Glasröhre ,  die  unten  in  einer  weiten  eiser* 
oea  offenen  BQcbse  stand.  „  Diese  Buchse,  welch« 
sehr  genau  verschlössen  werden  konnte»  wurde,  mit 
Quecksilber  gefüllt ;  durch  den  untern  Boden,  ging 
eiae  Röhre  aus  dem  Topfe  in  die  Büchse»  SoUtd 
BttD  ^er  Apparat  gebraujcht  werden,  .so  wurde  zu^  - 
erst  das  Wasser  zum  lebhaften  Sieden  gebrächt^ 
damit  die  Dämpfe  alle  Luft  aus  dem  Topfe  treiben 
kdnoten;  war  dieses  geschehen,  so.  wurde  die 
eiserne  Büchse  verschlossen,  damit  kein  Dampf 
hinausgehen  könnte;  der  sich  bildende  und  ip  die 
Sachse  tretende  Dampf  drückte  nunmehr  auf  die 
obere  Fläcfhe  des  Quecksilbers ,  welches  sodann 
in  die  Barometerröhre  stiege  bis- ein  Gleichgewicht 
zMscben  beiden  Statt  fand.  Zu  der  hier  gefun« 
denen  Länge  der  Quecksilbersäule  mufste  sodann 
noch  der  jedesmalige  Barometerstand  addirt  wer«^ 
den.  Dieser  Apparat  war  also  dem  zweiten  Ro« 
bison'schen  sehr  ähnlich. 

Um  nun  die  Expansivkräfte  atich  tiqtet  80^. 
beobachten  zu  können,  nahm  er  eine  gekrümmte  ' 
oben  zugeschmolzene  Glasröhre  vonr  der  Höhe  und 
Weite  einer  gewöhnlichen  Barometerröhre«  An 
diese  Röhre  war  unten  eine  Kugel  angeblasent 
welche  mit  derselben  ein  Gefäfsbarometer  bildete,' 
das  wie  gewöhnlich  mit  Quecksilber  gefüllt  und^ 
luftleer  gemacht  war«  Die  Oeffnung  in  dem  obern 
Theile  des  Gefäfses  konnte  durch  einen  wohlpat* 
senden  Korkstöpsel  verschlössen  werden.  Von 
decSeite  des  Gefäfses  über'dem  Niveau  desQueck« 
sUbere  führte  eine  rechtwinklich  gebogieae  Röhrt 
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nach  aioem  zytreiten  txeffifse ,  dessen  untere  Oeff- 
0ung  ebanfalls  durch  einen  Eorkstöpsel  verscMos*^ 
teo  werden  konnte.  Dieses  zweite  Gefäfs  wurde 
mit  Wasser  gefallt:  und  dasselbe  durch  eine  von 
der  Saite  mittelst  eines  Löthrohres  dawider  ge* 
blaseoe  Lichtfiamme  erwärmt.  Um  nun  zuerst  die 
Luft  hinauszutreiben,  nahm  ei'  den  Stöpsel  aus  der 
Oeffnung  d^s  obern  Gef^ses  und  erhielt  das  Was- 
ser einige  .Zeit  im  Sieden-.  Hatte  dieses*  einige 
Zeit  gedauert,  so  steckte  er  den  Stöpsel  mit  dem 
ivrch  dasselbe  gehendenThermometer  wieder  auf 
tmd  setztQ-den  ganzen  untern  Theil  des  Apparatesifl 
ein  Wasserbad,  welches  er  zuvor  bis  zum  Siedea 
erwärmt  hateeund-nun  bisQ^R.  erkaltete;  er  beob- 
achtete die  Temperatur  in  der  Regel  Yon  5  ztt 
6^  und  zeichnete  die  jedesmalige  Lädg^  der 
Quecksilbersäule  in  der  Barometerröhre  auf.  War 
der  Apparat  bis  zur  Eiskalte  gekommen  und  alles 
wohl  «versohlossed ,  so  sttnh  dets  Queclsilber  in  der 
Harometerrohre  bis  zu  dem  Niveau  in  dem  Gefifi 
hinabj  ^^^imi  Bewei's,  idars  die  Dämpfe  alle  io  dem 
^VGeföfse  enthaltene  Lt|ft  vor  sich  hinaus  getrie- 
,^'ben,  und'Sich  selbst  bei  der  Eiskälte  wieder  zer« 
,>  setzt  haben.  Dieser  Versuch,  welchen  ich  Ineh^ 
^mals  wiederhplt  habe,  ist  mir  niemals  mifslon'* 
,',gen,  wenn  das  in  der  Phiole  enthaltene  Wasser 
^>  durch  anhaltendes  Kochen  von  aller  beigemiiob* 
y^ten  Luft  gereinigt  und  die  Verschliefsung  der 
„TCorkstöpsd  vollkommen  war. "  (Gren*s  N.J. 
d.Pbys.IV,  279)- 

Folgendes  sind  seine  Versuche  von  5  zu5**B»l 
die  EoipansJürkraft  ist  in  Pariser  Zollen  der  Länge 
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IJAer  mit  ihr  im  Gleichgewichte  steheadeo  Qtt#ck- 

silbartättle  ausgedrackt ;    , 


Temperatur 

Expanmkraft 

Temperatur 

Expantivkvaft 

6°R. 

O"^ 

60°  R. 

io/'98 

5 

O,   II 

65 

14.  07 

,10 

O,  28 

70 

17.  92 

IS 

o,  55 

75 

«2,  »9 

20 

-     o,  90 

«0 

28,  00 

»5      , 

I.  30 

85 

35.  39 

30 

I.  93 

90 

43.  77 

35    , 

2,  68 

95 

54.  18 

40 

3.  64 

lOO 

67,  00 

45 

5,  14 

105 

80,  95 

50 

6,  40 

110 

100,  7«    . 

55 

8,  55 

In  diese  ältere  Periode  der  Untersuchangen 
Ober  die  Expansivkraft  der  Wasserdampfe  gehört 
«uch  die  Arbeit  von  L.  Biker  und  H.  W. 
Rouppe,  ursprunglich  in  den  Nieuwe  Verbände« 
liogen  van  het  Bataafsch  Genootschap  derproefon- 
dervindelijke  VVysbegeerte  te  Rotterdam,  Deel  I» 
Amsterd.  ISOOf  und  daraus  in  Oilbert^s  Anna- 
Jen  X,  2Ö7 — ?81.  Biker  hatte  schon  drei  Jahr 
fraher,  ehe  Betancourt's  Abhandlung  erschien 
und  ohne  etwas  von  der  Arbeit  Ziegler's  zu 
wissen,  einen  Apparat  einrichten  lassen,  um  über 
die  Expanaivkraft  der  Wasserdsimpfe  Versuche  an- 
zustelienj  Geschäfte  hielten  ihn  indessen  ab,  die 
Fehle|rdie  er  daran  bemerkt  hatte,  verbessern  zu 
lassen,  und  er  gab  die  damit  anzustellenden  Ver- 
suche gänzlich  auf,    nachdem  er   Betancourt^s 
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nach  einem  zytreiten  txefif^e,  dessen  untere  O^ff- 
Bung  ebenfalls  durch  einen  Eorkstöpsel  vefseblo^* 
ten  werden  konnte.  Dieses  zweite  OefiSfs  wurde 
mit  Wasser  gefallt :  und  dasselbe  durch  eine  von 
der  Seite  mittelst  eines  Löthrohres  dawider  ge* 
blaseoe  Lichtfiamme  erwärmt.  Um  nun  zuerst  die 
Luft  hinauszutreiben,  nahm  ei'  den  Stöpsel  aus  der 
Oeffnung  d^s  obern  GefSfses  und  erhielt  das  Wafl- 
ter  einige  Zeit  im  Sieden.  Hatte  dieses  einige 
Zeit  gedauert ,  so  steckte  er  den  Stöpsel  mit  im 
Ivrch  das^Ibe  gehenden  ^Thermometer  wieder  auf 
tifld  setzteden  ganzen  untern  Theil  des  Apparatesia 
ein  Wasserbad,  welches  er  zuvor  bis  zum  Siedea 
erwärmt  hatte  und-nun  bis  Q^R.  erkaltete;  er  beob- 
achtete die  Temperatur  in  der  Regel  Yon  5  ta 
6^  und  zeichnete  die  jedesmalige  Länge  der 
Quecksilbersäule  in  derBairometerröhre  auf.  War 
der  Apparat  bis  zur  Eiskälte  gekommen  und  iillel 
'  wohl  «verschlossen ,  so  sank  das  Quecksilber  in  i/& 
JBarometerröhre  bis  zu  dem  Niveau  in  dem  Gefiß 
Af/za&$\)*zimi  Beweis,  dafs  die  Dämpfe  alle  indem 
iyOtHke  enthaltene  Luft  vor  sich  hinaus  getrie- 
,^'ben,  und'Sich  selbst  bei  der  Eiskälte  wieder  ^e^ 
,,  setzt  haben.  Dieser  Versuch,  welchen  ich  ^leh^ 
„mials  wiederhplt  habe,  ist  mir  niemals  mifsliui'» 
,*,gen,  wenn  das  in  der  Phiole  enthaltene  Wasser 
,/durch  anhaltendes  Kochen  von  aller  beigemiicb* 
,^teB  Luft  gereinigt  und  die  Verschliefsung  der 
„TCorkstöpsöl  vollkommen  war. "  (G  r  e  n*s  N.  J. 
d.Phys.IV,  279)- 

Folgendes  sind  seine  Versuche  von  5  zu5**Bi| 
die  Eofpensiirkraft  ist  in  Pariser  Zollen  der  Liage 
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iji^^r  mit  jbr  im  Gleichgewichte  steheadeo  Qtt#ck« 
silbar^aule  ausgedraokt ;    , 


Temperatur 

Expantivkraft   Temperatur 
1 

Expanthrknift 

6°Ä. 

o"^ 

60°  R. 

io/'98 

5 

O,   II 

65 

»4,  07 

10 

O,  28 

70 

17.  92 

IS 

o,  55 

75 

aa,  »9 

20 

-     o,  90 

«P 

28,  00 

»5      . 

I.  30 

85 

35.  39 

30 

I,  93 

90 

43.  77 

35    , 

a,  68 

95 

54.  18 

40 

3.  64 

lOO 

67,  00 

45 

5.  14 

105 

80,  95 

50 

6,  40 

110 

100,  72    . 

55 

8,  55 

In  diese  ältere  Periode  der  Untersuchungen 
über  die  Expansivkraft  der  Wasserdämpfe  gehört 
auch  die  Arbeit  von  L.  Biker  und  H,  W. 
Rouppe,  ursprünglich  in  den  Nieuwe  Verbände« 
liogen  van  hetBataafsch  Genootschap  derproefon- 
dervindelijke  Wysbegeerte  te  Rotterdam,  Deel  I, 
Amsterd.  1800,  und  daraus  in  Gilbert^s  Anna- 
Jen  X,  2Ö7 — 281.  Biker  hatte  schon  drei  Jahr 
froher,  ehe  ßetancourt*s  Abhandlung  erschien 
und  ohne  ettvas  von  der  Arbeit  Ziegler's  zu 
wissen,  einen  Apparat  einrichten  lassen,  um  über 
die  Expanaivkraft  der  Wasserda'mpfe  Versuche  an- 
zustellenj  Geschäfte  hielten  ihn  indessen  ab,  die 
Fehler  die  er  daran  bemerkt  hatte,  verbessern  zu 
lassen,  und  er  gab  die  damit  anzustellenden  Ver- 
suche gänzlich  auf,    nachdem  er  Betancourt^s 
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Memoire  gelesen  hatte*  Splterhin  förderte  ihn 
die  Rotterdammer 'Gesellschaft  auf,  diese  Versa- 
che  wieder  vorzunehmen  und  sich  auf  ihre  Kostea 
einen  Apparat  machen  zu  lassen.  Er  hat  zugleich 
den  Lehrer  der  Chemie  zu  Rotterdam,  Rouppe» 
den  Apparat  imter  seinen  Augen  ausfahren  zu  las- 
sen  und  mit  ihm  in  Gemeinschaft  diä  Versuche  an« 
'Zustellen»  Ihr  etwas  zusammengesetzter  Apparat, 
welcher  in  Gilbeft^s  Annal^n  Bd.  X,  TabJV. 
abgebildet  ist,  bestand  aus  einem  Papin'scbeo 
Topfe  aus  -f^^  dickem  Kupfer^  inwendig  11"  ond 
10'^  weit,  der  in  einem  eisernen  Ofen  hing  und 
zwischen  welchem  und  dem  Topfe  so  riel  Raum 
blieb,  dafs  die  Flamme  ihn  umspielen  konnte.  Der 
Deckel  desselben  war  noch  einmal  so  dick  alt  der 
Topf  und  durch  feste  Schrauben  unweit  des  Um* 
fanges  auf  eine  zwischen  beide  gelegte  Bleischeibt 
dampfdicht  angedrückt* 

In  dem  Deckel  waren  fönf  Oeffnuogen  be- 
findlich« Durch  die  eine  derselben  konnte  Was* 
ser  in  den  Topf  gegossen  werdetn;  durch  efae 
zweite  ging  ein  Thermometer,  dessen  Kugel  4'' 
tief  in  den  Topf  hinabging ;  die  Eintheiiong  de^ 
selben  war  in  Fahrenheil*sche  Grade.  Durch 
eine  andere  Oeffnung  ging  die  llO"  hohe  ßaro* 
meterröhre,  deren  Scale  in  Rheinlandische  Zolle 
getheilt  war.  Das  untere  offene  Ende  der  Baro* 
meterröhre  ging  bis  nahe  an  den  Boden  eines  uo^< 
ter  de>n  Deckel  befindlichen  eisernen  Behälters 
von  5''  Tiefe  und  2l"  Breite,  welcher  Queck- 
silber genug  fafste,   um  die  ganze  Röhre  damit  zi 
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fUIcn.  Der  Dtmpf  drackte  cfanii  pomittelbar  auf 
das  Quecksilber  in  diesem  OefaCse  und  hatte  also 
dief  zugehörige  Temperatur,  während  er  sieh  in  dem 
oben  erwähnten  Betancourtschen  Apparate  schon 
sehr  abgekühlt  hatte,  ,)  Die  Eiifrlcbtung*' sagt  d.Vf« 
,idieses  Quecksilberbehälters  fQr  das  Barometer  ist 
„es  hauptsichlicb ,  Worauf  sich  meine  Verbesse*. 
„rung  des  Dampfmessers  gründet )  uAd  ich  halte 
j,nlelben  Dampfmesser  eben  deshalb  für  voll« 
iikommner  als  den  Betancourtschen,  weil  in  ihm 
,;der  beifse  Wasserdampf  unmittelbar  auf  gleich 
„stark  erhitztes  Quecksilber  drückt,  ohne  dafs' das 
nQuecksilber^  oder  die  fufsere  Luft,  ihn  abkühlt 
i,uod  daäurcb  Seine  Expansivk^aft*  mindert.*' 
(Gilbert  X,  267). 

Sie  stellten  mit  diesem  Apparate  sechs  Ret«  ^ 
hea  ton  Versuchen  an,  bei  Wasserhöhen  von  1'^« 
8",  ä'S  7^',  9'S  10"  im  Kessel.  Diese  Beobach- 
tätigen  reducirte  Rouppe  alle  auf  den  constanteii 
Barometerstand  29^'  und  man  findet  zwischen  den- 
selben eine  recht  gute  Ueberelnstimmung}  ein 
Beweia,  dafs  die;  Unterschiede  ih  den  verschiede« 
ned  ßeobachtungsreihen  Betancövirts  Ihren  Oründ 
nicht  in' den  verschiedenen  Wassermengen  ^  son« 
defn  wahrscheinlich  im  Beobachter  selbst  haben« 
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10^^  weit,  der  in  einem  eisernen  Ofen  hing  und 
zwischen  welchem  und  dem  Topfe  so  riel  Raum 
blieb,  dafs  die  Flamme  ihn  umspielen  konnte.  Der 
Deckel  desselben  war  noch  einmal  so  dick  als  der 
Topf  und  durch  feste  Schrauben  unweit  des  Um* 
fanges  auf  eine  zwischen  beide  gelegte  Blcischeibt 
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In  dem  Deckel  waren  fi&nf  Oeffnuogen  be- 
findlich. Durch  die  eine  derselben  konnte  Was* 
ser  in  den  Topf  gegossen  werdend ;  durch  Mt 
zweite  ging  ein  Thermometer,  dessen  Kugel  4" 
tief  in  den  Topf  hinabging;  die  Eintheiiong  de^ 
selben  war  in  Fahrenheil*sche  Grade.  Durch 
eine  andere  Oeffnung  ging  die  110^^  hohe  Baro* 
meterröhre,  deren  Scale  in  Rheinlandiscbe  Zolle 
getheilt  war.  Das  untere  offene  Ende  der  Baro* 
meterröbre  ging  bis  nahe  an  den  Boden  eines  uo^* 
ter  de>n  Deckel  befindlichen  eisernen  Behälters 
von  6"  Tiefe  und  2^"  Breite,  welcher  Quect 
Silber  genug  fafste,   um  die  ganze  Röhre  damit  zo 
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fiÜUm  Der  Dtmpf  drackte  cfsnii  pomittelbar  auf 
das  Quecksilber  in  diesem  Oefäfse  und  batte  also 
diefzugehörige Temperatur»  während  er  sieh  in  dem 
oben  erwähnten  Betancourtschen  Apparate  schoa 
sehr  abgekühlt  hatte«  „Die^  Eiifrlcbtung*'sagt  d.  VU 
,idieses  Quecksilberbehälters  fQr  das  Barometer  ist 
„es  hauptsächlich ,  Worauf  sich  meine  Verbesse*. 
„rüng  des  Dampfmessers  gründet )  uAd  ich  halte 
„meinen  Dampfmesser  eben  deshalb  fflr  voll« 
^kommner  als  den  Betancourtschen,  weil  in  ihm 
„^der  beifse  Wasserdampf  unmittelbar  auf  gleich 
„stark  erhitztes  Quecksilber  drückt,  ohne  dafs*  das 
},Quecksilber|  oder  die  fufsere  Luft,  ihn  abkühlt 
„uod  daclurcb  Seine  Expansivk^aft'  mindert.*' 
(Gilbert  X,  267). 

Sie  stellten  mit  diesem  Apparate  sechs  Hei«  ^ 
heö  ton  Versuchen  an,  bei  Wasserhöhen  von  l'^i 
8",  ä'S  7^',  9'%  10"  im  Kessel.  Diese  Beobach- 
taitgen  reducirte  Rouppe  alle  auf  den  constanteii 
Barometerstand  29^'  und  man  findet  zwischen  den-  . 
selben  eine  recht  gute  Ueberelnstimmung}  ein 
Beweis,  dafs  ditf  Unterschiede  in  den  verschiede« 
ned  ßeobachtungsreihen  Betancöurts  ihren  Oründ 
nicht  in' den  rerschiedenen  Wassermengen  ^  son« 
defn  wahrscheinlich  im  Beobachter  selbst  haben« 
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Folgende  TaM  enthalt  dis  Mittel  aufs  ihren 
Versuchen,   die  sie  nur  Ober  21 S^  F.  anstellten 


Temperatur                1 

'   Expaiwivkraft 

Fahrenheit 

R^numur 

Rheinl.  Znlle 

Pariser  Linien 

21a' 

80^000 

29" 

336"',l68 

213 

80,444 

30,  3 

351,  238 

214 

8Ö,  889 

30,  9 

35>»»    193 

215 

81,  333 

31,  5 

365.   148 

216 

81,  778 

32,  1 

.372,   103 

217 

82,  222 

3i,  8 

377,  899 

218 

«2,  667 

33,  5 

388,  332 

219 

83,  III 

34 

394,   108 

220 

83,  556 

34,  7 

402,  242 

221 

84,000 

35,  3 

409.   197 

222  . 

84,444 

35,  9 

416,  152 

223 

84,  889 

36,6 

424,  267 

224 

85,  333 

37,4 

433,  540 

225 

85,  778 

37,  9 

439,  336 

216 

86,  222 

38,  7 

448,  610 

227 

-     86, 667 

39,  5 

457,  884 

.228 

87,  ni 

4P,  3 

467,  157 

229 

87,  556 

41 

475,  272 

230 

88,000 

4t,  8 

484,  545 

231 

88,444 

42,  8 

496,  137 

232 

88,  889 

43»  5 

504.  251 

233 

89,  333 

44,  5 

515,  843 

234 

89,  778 

45,  5 

527,  435 

235 

90,  222 

46,3 

536,  699 

236 

90,  667 

'     47 
48,  2      ■ 

544,  813 

'237 

91,  ni 

558,  724 

.238         - 

91,  556 

48.7 

564,  534 

.239  . 

92,000. 

49,  7 

576,   126 

240 

92,444 

50,  5 

585,  400 

241 

92,  889 

51,  2 

593,  514 

242 

93.  333 

52,  3 

606,  26s 

243 

93,  778 

53,  5 

62(^,   176 

244  .  • 

94,  222 

54,  5 

631,  768 

245 

94,  667 

55,  3 

641,  041 

246 

95,  III 

56,  5 

654,  952 

247 

95,  556 

57,  5 

666,  544 

248         1 

96,000 

58,6 

679,  295 
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Temperatur 


EspannvliTaft 
RlimnL  ZoUe|  Pariser  Linie» . 

i592"',046 
703,  638 
716,    386    -, 

729.  '37 
741,   888 

755.  709 
77?.  P»8     , 
788,  956 

799.  848 

81 6,  077 

838,  838 

841?  580 

854.  331 

867.  P8a     ! 

882,  15?    , 

892*  584 

908.  813     . 

9>7»  3^ 

943.  "589 

957.  500 

973^  7»8  r. 

991,  106 

1014,  29 
»038, 
1053. 
IP73. 
1098, 

1134,  8| 

II 46,  48 

Il83.  ?4 

ViFas  die  Verwandlung  der  rheinländischen 
Zolle  in  Pariser  Linien  betrifft,  so  bediente  ich 
midb  der  Angabe  von  E  i  s  e  n  s  c  h  m  i,  d  t,  nach  wel- 
cher der  rheialändiscbe  Fufs  1S91S  solcher 
Theile  enthSit,  deren  der  Pariser  14400  enthält. 
(Ma  y  e  r  pr.  Geom.  Tb.  I.  p.  61.)  Was  die  Ver- 
wandlung der  Flahrenheitschea  Grade  in  Reaumur- 


249' 

96^A44 

59".7 

250 

96,8»'9 

60,  7 

«51 

97.333 

6(,  8 

35? 

97.  778 

^,9 

«53 

98,  222 

64 

254 

98,  666 

65,  2 

«55 

99,  UI 

66,  6 

«5<S 

99»  555 

68 

«57 

100,  000 

69 

«58' 

100,444 

70,  4 

»59  ' 

100,  889 

71.  5 

360 

»Ol,  333 
loi,  7:8 

73,  6 

361 

73,  7 

263 

103,  223 

74.8 

263  • 

102,  667 

76. ;[ 

364 

>03,  111 

78.  4 

265 

103,  555 

266 

104,  000 

V.o 

?67 

104.444 

83,  6 

268 

104,  889 

269 

105,  333 

84 

270 

105,  778 

85.  5 

271 

16S,  322 

87.  5 

•73 

106,667 

89.  6 

«73 

I07j  III 

90,9 

»74 

107,  555 

f  3,  6 

375' * 

108,  oco 

94.  8 

«76 

108,444 

97.  9 

27' 

108.  889 

98,  9 

27» 

109,333 

102,  1 

74 
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sehe  betrifft,    $o  reduciite  ich  nach  der  Formel 
T0a  Soldoer  (Gilbert  XVU»  pS) 

wo  B^S36'''»  b:?=SSe'M«8  und  tc: 80'' den 
Siedepanct  des  bei  29^  rbdnL  bestimmten  'I1le^ 
nometers  auf  den  entsprechenden  Tbermometef 
grad  eines»  dessen  Siedepunct  bei  8S$^^  par.  be- 
stimmt war;  es  ergab  sich  hieraus,  dafs  derSie- 
depönct  des  von  Biker  undRouppe  gebraocln 
tan  Thermometers  bei  80^0 108  lag;  .es  ist  hier 
folglich  in  dem  ganzen  Intervalle  der  Thermome- 
terecale  ein  Unterschied  von  0^01 ,  um  welchea 
daaBikersohe  zu  grofs  ist«  Daher  habe  ich  wegea 
dieses  zu  übersehenden  Untarschiedes  SlS^F.ss 
«0*  R.  gesetzt. 

Aus  der  obigen  Tafel  habe  ich  folgende  von 
0  an  6**  R.  berechnet) 


Temperator  1  Expantivkraft 


Temperatar 


üxpaBsivknft 


8o^ 

85 
90 


336'^ooo  II  95^ 
426,  585    100 
53^1  05a  II  105 


65i^',474 
799»  84« 
961,  555 


Endlieh  trat  J  0)1  n  D  a  1 1  ob  mit  Seinen  Ver« 
iuchen  auf  ^^  welche  alle  früheren  weit  hinter  sich 
surQckliefsen  (Gilbert's  Annalen  XV,  1  s^q> 
Er  stellte  seine  Versuche  mehr  aus  rein  physika« 
lischem  Gesichtspuncte  an,  als  die  biaherigen  Pb;* 
aikeci  deren  Absicht  grarstentheils  gewesen  war, 
die  OrOrse  der  Igxpaoaivkraft  der  Wasserdampfe 
tu  Beziehung  auf  das  Maschinenwesen  zu  bestim* 
meui    weshalb  dieselben  sich  auch  vorzaglicb  auf 
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|<tje  böhero  Temperaturen  bescbräirkten ;  daher 
-begnügte. er  sich  mit.  Versuchen  jn  niederer  Tern- 
peratur^  da  er  einsah,  dafs  diese  für  diePh^sik 
weit  wichtiger  seyen. 

Zu  seinen  Versuchen  nahm  er  eine  vollkom- 
men trockene  Barometerröhre,  füllte  sie  mit  eben 
{  ausgekochtem  Quecksilber  und  bemerkte  den  Stand' 
^  der  Quecksilbersäule  ihHir«  Hierauf  graduirte  er 
die  Höhre  und  befeupbtete  die  innere  Seite  der« 
selben  mit  dem  zu  dem  Versuche  bestimmten 
Fluidum;  tilsdann  füllte  er  die  Röhre  wieder  sorg* 
fältig  mit  Quecksilber,  wodurch  sich  allmahlig 
etwa  ^  bis  |  Zoll  Flüssigkeit  über  dem  Queck» 
Silber  sammelte.  Einen  Beweis  daiüt,  dafs  der 
Apparat  luftleer  war,  fand  er  darin,,  dafs  bei  der 
Neigung  der  Robre  die  Flüssigkeit  mit  dem  Quecki> 
Silber  bis  in  die  Spitze  derselben  stieg. 

Zur  fernem  Vorrichtung  nahm  er  eine  2" 
weite  und  14^^  lange  ^  an  beiden  Enden  offene  und 
mit  Eorkstöpseln  versehene  Glasröhre.  ßeid^ 
KüTks\öpsel  hatten  in  der  Mitte'  runde  Oeffnun- 
gjen,  um  die  Barometerröbre  bla^iurchzuschiebenj 
der  obere  indessen,  welcher  blos  da2u  bestimmt 
war,  die  Barometerröbre  zu  halten,  war  halb  weg- 
geschnitten,  so  dafs  durch  ihn  Wasser  in  die  Röh- 
re gegossen  werden  konnte ;;  der  untere  dagegen 
war  ringsum  wasserdicht  verwahrt.  Hierauf  gofs 
er  Wasser  in  die  ^eite  Röhre,  so  dafs  es  den  oberx^ 
luftleeren  Theil  des  Barometers  umgab;  dieses 
Wasser  selbst  hatte  verschiedene  Temperaturen 
^ und  so  liefs  sich  dann  der  EinHufs  dieser  Teriipera* 
tur  auf  BildQn^  der  Dämpfe  innerhalb  der  J[\öh- 
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re  nScb  dem  Sinken  der  Quecksilbersäule  benrtbei« 
1^.  Mit  diesem  Apparate  experimentirte  er  bit 
155^  F.  Zu  den  in  höhern  Temperaturen  anzn« 
Stellenden  Versuchen  nahm  er  einen  äbnlichea 
aber  zinnernen  Apparat  2ur  Erwärmung  des  Wal- 
sers. —  Er  wiederholte  diese  Versuche  auch. unter 
dem  fRecipietiten  der  Luftpumpe  und  er  fand  ein« 
grofse  Uebereinstimmung  zynischen  den  beiden  Ar** 
ten  von  Beobachtungen.  Die  von  ihm  geFunde« 
nen  Expansivkräfte  theilt  er  in  einer  grofsen Tafel 
mit,  welche  sich  iri  O  i  1  b.  Ann»  p.  8  —  10  befi»drt% 
Sie  geht  von  ^  40*"  F.  bis  3  25°  F.;  und  zwar  giebttf 
die  Expansivkrafte  unter  0  von  10^  zu  10°^  iibaf 
von  0  bis  S25°  von  Grad  zu  Grad;  indessen  ging^ 
die  wirklich  btobachteten  nur  von  $2^  bis  212% 
die  fibrigen  sind  nach  einetn  von  ihm  gefundenen 
^Gesetze  berechnet.  Ich  gebe  in  folgen »ier  Tafel 
einige  von  seinen  Beobachtungen ,  welche  für  die 
folgende  Berechnung  am  beguemsteti  liegen : 


M^  Temperatur 
FaHrenheit          A^aumur 

Ezpansivkraft 

Engl  Zolle  j  Pariser  Unüta 

Sa" 

0^,000 

■    0,200 

2,252 

43 

4,496 

0,294 

3,3»o 

44 

5.  341 

0,305 

3,434 

54  . 

9>79* 

0,429 

4,830 

55 

IQ,  238 

0,443 

4,988 

65 

14.  689 

0,616 

6,93* 

66 

15,  »34 

0,63s 

7,^4«) 

,76 

19,  585 

0,880 

9,908 

77 

20,  030 

0,910 

10,246 

88 

24,926 

1,28 

I4,4»a 

89 

25,  371 

1,3a 

14,862 

99 

29,  822 

1,80 

20,266 

100 

30,  268 

'1,86 

20,942 

110 

34,  719 

2,60 

r      39,»73 
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Temperatur               j 

E^^nsivkraft 

Fahreitheit  | 

R^anmur      | 

Engl.    ZoUe 

Pariser  Linien 

ia° 

35°,i64 

2,68 

30.174 

121 

39.615 

3.4» 

38,506 

132 

40,  060 

3.50 

39.407      , 

'33 

44.  956 

4,73 

53,255 

»34 

45."  401 

4.86 

54,719 

144 

^  49.  852 

6,37 

.      71,720 

HS 

50,  398 

6,53 

73,525 

155 

54.749 

.     '8,40 

94,576    • 

156 

55.  '94 

8,60     • 

96,897 

166 

59.  645 

10,96 

123,399 

»67 : 

60,090 

",2^5 

126,664 

»78 

64,986 

14,5a 

163,481 

179 

65,43« 

14,83 

166971 

189 

69,  883 

18,60 

20q;4I7 
215,921 

19p 

70.  328  ■ 

19,00 

300 

74.  839 

23,64 

266,163 

301 

75,274 

24,  »2 

271,567 

&09. 

78,  783 

28.29 

318,517 

310 

79.  238 

28,84 

324,710 

Sil 

79.  673 

29,41 

331,127 

312 

80,  lao 

30,00 

3i7.77 

iDa  wir  Indessen  das  Reaumurscbe  Tbermo- 
meter  anwenden ,  der  Siedepunkt  auf  ddmselben 
aber  gewöhnlich  bei  SS 6'"  par.  bestimmt  wird» 
während  die  Engländer  ihr  21ä^  F.  bei  einem  Ba- 
rometerstände von  SO''  Engl.  =  SS7''V77  Par.  be- 
stimmen  »  so  müssen  wir  noch  den  PunKt  -des  von 
Dalton  gebrauchten  Thermometers  bestimmen» 
welcher  4em  Siedepunkte  von  SS6'"  entspricht« 
Deshalb  wenden  wir  die  schon  oben  erwähnte 
Prony'sche  Interpolationsformel  an}  wir  setzen 
nämUc|i  • 
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2'  Ä  210'',  so  ist  «;  =  1  und  x'  »  6'",4l7 
2''5=2U  fi=2      \x'  =  18,  060 

«•^Ä  212  X  =11,  290 

und  darans  ergii^bt  sieb  x— 7*2^=:  ^i^736i 

folgliob  ist 

80*R*=  21l^756P.und 
212*F,=;^    8OM2R.  \ 

Nsoh  dieser  letzteo  Gleichung  sind  die  Fah- 
renheitschen  Grade  in  diesen  Versuchen  Dal« 
tonSf  so  wie  oben  in  denen  von  Robisbn  ia 
R^umurscbe  verwandelt  und  wir  werden  uns  der- 
selben noch  späterhin  bei  einigen  andern  Versu« 
eben  bedienen.  Eben  dieses  hätte  uns  auch  die  voo 
Soldner  gefundene  Formel  (Gilb.  XVII,  63> 
x  =  t^4^tlog-L 

gegeben,  indem  man  zuerst  212^ F.sSO^R^setzt; 
B  ~  SSe*^,  b=:SSr',77  und  t  =:  8a^ 

Aus  ^dieser  Daltonschen  Tafel  wolIeiK  wir 
eine  andere  herleiten,  welche  uns  die  Expansif* 
kraft  von  6  zu  S°  R.  angiebt : 


Temperatur 

ExpansiTkraft 

Temperatnir 

ExpannTknft 

^  o°a. 

2'",2S2 

45°  ß. 

53"'#» 

5 

3.  339 

50 

7a,  320 

lO 

4.  904 

55 

95.  84« 

V5 

7>  085 

60 

ia6,  004 

30 

10,  aas 

65 

*63,  591 

.     35 

14.  487 
ao,  536 

70 

aio,  61  a 

30 

75 

268,  «39 

35 

a8>  981 

80 

336,  000 

40 

39.  386 

% 
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Fast  um  difSelbe  Zeit  als  Dal  ton  mit  sei- 
nen Untersuchungen  besebSftigt  war  (1797  -*• 
1798)9  stellte  Southern  in  Gemeinschaft  mit 
William  Creigbton  Versuche  Ober  die  Ex» 
pansivkraft  der  Wasserdämpfe  an,  deren  Resultat 
Southern  in  seiner  »»Letter  tp  Mr,  Watt**  vom 
26.  März  1814  raitthellt  (Robison's  Mecbani- 
cal  Philosophy  Vol.  lU  p.  1 60  ~  1 7S;.  Bei  Tem- 
peraturen übc|r  212^  gebrauchte  er  einen  dem  Ro* 
bisonschen,  unter.  812^  einen  dem  Wattscbea 
ähnlichen  Apparat.  '  Auf  diese  Wdse  erhielt  er 
nach  einem  Mittel  aua  drei  Beobacbtungsreihea 
folgende  Resultate: 


Temperatur                J 

Expantivkraft 

Fahrenheit 

K^aumur      | 

Engl.  Zolle    Pariier  "'jLiniea 

3a' 

o=,ooo 

0,16 

1,801 

42 

4.  4'5I     . 

Q.23 

3,590 

5* 

8.90» 

0,35 

3.941 

62 

13.  353 

0,52 

5.855 

7* 

/7,  804 

0.73 

8,219 

84 

aa,  256 

1,03 

".484 

94 

26,  707 

•1,4a 

15.988 

loa 

31.  158 

1,96 

22,068 

iia- 

35.609  . 

2,66 

«9.949 

122 

40,  060 

3,5a 

40,307 

132 

44,51t 

4,71 

53.030 

142 

4*963 

6,10 

68,680 

153 

53.  414 

7.90 

88.946 

;l62 

57.  865 

10,05 

"3,>53 

17a 

6a,  316 

12,7a 

143.214 

182 

66.  767 

'  i6,oi 

180,257 

192 

71,  ai8 

20,04 

225,630 

203    - 

75,669 

24,61 

»77.084 

•aw 

80, 120 

30,00 

337.770 

.   ,25Q 

97,  03«  . 

60,00 

675,54 

293,4 

n6,  349 

1 20,00 

1351,08 

'   343.6 

138.  693 

1  240,00 

9703,16    . 
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Daraas  ist.  nach  der  Pronjnahtm  Fonnd  toi- 
geai*  Tafel  von  6"  zo  5**  R.  berecboet: 


Taoperatnr 

ElmticitXt 

Tcnq^atnr 

ELutieiat 

o-'R. 

l"',8oi 

45°  ß» 

54'",5«5 

5 

2,   724 

50 

73.  055 

lO 

4.  371 

55 

96,  893 

15 

6,  6a5 

60 

126,  711 

30 

tf,  676 

6S 

'    164,  579 

25 

I4f  072 

70 

212,  530 

30 

20,  314 

75 

368,  778 

35 

28,  729 

80 

336,  000 

40     , 

40,   146 

'  VorzQgllcb*  in  der  Absicht,  um  einige  von 
Dal  ton  aus  seinen  Experimenten  gefolgerte  Sätze 
zu  prüfen,  stellte  Andrfv^  Ure  efnige  Versacbe 
•ber  die  Expan^vkraFt  der  Dfmpfe  des  Wassers 
und  einiger  andern  Flüssigkeiten  an,  welche  er  in 
seinen  New  experimental  researches  on  aomeof 
the  leading  doctrines  of  caloric,  part|cularly  oo 
the  relation  between  the  elasticity,  temperature 
and  latent  heat  of  different  vapourS  ^nd  oq  the 
thermoaietric  admeaaurement.and  capaciyty ;  com- 
municated  to  William  HydeWollaston  (ge* 
schrieben  im  Juliu»  ISl  7  »vorgelesen  in  der  1\JS. 
Lond.  am  SO*  April  1818 1  abgedruckt  in  den  Phi* 
losopb.  Trans,  for  1818  p.  838  — 394)  mittbeilt. 
Er  zog  zu  seinen  Untersuchungen  den  sich  durch 
seine  Einfachheit  empfehlenden  Oaltopschen  Ap« 
parat  vor,.8ocbte  indessen  mehrere Unbequemlich* 
keiten  desselben  zu  vermeiden.  Dal  ton  nämlidi 
füllte  die  ganze  oben  erwähnte  Köbre  mit  dem  er* 
wärmenden  Eluidum,    es  ist  aber  bekaoot,   wie 
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schwierig  es  ist,  einer  grofsenWasserina^se  dureh- 
gäogig  eine  gkichförmige  Temperatur  zu  geben. 
Biot  erwähnt  dieses  Umstandes  und  der  daher  x^ 
rührenden  Fehler,  so  wie  der  dagegen  anzuwen«, 
denden  Mittel  mit  folgenden  Worten:  ^la  tera* 
perature  d'une  masse  liquide,  qui  se  refroidit  dant 
Tair,  n*est  pas  tout  a  fait  la  m£me  au  fond,  et  i 
la  surface  superieure,  parce  que  les  molecules  plus 
froides  descendent  dans  les  couches  inf^rieures 
par  Pexcestle  leur  poids.  Ainsi  la  temperature  de 
la  cblonne  d*eau  cbaude  qui  enveloppe  le  tube  dans 
l'expenenc9  pr^^dente ,  peut  n'Stre  pas  rigoureu* 
sement  «onstantadaas  toutesa  bauteur.  On  ponr* 
ralt  e$9ajer  deia  rmdre  egale  en  agitant  et  mSlant 
ks  diveraels  covehaa  «tont  «IIa  «st  composee  ;  mala 
cda  serait  assez  dffficile^  11  vaudmit  mieux 
aToir  plusieurs  tbermonn(>etre5  süspendu^  a  diverses 
baateujrs  dans  rinlirieur  de  cette  eau  et  prendre 
une  »öyenoe  aritbm^Uque ^en-tre  lenrs  indications; 
oabien  encora,  et  cela  serak  probablem ent  plu!t 
extet,' t>n.pourraiteinpioyer  un  thermometre  dont 
te  reservoir  serait  cylindrique,  et  d'une  longueur 
^gale  k  Celle  de  la  colonne  de  vapeurs  etc.''  (Tral* 
le  de,pbyfidque  I^  268).  Ein  anderer  ücbelstand 
bei  d^m  von  Dalton  angewandten  Verfahren  ist 
die  ungleiche  Erwammng  der  Quecksilbersäule, 
bd  weleb^r  dife  Heductionleii  wenigstens  seht 
8cbwierig\seyn  möchten. 

Diese  btidca  HauptqmUen  von  Fehlern  auch- 
te  Üre  auf  folgende  Art  zu  vermeiden.  Er  nahm 
ein  ^wohnliches  Heberbaroin^ter,  bei  welchem 
der  of feile  Scfaenlcel  indaasen  dieselbe  Länge  hatte. 
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als  der  Terscblossene.  Ueber  dem  Queeksilber  be- 
fand sich  in  dem  VacDum  das  Fluidum,  welches 
in  Dämpfe  verwandelt  werden  sollte;  der  zu  dem 
Dampfe  bestimmte  Raum  hätte  eine  sehr  geringe 
Lfage«  Dieser  obere  Raum  ging  durch  den  Boden 
eines  Glascylinders,  in  welchen  Wasser  odereio 
anderes  Fluidum  gegossen  wurde  und  durch  unteN 
gesetzte  Xampen  erwä'rmt  zur  Bildung  des  Da«*, 
pfes  diente.  An  diesen  obern  Raum  der  Barome* 
terröbre  wurde  sodann  die  Kugel  eines  sehr  em* 
pfindlichen  Thermometers  gelegt.  Wenn  et  nun 
dea  Versuch  anstellen  wollte»  so  gab  er  dem  gan« 
Z^n  Apparate  eine  bestimmteTemperatur  tindgoii 
in  den  offenen  Schenkel  so  viel  Quecksilber»  dafi 
der  von  Dämpfen  erfüllte  Raum  eine  sehr  gerioge 
Lange  hatte;  wickelte  um  den  verschlossenea 
Schenkel  da,  wo  die  QuecksilbersSnle  endete^ 
einen  feinen  Piatinadraht  und  bestimmte  die  Las* 
ge  der  Quecksilbersäule  im  verschlossenen  Sehen« 
kel  Ober  dem  Niveau  im  offenen ;  verglich  er  non 
diese  Länge  mit  d^m  Barometerstände  zur  Zeit  der 
Beobachtung»  so  erhielt  er  die  Expansivkraft  del 
Dampfes  bei  dieser  gegebenen  Temperatur.  Wollte 
er  nun  die  Expansivkraft  bei  höhern  Temperaturen 
messen»  so  erwärmte  er, das  Bad»  es  büdetesicb 
in  d^r  Röhre  Dampf  und  dieser  trieb  das  Queck« 
Silber  tiefer ;  wenn  er  aber  einige  Tropfen  Queck« 
Silber  in  den  offenen  Schenkel  gofs»  so  koiinteBC 
das ,  Quecksilber  wieder  bis  zum  Platinadrabte 
treiben.  Die  Länge  der  hinzugegossenen  Säule 
gab  ihm  dann  die  Expansivkraft  bei  dieser  Tem* 
peratur.      War    die   Tempei^atur    des  Dampfe 
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S12^  F.,  so  stand  das  Quecksilber  in  beiden 
Schenkeln  gleich  hoeh«  FAr  höhere  Temperatu- 
ren bediente  er  sich  eines  ähnlichen  Apparates» 
nur  däfs  die  verschlossene  Köbre  gleich  unterhalb 
des  Gylinders  gebogen ,  also  die  doppelte  Qtreck- 
silbersäule  von  SO"  Engl,  erspart  würde«  Da  hier 
der  Raum»  in  welchem  ^sich  der  Dampf  befindet» 
sehr  klein  ist  und  stets  dieselbe  Länge  hat»  so 
wird  er  auch  fast  eine  constante  Temperatur  haben; 
aufsetdem  wird  der  Unterschied  der  Temperatur 
in  der  Quecksilbersäule  wegen  der  schlechten  Leit- 
barkeit  dt$  Quecksilbers  weit  geringer  seyn  als 
bei  Dal  ton. 

Folgende  Tafel  enthält  die  meisten  der  voa 
ihm  angestellten  Versuche :  ^ 


"    Temper^itur                | 

£xpaD8ivkrflft 

Fahr^nheit  | 

ifläaiimuif 

Engl.  Zolle  |  Pariser    Uuiett 

24' 

-  3°,56i 

0",176 

i'",904 

3» 

0,  000 

0,  200 

a>  252 

40 

3' 561 

0,  250 

2,815 

50 

«,"oia 

0,  360 

4»  .653 

55 

10,  537 

0,  416 

4.684  ^ 

60 

la,  463 

0,  516 

5,  810 

65 

14.  689 

0,  630 

7.093 

10 

^6,  914 

0,  726 

.   8'  »74 

15 

19.  140 

0,  göcC 

9,  683  > 

«0 

ai,  365 

I,  010 

".  372 

85 

23.  595 

1, 170 

13.  173 

90 

85,  816 

1, 360 

15.  312. 

'   95 

.  a8,  042 

»,  640 

18,  465 

100 

30,  267 

1, 860 

9o,  94a 

105 

32,  493 

.  2,  100 

23,  644 

110 

34.  7»9 

a,  456 

27.  652 

US 

36,  944 

a,  810 

3*.  638 

120       , 

39.  «7° 

3,  300 

37.  »55 

125 

4»,  395 

1     3,  «30 

43>  »22 
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130" 

135 

140 

145 

150 

155 
160 

165 
170 

»75 
ISO 

185 
190 

>95 
soo 

ao5 
210 

313 
316,6 

sao 

321,6 

325 
326,3 

330 

«30.5 

234.5 

335 

338*5 

240 

342 

245 

248>5 

250,0 

355 
260    . 
265 

270 

37s    • 

280 

285.2 


43^6aI 
45.  84Ä 
48.  072 
50.  298 
52.  523 
54.749 
56,  974 
59.200 

61.425 
63,  651 
65,  876 
68,  I03 
70.327 
72,  553 
74.  779 
77.004 
79.  230 
80, 120 
82, 167 
83.681 
84,393 
85,90'» 
86,  48S 
88, 132 
88;  354 
90,  135 
90,358 
9«.  915 

92,  583 

93.  473 
94,809 

96,  366 

97,  034 
99,  360 

101,  485 
»03,  7JI 
105,  930 
108,  162 
HO,  388 

lt2,  703 


4",366 
5,  070 

5.  770 

6,  600 

7>  530 

8,  500 

9.  600 
10,  800 

12*  050 
13.  550 
15»  160 
16,  900 
19,  000 
21,  100 
23,  600 
25,  900 
28,  880 
30,  000 

33.  40 

35.  54 

36,  70 

39,  " 

40,  10 
43,  «o 
43.  50 

46,  80 

47.  22 
50,  30 
5»,  70 
53,  60 
56,  34 
60,  40 
.61,  90 
67,  25 
72',  30 
78.  04 
86,  30 
93»  48  > 

loi,  90 
112,  20 


49' 157 
57.0Ö3 
64,964 

74.309 

84.780 

95.702 

108,086 

121,597 
135.671 
152,919 
170,686 
190,277 
213,921 

237.565 
265,712 
291,608 
325»i6o 

337.770 
376,051 
400,145 
413.205 
440.339 
451.486 
485.263 

489,767 
526,921 

531,650 
$66,328 
$82,090 
603,482 

634,332 
680,044 

696,932 
757,168 
814,026 
878,652 
971.652 
1052,941 

1147.292 
1263,260 
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II    f     ■!■■■    I    '  '*  ■ — *■  »Hl  tiii»i^iiMH|i  ii<  I  I  I     f  I  I  I   tmtk    I    woi»-...  ■■  ■ 

Temperatur  EipaütiVkrdft 

Faiirenhsit  |      Köaumui^ 


290" 

30s 


11.4^838 
1*17,  064 
119»  290 
lai,  «15^ 
1223,  74t 


129,  oa 
139»  ?o 

161,  30 
i66,  25 


X35^>769 
,l452i4tt 

*57J2»8»i 

.^8|6,077 
^^I87«i809 


Die  le^tste  Angabe  bei  $12  ist  das  Mittel  aus 
zweiejA  Versuchen,  ^iö  Vielehen  er  resf  eptive  167, 
ui^d  16 6\5 gefunden  hatte.  —  We^i,ö,'wir  aüS  die- 
sen Versuchen  die  Expansivkraft  nachjCler,,P^9ny* 
sehen  Formel  von  5  zu  5^  R*  berechnen  ^  so  er« 
gieSt^si^  folgende  'i'afqTT^  *.   ..,  ^ , 


^^.4- 


t 


Expansl  vkfalt  |  Temp«ralur 


E^pan^ivki'aft 


; 210,.  466 

j  267,;  975 
336,  eoo 

4n,-  835 

535,? 683 
638,c5sa 

1 776.  y  170 
931.^604 

{»29.,  527 
1358,.  «13 
i6i2y  984 


»o 

J5 

20 

as 

35 

■40 

4$ 

5» 

<Ä5 

-60 


J2(S|    29^ 


ji^ieittBf  wejqher,  eo  vicjlmirpekaimt  Ist^ 
V^micbeüber  diesen  Gegenstand  anLeaf eilt  bat« 
is^.  Ärfberger.  Er  jbeobachtetejdie  Ti^mpe- 
ra^tir  piicti  ilem  fajMdetttbeilignn  Tpormometer 
und  drückte  die  Expansivkraft  nach  Wiener  Zol« 
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)eii  ans;  '^«tflerr  habe  ich  in  Pariser  LiniM  fer- 
wandelt  nach  dfm  Verbaltgtsse  dafs  12  Wiener 
Zoll  140,13  Pariser  Lioien^Ieich  sind.  Was  die 
Reductiöa  ,der  Centes^nr^algrade  in  Reaumur&cbe 
betrifh,  so  babe  icb  ilOO^'t:«  s=ri80'' R.  gesetzt, 
iod^m  Arzbierger  bei  iO(f  C^  die  Expansiv« 
kra^t  2iKi6^ien,==^iSp'^y06.ih(d^  eine 

Gröfse»  welche  von  SS6'^8o  wenig  abweicbt,  dafs 
^"^äilB  Untbfschiede  fast  unmerluich  werden  würden, 
i^diem  das  ganze  Intervall  der'lt'hermonieterscale 
*etwa  um  Q^0Ö4  R.  geänd^ert  wird.  Die  Bedbacb- 
tuDgen  selbst  sind:    '   '^         ., 


Temperatur 
Centesim.    |       K^aumur 


jl  '  Ex^atisivkralt 

nWlener  Zolle  i  Pariser*  -Urnen 


r-        oo 

0* 
4 

o",i5* 

:  •   1"',775 

5 

0,  I9> 

--4,  300 

lO  ' 

8 

0,  290 

•     3.' 386 

;  15-  '- 

13       ' 

0,  420 

!     4,  934 

i   20-      - 

16 

.    «.  59t 

6,  901 

<^   25       ■ 

ao 

<>',^47 

j     9.  890 

<    30  ' 

i     24 

13.  137 

f    35  '■•   ; 

i  *8   ■ 

1,665 

»9.  442 

-   40  ■    '.' 

!    32  ..-•. 

«,  oaj 

a|;  646 

'    45;';- 

36  : 

.^;-46^ 

i   31.  236 

'■    50  '-. 

i    ^  '-:,: 

*v 

.   40,  437 

'-ss'r.-: 

i  44  r 

^:453 

1    51,  998 

t.6o----: 

!     48  "^ 

^.^73 

1   66,  244 

'  65  ■-" 

;    5a  ^'-' 

7.140  , 

;   83,  374 

70 

!      56 

8,919 

104,  147 

.    75    . 

.1«,  05 

129,  031 

,i;i  :;8<k:.^3C1 

13,  57 

158, -^s? 

r,.i  85';.-' 

.X     ^JS,.    '•■.;' 

-  \th  SS 

,193.  ?» 

90 

.,,.7« 

SO,  10  • 

*37.  708 

•  :  .-9*  "^ ' 

.  •  76-     ■; 

^4,  08 

881,  t«2 

1    ■    lOD  1 . 

1      80 

-*  «8,  78 

1 

•836,  0(4 
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Wenn  man  hieraus  die  Ex^an^ivkräfte  nach 
(br  Prony'scben  Formel  von  5  zu  6^R*  berechnet^ 
so  ergiebt  sich : 


Temperatur 

ExpansiTkraft 

Temperatur 

Expantivluaft 

0^ 

i"'.775 

45° 

55"',a89 

9- 

2,   531 

50 

74.   354 

10 

.  4.   085 

55 

98,   569 

I* 

6.   309 

60 

129.  031    ' 

so 

■  9.   890 

65 

166,   53» 

35  . 

,M.   9>o 

70. 

213.  45a 

30 

21,   121 

75.  . 

268,   775 

35 

29,   899 

80 

336,  06s 

40 

40,  437 

V 

Wir  wollen  jetzt  zur  nShernBeurtheilung  die- 
ser Versuche  dieselben  von,  6^  zu  5^  R^  in  folgen* 
der  Tafel  zusammenstellen: 


v   .  * 


{  "  I  : 


•1    <     i-     / 
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Kaemts 


E~x^  p  a  n  s ri  ¥• 

Temperatur 

.4      '  '    • 

Betancourt 

Robi*on 

SchnüiK  , 

o-'R 

.  o"',ooo 

O"',000 

O'",000  . 

5 

0,    240 

1.    430 

I.    13a    . 

lO 

1,    ISO 

».    93* 

3.  360 

15 

4t   30 

5.    "7 

[      6,  600 

30 

7.  80 

«.    193 

10,  8ö 

»5 

12,  60 

12,    490 

15,  6» 

30 

iS,  34 

17.  657 

23,   I* 

-3$      , 

«5.  80 

25.  797 

.32,  I« 

40 

35,  04 

35., 551-  ■ 

43,  69 

45 

47.  40- 

48,'  216 

6i,  6g 

.    50 

.64,  20 

65.  314 

76,   80 

55 

87.  84 

87.  076. 

102,  6<», . 

60 

"9.  40 

110,.  914 

131.  7<- 

65 

»58,  4 

150,  853 

168,  84 

70 

(KM,    8 

197.  435 

its,  «4 

-     75 

261,  0 

»57,   746    • 

267,  84-  ... 

80 

336,  0 

330.   000 

336,  00 

Temperatur 

Betaoconrt 

Robison 

Ronppfe 

«5° 

43r",4 

43o'''.70 

426"',58 

90 

556,-  8 

551.  93 

532.  05 

■95 

693.  6 

688,  7» 

651.  47 

100 

861,  6 

852.  58 

799.  85 

10* 

1041,  6 

1028,  7 

961,  56 

110 

1176,  0 

1181,  9 

115 

120 

Der  blofsa  Anblick  dieser, Tafel  zeigt  so- 
gleich die  Unterschiede  zwischen  den  von  ver- 
schiedenen Experimentatoren  gefundenen  Resultt* 
ten«  Was  zuerst  die  Versuche  von  Betancourt» 
Robison  und  Schmidt  betrifft»  ^o  haben  sie 
den  gemeinschaftlichen  Fehler^  dafs  sie  die^Ex« 
pansivkraft  bei  der  Temperatur  des  scbmelzendaa 
Eises  gleich  Null  setzen  ^   Während  theils  die  gs> 
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kr  a  f  t. 

.   . 

Änberger 

1    Oalton 

1     Vre 

1   Sottthern 

»"'.775  . 

a"',252 

a"',252 

3.  909 

.   l'",80I 

-   3,'  531 

3,  339 

2,  734 

.4,  085 

4,  904 

4,  594 

4,  371 

6,  309 

7.  085 

7,  .219 

6,  625 

9.  890 

10,  223 

10,  328 

9.  676 

14,   910 

»4,  487 

14,  4" 

14,  07a 

ai, -131 

ao,  536 

30,  I9Ö 

20,  314 

29,  899 

28,  981 

28,  070 

28,  729 

•40,  437 

^9,  286 

38,  26a 

40,  146 

55,  989 

53.  400 

54,  297 

54,  525 

74,  354 

72,  320 

73,  029 

73,  055 

m,  569 

95,  «46 

97,  043 

96,  893' 

129,  031 

laö,  004 

126,  298 

126,  711 

166,  53a 

163,  591 

l6j,  468 

164,  579 

213»  452 
a«8t  775 
33Ö,  065 

210,  612 

3 10,  466 

212,  530 

268,  239 

267,  975 

268,  77-8 

336,  000 

336,  000 

336,  000 

Schmidt   1 

üre    1 

4a4'".68 

423'",83 

525.' «4 

525,  08 

650,  16 

638,  25 

804^^  00 

776,  t7 

■  • 

970»  40 

931,  60 

•; 

iao8,  6 

"29,  5 
1358,  0 

. 

161 3,  I 

^uern  Versuche  von  Dal  ton  n«  s.  w«  hier  wirk* 
lieh  «eine  Expansifkraft  zeigten ,  theils  andere  Er* 
scheinungen  diese  Expansivkraft  anzudeuten  scbie- 
nejti.  Der  einzige  von  diesen  älteren  Experimenta* 
Wen,  welcher  (so  viel  als  mir  bekanntl^t)  die- 
ses Umstandes  erwähnt,  ist  Kobison.  Er  sagt 
nimlich  (Mech.  Philos.  VoU  11.  p»  37,  On  s^e^m 
4.  25)»  iiacbdem  er  seine  Versuche  angefahrt  hat. 
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dafs  sich  aus  denselben  einige  sehr  wichtige  Fol* 
gerungen  ergeben»  namentliob  dafs  k^ine  beson- 
dere Temperatur  nöthig  sey»  damit  Wasser  die 
Gestalt  von  permanent  elastischem  Dampfe  anneb* 

'meund  dafs  es  sehr  wahrscheinlich  sej,  dafs  es 
dieselbe  selbst  bei  S^2^  F.  annehme»  nur  sey  die 
Elasticität  zu  klein,  als  dafs  sie  beobachtet  werden 
könne.  Denn  Wilson  fand,  fährt  er  fort,  dafa 
sogar  Eis  verdunste,  denn  ein  Stück  polirtes  Me- 

,  fall,  welches  mit  kleinen  Eisfedern  bedeckt  war, 
einem  kalten  Winde  ausgesetzt,  wurde  ganz 
trocken.  — 

Was  ferner  die  Versuche  von  Betancourt 
und  Robison  betrifft,  so  stimmen  diese  recht  gut 
zusammen,  aber  eine Vcrgleichung  mit  den  Dal* 
tonschen  Versuchen  zeigt  grofse  Abweichungen; 
die  Resultate  der  zuerst  genannten  Experimentato* 
ren  jsind  unter  80^  durchgängig  kleiner.  Selbst 
dann,  wenn  wir,  wie  Watt  bei  seinen  Versu- 
chen vermuthete,  annehmen  wollten,  dafs  ihre 
Scale  etwa  2  bis  S^'  zu  kurz  gewesen  sey,  so  wOr* 
den  die  Abweichungen  ^icht  viel  kleiner  werden« 
Ich  glaube  indessen ,  dafs  Robison  in  densel- 
ben Fehler  verfallen  ist  als  Betancourt;  er 
setzte  die  Expansivkraft  bei  0^=0  und  rechnete 
den  Unterschied  zwischen  der  LJfnge  der  Queck* 
silbersäüle  vom  Papinschen  Topfe  und  dem  Baro* 
meterstande  blos  für  Druck  der  Luft,  welche 
noch  im  Topfe  zurflckgeblieben  war;  brachte  so- 
dann die  Correction  wegen  der  Ausdehnung  der 
Luft  an  ,  wodurch  offenbar  alle  Versuche  zu  klein 
ausfallen  mufsten.     Hierin  scheint  auch  der  Grund 
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zu  iie^eii';    wesfialb  naineotlich   die   Betaocouit^ 
sehen  Versuche   so  grofse  Verscbiedenheiteo  ^r 
ficfiaiisivkräfte  zeigend     Ein  öderer  Xlmstand  isV 
detf  dafs  dte  Kugeln  der  von  diesen  Physikern  an< 
gewendeten  Tbermonreter  sich  im  Dii^pfe   undt 
fiicbt  im  obern  Theile  des  Wassers  befandeii«     Sa: 
wi6  nimlieb  der  Dampf  iii  die  Höbe  stieg  und  die 
I^Qgeln  der  Thermometer  berährt#, .  condeitslrta^ 
er  Hob   daselbst;    dadurch   wurde   Seine    latente'' 
Wlrme  fi'ei  und  das  Thermometer  zeigte  eine  liö4 
here  Temperatur    an  i  als  def  Dampf  eigentlich* 
bitte,    daher  mufste    noth wendig    die  Expansir^ 
kraft  zu  klein  ausfallen«      Je  höher  indessen  die^ 
Temperatur  des    Dampfes   stieg,    desto   kleiner^ 
wurde  dieser  Unterschied  der  Temperatur,  und  da- 
Ifer  werden  hier   die  Differenzen    zwischen   den^ 
Versuchen    dieser  Experimentatoren    und    de»eiir 
Kalten  s  auch  verhältnifsmafsig  kleiner.         *     . 
Herr  Professor   Schmidt    erwähnt '  aufser» 
d^m,    dafS'  bei  den  Temperaturen  des  schmelzen«* 
den  Eises  das  Quecksilber  in  der  fiaropteterrdhrer 
dasselbe  Niveau  gehabt  habe,    als  das  in  dem  Ge« 
fiifse«     Ich  vermuthe  daher,   dafs  die  Barometer^ 
röhre  äicht  ganz  luftleer  war;    denn  wollten  wie 
auch  annehmen,  dafs  ein  kleiner  Fehler  in  derBie« 
Stimmung  des  Nullpunktes  an  seinem  Thernionie^ 
ter  gewesen  sej,    so  konnte  dieser  Temperatur- 
unterschied doch  keinen  solchen  Einflufs  hab^n ; 
und  dafs  Herr  Professor  Schmidt-  nicht  die  Cor- 
rection  wegen  der  Caplllardepression  angebracht 
habe,    ist  von  einem  so  genauen  Beobachter  nicht 
tu  erwarten«      Wenn  man  indessen  seine  Beob* 
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H^btuogw  linMr  80^  mit  ^ene^  voa  OaLt^o  vod 
Vre  vargleiol^f  so  findet  man»  daranlie  Ton  ihm 
beobachteten  £xpao8ivkr(tfte  bei  niedrigen  Tem« 
peraturen  weit  lUelaer  sind,  bei  20^  denUre*scbeo 
gleich  wer dep  und  dann  sehr  schnell  wachsen«  Idb 
glaube  daher^dals  man  sie  wegen  dieser  Ungleich- 
Iieiten  nicht  zur  Herleitung  des  Gesetzes  für  die 
Expansivkraft.gebrauchen  darf*  Eben  dieses  gilt, 
wie  ich  glaube,  von  den  Vers^cben  Arzberger'vi. 
Ich  hebe  nur  die  Versuche  ?on  Daltoa^  Ure 
find  Southern  zur  H^r^eitung  eines  Gesetzes 
für  aiweckmitrsig  gehalten»  weil  eie  mit  grofser 
Sorgfalt  angestellt  sind  und  eine  grof^e  Uebereia- 
ttimmung  unter  einander  haben» 

Was  die  Aber  80^  beobachteten  ^pansivkrafte 
betrifft»  «ostimmeu  die  Versuche  von  Robispi) 
,imd  BetaBcourt  recht  gut  aberein ;  dieZahleo 
scheinen  indessen  viel  zugrofs  «u.seyn»  wenigstens 
ist  der  Unterschied  sehr  bedeutend,  wenn  man  sie 
mit  den  Versuchen  von  Ure  vergleicht«  Die^Ven» 
suche  von  Biker  und  Rouppe  stimmen  mit, 
denen  von  Schmidt  recht  gut;  sie  weichen  aber 
Ober  90^  tiemlich  von  den  Ure^schen  ab.  Nun 
empfiehlt  sich  die  Af  etbode  und  das  Verfahren  von 
Ure  allerdings  durch  grofse  Correctheit;  weil 
wir  iodessen  noch  keine  anderweitigen  genauen 
Versuchein  diesen  hdhern  Teniperaturen  haben»  um 
pine  nShere Prüfung  anzustellen,  und  die  Ure*schee 
Versuche  bei  weitem  kleinere  Eacpansivkrifte  ge» 
beUf  als  die  der  übrigen  Experimentatoren»  sowenr 
dete  ich  auch  die  Versuche  von  Rouppe  uiyd 
Schmidt   zur  Aufsuchung  der  mittlero  fixpao« 
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fivkraft  in»  gab  ihnen  jedoch  nicht  gleidbeWahr« 
teheinliqhkeit.  len  wendete  bierin  fblgen4fn  be» 
kanntea  Satz  der  Wahrscheinllcbkmtari^hnufig 
an:  Sind  a,  b,  o,  ..•••  b^bachtete  W^b^  und 
9^9  ßf  y  respective  die  WahrscheinUclik^ten  der^ 
telben»  so  ist  der  mittlare  Werth 

'  Ich  setzte  hier,    wenn  a  die  von  Ronppe» 

b  die  von   Schmidt  und  c  die  von  tJfe  beob* 

achteten  Expansivkräfte  sind,  a=:0=:l,  yz=z2. 

Folgende  Tafel  giebt  die  ExpansivkrSfte  ini 

Mittel 


Temperatur 

EspAntivkraft 

Verhältnifs  der  Expantir.  ' 
kriifte  zu  eiaander 

."     O 

a'",l03 

■     5 

3.  .091 

1,470 

xo 

4,  623 

1,496 

'     15 

6,  976 

1,509 

30 

10,    076 

1444 

»5 

14,    323 

1,42t 

30 

aoi  347 

1,421 

35 

88.  593 

1.405 

40 

39.  231 

1.372 

45 

54,  074 

1.378 

59 

7»,  801 

«,346 

55 

96,  594 

•  1.32t    •             . 

60 

126,  338 

1,308 

65         , 

163,  879 

1.297 

70 

au,  203 

1,288 

'    75 

268,  331 

1,270 

80 

336,  000 

1,25a 

«5 

425^  33 

1,26 

,      90 

525.  29 

1,23 

95 

644.  56 

J.2a: 

■    100 

789.  05 

1,2a 

10s 

948,  79 

i,ao                         . 

110 

1155.  9 

1,21. 

HS 

1358,  8 

^  1,18 

X80 

l6l2,    l 

"  1,18 
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'  Vteh  diesen  Primissed  Wollen  wir  uns  jetzt 
2a  dem  eigentlichen  Gegenstiind*  unserer  Untersa* 
chung  wtaden  i  nämlich  2ar  Aufsuchung  eines  Oe^ 
eettes  ffir  die  ExpansiVkraiFt  der  WasserdSmpfei 
Wenn  Miani  nun,  wie  Fron y  in  seiner  mehrmals 
erwähnten  Abhandlung  sagt  (Journ.  de  Tecole 
polyt.  Cahier  IL  p.  26  u.  fg.)»  eine  Reibe  von 
Beobachtungen  numerisch  dargestellt  hat,  so  lilst 
sich  eiod  grofse  Anzahl  von  Functionen  auffinden^ 
welche  diese  Beobachtungen  ziemlich  genau  ans« 
4rficken;  wir  müssen  indessen  stets  die  Analogie 
der  verwandten  Erscheinungen  um  Rath  fragen, 
um  unter  diesen  verschiedenen  Functionen  dieje- 
nige auszuwählen ,  welche  der  Natur  am  ange- 
messensten, also  die  wahrscheinlichste  zu  seyo 
spheint«  In  unserm  Falle  scheint  die  Analogie  mit 
den  meisten  übrigen  Erscheinungen  der  Gasarteo 
und  Dämpfe  anzuzeigen  ^  dafs  wir  eine  exponen- 
tielle Function  wählen  müssen,  und  er  stellt  daher 
für  die  Expansivkraft  des  Wasserdampfes  folgende 
Gleichung  auf: 

wo  X  die  Temperatur  Jn  Graden  des  Reaumurscheo 
Thermometers,  z  dieExpansivkraftund|u,,^^,/i^,^, 
P#>  p^yp^durch  die  Versuche  selbst  zu  bestimmende 
constante  Gröfsen  sind.  Als  er  nun  die  Beobachtuo« 
gen t  welche  Betancourt  bei  den  Temperatu- 
ren 0\  22%  66%  88%  110°  R.  angestellt  hatte, 
anwendete,  so  fand  er  folgende  Werthe  für  diese 
Constanten  Gröfsen: 

e,  *=  1*172805  fi^  =5  —  0,00000072460407 

9^^  =  1,047773  /^,^  =  + 0,8648188303 

e,,,«  1,028189        f^,,,=  — 0,8648181057 
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Die  iiacb  dieser  Tormel  beretb)[ieten  Werth« 
stimmen  zieiiiMöb  mit  den  ron  ^B^tlarnooort 
beobachteten ;  da  indessen  diese  Beobaefatihigen 
selbst  ziemlieh  angenau  aind,^  so  dürfen  Wir  auf 
die  Ricbtigkeit  dieser  Constanten  Gröfsen  keinatt 
grofsen  Anspmcb  machen. 

Blot«  sieb  einzig  auf  die  Daltonschen  Verau* 
che  stQtzend,  scblägt^einen  äbnlichen  aber  beque- 
mern  Weg  ein  (TVaite  T.  I.  p.  272  fgO*  In  der 
obigen  Tafel  enthält  nSmlicb  die  dritte  Spalte  die 
Factoren,  mit  tvelchen  man  jede  Expansivkräfttnul«  . 
tipliciren  mufs,  um  die  zu  erbalten,  welche  der 
S!^  höhern  Temperatur  entspricht«  Wären  diese 
Factoren  gleich,  so  wQrde  die  Reihe  derExpan* 
sivkräfte  eine  geometrische  Progression  bilden; 
aber  man  sieht  sogleich,  dafs  dieser  Factor  ziem« 
lieh  regelmafsig  abnimmt»  je  höher  die  Tempera- 
tur steigt.  Wir  wollen  nun  zuerst  die  A^nderung 
imGesetze  dieser  Annahme  Qberseben»  und  setzen, 
dts  VerhSltnifs  der  auf  einander  folgenden  Glieder 
sey  constant  und  gleich  K,  wenn  man  von  der  b&* 
hern  Temperatui:  zu  der  niedrigem  herabgebt.  Ist 
4ann  für  das  hunderttheilige  Thermometer  die  Ex* 
pansivkraft  F«  in  englischen  Zollen  diejenige,  wel« 
che  der  Temperatur  100° • — n  entspricht,  so  ist 

■    ■      F.  =30"  •      •   , 


Fi 

=  30". 
=  30". 

K 

und 

allgemein 

F, 

=  30".  ^ 

K« 

und 

log.  F„ 

=  log.  30"  +  « 

.  log.  K 
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»  .  Oj>gleich  nuo  K  keinesviFt|re8  ^postaat  ht,  so 
fqtfornt  sich  doch  diese  ^4nnahniB  nii^bt  sehr  Toa 
der  >i(rahFbeit,  weil, das  Verbähnifs ^der  Glieder 
it^r  langsam  abnim^nt«  Darnach  i$t  nicbtjs  eiobi 
fMer  als  dafs  man  .die  Abpahine  der  Logaritbmeii 
Toa  F«  darch  eine  Reihe  von  Oliedero  vqo  der 
Form  a  n  +  b  n*-f- c n*  darzustellen  sucht»  wo a,b|G 
constante  Coefficienten  sind  f  man  erhalt  mithin 
.  log  F«  SS  30'^  +  an;+  bn*  +  cn^. 

'Es  ist 9  wie  Biot.sagt,  unndthig  Potenzea 
rona  zu  gebrauchen,  welche  höher  sind  als  die 
dritte  9  weil  ihre  Coefficienten  sehr  klein  sejn 
worden.  «^-^  Um  diese  Coefficienten  a,  b,  c  za 
t>estimmen,  gebraucht  er  die  Expansivkraftt, 
Welche  Dalton  bei, den  Temperaturen.  100^  75^ 
^0^  und  2d^  C  beobachtet  hatte  und  findet 

*  «  ~  O1O1537419550 

b  5=5  —  0,00006742735 

c  «=  +  O|0oooooo338i 
Wenn  nun  aber  in  diesen  von  Biot  zorBe« 
r^chnung  angewendeten ,  Beobachtungen  zufällig 
mehr  oder  weniger  grofse  Beobachtungsfehler  lie* 
gen ,  so  werden  diese  auch  einen  mehr  oder  weni- 
ger grofsen  Einflufs  auf  die  Coefficienten  in  der 
obigen  Formel  haben«  |eb  hielt  es  daher  faroö- 
thigt  mehr  Beobachtungen  dazu  anzuveendeo; 
wenn  wir  nimlich  eine  Curve  zeichnen  9  bei  wel- 
cher die  Abscissen  die  Temperaturen «  die  Ordi- 
iiaten  dagegen  die  Expansivkräfte  bezeichnen »  so 
finden  wir^  dafs  diese  Curve  viel  Aehnlichkeit 
mit  der  logaritbqaischen  Linie  hat;  bei  niedero 
Temperaturen  sind  die  Ordinaten  sehr  klein  i  io 
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wie  wir  aber  2t^  höbem  Temperatitren  ^^^»  so 
wachsen  die  Ordinaten'^ehr  schnell;  hier  leuchtet 
offenbar  sogleich  die  Söfawjengkeit  ein>  die  grö« 
Dsero  Ordinateo  mit  Hfllf e  d^r  kleineirii  nr  bestim*^ 
meO|  denn-  so  ilrie  sieb  der  Werth  der  kkinern 
Ordinaten  ifur  inb^ih  wenige^  ändert,  safattt  die- 
ses eidcffi''|yedetttendeti  Eiiifitife  auf  die  grbhlfti^ 
Daher  failbe  IcA  tut  'Eotwfckelur^g  des  Oesettfeii  iM 
Beobathttti^gtln  ivf Sechen  0  ühd  80°  R.  von  5  zu  *5^ 
R.aBgeWehdei  ^  TOn  den  Bedba^htungen  ftimr  88^  Ri 
hielt  ieh- icdnA  einzige  2br  Berfechdun^-^eiilichy 
da  hier  diöRööbaöhtüngsf^hler  wegen  der  gröfsera 
Aenderung  der  Ex j>ansivkraft  immer  grofser  «od 
eioflufsreicher  auf  die  Fprmel  v^erdeo  müssen;  sie 
können  duheir  böcbstens  zur  Prüfunir  der*  Formel 
dienen.  ,  ,      : 

Da  ich  die.Expansjyl^raft  durch  PariseRfZolIe» 
die  Temper^tar; durch  das  Reaufiuirsche  Xhermo- 
meter  ausdrücke»  so  ver)i?raodelt  sich  d«s:Fbrmel 
Bidt^iti folgende:  m(^j  iusn 

&g;t'nöteg.3ä«^''+Äii.fbii»  +  ciiaö<ler'i  »r 

Anf  dfeseiArt  erbalteo  wir  folgende  sbolieiaiui 
OMcbungitti  4  i      *>  u      V 

o:4iÄ,i037ö6«  +  80ft  +  ao^1^  +  8o^c       -'  ^     ^^ 
o«:2,0362403 +75a  +  75^b  +  758c       ^  I 
0a:ij86l4i54-f  7oa  +  7o'B-t*7o3c         -^  ►      :^ 
0  =  1,6827328  +  65  a  +  65*  b  +  655  c 
pf=sX,523Ö5ii  +  6oa  +  6d^b-(*6o3te      *      r>    /, 
0«i»37O3053  +  55a  +  55*h  +  553c     ,!  .      .^ 
Oä  1,2178389 +  5oa+50*t  +  so3c    . 
o  «^i  ,0700796  +  45  a  +  45«  b  +  453  e. 
o»o,9327c99  +  4oa-fr4a*b  +  4o3c)    „ 
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^^     ,a»P5,0,79W508  +  JSa-H35'li+3S^c 
o  ^  9^6642020  +  30a  +  30*  b  +  3c>3c 
o  =  0,5413891  +  25  a  +  35*b  +  25^c 
o  *=  04248054  +  20  a  +  20' b -f  20' c 
0=0,^118159+ I5Ä  +  I5'b+Ijf3c 
.  o  SB  0,0016392 +  10  A  +  lö^  b  4^  lo3  c 
*0 «0,0976684+  5»+  5^b+  53c   . 
Um    difSftS    mehr    aU  bestimmte   Problem  auf- 
«nlösaii^    wollen  wir  uns  der  TOn   Öau(f  aufge* 
^llteo  Methode  der.  kleinsten  Q^iadrfte  bedie* 
lltn% '  Haben  wir  piJ7>ljcb.  folgeqdf  Gleichnngen 

,        iis;;s  —  m+ap-frbq  +  c  rH-..;... 

wo  p,  q«  r  die  durch  die  Beobachtung  zu  bestim* 
meodfeii  Oröfsen  siiid«  so  findet  .man  die  wahr- 
•ebeinlicbsten  Werthe  dieser  Gröfsen,  wenn  man 

o::: :  Q  a=bu-4-  V  w-f-  b"  i}'h-  b'"  »V  ..£.., 
!'jnnilaÄCi»*+-c<»rrf^c  UV4-C  :u  r+r,....,'  . 
setzt  und  aus  diesen  Gleichungen  die. Qj:!öCieB  p^ 
q«  r*::dttreh    EllsiinjatJanr.bestiipnKt..  „W.eiL  nun 
Vz£iit=i:v.^..z=s:Or  » lstauch*^=3QÄ=lV.,..c=:0 ; 
w&wrbalten  dahisr-folgendf  drei  Gielebaogen« 

O  ae  958,701 1870  +  37400a  +  2312000b  +.152405000^0 

o  =  6o29o,5g8225<^  +  zjti-^ooo  a  + 152405009  b   , 
4- 10461800000  c  ^      :^ 

O = 40i938Oi7585fi00  +  isa4050Qö  a  + 10461800000  b 
+  73843^^9000 

Wenn   wir  -diese   Gleichungen  auflösen »  .  to  er^ 

giebt  sich  ^ 

a«— 0,01907612588  ^ 

.  bs=s — 0,00010296015 
c  =  — 0,00000004731' 
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undfjaUhiß,, 

log.  Fn  =  2,5263 J93—o,0I9O76i2588a:j  ,. 
,/   — 0J0001029601 5  n*-— 0,00000004731113 

wo  also  n  der  Abstand  der  Temperatur,  Für  welche 

die  ExpansivHraft  des  Wassers  gesucht  wircf,  vom 

Siedepunkte  des  Wassers  in  Graden  des'Reaumur- 

sehen  l^hermometer^  i^t^nd  fär  Grade  un^er  80. 

positiv»  Aber  80^  dagegen  negativ  ist^.  V^eiin  man 

bier  die  Expansivkraf^t  von  5  zu  6°  berecnnet  una 

die  berechneten  Wertne  rnit  den  beobacbteteD  zu- 

samtneDSteUtf  so  ergiebt  sich  folgende  Xf^tel: 


£xpaniivjcia«ft 


/Ubtei^<^led' 


10 

35 

30    ,1 

35 

4Ö 

45 
SO 
55 
60 

65 

70 

■75  :  ; 

80 

85 

90 

95 

100 

105 

,110 

"5     . 
130, 


4.  623 
6,  976 


i-lo,cÖ7dirc»4;'oa« 


14.  32 
20,.  347. 


28,. 

39. 

54.' 
173, 


593 
93' 
074 
801 


::3.r.|l7 
4,  ft8< 
6,  893 


96,  594 
??6,  338 

163.  879 
an,  203 

2^81 
336,  CX)0 


425.  33 

525.  29 

644. 

789, 

948, 
"f5. 
1358,  o 
1612,"  1 


14,,  382 

,=29r,3Äl 
2$.,  S." 
39;  403 
53,-76« 
72»  463 
%^l  460 

184,'  Y^S 

,      211,    463 

33iU::^-l5l 

336;  000 
416,  056 
509,  192 

615,  850 

736,  902 

870,  225 

loiö^  803 

t»74,  643 

mh  763 


56 
Ö5 

79 
9 


>.  05 j  +öi  198 
3,  o8Sfr-^ö,  I5i 


+    o, 
o, 
-<^.'*554?T^Bvo75 

+  .„0,  ö3.4,:t,«>>.024 


—    0^-  085 


x9?o43 


172I-+6,  068 

o,  3o6:-^ö;  09f 

^    o,  338[-*A  079 

—     O,    134   TT.Oi€^B 

+  o,  502.  +.9,  075 
+  o,  8.89  +ö,  105 
+    o,  <2"Öd  ■^-  ö,  025 

o,  000    _o,  000 

—  9,  27    VO}  489 

—  16,  lo    —01734 

—  28,-7»"  — i<8i3 


•^  52» -7S 
—  78.  56 
-139.,  »  . 

-18^4" 
—270,'  i 


— -ij  720 

—  2, 141, 

—  3.400 
^4,020 

—  5.  320 


Digitized  by  CjÖOQIC 


4Sf  Kaemt« 

.  .  Wenn  wir  in  dieser  Tdfel  die  b'erecbneteb 
Werthe  mit' den  beobacnteten  vergleiöhea,  soW 
dnn.wir»  dafs  die  berechneten  ExpansivkrSfte  bei 
Temperatarep  unter  80^  bald  gröfser  bald  kleiner 
sind  Hs  die  beobachteten,  und  dafs  alle  Ünterschie* 
fle  etwa  innerhalb  der  Gränzen  der  Beobacbtungs- 
febleir  liegen.  .  Ueber  80^  dagegen  sind  die  be* 
rechneten  Werthe  Veit  kleiner  als  die  beob» 
achteten«  Um  nun  eine  Formel  zu  erbalten  s  wel- 
che auch  bei  diesen  höhern  Temperaturen  eine 
grofsere Genauigkeit  gewährte»  so  Wählteich  eine 
Gleichung  mit  vier  Gli^derUf  nämlich 

iog.Fo>*log.  aaö'^'+a^+bn^+CÄa^^ii^^ 
Weno  bei  tHeaen  Gleichttitgen  das  obigtf  Vetlili« 
feit  dei  Höfirath  Oanfs   ang<»v^endet  tlurde,  so 
ergab  sich    .         .       .  i  ,^  ,^      1       <j 

o  =c»  9j9j70ii87ö + a740ö  a +a3<aa)ob + 1  io^^ 

+^6J8oöoood.        ..       ^  ^7       ; 

6  =  foi9Ö,58B J2$o  +  ßitptoöoa  +  15110500p  b    ''  ^ 

+  I046iS6Qbc)Oc  4".  73845961^5000  d       ■ 
b«4pi^38ö,7S&55oo  +  i5a4ö50öoa  +  10441800990b 

•*-73)84396a50poc+5jL9i85oooooad   \        l-. 
t  «a*  «781  Üä09,ä)o8750  + 10461  $0000  a        : 
;  ^^73i843^^5oöo))-f  53fi9i8iSOOooooc  '        '  ' 


+  38(9"92'5äi^SOood 


Wenti  wir  diese  GieichungMr  auflösen  1  sb  ist 
'  i=s -f  o,or95oa302i9      '  i  _         ,\ 
^  b  =5,4-0^00007404868         ;  '         '  i 

/      .  C:s=s  4-0^0000606^259  ;  \M 

•  da»  4-0^00000000399  •    I 

und      -  ^     ;     -      •  '  : '  ■        -     ; 

log.  fn^  ?,5i63393  — O,öi9$ofl3oii^tt* 
-- 0,00007404868  »* -r  ö^pioooo66i5a  ft^ 
•h  0,00000000399  n'*' 
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::5.!.|5?eoii   wir  bi^r  ebtirfalls  die  Expansivkraft 
von  6  zu  5^  berechnen  ,  so  erhalten  wir: 


Tempe- 

Expansivkrah 

Unterschied 

ntnr 

beobachtet  |  berechnet 

Paris.  Linien  1  ifhermgr. 

0= 

,       2"',I02 

•2^073 

— 

0"',029 

—0^147 

•     '5     r 

3.  o9i 

3.   "9 

+ 

0, 

oa8 

+  0,111 

lO 

4.  623 

4»  624 

+, 

0, 

001 

0,  OCX3 

15 

.6,  976 

6,   842 

— 

0, 

134 

—  0,  246, 

20 

10,  076 

9,   96  r 

— 

0, 

"5 

—  0,  156 

25 

14,  323 

14,  323 

0, 

000 

0,  000 

30 

2".  347 

20,   288 

— 

0, 

059 

—  0,  041 

35 

28,  593 

28,  497 

— 

0, 

096 

— ö,  051 

40 

39.  23« 

39.   409 

+ 

0, 

»78 

+  0, 070 

,45 

54,  074 

53,  7«2 

— 

0. 

292 

— 0, 087 

50 

72,  801 

72.   434 

*— 

0, 

367 

— 0,  081 

5i  • 

■96,  594 

96,   319 

— 

0, 

275 

— 0,  osr 

fo 

126,   338 

126,   186 

— 

0, 

152 

— 0,  oaj 

6S 

163,  879 

164,    lOI 

+ 

0, 

222 

+  0,  026 

10' 

211,  203 

210,  513 

— 

0, 

690 

— 0,  066 

75    • 

2d8,  331 

267,   237 

— 

I, 

093 

-*-o,  096 

-80.     . 

336,  000 

.336,    OOQ 

0, 

000 

0,  000 

85 

425,  33 

4' 8,   875 

— 1 

6, 

46 

— 0,  341 

90 

525,  29 

518,   274 

— ■ 

7, 

02 

— 0,  320 

95 

644,  56 

637»-  75' 

— 

6, 

81 

—0,  258 

100 

789,.  05 

781,  097 

— 

7, 

95 

—0,  261 

948,  ■  79 

953.   957 

+ 

5, 

17 

+  0,  141 

110 

1155,  9 

"63,  73* 

+ 

7. 

8 

+  0,  19t 

"5     . 

1358.  0 

142 1,  055 

+  63, 

0' 

+  1,383 

120 

1612,  I 

1740»   133 

+128, 

0 

+  2,519 

'Die  Unterschiede  zwischen  beobachteten  und 
berfechneten  Expansivkräften  sind  hier  sowohl  un- 
ter ao^  wie  Qber  80**  kleiner  als  bei  de^  vorigen  * 
FoiWel*; 'selbst  ober  80**  sind  sie  positiv  und  nega- 
tiv, 'Nur  bei  116*  und  120^  sind  die  berechne- 
ten ExpansivkrSfte  weit  gröfsei"^  als  die  beobachte* 
ten,  Iiidessen  haben  wir  hier  nur  die  einzigen 
ÜT^'^fcben  Beobachtungen,  so  dafs  dieser  ünter- 
Joum.  /.  Cheni.  N*R*  11.  Bd.  4.  Heft.  2  8 
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schied  nicht  zu  viel  gegen  die  Wahrscheinlichkeit 
der  Formel  beweist« 

Um  die  Unterschiede  zwischen  den  durdi 
Berechnung  und  Beobachtung  gefundenen  Werthen 
hesser  übersehen  zu  können,  habe  ich  dieselben 
beiläufig  in  Thermometergrade  verwandelt,  um 
welche  man  sich  bei  der  Bestimmung  der  Tempe- 
ratur hätte  versehen  können.  Diese  beiläufige 
Bestimmung  habe  ich  auf  folgende  Art  vot^gcnom- 
men ,  welche  ich  der  Earze  wegen  an  einem  Bei- 
spiele zeigen  will.  '  Bei  der  Temperatur  60^  er- 
giebt  sich  bei  der  Berechnung  nach  derzweitea 
Formel  ein  Unterschied  von  —  0*^,162.  Um  xu 
finden,  wie<  viel  dieser  Fehler  in  der  Temperatur 
betrage,  nehme  ich  den  Unterschied  der  bei  55^ 
und  65^  beobachteten  Expansivkräfte»  also 
77''^28S;  dieser  Unterschied  entsprach  eioem 
Temperaturunterschiede  von  10^,  also'liefs  sich 
daraus  der  Temperaturunterschied  finden,  welcher 
hier  einer  Differenz  in  den  Expansivkräften  v^n 
— -  0",152  entsprach,  nämlich 

77  "j285 :  lo^  = — o  ",15  2 :  x  =  —  0^023 

Dieses  Verfahren,  die  Unterschiede  In  defi  Ex- 
pansivkräften  in  Temperaturdifferenzen  zu  ver« 
wandeln,  ist  zwar  nicht  ganz  genau,  indessen 
kommt  man  der  Wahrheit  doch  ziemlich  nahe» 
Wenn  man  nun  die  Teraperaturdifferenzen  in  den 
obigen  Tafeln  genauer  ansieht,  so  findet  man»^  dafe 
sie  wenigstens  unter  80^  zu  den  unvierraeidlichen 
^eobachtungsfehlern:  gehören^.  Bedenkt  man  4im 
ferner,  dafs  es  sehr  schwer  hält»  genau  calibrirle 
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Thermometer  zu  finden ,  da  selbst  die  von  guten 
Künstlern  verfertigten  häufig  Unterschiede  voll 
fast  f  ^  zeigen  (s.  Bessel  Astron.  Beobachtung 
gen  B^.  VIL),  so  kann  man  wohl  annehmen, 
dafs  die  gefundene  Gleichung  unter  80^  der  Wahr- 
Heit  entspreche.  Selbst  über  80''  stimmt  die 
zweite  von  mir  gefundene  Formel  sehr  wohl  mit 
|ler  Beobachtung  übercin;  denn  nehmen  wir  die 
Unterschiede  bei  llS"*  und  120®  aus,  so  ist  der 
gröfste  derselben  bei  85^  etwaf  ""j  ein  Unterschied 
der  besonders  in  der  Nähe  des  Siedepunktes  (80^ 
leichter  Statt  finden  kann,  da  die  Künstler  so  selten 
den  Siedepunkt  gehörig  bei  SSß'"  bestimmen. 

Da  diese  Temperaturdifferenzen  zwischen 
Beobachtung  und  Berechnung  ferner  auf  dieselbe 
Art  bestimmt  sind ,  also  die  Fehler  bei  dieser  Be* 
Stimmung  in  beiden  Reihen  nahe  parallel  laufen, 
solffst  sich  daraus  einigermafsen  das  Verhfiltnife 
der  Wahrscheinlichkeiten  beider  Formeln  ab« ' 
schätzen«  Haben  wir  nämlich  zwei  Hjpothesei^ 
und  bezeichoen  die  Wahrscheinliehkeiten  dersel- 
ben mit  P,  p^  so  verhalten  sich  diese  Wahrscbeln«  , 
liehkeiten  umgekehrt  wie  die  Summien  der  Qua» 
drate  der  Unterschiede  zwischen  den  nach  jeder 
Hypothese  berechneten  und  den  beobachteten 
Werthen;  also 

P:p==8:S 

wo  S  und  s  respective  die  Summen  dieser  Unter- 
schiede bedeuten.  Darnach  läfst  sich  das  Ver- 
hütnifs  der  Wahrscheinlichkeit  "der  dreigliedrigen 
Formel  Cjp)  zu  der  der  viergliedrigea  Formel  (P) 
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^den. .     Wenn   wir   nämlich   zuerst  die  Summe 
fdler  Quadrate  nehmen,  so  verhalt  siph 

P:p=r 67,777:8,85,  nahe  =  8:1 
also  ist  es  achtmal  wahrscheinlicher»  dafs  die  zwei* 
te  Formel  der  Natur  entspreche,    als  dafs  dieses 
4ie  erste  thue.       Uebergehen  wir  aber  die  Unter* 
schiede  bei  115^  und  12,0^^  so  verhält  sich 

P-P  =  23,i52:o,5675  =40,8:1.         ^       , 
,  Wir  sehehalso  auch  hier,  dafs  die  zweite  For» 
mel  weit  wahrscheinlicher  ist  als  die  er^te. 

Nach  dieser  Formel  habe  ich  nun  folgende 
Tafel  berechnet,  welche  die  Expansivkräfte  des 
Wasserdampfes  von  — 20**  bis  ^-  120°  R.  gi^bt: 


'Temperatur 

Expansivkratt 

Temperaitur 

'Expansivkraft 

—  20° 

o"',374 

r 

2-652 

•       19 

0,  408 

4 

2,  877 

'     18 

0,  445 

■  5  ■■ 

3.  11^  ' 

.      17     . 

.     ,P,  486 

6, 

3,  38t  . 

16 

0,  530 

7-  ■■. 

3.  662 

15 

0.  579 

8     •  ■ 

3,  96^ 

.       14 

^     0,  632   , 

9 

.    .4.  283 

:    '3 

0,  690 

10  . 

4.  6u 

12 

0,  752 

II 

5,  or6  ■ 

;:     11 

0,  819 

..  W .'  .  '.   , 

!     '  5.  425 

.        lO 

0,  89» 

13 

,    .  5»  .869 

1-9 

Of  972 

14 

6,  337 

^        8 

1.^59   ' 

15 

6,  842  • 

•      ■  7 

t.  154 

.    i4 

7.  383 

6 

I.  256 

17       , 

7.  970 

S 

I.  365 

.*8 

8,  627 

4 

I'  486 

19 

9,  283 

3 

I.  649 

,  ao 

9,961 

.-  3 

I,  756 

21 

10,  712 

—     l'- 

i.'9o8 

22  ' 

II.  53^ 

0 

2,  073 

23 

12,  40« 

+    1          1        a,  252    1 

24               13.  338 

'  2 

2,  446    1 

25 

14.  323 
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Temperatur 

Ezpausirkraft 

Temperator 

Ezpansirkra^ 

^6^ 

I5"',384 

67» 

i8i"',53 

«7 

16,  511 

68 

'  190,   79 

28 

17.  703  , 

69 

200,  45 

29 

18,  930 

70     ' 

'  210,   5* 

30 

20,  »88 

71 

220,   98 

31 

21,  778 

72 

231,   88 

33 

23,   161 

73 

243,   »8 

•      33, 

24.  937 

'     74  '  .  . 

254,,  97 

-     34 

a6^  665 

75 

267,  24 

35 

28,  497 

76 

279,   58 

36 

30,  540 

77 

292,  81 

•    37 

33.  795 

78 

306,  93 

38 

34,  977 

79 

32».  93    ' 

.      39 

37.  033 

80 

336,  00  . 

40 

,  39.  409 

81 

351,   37 

41 

41,  973 

82 

367,   33 

42 

44,  692 

83: 

383,  89 

43 

47,  567 

84 

401,  08 

44 

50,  590 

85  • 

.      418,-88 

45 

53,  78« 

86 

437,   36 

46 

57,  143 

87 

i  456.    52 

s        47 

,  60,  68? 

8« 

,  476,   4Ö 

48 

64,  403 

.89   ' 

1  496,,  95 

49 

,  68,  3*a 

90 , 

.  51«.  37 

SO 

72,  434 

91         - 

;   540.'  47 

51 

,  76,  7*3 

9»      . - 

;  563'  '49 

5« 

1  81,  39Q 

93       •  • 

;  587'  Ä 

53 

•  86,  07« 

•     94-    '• 

613.  .ri 

54 

;  9''  073 

95  •    '• 

637.-f5. 

55 

1  96.  3*^ 

i     96 

664    39 

56 

iioi,  8*      ' 

97 

691^  89 

57 

.107,  .5?      ■ 

98        . 

720,  j6 

58 

:"3.  73 

99 

>   749.  74 

59 

119,  89:. 

i     IGO 

i   781,  10 

60. 

:I26,   19: 

loi  : 

i   813/  '0 

61 

133,  24. 

loa  :   .■ 

\   846,  37 

6a 

J40,  56. 

•    loj  .    ■ 

:  880,  80 

65 

148,  >14 

104.     , 

!  916,-70 

'      64  . 

'155,  91 

ros 

•  953,  96 

65 

164,   10 

106        , 

992,  71 

66 

177.  64    ~ 

.•197 

»032,   9 
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TMapcratur 

Expansivkraft 

Temperatur 

Expanmlcrtft 

108' 

I074"',9  . 

llf 

1421"',!. 

I09 

IU8,  3 

1x6     ' 

1479»    4 

HO 

1163,  7 

"7 

1540,    4 

III 

1211,  I 

118 

1604,  a 

113 

I26«,  5 

119 

1670,  8 

"J 

13".  6 

lao    , 

1740,   I 

114 

»365,  a 

loh  will  hier  noch  eine  andere  Tafel  hinzu* 
fOgen,  welche  umgekehrt  zeigt,  welohe  Tempe* 
raturen  das  siedende  Wasser  bei  gegebenen  Baro« 
nieterständen  hat: 


Barometer 

Siedepunkt 

Barometer 

-    Siedepunkt 

34a'" 

8o',396      1 

320"' 

78°,9I7 

341 

80,  330 

319 

78,  848 

34p 

80,264 

318 

78,  779 

339 

80,  198 

317 

78,7»«>    , 

■     338 

80,132 

316 

78,640 

337 

80,066 

315 

78,  57« 

336 

80,000 

314 

78,  500, 

335 

79,  934 

313 

78,  430 

334 

79,867 

312 

78,  360. 

333 

79.  800 

311 

78,290 

339 

79,733 

310 

78,  220 

33» 

79,666 

309 

78.  «49     . 

330 

79,  599 

308 

78,078 

329 

79,  532 

307 

78,007 

3»8 

79,  46s 

•306 

77.  935 

.      327 

79.  397 

305 

77,  863 

-  326 

79,  329 

304 

77.  79« 

325 

79,  261 

303 

77.  719 

324 

79,  '92 

302 

301 
300 

77,  647  ^ 

323 

79,  »24 

77,  57» 

322 

79,  055 

77.  501 

321 

1    78,986 

^299 

77.428 
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lieber  magnetische   oder   analoge  Wir- 
kungen,   welche  in  allen  KörpQfuduich 
den  ^linflufs  elektrischer  Ströme  erzeugt 
werden, 


von 
Becquerel, 


(Gel6ieii  in  der  KÖnigL  Akademie  der  Wissenschaften  am 
isten  März  i8t4)«  *) 

V^oolomb  theilte  im  Jahre  1802  eine  Reibe  von 
Tersuchen  mit,  welche  beweisen  sollten,,  dafs  alle 
Körper,  von  welcher  Natur  sie  auch  seyen,  der 
Einwirkung  des  Magnetismus  unterworfen  sind. 
Dieser  berübmie Physiker  zeigte,  dafs,  wenn  man 
diesen  Körpern  die  Gestalt  kleiner  5  bis  6  Milli- 
meter langer  und  ^  Millimeter  dicker  Stäbchen 
giebt  und  sie  an  die  feinsten  vom  Gespinnste  des 
Seidenwurms  abgewickelte '  Faden  zwischen  den 
entgegengesetzten  Polen  zweier  starker  Magnete 
aufhängt,  sie  sich  in  der  Richtung  dieser  Magnete 
bewegen,  und  wenn  man  sie  von  dieser  Richtung 
ablenkt,  nach  einigen  Oszillationen,  deren  Anzahl 


*)  Uebersetzt  aus  den  Annales  de  Chemie  et  de  Fhysic^ue, 
Tom,  XXV.  März  iSa^,  S.  263,  von  P.  W.  Heck  er. 
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In  der  MiDi^te  mehr  als  SO  betrugt    immer  wieder 
io  dieselbe  zurQckkehrten. 

Coulomb  aber,  welcher  mit  der  sorgsam« 
sten  Umsicht  alle  Versuche  anstellte»  fand  keinen 
genagenden  Entscheidungsgrund »  um  sich  Ober 
die  Ursache  dieser  von  ihm  entdeckten  Erschtt- 
bung  auszusprechen«  Rührt  diese  Wirkungr  sagt 
er  selbst,  von  der  Einwirkung  des  Magnetismus 
auf  alle  Substanzen,  oder  vielleicht  voa  einigen  in 
allen  Körpern  verbreiteten  Eisentheilchen  her, 
welche  sich  den  genauesten  chemischen  Analysen 
elntziehen  ?  Ungewifs  hierüber,  schrieb  er  die 
Erscheinung,  welche  er  gefunden  hatte,  lieber 
den  aufserordeqtlioh  kleinen  Eisentheilchen}  ^^ 
einer  neuen  Eigenschaft  aller  Körper  zu,  welche 
ihm  noch  nicht  vollkommen  erwiesen  schien,    f . 

Er  suchte  also  die  kleine  Quantität  Eisen  zu 
bestimmen  ,  welche  nothwendig  wäre,  um  die  an 
der  Nadel  wahrgenommenen  Oscillationen' hervor, 
zubrinfiren.  Er  fand  z.  B.  dafs  bei  einer  kleinen 
2um  Versuch  angewandten  Silbernadel  j^^'ify 
Eisen  hinreichend  ist,  um  eine  gröfsere  Schnellig* 
keif  in  den  Oscillationen  hervorzubritigen«  Er 
fand  auch,  dafs  der  gröfste,Theil  der  äninfialiscben 
und  vegetabilischen  Stoffe  einem  gröfseren  £ioflufs 
von  Seiten  der  Magnetstäbe  unterworfen  schienen} 
als  die  durch  die  gewöhnlichen  Verfalirungsartea 
gereinigten  Metalle. 

Diefs  ist  eine  kurze  Uebersicht  der  Versuche 
Coulomb's  über  die  Entwicklung  desTVIagn?!B* 
mus  in  allen  Körpern  durch  den  Einfiurs'  zwöcr 
starken  Magnete,    welche  in  tlnti  nicht  sehr  gro- 
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fseri  Oisfaifx  von  beideä  Endton  def  £Ilide)i»^ 
bracht  sind*  *        '    '  ^    Jaajjn.fMr..^ 

*  Bf^t,'  welcher  ibSt  Jwr  gWbtin  Sdi^Kl^ 
Goulomb's  Versuche  wiederholte,  sbU«U.äe&iMi 
Ansicht  über  die  durch  Magnete  in  .|rgend^einem 
Äörper  hervorgebrachte.  Wixkung  oicbr^il  ih^^^ 
zu  theil^n,  Er  h^t  sich  ober  dicSjen^Öe|M^^^ 
ja  seinen^  Traite  de^Pbysiqi^e  M^^A^^ga^^^^^^ 
T«  n.,p.  79)  folgendermafsen  ausgestochen :       - 

,     „Es  ist  nicht  blos  die  Wahl  zwischen  diesea 
^beiden  Ansichten  übrig  gelassen, .  d^  beWe  vor- 


P^i-i^li 


^ 


aussetzen,  dafs  die  erwähnte  Wirkung  wirklicfi 
^magnetisch  sey,  welches  man  nicht ,  cturcljaus 
^bebaupten  kann.  Da  wir.  durch  ,^ej^  blo^^en  Con- 
l^tact  zweier  heterogex^enKörßer  ele'lktrischeKmte 
„sich  entwickeln  sehen,,  (leren  Exis^nz  ia.pgVZeft 
;»,mcht  vermi^thet  wurde,  können  wir  es  nicnt 
Hvaußh  als  möglich  annehmen ,  3afa  andere  Üm- 
*. stände  ffl eiche  oder  auch  nur,  analoge  Kräfte  ner- 
«vorbrincen,  d^ren  äufserst  schy^atihe  Wiraungen 
„nur  mit  sehr  feinen  Apparaten  wahrzunenmen 
^^&tai^  md  könnte  aichbdiei  dkdhki^MmMelnen 
f^^iMV^i  <»^ren  sid»  06fu}oih^bb«Moftef|)  «04- 
S,t^glf#  Wfrköng    von  irgend'  eidiw;>ibttmiakM 

^)  tyir  ctÜÄlten  «o  ebeir'  ttou  di^  dritüri' AntgäB6'  iiäSt 
Mh  ih  allen  öffentlichen' Leh^fisUlteii  RNi»itkteidi#  ^o 
^  >  g^fiihhen  Haadbuclis  4er  J?%sik  eine  sehlr  g^teUetof- 
«efzuQg'.v^on  ein^m  *^^acligewandten  liu^,  fi^^ifi^uaüdifep 
Bereiter  Herrn  J>r,  <j.  F.  Fe cli^ne.r,,  akademischen 
Dodeuten  in  Leipzig,  worauf  bei  dieser,  Gelegenheit 
zweckmäfsig  scheint ,  cli^  Leser  aufmerksam  zu  macfien» 

d.  H;":^^^ 
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iiKrtft»  dit  008  der  Art  oacb  onbekannt  ist« 
Mibbiogeof  Dietes  ist  auf  dem  jetzigen  Stand* 
^poukto  der*  Wisaeosclidfl  ail  eotscbeiden  un- 
piBögHeh."'  -         ; 

Ampere  bat  sieb  mit  der  Eotwickluog  des 
magnetismos  io  dem  Kupfer  beschiftigt.  Dieser 
berübthte  Naturforscher  bat  Wäbreod  seines 
Aufenbalts  in  Genf  gemeinscbaftlicb  mit  August 
Delärive  Versuche  über  den  EinfluFs  angestellt, 
iien  eint  im  Kreis  gebogene  Kupferplatte  io  Be« 
^ebuiig  auf  eine  Umgebung  starker  elektrischer 
Ströme  zeigt»  in  deren  Mitte  sie  aufgehangen  ist» 
ood  weiche  sie»  ohne  sie  zu  berühren,  umkrei- 
•en.  Dit  Wirkung  dieses  Einflusses  war  fiach 
Aoipere  von  der  Art,  dafs,  wenn  an  die  eioi 
Seite  dieser  Piatte  ein  sehr  starker  Hufeisenmag« 
Ott  gebalten  Wur<le,  man  sie  bald  binbewegt  sah 
xwiscben  die  beiden  Schenkel  des  Magnetes,  bald 
.  hinweg  ^aTongestbfsen  entsprechend  dem  elektri- 
ichm  Strom  in  den  umgel>enden  Conductoren. 

*  *  HiBiiclillkh  der  gletehen  Wirkung »  d|e  foo 
^MdfoSirito  des  in  Hufeiseolorm  gebogenen«  Mag* 
«Bit  «Bf'diettlbe  Stelle  des  Bogens  u^ßfftübt  wird, 
wflrde  aus  diesom  Versuche  folgen ,  dafs  der  Ein« 
4fifo  cl^S  umgebenden  elektrischen  Stroms  in  ^er 
Platte  eiato  andern  elektrischen  Strom  von  ahn- 
-Ifofaer  Art  entwickelte,  wie  man  ihn  in  einem 
'nrabte  beobaöbtet,  der  beide  Pole  einer  Voltai- 
sehen  Saufe'  verbindet.  Daf^  dem  jedoch  nicht 
also  sei,  davon  bat  Anipere  sich  seitdem  über- 
zeugt» 
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.  Diefsist,  wie  ich  gtoib«,  «Ues,  ivasbl»))^ 
ge$cheben>  um  io  jodem  baliebigeo  Körp^iJM^p 
netfemuft  mdmc  «m,  an)alo^  Wirkung,  her  vorzu^riiif 
g|m«  Nim  will  leh  also  dar  Akademie  meiM  ühor 
denselben  Gegenstand,  aogestelUin  Verstiab^lipjt?  ^ 

theilen.  >t  '  f 

Es  ist  bekannt,  da&  S.ohweigge,rfs.,  Qal- 
vaaonMter  als  Multiplicator  fär  elektrische  Str<$nif 
Wfrkt.  Wenn  man  also. die  beiden  End^n,f}Q$.jl9 
Kreise  gewundenen  Drahtes,,  mjjt  den  beiden,  Pfp^l» 
einer  Voltaiscben  Batterie  verbindet,  so  entsteht 
ein  elektrischer  Ström  von  grdfster  Wirksamkeit. 
Xch  stelltet  mir  daher  vor,  dafs,  wenn  n:)anj,rgend 
einen  Körper  dem  Einflufs  eines  so  starke^  Strozpy  ' 
aussetzt»  daraus  neue  Wirkungen  folgen  könnten  j 
tiod  meine  Erwartung  wurde  nicht  getSuscbt^    . 

Coulomb  hat  die  Wirkungen  der  entgegen*' 
^phenden  Fple  zweier  starken  Magi^ete  auf  ajle 
Körper  wahrgenommen,  und  ich  will  gegenwärtig 
dieselben  Körper  dem  Einflufs  eines  starken  elek* 
triscben  Stromes  aussetzen.  Obgleich  ohne  Zwei* 
fd  diese  beiden  Kraftäuberungen  sehr  verwanü^ 
eind ,  so  zeigte  doch  der  Versuch ,  dafs  Verachte* 
denheiten  in  den  Wirkungen  Statt  finden,  welche 
.  daraus  hervorgehen. 

Es  ist  nojthwendig ,  die  zum  Gelingen  dieser  . 
Versuche  erforderlichen  Maafsregeln  anzufahren. 
Der  Galvanometer,  dessen  man  sich  dazu  bediia- 
nen  kann,  mag  ungefähr-5  Centlmeter  lang  und  1 
Centimeter  hoch  seyn }  wodurch  der  unmittelbare 
Einflufs  des  elektrischen  Stromes  auf  die  Körper, 
die  xpan  seine^i  Einflüsse  aussetzen  willj^üefötderi 
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Irird.  Fermr  wird  Mto  die  felm^n.|5o!lwingändeD 
Nadeb  Dicht  mit  eisernen  lostromenten  verferti- 
gen» weil  sonst  auf  Ibr^  .Oberfitfclie  sehr  feiae 
TheilbbeA  Ton  diesem  Metalle  hingen  bliebeo, 
d^rch  welche  sie  magnetisch  anzieh%ar  wQrded. 
Den  Nadeln  wird  man  um  so  kleinere  Dimeosio* 
Hell  geben,  je  geringer  der  Einflufs  des  elektrlscbeo 
Stromes  duf  dieselben  ist.  Endlich  werden  diese 
Nadeln  in  dem  Galvanometer  nach  Art  der Mfl^ 

il^^tnacteln  angehangen.  ' 

jt...     ,  _     ^       ,^.,.      ,,,         ■         . 

.:    '  ^Erster  Versuch. 

' '  -  Wollen  Wir  zuerst  eine  Nadel  von  weicbeffl 
Eisen  dem  Einflüsse  des  elektrischen  Sti^mes 
bussetzen.  Sie  Wird  sich  aügenblicklfchin  eine 
auf  die  Umkreise  des  Drahtes  serfkr^chte  Rieh* 
tung  begeben,  und  die  Vertheilun'g  des  Magnetis- 
mus,* '  weichen  sie  antifrmnt,  wird  difesellie  seyih 
wie  bei  einem  gewöhnlichen  Magnetstabe^ 

Hätte  man  statt  der  Nadel  einen  beschlösse- 

- .  - '.V  .^  IM :,  j  '  -^  /."••:.:'  •  ;  ."  '  r-  .  i 
nen  Kreis  von  demselben  Matalle  an&^ewandt,  so 
jT^iirv/it  V    .     -  -t"  «'. '  '     •..         I     1  ,.•    •     .       -,* 

Würde  die  Wirkung  dieselbe  gewesen  seyn. 

■'■--'  ^  '     ^        'j   V.\yM   »>     ,■    '  ?, 

,  Zweiter  Versuch. 

[Eisendeuteroxyd  ei^ngeschlossen  .iq  eine  klei- 
JM  Patrone  aps  Papier  von  der  Dicke,  eines  Mill^ 
meter,.  ve^bält  siph  night  so  wie  die  Nadel  voo 
weictiem  Eisen«  Dieser  kleine  Cylinder  gehöris 
a|i%«^fangien  und.dep:)  Eirifl^sse  des  elektriscbö^ 
$ti;onies  ausgesetzt,  ,wurde  schnell,  iu  die  Ebene 
il^«  ÄPJ^?****??  ^.^Rßf^RS?^^.ß^°  ^"d  stellte  sich  nach 
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etoigen  Qsoallationen  in  eine  mit  den  Umkrei$M. 
des  Drahtes  parallele  Richtung. 

Sehr  feine  Feilspäne  von  weichem  Eit^i 
ebenfalls  In  eiue  kleine  Patrone  gehüllt  9  Terhid« 
tea  sich  wie  die  Nadel  von  diesem  Metalle« 

Hier  sind  also  zwei  sehr  entgegengesetzte 
Wirkungen  .in  zwei  niagnetlschen  Substansefn 
darch  den  Einflufs  eines  starken  elektrischen  Stto^ 
mes  hervorgebracht.  Dieselben  Substanzen  auf 
die  angegebene  Art  behandelt,  und  zwischen  dt« 
beiden  entgegengesetzten  Pole  zweier  starken 
Magnete  gebracht,  verhielten  sich  auf  dieselbe 
Art,  denn  sie  stellten  sich  beide  in  die  Richtung 
dieser  beiden  Magnete.  •  Die  beiden  durch  deit 
Knflufs  des  elektrischen  Stromes  auf  das  weiche 
Eisen  und  das  Deuteroxyd  desselben  Metalles  her* 
vorgebrachten  verschiedenen  Wirkungen  scheinen 
also  anzudeuten,  dafs  die  Wirkung  des  elektri* 
sehen  Stromes  nicht  ganz  ein  und  dieselbe  ist,  wie 
^,  welche  von  den  beiden  magnetischen  Poleii 
ausgeht« 

Dritte^   Vgrsußh. 

^.  Auf  Nadeln  von  Kupfer,  Holz  und  Gummi* 
lack  scheint  der  elektrische  Ström  eben  so^u  wir^ 
ken  wie  auf  die  mit  Eisendeuteroxyd  angefüllte 
Patrone,  nur  in  viel  geringerem  Grade.  Diesem 
Versuch  erfordert  besondere  Rflckslchten,  vor» 
züglich  wenn  tnan  mit  einer  kleinen  Säule  arbei- 
tet. Wollte  man  sich  damit  begnügen,  den  Cal* 
iranometer  mit  einer  Glasglocke  zu  Oberdecken, 
80  wQrde  die  kleine  Nadel  von  dem  Augenblick 
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M>  wo  sie  In  Bewegung  kommt,  anfangen  tn 
osciiliren,  bald  in  der  einen,  bald  in  der 
emderti  Richtung,  und  sich  zuletzt  in  keine  be« 
stimmte  Ldge  stellen.  Diese  Unstätigkeit  rahrt 
davon  her,  daf^  bei  der  schwachen  Wirkung  des 
elektrischen  Stromes  die  kleinen  Luftstr5m>e,  wel« 
i^hejm  Innern  dir  Gloke  Statt  finden,  die  Bewe« 
gang  der  Nadel  stören.  Daher  wenn  dieselbe  auch 
Immer  in  die  Ebene  des  Apparats  gezogen  wird, 
so  wird  sie  doch  in  keiner  bestimmten  Richtoog 
Ttrharren.  Dieser  Uebelstand  wird  beseitiget, 
wenn  man  die  beiden  offenen  Seiten  des  Galvaoo* 
Rieters  durch  zwel^  Glasscheiben  verschliefst,  die 
jnan  an  die  Ränder  ankittet.  Man  ordnet  nun  den 
Apparat  so,  dafs  man  ihn  um  den  feinen  Faden  dre^ 
hen.kann,  und  bringt  dadurch  die  Nadel  in  eine 
Richtung  von  ungefähr  90°  gegen  die,  welche  sie 
annehmen  soll.  Verbindet  man- nun  die  beidenEn* 
den  des  Drahtes  mit  den  beiden  Polen  einer  Sin* 
|e :  so  wird  die  Nadel  aus  ihrer  Stellung  weicbee» 
«nd  in  die  Ebene  des  Apparats  treten,  wo  sie  sie- 
lien  bleibt.  Dieses  Resultat  erhSlt  man  mit  einer 
aus  10  Bechern  nach  VTollaston's  Art  gebilde* 
Yen  Batterie«  Eine  stärkere  Siule  würda  ohne 
Swtifel  mefsbare  Osoillationen  geben. 

Wirkung  eines  Magnets  auf  die   dem,  Einflufs 

ein^s    starken  elektrischen^  Stromes    ausgesetzten 

Substanzen. 

^ 

Wir  wollen  blos  schwach  magnetische  Stäie 
towenden,    damit  sie  nicht  durch  den  £infln(s  aaf 
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inn  natariicfaen  Magnetismus  der'  dem  VmfmHäf 
uQtenvorfenen  Nadeln  wirken,  vod  dadordi  Hiebt 
die  Wirkungen  gestört  werden ,  welche  wir  bciab^ 
achten  wollen. 

Wir  haben  bei  dem  ersten  Versuche  aogega« 
bcA)  dafs  eine  Nadel  von  weichem  Eisen  sichpeiw  ^' 
pendioular  gegen  die  Umki^eise  des  Drahtes  stell« 
te;  sie  wird  also  unter  defn  Einflüsse  des  elektsi» 
sehen  Stromes  ein  wirklicher  Magnet,  wovoa 
man  ^h  durch  einen  Magnetstab  fSämn^VigUk 
kaoD* 

Der  zweite  Versuch  lehrt  uns,  dafo  ein  mit 
Eisenfeile  und  ein  anderer  mit  Eisendeuteroxyd 
angefallter  kleiner  Cy linder  nicht  dieselbeo^  Wir« 
kuogen  zeigen  gegen  den  elektrischen  Strom, 
dessen  Einflüsse  beide  ausgesetzt  sind.  Wenn  man 
den  Pol  eine$  Magnets  an  die  mit  dem  Peuteroxyd 
gefällte  kleine  Patrone  hllt,  so  sieht  man,  dafs 
dieser  Pol  auf  alle  Punkte,  die  auf  ein  und  dersel« 
ben  Seite  des  Galvanometers  liegen ,  glei^bmäfsig 
einwirkt  Mit  dem  entgegengesetzten  Pole  erhSlt 
man  die  entgegengesetzte  Wirkung^  Alsa  aller 
Sodmagnetismus  wird  auf  der  einen,  und  iUeir 
Nordmagnetismus  auf  der  andern  Seite  seyn ,  und 
der  Durchschnitt  der  Nadel,  welcher  keinta 
freien  Magnetismus  enth<lt>  wird  sich  in  derEbot 
befinden,  welche  durch  seine  Axe  perpendicullr 
auf  die  Grundfläche  de;s  Apparats  gelegt  werdeo 
kann,  ^s  ist  jedoch  möglich  ^  eine  solche  Ver* 
tbeilung  des  Magnetismus  in  dieser  Patrone  zu  be* 
wirken,  wie  sie  bei  einer  gewöhnlichen  magneti*^ 
sirten  Nadel  Statt  findet.  Man  braucht  sie  qmt, 
\ '  ■ 
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ifl  idio^'aiif  *die^  Fiächie<.  des  elektröflJia|;ii^ti8c1ieii 
Mnltipltflator&  .  senior  echte  Riohtung  zu  «telleo, 
11^/ sie  .eifltige  Zeit  in,  dieser  Lage  zu.erbalteo« 
Bringt  man  sie  aber  aus  dieser  Richtung»  so  etrebt 
sie.  in  4ie  Ebene  des  Galvaootneters  zurückzukoin- 
man»  und  die  Vertheiluag  des  Magnetismus  än- 
dert siek  alsobald«  Dieser  .Versuch  erfordert  itbri- 
gUS  die  ^sorgsamste  Aqf merksam keit* 

Ueber  die  Wirkung,  des  Magnetes  auf  eine 
N^del  r4iu  beliebiger  Substanz,  die  dem  Einflüsse 
des  elektrischen  Stromes  ausgesetzt  ist,  habe  ich 
bis.  jetzt  flooh  keine  befriedigenden  Resultate.  Die 
Existenz  einer  solchen  ist  noch  nicht  bewiesen, 
tmd.nsue  Versuche  mftsseo  darüber  Entscheiden.  . 

\. 

Wirkur^  eines  elehtriachen  Stromes  auf  eine  Nadd 

aus  Holz,    die  an  Leiden  Enden  mit  zwei  kleinen 

piereckigen  StahlplättQhen,    oder  zwei  Spitzen  von 

Eisendraht, versehen  ist.. 

Wir  haben  vorhin  gesehen,  dafs  es  Reicht 
war  In  einbr  fnitEisendeuteröxyd  angefallteii  klei- 
i^en  Patrone  'einen  solchen  Magnetismus  Zu  eot- 
wickeiii,  dafs  alle  auf 'einer  Seite  des  Apparats 
liegenden  l'^üiikte  eine  und  dieselbe  Arif  von  Mag* 
iietismus  liesitzen.  Wir  können  in  dem  Eisen  und 
deJn'Stahfe  feine  gleiche  Wirkung  hervorbtiYigen, 
Kehmedwir  eine  Nadel  von  Holz,  2  bfs  S  Gen- 
timeter  lang,  i/ndein  Millimeter  im  Durchmesser 
dick;  befestigen  ab  jedem  ihrer  Enden  mit  Mastix 
ein  kleines  vierepkiges,  2  Millimeter  breites  und 
f  Millimeter  dickes  PlSttchen  von  Stahl  oder  wei- 
dfa^.EiSeti  und  setzen  sie  dem  Einflüsse  des  elel^tn« 
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über  magnetische  iund  analoge  Wirkungen.  {\49 

scHeT Stromes  aus;  so  wirH^äle ' scKneJl  in  di% 
Ebeue  des  Apparates  gezogen  werden^  und  die 
Vertbeilung  des  freien  Magnetismus  in  den  beiden 

^  kleinen  Plätteben  wird  wiQ  in  der  Patrone  tnit 
Deuteroxyd  Statt  finden«  Befestigen  wir  nun  statt 
der  Plättchen  äWöJ  Sph^en  von  ESsendraht  voi^  2 
Mllli'iJieterLängd;  so  wifd  Sich  die  Nadel  lingefäbr 
unter  45^  gegen  die  -Richtung  der  Umkreise  des* 
Dr^rbtes  stellen.  Mael^^man 'die  Spitzen  des 
Eisendrabtes  länger,  so  sucht  sie  immer  mehr  und 
mehr  auf  dO*'  zu  kommen »  und  sie* wird  wirklich 
dabin  kommen,  w^nn  die  Länge  der  Spitzen. bis 
zu  ^inem  Centimeter  gestiegen  ist..  . 

Pie.  magnetische  Kraft,  welche  die  so  zi|* 
bereitete  Holznadel  von  Seiten  des  elektrischen 
Stromes  zeigt,  ist  unvergleichbar  gröfscr,  als. die» 
wei(?be  sie  empfängt,  wenn  sie  allein  dem  Einfiussa 
des  elektrischen  Stromes  ausgesetzt  wird.  DiM& 
le|2te  Wirkung  kann  also  ;iur  wenig  im  Verhältnile 
zur  ersteren  in  Betracht  kommen, 

JDiefs  sind  die  ersten  Kesultat;^e»  Welche  icU 
erbalten  b^be,  indem  ich  verschiedenartige  Kör* 
per  dem  Einflufs  eines  starken  elektrischen  Stro* 
jnes  uqterwarf.  Ich  habe  die  Absiebt  diese  Er* 
scbeinungen  mehr  im  Einzelnen  tu  verfolgen,  weil 
sie  zur  Auffindung  neuer  Verhältnisse  des  magnef 

'  tis^b^n  und  elektrischen  Fludiuma  dienen  können« 


Jöurn.  /.  Ck$m.  W.  A.  t«.  6.  4-  Äe/*^  2d 
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Ueber  Alkaloide. 

(Ah  Sdilufe  der  Vefbaiidhingea  im  Torl^n  Heft» 
S.  308— S59.) 


-IV,     Ueber  die  Bereitung  des  Narhotina  und  e»- 
eigsauren  Morphins ,   t^an  Pelletier*)*  • 

Weaig  Substanzen  haben  wobi  den  ScbarfthiD 
der  Chemiker  mehr  erregt ,  und  zu  wicbttgereo 
Uiitersuchungen  Veranlassung  gegeben ,  als  das 
Opium.  Den  Arbeiten  von  Derosne,  Str- 
tOrner  und  Robiguet  mufs  man  den  erstea 
Platz  einräumen.  ^  Es  sind  jedoch,  ungeachtet  der 
Entdeckungen  und  Bemühungen  unserer  gelehrten 
Gollegen ,  noch  eiriige  Punkte  in  der  chemisclien 
Geschichte  des  Opiums  aufzuklären » '  und  wir  er- 
warten mit  Ungeduld  die  Bekanntmachung  der 
neuen  Arbeit,  womit,  wie  man  sagt,  sich  De- 
roane  jetzt  beschäftigt.  Es  ist  mir,  deich  i»^ 
Wohl  erworbene  Recht  dieses  Oetehrten  an  diesen 
pegenstande  kenne,  nie  eingefallen,  Gebrauch 
roll  meinen  sp^ciellen  Erfahi'ungen  zu  machea; 
ich  habe  mich  nt\r  begnügt  einige  Beobachtungee 
aufzuzeichnen ,  welche  sich  mir  bei  der  Bereitaig 


*)  Aue  dem  Jounu  de  Pkarm.  B.  g.  &  550.  iäieiielst  leai 
J)r.  Meifener, 
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fiberNtfiotiatia^Mdrpliiii.         Mi 

dMMoprpbias  irodNarkotioi  tu  dem  tMclieioiiftliM 
OebraiiolM  darboten  Vit  eio^  Ifoa^  Ihoeo  gi«bt 
UII3  ein  aeues  Mitlei  an  dia  Baad#.  Narkotlo  tmil 
MonP^ia  voo  eioandtr  M  trelmao»  und  dii  lau^ 
üra  ¥ial  reiocr  za  gawiiineD*  Bei  der  Bej^tuog 
des  J^rpbiot  bemerkte  lob»  daf$  sich  dal  nadi 
^rorbargegangeoer  Auflöstuig  ia  Alkobol  krysta^ 
lisirte  uod  foigUob  für  rein  gebalteoe  Morpbiiif 
zttweilen  nur  in  einem  sebr  grofsenUeberaeboMe  von 
Eaaigsiure  auflöstet  und  die  in  der  Kilte  gemacti* 
ten  Auflösungen  in  der  J^Täfme  trflbe  wurden« 
lob  vermuthete  ct^ber  die  Gegenwart  einer  frem« 
dnn  Materie»  die  lu  trennen  war*  Begierige  ibr# 
Natu^  kennen  zu  lernen»  sammelte  ich  sie  auf 
elaem  Filter»  wuscb  sie  erst  mit  essiglauretn 
Wasser»  dann  mit  reinem  WaSser  aus»  löste  sie  itl 
kocbendem  Alkohol  auf  underhielt  beim  Erlulltail 
krysuUinische  Nadeln»  welche  sich  bei  der  t^rü- 
fung  als  reines  Nar kotin  zu  erkennen  gaben«  Ich 
war  Ober  dieses  Resultat  um  so  mehr  verwundert» 
da  ich  wufste»  dafs  dasNarkotin  in  Essigsäure  wt* 
IMich  ist»  und  selbst  mittelst  Uenry's  Verfahi 
rnn  durch  Essigsäure  aus  dem  Opium  Narkotlfl 
ansgezG^en  hatte«  Hiernach  war  es  also  in  der 
Säure  nicht  so  auflösllch»  als  ich  glaubt^«  Be- 
bandet  man  das  Opium  mit  irerdttaoterEssigsIttre« 
ao  wendet'  sich,  ihr  Angriff»  der  f^t  null  auf 
das  Harz  und  den  KautsehMk  ist^  auf  das  feinerer« 
theilte  Narkotin ,  während  sie  in  einem  ^lofsen 
Otaienge  von  Morphin  und  Narkotin  i  bauptslch« 
lieb  auf  das  erstere  einwirkt»  wobei  die  Cobasion 
der  Narkotin  •Kryslalie  sich  der  Auflösung  widef^ 
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n^tn.  •  Mm  si^h«  hieraus/  ^jTs  We  Ifii'ilWki*^ 
*er  AgAntier^'btfi  rf^r  Pi)aÄzen ^  Analyse,-  eiWi  bö^-^ 
ichränkte,  und  die  AoflofJfiohkeii  orfet^  Utiraöf^' 
l^lirJikeit'der  Be^^todthefheltv  diesem  oddr  f^neiit' 
Mitist rumi^,  oft  Aur  relativ  i.<rtl»  -  ^Difi'^ch^hut  ftü-» 
weilen  eine  solche  Verunrernigung  zeigte,  '  ^-war* 
e«>f»9ttilg'  2u  untersuchen,  ^n  welcherh  PaJTe  $i*(^ 

,  Statt  finden  fcöiVne.  Ich  bemerkte  bal4,  <!afe  das 
Vordem:  Öittererile-Niecf erschlage- durch  Krystalli- 

,  satton  gewonr^elie  Morphin,  kieio'Narkotin  enthielt,^ 
dagegen  das  aus  den  altcalischen  Mutteriaugea 
durch  Verdampf üffg  getrennte,  /mehr  ödör  weni- 
ger danlit  terunf*^fnigt  wat /  Ä^lWt  wenn  marf  ks 
Hurcb  erncuette  Krystalllsation'und  thierischaKdb'- 

.  le  gebleicht  hatte.   Diese  letztere  Beimengung  ISfst 
sich  leicht  durch  die  gröfsere  Auflöslichkeit  de^ 
N^rkotitis  im  Alkohol  erklären  *)/ 
.    .  Da  ich  zu  erfahren  wdnsohte,  ob  ein  vor  ISn« 

.  gerer  Zteit  , bereitetes  essigsaures  Morphin  auch 
Markotin  enthielt,  so  löste  ich  es  in  koöhendoM 
Wasser  auf,  und  erhielt  dabei  ein  unlösliches  Pul'' 
▼er,  welches  aber  gröfstentbeils  aus  Morphin  be* 
«tand.  Es  hatte  sich  demnach  beim  Trocknen  «iiitf 
Theil  des  Salzes  zersetzt,  und  seine  Säure  Yerlö* 


*)  AU  ich  das  Narkotxn  in  den  Froduoten  der  Behandlung 
V  des  Opiums  mit  Bittererde  suchte ,  fand  ich  es  in  däa 
geistigen  iMut^erUugen,  wo  es  rorz^glich  von  einer 
harzigen  Suhst^nz  zuriickgehalten  wurde,  wi^cke  sidi 
während  des  Abrauchens  niederschlagt  .  Schon  vor  fast 
zwei  Jahren  machte  ich  diese  Beobachtung;  sie  befituie^ 
sich  in  einer  Thesis  v<on  C  o  u  r  d  e  nia  n  c  h  e* 

*"*'  "  \      RöBiquct«  ' 
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über  I>f uil;^liA<ilftdl Morphin.  ;  iSt 

4fdr}lhlM^dj»f^(l'^^NIarkdAbiT<ruiiftelläg«  rbeiuaolMriAC 

mein  dem  essigsauren  Morphin  eia^nf^VoPslig^pdr 
dem  schwefelsauren  Morphin  einräumt.  Das  er- 
ster^ Salz  ist  nicht  so.bestäadi^,  ujn  es  dtßts  von 
ßleicber  Beschaffenheit  zu  wb^l^en;  durch. die 
Sckwwigkeit  es  ftWs^tblliniscli  yarzastoilpn,    unjal 

in  diesem  Ziistandß  aufzubewahren,  ^\va  ii)an  ge* 

-\r,>;;V  :\       )  •    --wo..    ^  .r  ..^ .    .    U   •     --..     ',"' >^*''5 
i)ötQifi:t,.,es  auszutrocknen  ,    wo  es  dann  pie  ent* 

Scbiedeoen  äufsärp  Charaktere  der  krvstalhsirteil 
\  Salze;  die  Zeichen  ihrer  Reinheit,  entbehrt.  Da- 
-|i«genr  lipystallJsitt  cifc  cScbwef^aori^'Wtotphin  in 
'Wliffi4M{  *Wie  <S«ide  gliänzeaden  Nad^li  ,t:t^#bii- 
^fidtli^'ä^h  Hier  in  einim  con&t^tfieti/B^ah^i. 
-AWf  d«r^  andern'  Seite*  lsi&*  noch^siti  bet^nTk^ohfl* 
-^nV^  d«fs  mani»icb^aocb*der  Thiörk^le'bedhritt, 
>«^  dM^MphphiMBlstf  weift  ^rzüSteHerv; !  ^km 
«ltiili^!dteM;KDM«]»icibt  geb&rig  <^ö€f  ^ibMf  tK-al^^lgt* 
''tMalgt  ist*i  und'  die ^ftfcpphin salze  ^H  Sä'oTd  'M- 
f%[lAi^n V  so  -i^iird  iiric^*^  di^sei  mit  def  kbWheMauveH 
f£rd^«rtöiiden.'  ^-:ftuf  dii  Bereiniiijg^  desnfriiwbiU« 
'«ftij]^eiitMorphiD8  Uatdiefs  keinen  ^oftwniBlnfidll, 
ftd«  d«r  gröfstB  ^Dbsil  ole^  *G]rp$es  atif  det»  FUfclr 
*4>leil»t^  niQhtso  b^i/d«inl  eseigsaijHreoMdrpbiti;  vio^ 
*-6i6li  «sstgsitirer  KälkiJiäKDßt ,    )]|pelolidr^dia'^'mf|e 

des  Salzes,  auf  Kosten  seiner  Keinheit.uxidJ^ii;^- 
j;mnRk(|it  i;  ygrmeh^,^.  ,a  g^;efjliefs,,ka^9:,WipJ%  ^se^ 

eft  wider  den   Willen  des  Beatbi^JWft^tiltt  fin- 
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4M  Dablfiie 

4i0^  Vtniiiftlolgiiiif  nHilit.iAimMa  tot  itXmn 
MirkQUileo  «rktoot  werdm»  Ott  fdiweftlMMt 
Morplrto  wffdiUfriittb  wM  dtm  ttttgtaurttt  for<- 

umifbtottjrQ}  da  mw  Jtdooti  tueh  dttlettitrt 
8tl«  TorrltUf  btbto  moCt»  to  werd^o  dit  bbiget 
>tobtchtimgtn  dtm  Fbtnntctuteo  voa  Nutzt« 
•tyo  lldoiito, 

V#  Ueber  ein  em^findlicfw  Reagens  auf  Jlfor- 
jpihinMUe^  u^he^  noch  j^y^^  derselben  in  einer 
flimighnt  bemerkbar  niacht,  wid  eine  Meihod^ 
mitieUt  dieeee  Reagene  Morphin -haltende  thieri" 
eohe  FUieeigheiten  stu tmterßuchen ^  von  Du h lanQ 
dem  Jüngeren  ^)^    \ 

Mif»  mute  btdtatrn,  dtfs  dit  Cätomip»  tt^ 

4fm  d$$  tttigsturt  Morphin  tioeo  to  trtorigft 

fiüt  erltogt  httf    keia  hiortiobtod  empfin(ilitbti 

•Bftgtot  bttittti   um  dit  Otgtnwtrt  dieser  tddd(« 

oben  Subtttn«  ia  tolcbtu  FlOttigktitiM  z^.^ 

mll^tliiY    worin  mto  tit  TtruMi^b^t,  öbM  dttt 

lltftig  wfrktQdtr  Agtotfto,  odtr  tiatr  lt«gi9M  es* 

btUtudtn  «tthr  odtr  wenige  erhdbleii  Ttmptrf 

tiiTf  oder  oodlieb  beider  so  bedOrfeu«      IVidÜM^ 

omCimta  wob  oTot  Flüssigkeit ,    worii»  tiob  eia 

.](!lor|tliiQttlt  tUeiu»   tls  dto  leiehtested  und  tit* 

*  ftcbsteo  FtU«  befindet»  so  iveit  verdampfen»   bif 

^  niqbt  mebr  soviel  davon  bleibt»    um  eine  bemerk- 

'  Ikbe  Mengt  des  dorcb  Ammoniak  getrennten  Mor^ 
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fib6rReacti<(M|l^l£M<yrpIliIl8ak         \Sfi^ 

jkamtyn^UnA^Hß*  ist  aber  ni9^r^|teic)i%4j^ 
VfrMnÜBffgf^  is^^tb^endeo  M^e^pls  so  lote^ 
dab  das  Morphin  in  dem  Augenblioke  viel  Ipsli*^ 
am.  im  .Waasar  wird »  wq  es,  die  Saune  y.ejrläfst, 
a(f4(r^ni  «^n  es  direqt  mif  Wasser  behandelts  jU^ 
% ajttOösanda  Kraft .  dfjSfselben  zu  bestimmen?, 
Wir  wollen  uns  jedoch  an.Tbatsachen  un4  nicht| 
^  Hypothesen  haiteo.  Wenn  nSmlich  die  Flüs*. 
sij^tit  hinreichend  abgeraucbt  ist»  so  schlägt  s^chi 
(Us)i(Ipr|^iq  auf  Znsatz  einiger  Tropfen  Ammoniak; 
enlwffder  »>gleich»  oder  während  def  Verdampfung, 
iM^rt  oder  befindet  ^ich  endlich  im  Rückstand^/ 
depiV^duo^tung,  und  dann  sind  die  KrysU^l^sar: 
tmsr^t  der  di<>'ch  Säuren  entwi^kf^lte  bitti^'e  Gf-f 
sqbaißfik^  spwie  ;die  Einwirkupg  der.  S^alpeit^^; 
^^\  dif^  Alittel  f^asseilb^  zu  erkfu^neni  obgi$i<;lit 
•nftlV»  mr  ^k  «plfsmHtel  ^t^augh>  w^^im 
IhWi  #.fs  a«f  ejfiar.^geniwbaft  {>ftpAf>^W^ 
4MlfMWto  Morjjjiio  |^c^t,zuk^  j      ^    ',  .ui 

.  Weeoi  nun  ahei^  durch  diiesn  MifttiillcefarMbirf 
pka  entdeckt  wird^»  ist)  man  dapa  anäli[bflMdb4)^ 
tt|t  aeine> Oegeowifft  in  der  tFiftssigkeiti iZUi  Jiug] 
Bts  ?  Ick  glaube  niete ;  dlenrt'  wadr.  jkan  n  .woU  mifik 
Bestimmtheit  S2^en^  :  daCs  das  Wa^mr:  bei,9f»tiftft 
V«trdampfung  nicht  irgend  eine  Meoge  derjenig^ja 
Sabs^uiz  mitzu  verflOchtigen  vermag,:  voft: welcbw 
mattdie;Spuren  sudit?    Spricht  nicht  s^bst  daa 


^XtJnter'tlto  Alkaloiden  soheiiit  das  Mofphitl  dat  tinauf^ 
KUtiditte  tu  s^n;  es  ist  weniger  aufIoi^c&  als  ää$ 
Sttychnin^  weldhas  doch  6000  Tlidle  küXeu  Wassers 
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M^^VtriiS^^'^ii  Gunsten  ^kser*  Frage,*  imfem  «s 
auf  'ienmmÜVf'di'c  DimiiM»vnt\mtii4ui-Bat^ 
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ÄeSÄlzrHiaett  absetzt?  '  ^     "*  »— ^ 

•    '  VAsAit^maii  äUef  nun  daä  Mörplii<i  1»  eWe 

tbftrtÄfcli«*Fiüirsigkeit,  wÖHn  ^ichSabstanicuw» 

6aUferte,  Faserstoff,  Eivö'öifsWoff,   phöspbörsai»* 

rfer  Kalk  vlud  Bittererde , '  iahsaut^s  TJStt-on  m*s.'W/ 

befinden';  ''so  wii'fl  \Iurcii  diesfe  der  Gang  -der  ^n- 

tfersucbubg^'  \V61ofien^tnati  ehi^bhiagen  imiföv'umtü« 

0egenwaftt  dfes^' Morphins  zu  cfift'decfceny *s*br  v^r^ 

li^cl^elt/  ^^In  diesem  Falle  ihufs  man  nämlich  der 

FtüsägkeiVJ  Sivenn  sie  niicht  iäuer  ist ,    eiheSttxn 

«nsefcieni'iJe  eVwIfrmen,  *filtt*H-en,   bei  tti  griffecr 

Verdünriüö^  einen  grofsett  Thfeil  vcrdampfeni^dit 

thi^i^ischton  Srnb stanzen  düt^U'^ei^ifsSg  und  «alpe- 

ttJrsaurei^  Qiiä61cs![lberoityd  fsllei^,   fikäl^n^'d»^ 

Qbersoha^äig^'    ztige^tztäü     M^tallsalzö"    tniCtebt 

Schlief  elWa^R^ei-stoffga^  mkßäh^  und  die  fikitM 

Flassigkeit  zu^Verjagbrij;^^'  Gases  erwSftnem' 

In^Uriffo^ilha^eltea.  Flas8]]^k«ftk»mü8S6n;siab  nun 

daisMorpliinsalai».  dianvsprQnglicfaen  Sftlze»  a^s«' 

genoinmeo '  die  zerzetztan  «pbc^bor  *  und  .sebwe^ 

ftlsainrea,    sav^  die  SSures  der  MetaUsdlz^  ben 

finden ,  welche  ^ot  Tr^annubg  der  thieriscben  So^ 

etai^zen  angewandt  wurcten. ;, '  < Fdr  sieb  haben;. die 

erwähnten* Blei«. und  Qijiecfesälbersalze  keine; Jao- 

wlrkUng^-^uf  die. Morphin.* ;Aiiflö$ung^;..£ndet 

.  diefs  aber  auch  Statt,   wenn  thierisqhe  Sul2Stanzfi0 

zugegen,  sind?  Können  sie  n^cbt  bei^i^rerjfäiiupg 

Morpbipsalz  müt  sichpieden;i,ebpn?  jLcb  b^b^^awar 

in  einem. eiozigea  Versuche jigefenden^   idaCs  diefs 

nicht  der  Fall  ist;  man  mufs  sich  aber  iU'^aUe  Um* 
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über  Reacä<AFAi^^orphinsalze.      Hf 

arb^ten ,  •tim ' dlMl^giTMft^eMMi jft qiti i%b:  4c5itntliil 
WeMMf  EldwirieungibalMiztiabw  tlWf^Vd^^ 
gäk  Mi  elnerMM^lMiiii^(nfict^ahtr?  iMidieseiiiiilk 

Mtt mmMimnuk TiWtt^^lpn  aber northimda vimi 

tm  ba6»4eiafelL*MoDpUia  ia  def>iFlft86cgk«it;r;:.al^ 

db«»lldAeii  iftcb  «wci-Mitt«!'  zu  dbretiEitcUoktiOll 

dNir»'  littnitiob:  rein^-Aitteiferde  «ind^miDonUk»/  r 

Weadot  in|in «tflittarai^  an,    so  v^rdanipft; 

KUiti  tliö.FlAiKigkaitV  Wena  ef  4i5tbig  ifl^»  lund  sH^. 

tigt  die  freie  Säure  durch  diese  Base.      DaftMor^ 

fhkk  noli^^len.Uitter^Ddd  die^^Säurfraljtr^^R,    an 

weltgi#tf«:g^bu|id.eA  j;$t>^.  HW^iwit  der:üj>arßcb(^«'^  ' 

««gf2Vg^s«i?>en  J^4e.  ni^derrfalleo.    -  JD^,  JJ^edler^ 

«pWajt*t*awil^flIt:>rw»,,^;btfJlpnd^t  ibn:Öft;«ra  m|t 

kochendem  absoljfitejj!  Alkohole  ^^rjlrt)  yßK^^^l^S 

^f^,§rh9if;^  ^^^  Mprpb^n^    wi«Ichps,  4i^e  jpo^t  der 

fyi^^flr^e  U(^aodelt(e,j:^igkejt  niqbtjimfÄu|lpseij 

Hermwl^^,,,,.,.  ■      .i  tKh  en  •  .   ,    ^^  • :  - ,.  :o/ 

i^in  4«m«rfben^Zeit]^iWi^tj5^zu,  jivo  maa.dijs,  Flös: 
^g^ex%  vprh^  mit  Bittj^r^^dp  vernetzte«, I^ier^u^c^ 
ifriir^^iiuii.clas  unaufJösli9hg.Morpl^in-g)ef|l^t;jl^j  i^t 
aber  seine  Menge  sehV  gering,  so  bleibt  es  aufge*'- 
löst,  und  kann  durch  Verdampfung  zur  Trockne 
sretrennt  werden. 

O  »       ■  .       1-  .    .       .  ■      .1.-.  '  .         !t  / 

,  Der  letzte  Weg  scheinf  mjr^  de^baljb  dem  er- 
Steren  vorzuziehen  zuseyn,  vrßU  4ie  Butt^er4eeine 
Art  Verbindung  mit  ^am  Morphin  eingehen^Jcjann, 
wemi  ditses^in  ekieMvlaifiT  seMr^ gerio'^  Mteoge 
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Mklftr,  dab  mM  M  i«<l^  OptiMoB  aoiA  ffo 
Moddesehliga  il«rtliierffedlmi>Sitbstw«M  mtdm 
Oxyd«»  t»  wie  cUa  gabiUttea ScIuMfelMieuUlk 
iioHrsiiidian«irft»  um  t)mfr^MlMuigai^l»«rArt 
ditojeoig«  OeoMigfceil  am  gab^,  «aietwAncA  £•*, 
l^omint.  Fiodat  inaa  nun  Mcb  %o  vMea  A«iiaM* 
und  ReaetioBBD  wirkHob  Morphia»  90  wird  alltr«« 
dingt  dat  Resalut  daaVaraUchaa  posffiUr  sayo,  da» 
gegen  niabt  negativ^  wami^maa  kaio  'Morpbia 
antdacfcu 

Solcba  Betracbtungeil^,  denen  gewife  alta 
Chemikar  bei^immeo ,  scbfenen  uns  tHnam  Aaa« 
gens  einige  Wichtigkeit  zu  geben,,  welche»  wir 
auf  dem  natttrlicben  Wege  <i^  Experimanta  tea- 
den,  nimlicb:  dan  Oallipfetn  ^). 

Es  war  uns  begannt ,  dafs^die  OallSpFd  dia 
tbierischen  Materien  unserer Flassigkeiten  hiede^ 
achlagen  mufsten,  ohne  die  Reactionen  nach  sidi 
zu  zietien ,  ifelche  mit  der  Anwendong  der  Metall« 
sklze  verbunden  sind.  Wir  wünschten  jedoch;  doch 
Vor  der  Anwendung  ders'elijen,  die  Art  ihrer  Ein« 
Wirkung  auf  aufgelöste  Morpfainaalze  zu  erfabreoi 


•^  Schon  imJIduro  1818  hat  Dr.  Pettenhofer  In  Büch- 
ner*« Repert.  B.  i^  $.48*  auf  die  Reaction  des  Gerbe- 
ttoffs 9  und  namentlich  der  Galläpfeltinctur  y  anfmerk- 
9am  gemacht  I  i^d  Buchner  ebenda« elbst ,   bei  Mor- 

<  phia^  Vergiftungen  einen  Au%u£ii  iron  Galiapfidn,  Tte- 
■■Hill  illiiiiinflUi  odac  TfA^Jä^mifimAm  amiiCfthlan.  BM» 
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md  pfftilw  '«MTobl  wittttrigf  alt  fcl«if|^  titH^ 

lalmwif  jtt>B  jltM  beiden  t  Trfibmigea  JMi  eebe 
TeMlnnlea  Morp^iMa^»  AußMiiigei^'  faa«he*t 
ttidi  ee  wur^  i^Hist  ia  WMsnr  au^elactee  Jiort 
phie  fi^d«kl«  Wir  sagen  ;ui  npsef er  grof^fo  Gi^ 
ougthoting,  weil  wir  erst  der  GalluteSore  ^BeaeBM 
icbehitmg  mectopiehea«  Dti  V^wmtk  middrlegtm 
j^doekbaldfiiisereMeioiiQg;  deoQ  die^Jaliiisaiali 
ittCMirl  k^m$  bemeefcbare  Eiaieirkungv^i  es  wiM 
mdglichif  d4<^  KUUmimekleioerA^rpbiot^Aull*« 
M|  c(i«  Rdinbeit  der  GaUmaidre  pr flfeo  könnUk 

Naqbdeoi  ipb  nun  ei  it  ao  eitipfindliches  Heagaoa 
^M^biuMl^e  gefunden  halte*  mufsteieh  ancli 
tiil^MiUfil  ausfindig  machen»  das  Morphiii  ¥oq 
d«i  durch  di#  Callipfel  piedergeacblageMn  tbierif 
fclMa  lüaterient  oder  von  aoicben»  wpcin  man  na 
vtramth^ty  SM  trennen»  und  Oberhaupt  die  9n 
cia«r  solchen  2^rlegung  nolbwendig^n  Bedlngiu^ 
fpa  vereinigen,  Alkohol  gab  einen  ToUkommen 
gÜQStigen  Erfolg«  >  leb  will  nun  von  diesem  Mit* 
tel  Anwendung  in  einem  Falle  machen»:  iselohe« 
Ich  oben  als  den  verwickeilsten  angesehen  habe«  * 

Man  giefse  so  hnge  GaUfpfelt^netiir;*1n  die 
thierische  FlO^sigkeit»  bis  ein  fiJtrirter  TUeil  kaif 
M  Veränderung  mehr  dadurch  erleidet»  Qiß  tbler 
rificben  Substanaen  und  das  Morphin  fallen  9ier 
dar«  Ei|i  der  Flüa^igkeit  zugesetaten  Uebe^c^bufs 
^wm  dßp  Tinktur  oder  von  Alkohol  vl^d  den  JS\ür 
^iWKhl^dej;  Gerbestoffa  nndder  tbiariaaheii^ai- 
t^ieA  mubr  «ereinigeBt  aome  ZiuiM^Mvienhang 
geben  t  und  das  Morphia^^Taaaa  aii0äifeih    ^im 


Digitized 


by  Google 


4I*  Dal^l«nit<'tMEldMftknriiaftf9M^^ 

«|uNiy  •  weoii  die  'Atkoholv  Mongef  geg»  vi4s«Vf «9- 
•«ir^cu^echlg  wird  j  um'*ida8  TahBae*alif|^«)o6l^«tf 
pthäU^Bf  der  Niederftöhbgterscb^Bir*  WMm  di«s< 
Ev^hSieitttYog^  nickt  ki!iW#etclieDd^nrfv*t<kr«Gebi^ 
gc^folgtofl^n  Wege», •dessenAesuUaUob^ftii«»' 
tei!iill^  M..'*'  *)  'V'  -  •'  i'\',y*■^r  *:<''•*•  '', '" 
et^  .!CS4ielUarii^Wgktfi  verdamptö  tMn\si>ilBog«| 
M#iBie^a  9^«dig  alii  ilil^gUob  FeucfaftigUeit  bttiuii 
btttNmiHe.qpa;  dann  Mebi-mal^  itiitwibiMttt^aliMla^ 
tibt  AHxobql«  (jWob^ :nlab:dM*V6»tbi^  bair,  f#* 
ifig*  tbieiiadbe^Sobitthit'^iihd  eihigip'fSM:^^^  ^fto» 
ilUs  JMorphia.  aufzulü6en>  und  verdbtM'  'did>  »geisti- 
^eflAAÜRcGge  mit  OaÜäpfUtinctur;  <^^m>dai^^^ 
geffSoge't^^iVgd  der*  nvfgftnommefieh'  iinei^M 
Mateii^iePiiiedargesehtagen,  das  M^V^ii^^Timliiit 
AagsgwvoO'dam  Alkohol  «lufgelösl  etitalteia  wl^d. 
Non^  ^eitl^rtad  man^dle  fiitrh'te  Fla^gkdl«  diit  «t« 
was  ^ff9^e»i  ietze  ^oe  zur  Zet$htz^W^^d^  T«b* 
nats-binralvhende  Meng«!  £«eiinauflö$ungti bineui 
filtrire  imd'vedrdainpfie,  Dsi  iurüc^b!6ib6nd6Mo^ 
fkAolvmäfitiBn  dann  leicbt  an  seinen  bekflimtea 
Eigeoecbaften  erkenneb«"^  .^...i.      i 

V  ^  :Mlt  Hülfe  diesem  beid^n^  VetfaVtingdartea 
baliieb  ¥rür  das  Morpbiaan;  tbleri3cbea  Sn^aoieil 
itnd'Flttdsigkeiten  wiedergefunden,  "denen  «wir  es 
mitPleirs^zagesetzt  bauten.  •  »Wir  bedauern  nur,  liii 
uns  thitgetheilte  Idee  Robjquel^'s  niöht- au^e^ 
fohrt'^ii  fcäbenV  näiinnGh^'  mit« bestimm te^l^  abe^ 
stet^  abliiebmenden  Öewicbts*  Mengen  zu' arbeittfo^ 
«M'diejMfg^'kentieii  2u  Jensen',    wo  dbr  Verstfek 
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H  o  1 1  o  t  ab.  Auisn4hwd§  des  Morphins«  itA 

(Vorgelesen   in  der  pharmazentisclien  Gesdllfchafl 
'     '  den  15.  Marx  tfSii^  *  '  '     "•  '*    *  '     **   ' 

Da  ich  öfters  Gelegenheit  hatte,  das  i^or* 
pi)]n  und  seine  Salze  darzustellen,  so  bediente  icn 
mich  des  Robi qu e tischen  Verfahrens,  in  det 
Meiüung,  es  sey  den  bis  jetzt 'bekanntenvorziizie* 
hen,  ^Is  ich' jedoch  die  schon  durch  den  Codex  veir* 
einfabhte  Seriarner'sche  Methode  gehauer  prü» 
fen  wollte,  überzeugte  ich  mich  bald,  dafs 'sic'mit* 
tel^t  einiger  AUänderungen  vielleicht,  sowohl  i^ 
Hinsicht  der  Kürze  der  Operation,  als  der  min^ 
deren  Kostspieligkeit,  Vorzüge  vor  jenem  bekom« 
men  könne,  ohne  der  Reinheit  und  Menge  des 
Products  zu  schaden. 

Man  soll  nach  dem  Codex  das  Opium*Extrgci 
in/So  viel  destillirtem  Wasser  auflösen,  dafs  die 
Fla'ssiskeit  8  Grad  am  Areometer  zeigt«  Dies^ 
CoQcentration  ist  jedoch  zu  stark,  da  seine  Abj 
Scheidung  von  der  färbenden  Materie  des  J^xtracts 
verhindert  wird;^  zeigt  aber  die  Flüssigkeit  nur 
zwei  Grad,  so  e^nthält  der  graue  Niederschlag  nur 
wenig  mit  dem  Morphin  verbundene  fette  Sub- 
stanz,    . 

Wird  dies.er  krystallitiische  Niederscbji^ig  er^t 
mltkfiltea^  Wasser  ausgewaschen,  und  dann  mit  34« 
oder  36grädigem  Alkohol  und  verhältnifsmäfsigetf 


♦)  Alis  dem  Journ.  de  Pharm,  de  Pharm.  B.  X.  8.  1^.  ««•• 
g«z«|;M  YomDiv'M «i filmet*  -   '-  -     *'•*        / 
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iU  '  H#n6t  ^ 

ÜMgt  TM€i|(oia#  btbMiMtt  to  «rliilt  »19  io 
•ifttr  Operation  reinit  oiigtfirbtef  Morphin. 

^  Die  Vortbeila  dioter  Methode  sieht  jeder 
Idcht  ein ,  de  men  in  24  Stunden^  eine  gr^^fseMen* 
ge  Morphin  gewinpen  kann.  Es  ist  dabei  nur  die 
«inxige  wesentliche  Berfingong^  au  erfflllen:  Mr 
fang9  wenig  Ammonicik  saxuäeimen  ,  und  die  dßr 
durch  niedergeechtagene  fette  Subüanti  eorgfSitiß 
m  trennen. 

leb  nahm  einen  Kilogramm  reines  Opievii 
wie  es  im  Handel  vorkommt 9  2og  es  Tollkoromeo 
■dt  kaltem  ViTasser  aus  und  trennte  die  vereinigteo 
Dinreichend^  concentrirten  FJüssigkeiten    in  zwei 
Theile.      Die  eine  Hälfte  wurde  mit  $  Oros  ge- 
brannter Bittererde  behandelt,    der  Niedersclilig 
leicht  ausgewaschen,  und  mehrmals  mit  S6gradi* 
gern  Ifiochenden  Alkohol  ausgezogen;    nachdem 
Erlcalten  isrhielt  ich  7  Gros  1  Scrujpel  regelmilsi* 
ge  Krystalle«      Die  andere  Htifte  behandelte  ich 
kunstmäfsig  mit  Ammoniak,    und   gewann  eine 
Unze  \  Gros  v&Uig  ausgewaschenes  und  getrock- 
netes Morphin.      Ein  Kilogramm  Opium  von  an- 
scheinend geringerer  Gate  gab  ibir  mit  Animo« 
aiak  7  Gros  etwas  gefärbtes  Morphin,  mit  Bit(e^ 
erde  nur  6  Gros  Morphin ,   so  dafs  man  glaobeo 
sollte ,    die  Ausbeute  falle  auch  bei  der  Beband- 
fiin^  mit  Ammoniak  ergiebiger  aus.     JDle  rflck* 
etindige  Flossigkeit  dieses  Prozesses  lieferte,  mk 
iHttererde  pnd  Alkohol  behandelt,     keine  Spor 
Morphin«     Die  zur  Niederschlagung  des  Morphiss 
ndlhige   Menge    Ammoniak   ist    nicht  fflr  alle 
Opium  •Sorten  gleich.;  ich  fand»    daCs  man,  um 
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über  AussMuvig  4ei  |por|^ms^       ACS 

Opiam  2  Uazea  AnfimoDiak  ii«lim«a  miifii*  Nach 
meinen  Versuch««  ist  foigenda  Vorschrift  die  be- 
ste« Nimm  1  Kilogramm  Opium »  ziehe  es  voll* 
koninieti  taiitfcdtem  Wasser  aus»  %onceotrire  di« 
Tardnigten  Flassigkeiteo  bis  auf  2  Orad  Areome« 
ter»  giefse  dngefäbr  8  Grammen»  oder  so  viel 
Aet^ammoniak  hinzu ,  als  zur  Neutralisatioa  er- 
foi^erlich  i$t »  lasse  die  fette  Substanz  sich  abla- 
gern»  giefse  die  ftberstehende  FlOssigkeit  ab, 
feue  wifder  $4  Grm.  Aeizammoniak  hinzu ,  lasse 
das  Ganze  12  Stokiden  sich  abklären«  briegeden 
Niederschlag  auf  ein  Filter,  wasche  ihn  mit  kal- 
tem Wasser  aus»  und  behandle  diesen  mit  SKilo» 
^mme(d 'SigHäigeh  Alkohol  und-64Grm.Thier- 
ko!ble;  'das  Gfemeog  ei^ärme  1»un  im  Marienbade, 
uod  filtrire  ei  kochend«  Auf  diese  Art  wird  man 
nach  dem  Ei'kaiten  6  bis  8  Gros  krystaiüsirtes 
Morphin  gi^wianen* 

VIL    Nachsclireihen  des  Herausgebers. 

Wenn  wir  durdi  die  im  vorigen  Hefte  mitge- 
tbellie  interessante  Abhandlung  von  Lindberg^ 
8on  auf  die  Un Vollständigkeit  unserer  Kenntnisse 
der  sogenannten  Alkaloide  aufmerksam  gemacht 
fl^ard^n^  so  biatet  sich  dieselbe  Betrachtung  dar 
bei  Vergleichung  der  von  Brande  neufrdiogs'pu- 
IftUeirtjen  Analysen  einiger  dieser  Alkaloide  (s.  An- 
Sieles  of  philos.  Apr*  18S4«  S.St4)  mit  denen  von 
JDumas  und  Pelletier^  welche  im  10.  Bande 
dieses  Jahrbuches  der  Chemie  und  Physik  mitge- 
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4U     .......i-. 

S^hw^iigg^r.  ., 

tbillt  «Ami«».  1 

Wft*  wMeat(beiiie,A^ljSM  zu* 

SuameatUiüen : 

.  *" 

«     .             ,.   ,     nachrDumiu  uad^Pe^etie|^^ 

naohBwi4i 

_  KohlcBStoff. 

.*•     .     76,97 

79,50 

:^  A^pt.      :  • 

.   .        9,02^      ,  . 

1S.72 

.     Hydrogei^ 

6,22 

7,17 

.    Oxjgea  ^  . 

7,79 

0,00 

,    ,         /.        .  ,  100,00  1004»    , 

Welche  Differeozc» !  — »  JEs  reibe  sipb  hierr 

an  auch  die  Analyst  des  Chioia:  ^ « 

:.  •  '    '       ..      ••.•',  IL  • 
Chinin* 


nach  Brand» 

Koblenstoff 

75,oa 

• 

73,80 

Aeot           •         • 

8,45 

• 

13,00 

Hydrogen  .          • 

6.66 

• 

7,65 

Oxygea      . 

10,40 

,  • 

6,56 

100,53  '     100,00. 

Vorzflglicb  in  Beziehung  auf  den  S|ictistoff* 
und  Oxygen  -  Gehalt  sind  hier  die  Differenzen 
nieder  sehe .gcoCs.  B  r  an d  e  giebt  diese  Zahlen 
indefs  blps  als  Annäherung  2ur- Wahrheit*  . 

.     '  *•  '  '     IIU- 

Morphium^  , 

Hierbei  stimmen  die  Analysen  bJBsser»  ob* 
\firohI  auch  noch  eine  ziemUche  Abweichung  bei 
^em  Orygengehalte  Statt  findet.  Wir  vollen 
noch  Bussey's»  Analyse  neben  stellen:  . 


♦)  S.  d.  Jahrb.' y.  89- 
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über  xU«  Analyse  der  Alkaloide.       #95 


s. 

Dum.,  u.  Feilet. 

Bnnde 

Bweyn 

Kohlenstoff 

7.2,02        . 

72,0 

.        69,0 

Azot 

5,53  ■     . 

5.5 

4,6^ 

Hydrogea  ., 

7,61       . 

6,5 

6,6 

Oxygen      , 

14,84       . 

17^ 

.       20,0 

100,00,  100,0.  100,Qy 

lo  Beziehung  auf  den  Stickstpflgebalt  stia^ 
man  Indefs  diese  ADaly3en  gut  zusammen«  .  Uii4 
d^  alle  bisher  aufgefundenen  Alkalpjde  Stickstoff» 
baltige' Körper. sind:  so  wird  es  allerdings»  W}(9 
Lindbergson  in  der  im  vorigen  Hefte  mitgih 
theilten  Abhandlung  S.  854.  äufsert»  vrabrscbehir 
lieb,  da^s  die  alkalische  Reaction,  namentlich  des 
Morphiums,  von  Ammoniakbildung  abhänge»  eine 
Ansicht,  welche  niemand  früher  als  Geyer  (ini 
diesem  Journale  B.  25.  S.  400^  auf  eine  wirklich 
scharfsinnige  Weise*  lilffäfst^  und  mit  GrQnden 
unterstützte^  wenn  gleich  damals  noch  die.  ge- 
naueren Analysen  fehlten,  und  Thomson  sogar 
nachher  (s.  dessen  Analyse  B.  1.  S.  480  dieses 
Jahrbuchs)  keinen  Stickstoff  im  Morphium  auf- 
fand, eine  Angabe,  welche  jedoch  durch  obige 
drei.  Analysen  als  vollkommen  widerlegt  zu  be* 
trachten  ist. 

Wie  unbefriedigend  übrigens  auch  in  chemi* 
scher  Hinsicht  unsere  Kenntnisse  der  sogenannten 
Alkaloide  seyn  mögen  :  so  ist  wenigstens  nicht  zu 
leugnen,  dafs  sjch  mehrere  in  medicinischer  Be- 
ziehung nützlich  gezeigt  haben,    und  aus  diesem 


*)  Jöurn.  de  Pharm.  VIII«^  590. 
jQum.  f*  Chtm.  N.  R.  la.  Bd.  4»  Hefu  SO 
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Mfr  Schweigger  üb.  die  Analyse  d.Alkaloide. 

Grtandescheintestweckmärstg2um  Schlüsse  dieser, 
neaeren  Verbäodlangefi  über  Alhaloide  aafmerk« 
^äm  zu  machen  auf  eme  Schrift  von  Magen  die: 
^Forschriften  zur  Bereitung  und  Anwendung  ei^ 
higerneuea  Arzneimittel ,  als  der  BrecTmufs ,  der 
Morphinsalze,  der  Blausäure,  des  Strychnins, 
d^ '  Veratrins  ,  der  China  -  Alkalien ,  des  Eme^ 
Uns'U.  9.  w»^^  iron  welcher  jQngst  eine  nach  der 
4'lfen  Auflage  des  Originals  bearbeitete ,  mit  An- 
Mi^kungen  und  ZnsStzen  versehene  Uebersetzung 
Ifes  Herrn  Dr.  Kunze  erschienen  ist,  (Leipzig 
1^824;  bei  Leop.  Vofs.) 


Digitized  by  CjOOQ IC 


46^ 


Beitrag 
Äur  Kenntnifs  der  Berbetrteenwuracl, 

Hofrathd  Dn  R.  Brandea 

in  Salzuflen* 


(Au^  einet  in  deif  Tifommädoi'fr<clien  Vefiämmltmg  ^^i 
Apotheker -'Vereini  im  nördlichen  Tettfsfihland  ^a  Mfndett 
fJU  14^  Septemlier  1814  gehaltenen  Vorlegung  illl  AUMIigd 

mitgetheilt}« 


Ich  werde  hier  vorzdglicb  einige  fieobdebtiiflgeil 
mittbeileih,  welobe  den  Farbestoff  dieser  Wnktei 
betreffen  5  weil  ein  jeder «  auch  geringer  1  Beitrag 
tur  Eiolertung  einer  «weckmilfalgeo  fieotttisang  lr< 
gead  eines  inländiseben  Materials  rair  .Beachtaag 
tu  trercfienen  gebeint«  Der  gelbe  VatheBiofff  weU 
üben  die  B6rberit2enwur2el  einsebliefstf  gehört 
woM  nicht  gao2  tnit  Unrecht  faieher«  Maa  ttiaeht 
iFOd diesem  2war  hin  tiod  wieder«  beaatidera  in  der 
liaderfärbere!«  Anwendung;  indessen «tebt  dieief 
dar  Umstand  nicht  sehen  im  Wege  5  dafa^le  far« 
be  dann  und  wann  ia  ein  schmutziges  htäüti  um« 
ioUlgttf  Ein«  ehemilche  Unterauebuog  60r  Wuf« 
nl  konnte  sicbef  am  besten  lebreui  wie  maai  A^ 
aem  Uebelstaude  wflrde  abbelfan  köone«« 
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Brandes 


Ich  hitbe '  diese  vorgeDommen  und  tbeileim 
Nachstehenden  die  Resultate  dieser  UntersuchuDg 
mitf  und  werde  demnächst  etwas  ausfahrlicber 
ober  den  besonderen  Farbestoff  der  Wurzel  reden. 
Hie  ausfabrlichere  Abhandlung  findet^  sich  im  lih 
Bande  des  Archivs  des  Apotheker*  Vereins  im 
nörtdUohefl, Teutschland  (Lemgo  in  der  May  er- 
sehen Hofbuchhandlung.) 

1.  Die  Berberitzenwurzel  enthält  einen  eigen- 
thflmlicheif  gelben ,  der  Benutzung  wertben  Far- 
bestoff. 

2.  Die  Bestandtbeile  dieser  Wurzel  sind  in 
1000  Granen: 

.    .ein  eigenthdmlicher  gelber  Farbestoff, 

deSr  durch  Bjeisalze  nicht  fällbar  ist       66»SS 
brauner  durch  Bleisalze  fällbarer  Farbe-   - 
Stoff  mit  apfelsauren  Salzen     •  25>S0 

j     Gummi    nnt  Spuren    eines  Kalksalze^      8}60 
1  •    Stärkmeblmit  phospborsaurem  und  pfian* 
zensaurem  Kalk 
phosphorsaiirer.und  pfianzensaurer  Kalk 
,  Cerin      i         .     . 


Elain       • 
Stearin   • 
Cblorophyl, 
Halbbarz 

Feuchtigkeit 


2>D0 
2»0« 
1,00 
2,25 
0,75 
0,25 
fib50 
554,00 
S5O^0 


101>$>(M 

DerUeberschufs  von  18  Gran  rührt  wöU  dot 
Ton  dem  ungleichmäfsigen^ Austrocknen  der^ze^ 
nen  Bestandtheile  her«  ^  .>.:' 
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über  die  BerberitzenwurzeL         *4%^ 

•  *  '  8v  Die  Bei^ieritzen^iirzel 'ehtlilft'ÄWar  l^SS^ 
rer9  * BestandtheäitÄ^;  &i€  Menget  d^t-Sfefbin  tfifk 
^ber  in  Vergleiolx.gegen,  viele  andere  Wun^ki  und 
,iin  Verbältnisse  zu^ibrer  Fasermenge  se^  geriqg^' 
so  dafs  sie  im  Ganzen  an  auf  löslichen  Bestandtheil^iji . 
arm  zu  nennen  ist.  Vielleichj  rührt  diesem  a.|^ch 
vpn^tler^eit  her,  in  welcher  sie  aus^egrabea,  wor- 
den i»t,  nämlich  Im  Frühjahre. 

4#*Pei;  eigenthümliche  gelbe  Farb^stoff  ffer 
^uf  zel  ^t  der  an  Menge  überwiegende  Bestandtl^iL 


/ 


Nähere  Betrachtimg  des  eigenthümlihhen  Fatie^ 
etoffs  der  BerheritzeniPurzel,  oder  des  BerbeHtl^n^ 
gelbs^  •   ^  '   r 

Ich  werde  nun  die  Eigenschaften  dieses  FaV« 
bestoffs  kürzlich  beschreiben ,  so  weit  ich  diesel- 
ben erforscht  babe» 

Im  trocknen  Zustande  hat  dieser  Parbestott 
in  dichter  Masse  eine  hellbräunliche  Farbe,  djie  im 
dünneren  Ueberzu^e  ins  Hellgelbe  übergeht. 

.An  der  Luft  yj^itd  er  nach  und  nach  etv^  , 

feucht.    Aether  mi^)^  nicht  auf  diesen  Farb€i$tof£| 

vobi  aber  nehmen     _  ,,^ 

«  Alkohol  und  .      ,,., 

Wasser  denselben  airf,  .    .  .:         .      ,  -.:« 

Die  coDcentrirte  wässerige  i^ufldSOTg  hat  ^^ 
hrilbrjiunlichgelbe  Farbe ,  die  bei  gröfsereir  Vcfs* 
dünnung  sfch  immer  mehr  den)  reiaOelben  t^fjilmf» 
Di«  G'röfse  der  Intensität  diese.s  Facbestoffs  ist 
obngeföfar  so,    dafo  wenn   1  Tbßil, desselben  zu 
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47^  Brande» 

' JSeO  TlitUfn  Waattr  kommt,  die  gelbUeh«  Firr 
jbung  dtr  FiOssigkeit  noch  deutlich  bemerkber  ist. 

Die  wSsserige  Aufldsung  des  Berberitzeagelbs 
Vtrbilt  siob  gegen  nacbstebeode  Reageotien  wie 
Wgt; 

wurea  aalpetenaures  fFismuthoxyd  und 
wU»aur9  Zinnauflosung  bripgeo    dario    sebr 
.     /  iphdoe  gelbe  NiederscblSge  hervor, 

äigenäea  sahaaurea  Qiiechilbero^d  und 
'    wlp^teramrea  Quechilbefvpeydul  geben  katim 

bemerkJiohe  Trübungen, 
^  MQh$<mr€a  EUmovyd, 
. . ,  §cfiwefeh<mrea  EUenoxydul, 
^olpeterßOßreM  Silber  und 
§$9igaaurea  Blei  verhalten  sich  indifferent  da« 
gegen, 

'  ^lialim  yerl^alten  s]ob  gegen  das  Berbe« 
ritzenpigment  fast  wie  gegen  CurcurolL  Sie  brau* 
Tien  nXmlieh  daaselbe,  und  zwar  ao,  dafs  man  die* 
aen  Farbeatoff  wohl  als  Heagens  gegen  Alkalien 
wQrde  gebraueben  können«  Pa  die  Güte  eines 
Kragens  Im  engeren  Sinne  mit  seiner  EmpfiÄdlicb* 
kieit  und  der  Schirfe  seiner  Angaben  in  Beziehung 
etehti  so  hielt  loh  es*  nicht  fOr  unzweckmgfsig 
einige  besondere  Veraucbe  anzustellen ,  um*zu  se« 
ben ,  wie  weit  die  Empfindlichkeit  dieses  Reagens 
ffth^  und  ob  dasselbe  dem  Curcumapigment  vorzu« 
tiehensey,  oder  diesem  nachstehe-  Diese  Ver» 
aucbe  sind  folgende: 

ci*  Es  wurde  eine  So  verdoriiite  Lösung,   d:^h 
^egen  1  Tbeii  des  Fa^beatoffs  400  Tbeiie  Waasar 


Digitized 


by  Google 
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Ivii^^QiJen  warea>  mit  eifern  TrppfeiiAlltzamiitor 
li|akflas8igkeit  vermischt.  Es  «ntstaad  dadiivch 
üae  sehr  starke  Bräunung  der  FlOssigkeit.  '-^ 
ß.  Die  Lösung  aus  m  wurde  mit  gleiöbett 
,  Theilen  Wasser  verdOnnt ;  aber  auch  jetzt  <wiirÄ 
dieselbe  durch  Zusatz  von  einem  TrüipCittAetsaatf 
ifiooiakflassigkeit  noch  deutlich  bfauo. 

,  Y*  Diese  Versuche, wurden. fortgesetzt ;hitil 
ßrank  4^5  Farbestoffs  gegen  1600  Tbeile  Wass^ 
kam»  Bei  diesem  Verdfinnungsgrac(e  war  ab^r  die 
durch  das  Ammoniak  hervorgebraobte  Farb^iif 
änderpng  sel^r  scjbwacb.  Sie  war  ijpdffe.nach  tef 
m^klicb,  wenn,  man  eine  eben  so  verdftnnte  Iiö» 
^iU9g  des  Farbe^toffSy  welche  kcgio '  Am<9onie1lt 
enthielt»  damit  verglich.  Im  OanMR  ab«r  wan 
die  Intensität  der  Bräunung  Sa  schwächt  dafs  ittfi^^ 
(K^S«|<i  VerdQnnungsgrad  wohl  als  die  Oränze  d4i 
llJlkaAischen  Reaction  ansehen  konnte. 

Wie  das  Ammoniak  verhielten  sich  auch  das 
juxende  und  kohlensaure  Natron  und  Kali» 

Da  einige  Farbestoffe,  wie  von  Bonsdorff 
^  noch  kürzlich  beim  Fernambukpigment  gezeigt 
hat ,  durch  Säuren  i^esoodese  Modificationen  er« 
leiden,  so  prüfte  ich  auch  das  Verhalten  diesee 
Farbestoffs  gegea  Schwefel-,  Salz*,  Salpeter« 
und  Fbosphorsäure.  Es  boten  si^h  indefs  hier- 
bei keine  besondern  Erscheinungen  dar»  « 

Aus  den  vorstehenden  Versuchen  ge^t  aller« 

dings  hervor,    ^afs  das  Berberitzengelb  wohl  als 

Reagens  für  Alkalien  angewandt    werden  könne« 

Indessen  bat   dasselbe  nicht   die  Empfindlichkeit 

des  Curcumäpigments,  sondern  steht  diesem  nach 
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4f  e   Brandes  über  die  BerberitzenwurzeL 

nvie  ich  mich  diirch  vergleichende  Versuche  über- 
Magt  habe«  Em  Papier,*  welches  mit  Berberitzen'- 
gelb  gefärbt  i;^K>rden  war;  wurde  durch  efife  Heht 
verdfinote  4ri4calische  FlQ^igkelt  nicht  mehr  ver- 
fiidert^  iwSbrMKl  das  Curcumäpapier  noch  sehr 
boBitfrklioil*  dadtarch  gebräunt  wurde.  ^ 

,Um  deb  Farbestoff  iri^i^mlich.  reinem  Za- 
ittodfl^zur  ^nwenduhg  sauberhalten,  scheint  eine* 
gotstige  Ausziehung  anzurathen  zu  seyn,  weil  da- 
dtooh  schon  v]eIe.Stöffey  die  auf  die  Reinheit  der 
Ftfrbe  kifioiren ,  zlircrckebleiben.-  Dafsr  dSie  Zube- 
beteitnngä^)^  damit  zu  färbenden  Stoffe  thit  ^alz» 
eaurem  2)one  zweckmfTsig  seyn  wird,  zeigt  das 
Vtrhalten-'^dieses  Farbestoffo,^  weil  der^elbe^' mit 
älesem  SlAz0*''«tsh):^  schöne. gelbe  I^öderschll^ 
giebt.^  Es' ist  auch  deshalb' zu  eVnpfehl^ii  diese 
Beize  ydrhet  verzunehmen  v  #^1  der  el-wSlinti^ 
dnrclr  Bleisalze  ffilbare  braune  FarbeStöff  dwNA 
das  ZioASUlz  nicht  niedergeschlagen  wird.    ^ 
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UebeiT  .'die  Natur  der  Säure  und  Salze. 

welche  sich  gewöhnlich  in  dem  Magen 

der  Thier*  befinden  y        -         I 

von 

^-  Willianv  Pi?out  *>    .^  :    ., 


Ijafe  sich  ^ine  freiem  't]Nfer'wie(iigst«DS  iidohttg«!' 
sättigte  Säure  gewöhnlich  kf^^Magvit  4erS4ii04 
rebefii^det»  welche  g^wisspr^afsen  mit>deio^w1ch- 
tigen p^ige$t|pns-Proce^e«zusam(neobängt,  scheint 
bis  auf  ^paUan,zan;i  die  allgemeine  Meiouog 
der  Physiologen  gewesen  zu  seyn.  Dieser  berQhm*' 
te  Naturforseber.  schlofe  aus  seinen  .zahlreichen 
Versuchen^  dafs  die  gastrischen  Flüssigkeiten,^«! 
voUkoinmen  natürlichen  Zustande,  weder  sauer 
noch  alkalisch  seyen.  Sp«|Ilanzani  giebt  je- 
doch auch  zut  dafs  dieContenta  des  Magens  geniei-* 
.niglich  s^uer  sind;  und  diefs  stimmt  nicht  alleia 
mit  meinen  eigen.en>  sondern,  ,wie  ich  glaube, 
auch  mit  den  Beobachtungen  .aller  derjenigen  über* 
ein,  >eelc.be  sich  mit  diesem  Gegenstände  beschäf* 
tigt  haben« 


.*)  Aus  den  Annais  of  Pkilösophy,  August  18^4.   S.  117. 
üliemizt  Vom  Dr.  Meltlner.  ^ 
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UeheiC  cBe  Natwr  dieser  ßSare  h«be»  Aoa 
sehr  Terecbiedeae  Meinungeo  geberrjMsht.  Einige 
iltere  Cbemikei:  scbeioen  sie  far  eine  S&'ure  sui 
geaeris  betracbtet  zu  beben;  andere  bielten  sie 
'  für  PbospborsSiire »  EssigsSure  y  Milchsjure  u.  &  w« 
Niebt  weniger  verschieden  waren  die  Meinungen 
über  den  Ursprung  und  Nutzen  derselbfo.  Einig« 
Mten  sie  von  dem  Mag^n  selbst  her,  und  sehen 
sie  Air  wesentlich  zntn  Digestions •Procefs  an; 
andere  lassen  sie  aus  den  Speisen  entstehen»  ode< 
ein  Resttlfeet  der  Fermentation  >  derselben  seyn 
«•  s.  w«  Kurs»  keip  pby^ologiscber  Gegenstand 
scheint  so  wenig  rerstiUiden  zu  seyn»  und  Aber 
keinen  so  verschieden*  Meinungen  gebtrrscht  zt 
teben»  als  aber  diesenu 

Der  Gegenstand  dieser  Abhandlung  ist  nun» 
m  zeigen»  dafs  die  in  Rede  stehende  SäureS'aüe- 
söareist»  und  die  gewöhnlich  mii  vorkommenden 
Salze  aus  salzsauren  Alkalien  bestehen.  Was  icU 
abf  r  sowohl  aber  die  Entstehung  und  den  Nutzen 
dieser  Stoffe»  als  Ober  das  zufäHige  Erscheinen 
anderer  Säureh  u«  s.  w.  in  dem  Magen ,  zu  sageA 
habe»  ^will  ich.  mir  für  eine  andere  (jelegeoheit 
vorbehalten»  und  blos  jetzt  bemerken,  dafs  die 
hier  berahrten  Thatsacben  nicht  blos  mit  derPby- 
isiologie  und  Pathologie  des  Digestions  »Processes, 
sondern  ai,ich  mit  anderen  wichtigen  animalischea 
Functionen  im  nahen  Zusammenhange  stehen* 

Nachdem  ich  mich  von  den  eben  angeführten 
Tbatsaqhen  im  allgemelnep  j^berzeugt  hatte»  mach« 
te  ich    einen   Versuch  :^SiJf  ^usoiitt^lfipj;    einer 
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saeherd  Methode»  durch  welche  nicht  anr  ibrf 
Wahrheit  befriedigend  dargethant  sondern  auch 
die  relative  Menge  der  Terschiedenen  Stoffe  ans« 
gemittelt  werden  konnte»  Nach  Terschiedenen 
Versuchen  wurde  folgendes  Verfahren., angewandt«' 

Der  Inhalt  des  Magens  eines  Kaninchen^ 
welches  seine  gewöhnliche  Nahrung  bekon)nie0 
luitte,  wnrde  bald  nach  dessen  Tode  herausge« 
nommen»  und  so  oft  mit  kaltem  destillirten  Wa«f 
$er  bebandeltf  bis  die  FlOssigkeit  nichts  mehr  ans» 
^g^  darauf  wurden  die  Terschiedenen  AuszOgCf 
welche  Ainen  entschiedenen  Säuregebalt  zeigten» 
mit  einander  vermischt»  und  nach  dem  Absetae# 
in  vier  gleiche  Theile  get^It.  Der  erfte  Tbeil 
wilirde  iiur  Trocknifo  a^bgeraucbt ,  der  Rackstand 
in #inem  Platintiegel  verbrannt»  das  Salz  in  de* 
etilUrtem  Wasser  aufgelöst  und  die  Menge  der 
hierin  befindlichen  Salzsäure  durch  salpetersauref 
ßUber  bestimmt«  Hierdurch  wfre  also  die  mit 
einem  ^^n  Alkali  verbundfene  Salzsäure  quanti« 
fativ  festgestellt«  Der  zweite  Theil  wurde  mit 
Kali  übersetzt»  zur  Trocknifs  abgeraucht»  .ge* 
glüht»  und  der  Salzsiuregehalt  des  Salzrückstan* 
des  wie  vorher  bestimmt.  Auf  diese  Art  erhielt 
man.  also  die  gans^e  Salzsäuremejpge  dpr  Flüssig* 
Jceit,  Der  dritte  Theil  wurde  njit  einer  Kaliauf* 
ioeung  von  bekannter  Stärke  genau  gesSttigt, 
und  die  verbrauchte  Menge  sorgfältig  bemerkt« 
Dieses  gab  nun  den  Antheil  der  gegenwärtigen 
freien  Säure,  Wenn  man  nun  diese  Menge  zu  der 
mit  dem  fixen  Alkali  verbundeneui  oben  bestimm« 
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ten  adifirt,    un<^  die  Summe  von  der  gefandenen 
ganzen  Menge  Saure  abzieht,    iso  erhalt  man  den 
tollt  dem  Ammoniak  vetbuildeneo  Antheil  Säure« 
Als  Controlle    dieses  R^sult^ts   wurde  'd^r  ^esät; 
tigte  dritte  Theil   zur  Trockne  abgerancbt,    dae 
salzsaure  Ammoniak  durch  Hitze  ausgetrieben  und 
gesamn^clt ;  bestimitite  man  jetzt  den  Salzsäurege- 
hält  wie  oben,  s6  erhielt  man  g^nau  dieselbe  Me'n* 
j^e  salzsäcires  Ammoniak.      Es  kann  iiiernach  also 
Über  die  Genauigkeit  ilfesr  Versuchs  kein^wefM 
'mehr  seyn.      Der  letzte  vierte  TJieft  der  ^Wagen* 
itoBsigkeit  wurde  nun  zu  VerscbieJefien  Versuchen 
tind  vorzüglich  zu  d6m  Zwecke  aufbewahrt  i    sich 
voiji  der  Gegenwart'  ariderer    Säuren*  neben    Her 
SalzsSore  iu  überzetigen;      Die  obigen  Versuche 
sclieinen  das  Daseyn  eiiiBr  zerstörbaren  Säiire  aastf 
^uschliefsen,    und  dfe  einzigem  bekannten  feuer- 
beständigen Säuren,    welche  zugegen-  seyri  kömi« 
ten,    wären  Schwefel- und    PhosphorsSure.      fö 
wird'  aber  weder  doreb  salzsauren  Bäry**  alleio^ 
noch  mit  Zusatz  von* Animoniak\    efii  tinmittelba* 
rer  Niederschlag  gebildet  *),  und  dadurch  sowohl 
die  Gegenwart  einer  bemerklichenMenge  von  die^ 


♦)  Ich  mufs  hierbei  bemerken ,  daf«  Ammoniak  nach  eini- 
ger Zeit  einen  flockigen  Niecierschlag  erzeugt ,  welcher 
aus  phosphorsauren  Erden  mit  vegetabilischer  und  ani- 
malischer Substanz  verbunden  besteht ,  mid  daCt  nael 
ilirer  Vei:l>rennung,  als  Resultat  des  Procetses,  Spiuren 
yoi|,  Schwefelsäure  bemerkbar  sind»     Es.  geht  jedoch  ans 

,  den  ye^süchen  des  Textes  deutlich  hervor,  dals  sich 
keine  dieser  Säuren  vorher  in.  der  Magenflüssigkeit  im 
ifeien  Zustande  befindet. 
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« 

seil  beiden  Säuren  verneint  »*  als  auch  das  oben*er« 
baltene  Resultat  bestätigt. 

Auf  diese  Art  wurden  nun  die  drei  folgenden 
Bäsultate  erhalten  »  welche  ich  unter  vielen  ihres 
Cleichön  ausgewählt  habe«  ^ 


Salzsäure  mit  ein^m  fixen 

Alkali  verbunden*)  .  . 
Salzsäure  imt  Ammonialc  .  . 
Salzsäure  im  freien  Zustande 


Nro.  I. 
Gr«. 

0,I2 
1.59 


Summa 


Nro.  2 
Gra. 

O, 
O, 
2,22 


Nro.  3. 
Grs. 

0,4b 
2,72 


3>27  I  3>93  I  4>83 


Aus  diesen  Versuchen  scheint  nun  hervorzu- 
^hen»  dafs  während  des  Verdauungs-Processes 
in  dem  Magen  dieser  Thiere,  freie  oder  wenig- 
stens nicht  gesättigte  Salzsäure,  in  eben  nicht  ge« 
nn|;er  Menge  be^odlich  ist;  und  ich  habe  mich 
im  allgemeinen  überzeugt,  dafs  diefsauch  bei  dem 
Hasen,  Pferde,  Kalbe  und  Hunde  der  Fall  ist. 
Auch  in  der  FlQssigkeit,  welcher  sich  in  heftiger 
Dispepsie  der  Magen  entleert,  habe  ich  ebenfalls 
freie  Salzsäure  in  grofser  Menge  gefunden ,  wie 
die  folgenden  Beispiele  zeigen.  Die  Menge  der 
Originalflüssigkeiten  war  verschieden  ;  sie  wurde 
aber  in  der  folgenden  Tabelle  zur  Vei^gleichung 
^uf  eine  Pinte  (16  Unzen)  reducirt,  wo  in  dr^i 
Versuchen  nachstehende  Bestandtheile  gefunden 
wurden: 


'^)  Wegen  der  Analogie  ist  das  mit  dem  fixen  Alkali  yer- 
.  bundene  Chlor  in  dieser  und  der  folgenden  TabeUe  auf 
Salzsäure  zurückgeführt. 
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47d        Prout  über  die  Säure u.  k.  w. 


Salssaare  in  Verbindung  mit 
mnemßoien  Alkali  •     .   ,. 

SaLBfiäure  in  Verbindung  mit 
jimmonidk^)        •    •    •     • 

Salzsälire  im  freiem  Zustande 


Summa 


Nro.  c, 
Grs. 

o,ö 
5»i3 


Nro.  2. 
Qn. 

I3,0 

0,0 
4.63 


Nro.  3. 
GrM 

II,2S 

S>39 
4«28 


17,04  1 17*03  |2o^ 


*)^In  der  auf  dem  menscKlicIieii  Magea  ausgeworfenea 
ÜÜMigkeit  konnte  ich  nur  einmal  (rfro.  5  der  erttsa 
Tabelle)  eine  bemerkbare  Menge  saltsaures  Ammoniak 
entdecken ;  A.  G  o  o  p  e  r  ^  dessen  Güte  ich  die  zerlegte 
Flüssigkeit  verdanke ,  benachrichtigte  mich  jedoch,  dsii 
der  Kranke  Ammoniak  häufig  als  Aneneimittel  einnahai. 
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Bergtheer  und  erdiges  Erdpech  von  Lob- 
sann bei  Strasburg  in  ihrer  Anwendung 
zu  gewerbHchen  Zwecken ; 


mitgetfaeilt 

vom 

Dr.   J.  Nöggerath. 


Lieber  das  Vorkommen  der  vorgenannten  bStumi» 
ndsen  Fossilien  verdanken  w!r  dem  Herrn  Grafen 
von  Laizer^  (von  Leonhard  Taschenb.  for 
die  ges.  Min.  XVL  2.  S.  617)  eine  recht  grfliid* 
Hebe  Auskunft.  Wenig  scheint  es  aber  noch  in 
Deutschland  bekannt  zu  seyn ,  dafs  jetzt  auftfer 
liObsahner  Lagerstätte  ein  bedeutender  Bergl^au 
in  Umtrieb  ist^  der  das  Bergtheer  und  erdige  Erd» 
pech  nicht  blos  in  bedeutenden  Quantitäten »  son- ' 
dern  auch  in  wohlfeilen  Preisen  zu  vielfachen  ge- 
werblichen Zwecken  in  den  Handel  bringen  kann« 
Viele  Versuche»  die  unlängst  zu  Brest  l^uf  Befehl 
den  Kdnigl.  frana^«  Ministers  des  Seewesens  und 
der  Colonien,  und  zu  Strasburg  durch  eine  von 
demKönigl.  franz.  General -Director  des  Strafsen« 
banes  und  Bergwesens  angeordiiete  Commission  ' 
veranstaltet  worden  sind,  .haben  die  Nützlichkeit 
und  verhältnifsmifslge  WoUfeilbeit  derLobainnor 
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•bitumiudsea   Produeie-'  auf  /eine    ftusg^zetcfaftM 
Weise  dargethan. 

Das  eine  derselben  >  das  .B^r^/Aecr (Erdpech, 
hitume  oder  goudron  rniniral  im  Handel  genannt) 
wird  mit  dem  t>esten  Erfolge  zum  Bestreichen  des 
^Holzes,  Eisens 9  der  Steine,  desTauwerksM.s.w. 
angewandte  Es  adhärirt  auf  allen  Körpern  so  voll* 
kommen,  dafs  es  dieselben  vor  Feuchtigkeit  und 
Oxydation  völlig  schützt.  Zum  Theeren*  der  ScbK* 
fe»  Brücken,  Schleusen  und  zu  jeder  Art  von  Zim- 
merung ist  es  vortrefflich  I  da  es  die  damit  bestri- 
chenen Körper  sowohl  vor  dem  Wurmfrafs,  als  der 
Faul nifs  und  der  allgemeinen  Einwirkung  der  Luft 
bewahrt.  Es  ist  zähcj^und  mufs  daher  zum  Ge- 
brauche vorher,  wie  gewöhnliches  Tbear;  flassig 
gemacht  werden;  pur  erfordert  es  dabei  etwas, 
mehr  W£rme.  Das  Auftragen  geschieht  mit  der 
Bürste  oder  dem  Pinsel. 

I  ^  Das  andere  Product  ist  das  erdige  Erdpedn 
(imter  ,  d^  .N^nien  ,  Mineral  •  oder  Erdpechkilt« 
Mastix  mMr(il  bitumineux  beka;int)«  <  Es  ist.dle- 
saa  der  treffliche  Steinkitt  der  Alten,  von  densi; 
Rieh.  (Fundgrubfen  d^s  Orients  lII.H.  2*  S.  166) 
erwähnt,  dafs  er  häufig  in  den  Ruinep.von  Baby*. 
Ion  als  Bindemittel  der  Ziegelsteine  ge^u^^en  wor^ 
den«  Die  erwähnte  ÜntersucbungSf^pipmissionr 
bat  ao^rkannt,  daf^  es  mit  detfi.  b^ten  .£r^o{g/9. 
angewandt vij^rdeo könaQ ;  ^MArBBrf^c^uogirQnTer'^ 
rasaea  aof  Gel>ä^den>  .  zuf  Bedeckung  von  GitwöIt. 
ben»  2Mm  Vei;strqiQb9n.,^on  F^g^n  üftiM^ttprwrk 
9^5  Ha^t-  un^  BacjiStei/pen,,  ,zjumiÜe]%frj6|eb?ft  von 
f^ucMtm  MPd  diirch  ß^y\lt^c#fs,l^i4ep4[f  f^A^j^efi?, 
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über  Bergthebir  ttnd  er^ges  Erdpedi.    4^1 

twt  Verfertigung  von  Wasserrohren^  iaiti  ßestrei« 
chen  von  Abtritt-^  ScKIotten»  WasserbekSItern,  (j^ 
Sternen  u.  s.  vf-,  welche  dem  Durchsickern  dei 
Wassers ^sebrausgesetzt  sind  ti«  s.  w.  Im  Allge^ 
meioeit  ist  die  Anwendung  dieses  Kitts  für  s6 
viele  Fille  zweckmäfsig»  dafs  es  QberAüssig  et* 
scheint»  diese  näher  anzugeben«  Der  experimenv 
tlrende  Physiker  und  der  laborirende  Chemiket 
kaan  davon  auf  die  vielfachste  Weise  .Nützliche  An» 
Wendung  machen«  .  Dieser  Kitt  adbärirt  ebenfalls  , 
sehr  stark  au  allen  Körpern ;  weder  Hitze  noch 
*  Kälte  wirkt  nachtbeiUg  auf  deiJselben,  und  er  be^ 
halt  so  viel  Dehnbarkeit »  daüs  er  nie  ITisae  be« 
kommt.  •* 

Um  diesen  Kitt»  welcher  in ?der  Form  voit 
Ziegelsteinen  verkauft  wird,  anzuwenden,  mufi 
mm  ihn  in  kleine.  Stücke  zerschlagen  ^  und '  diese 
io  einem  Kessel  schmelzen.  Die  Masse  wird  sd 
laDjge  uriigerübrt,  bis  sie  ginalicb  geschmolzen  ist« 
Bas  Auftragen  gescbielit  in  dem  Zeitpunkte,  w^ 
er  sieh  aufzubeben  beginnt.  Der  Schmelzkessei 
sowohl  als  die  Körper,  worauf  der  Kiii  getraged 
werden  soll,  müssen  trocken  und  staubrein  sejai 
Das  Auftragen  und  Ebenen  der  Oberfläche  wird 
am  besten  vermittelst  erwärmter  eiserner  Iristru-i 
»ente,  starker  Spatel^  Lothkolben  und  Reib« 
seheiben  bewirkt.  Wenn  der  Kitt  (das  erdige 
Erdpech)  zu  lange  auf  dem  Feuer  steht ,  so  wird 
er  für  die  Anwendung  zu  coosistcnt }  durch  Zusat:^ 
von  Bergtheibr  kann  er  aber  wieder  beliebig  dünn« 
flftsaig  gemacht  werden.  * 

iMMiu/.CÄfiikriy.v»*  »SV  J8.  ♦.&/<*  H  ^ 
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Ueberliaupt  icheiot  iii  den  meidteDFlälefi  tut 
Zosammeiunweadang  des  Bergtbeers  uAd  erdigen 
Erdpeobs  am  aweckmSfsigsteii  zu  seyo*  Bei  nti* 
ner  diesjlBrigeo  Herbetferieoreise  aafa  iob  im  der 
9cböfle0  Fayeoce^Fabrifc  des  Hm.  Bocb-  Baaeh* 
maaa  zo  Meilaeh  bei  Saarlouis  damit  bewirkte 
Veratreiobuagen  der  Fugeo  von  horizontal  nebea 
einander  gelegten  Hatiateinen  auf  einer  das  ganae 
Etablissement  einscbilefeenden  Mau&r.  Atmospba« 
riscbe  Einflasse  hatten  sebon  anderthalb  Jahr  da^ 
auf  eingemrkti  aber  nicht  die  mindeste  Veräo« 
derang  an  dem  Cemente  bewirkt ;  es  adhärirte  so 
vollkommen»  dafs  man  dasselbe  aus  den  Fugen 
des  festen  bunten  Sandsteins  nicht  ablösen  koon« 
te»  ohne  dafs  es  mit  einer  losglsrissenen  Kruste  des 
Steina  bedeckt  blieb. 

Die  Anwendung  hatte  hier  auf  folgen  de  Weise 
Stattgefunden.  Das  Bergtheer,  durch  Wfime 
flüssig  gemacht  9  war  zuerst  mit  einem  Löffel  in 
die  Fugeto  gegossen  worden«^  Darauf  hatte  man 
die  Fugen  durch  das  erwKrmte  zähe  erdige 
Erdpech  (den  Kitt),  mittelst  eines  eisernen  Spa* 
trif»  ganzgeffillt»  und  zuletzt  die  völlige  Verbin- 
dung durch  einen  darüber  geführten  erwfirmten 
L&tbkolben  beWirkt. 

Herr  R^gienings- und  Baurath  Quednow 
hat  jetzt  die  Absicht,  zur  Conservation  der  in 
Trier  ausgegrabenen  herrlichen  römischen  Baure* 
sttf  wo  es  erforderlich  ist  und  namentlich  bei  der 
schönen  Porta  nigra ,  sich  derselben  bituminösea 
Producta  zum  Verschmieren  der  Fugen  zu  bedie* 
nen.     Es  ist  der  beste  Erfolg  daVon  za  ertaartaa« 
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■  ■  P»g  Haupt  ^Dppot  dhnen  cfilti<r*tggii  Suli« 
•tfltizen  ist  bei  Herrn  Feliit  Dourhay)  Besitzer 
der  Lobsanner  Bergwerke  In  Strasburg  (dem  bo* 
taoiscben  Garten  gegenüber  No.  57.).  Der  Prei^ 
des  Bergtheers  QSitume  odelr  goudron  niiniral)  ist 
112  Franken  for  60Kilogramtneni  und  des  erdigen 

}t^^  ;^b9pralls  f  ür.  W  JÖb>grijmraen.  ,    >  ,.  i, ' 
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•  '']^ii%6  ZusStse  €0  dem  Anftatse'  voii^^ nla^^.  * 
über  die  Correttidn  der  Ldcalanadelraiif 
des  Eisens  auf  den  Sdiiffen  *). 


Barlow  erwihnt*(obeD  p.  82)^  dab  er  Versa* 
che  Ober  seine  Correctionsmetbode  adf  dem  Scbiffe 
Conray  anter  dem  Kapitln  BasilHall  angestellt, 
und  dieser  Tersprocben  habe,  dieselben  auf  ^ei* 
ner  Reise  zu  wiederholen.  In  dem  Edinb*  Philos. 
Jonrnal  No.  XXI»  Julius  lfr24»  befindet  sich  eine 
Entwickelung  dieser  B  a  r  1  o  waschen  Methode,  aod 
es  werden  hier  mehrere  Beobachtungen  mitge- 
theilt,    welche  auf, dieser  Reise  UalTs  gröCsten* 


^)  Et  ist  oben  p«  i8  fg.  die  Methode  Barlow^s  aitfe» 
theilt,  dielocale  Anxiehung  det  Eitent  auf  Sckiffenm 
eoitigireti«     £f  war  damala  meine  Abdcht,  in  dem  fol« 

V  f endfB  Hefte  dies  ee  Journals  die  Erfalmmgen  Fersdii»- 
denerSeefalirer,  als  Cook,  Flinders,  Rofs,  Scorea- 
by  n«  a«  über  diesen  6egei|stand  «asammentosteQea ; 
mancherlei  Arbeiten  verhinderten  mich  indessen ;  diese« 
bis  ]etxt  au  thon.  Ich  gebe  daher  jetxt  nur  einige  Beob- 
aiöhtongea  ^und  Er&hnnigen  .über  Sarlow's  Onrxe» 
atiensmethode/  ^aemts» 
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te^«|lpniiricl«f««lb«  V«tbate^irlW>'^««  «ljs?^B?»r 
'  ^ofaaW  «OS  ier.  B^i^lo  w'seliea'Alihandlung  j.  28 
u.  f|.'kenit,  8o9nU  ich  hiei»  jüfcse  BeobactttÄi. 
g^;mitduÜtb»  jwIcU  die'lpwendjiarKiil  |er 
Toa '  l^J"! '  >  w  TO«ge«lhl«gfÄ»«aorre«tioo»p  iaite 
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HiorfQS  ergiebt  sieh  tlflo«  dafs  efoe  Plätte, 
yelcbci  im  Hafen  zu  PortsmoCith  in  tfO^  47^  N«  be- 
festigt int,  DooB  ausreicht 9, . mn  clie  LopiftUäzie^ 
hnog  ia  höhen  aüdlicheh  Breiten  2u  corrigirea» 
dafa  alaatli^se  lyiethode  s^hr  gul  ahwejidbar^st^ 

EioT:  eifiziger  Punkt  ikaah  ;^ei'  d^ser  GprrcK. 
ctioosmethode  noc^  zweifelhaft  scheinen;  Die 
Beobachtungen  der  «Kapitfine.  Kofa  und  F^axrj- 
haben  n]5ml|ob  gezeigt ,  kiafs  der  Einflufs  des  £1- 
$üa$  mitunj|;eheurerScbnelIigke!t  wachse  uq(j  bei 
Annäherung  an  .den  Pol  |eiae  bedeutende  CröGse 
erlange  (thit  the  effect  produced  bj'the  iron  of 
the  shiji' inf reased  with  immense  ra^idity»  abd 
amoonted  to  tbe  most  feärfol  ^antitjf  in  appro- 
nching  tovrarda  tbe  pole).  Wird  ^niin-  auch  die 
ICraCt  dec  PJatte  in  gleic^iem  Verbaltiiiase  jw^ch« 
aen  *)i  Um  diesen  Pqnkit  za  bestimiaen«  wurde 
Lieut.  Joater,  welohejr  sphön  deo,  Dank. des 
Längenbflreau^s  fOr  dieVelrsucheauf  der  Reise  dies 
Kapitän  Hall  erbaltcfn  tiatte,  auf  den  Oriper 
versetzt,'  welcher  eben  u^ter  dem  Commando  des 
—  !  •  ■ '  •    I 

♦)  Die  Beoliaclituiigen  .f on  Rofs  üBfer  diff  StörüÄf  rder 
Magnetnafld  beenden  sich  in  meiner  Voyag^  olDiäcorerf 
made  und#r  the  orders^of  the  Admiralty  ik  his  Majesty« 
Ships  l^abella  and  Alexander  for  the  pur^ose  of  ezpk^ 
ring  BaiGnU  Bay  and  enqujring  into  the  probabiütj  of 
a  "North- KVctt  Passage,  s.  edit.  LojltJ.  1819.  8.  Vol.  II. 

/  p.  83  -«  120.      Von  dieser  ^.eisß  erschien  «ine  vchlecbte 

Uebenetzang  von  mehreren  Sprach  •  und  Sachkundigea 

und  hörausgegebeh  von  t.  A.  Nemnich!,    Ldpiigbei 

"    Friedrich  Fleischer  iSao  in  4.  —  lieber  diese  In- 

tentitStszunahme  des  Magnetismus  in  diesen  höhen  Btei- 

'teo  s.  Hansteen  in  Gilbert'«  Aanal.  JJXM.  ip.  afS« 
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MMfiUin^'ti.  XX  GUWting  tTon  iSoj^d  <ii«oH 
Spltabert«n  gebtn  soitt«»  mit  <(#in  Aaftra|g»6elti4 
V^rMiobe^aMf  ,dfe  Loealanziebung  dnter  irfbr  Auf« 
iieht  <fo9  erwihiiten  OEfioIciis  bei  feder  6eleg««<« 
beit  fortzosetzefi«  Es  zeigte  sich  bier  ancb  der 
bMt^iEfiöI||'4ertPktl!br«  J^^Mpa^si^nfi^««^«!^ 
««f^^eio  Seliiffe  sebr  ^fs}  die  i^klw^ti^k  foi- 
gende  Mäkimadersetb^tf  att  eitiigen  Pättktltf  ;^  wo 
sie  aobierten :  , 

..  fiaminerfeat    '     24^10 
■  .,'       Spitzberg««.      ,84.42      ^!  -^^  . 

.  Drontbeim  ..     .  ai-2?        3  ,.      .. 

KiigIa»A  *4*00  ^      t 

Die  Ftatt«  gab  iirdeB  A^b^reicbniigeii  iniriiol* 
cbeÜÄteMcbiede,  welcbriit  d»e  Elassie*de*  Beob* 
ÄiAtongsfebfer  gebörteiN  (Es  wei;delA  KWr  deh. 
rare  jB^oba^htnngen  \  auf  dliselbe  Art  '^rgestellt, 
weki^ xler,Lesei;  ausp. .41  —  48  l^ei^ptO ,     ., ,, 

An  derselben .SceÜ».  des  RdiAfewgb  Pbaoa. 
Jö»AMitp;«8belfstesr  dafe  FosXmt»  gefnrtden 
habe^-döfe  vermöge  der  Bariow'stib^  Prettt^dcr 
Coropafs  äiich  in  Jenen  bohen  Breiten  Wn 6  An- 
wendbarkeit ^be,/w:^m  ihn  g^wphnlicl^  als 
m%49^  bei,  Seite  g?!«i\.rb^be»*>     1,  Wir  sehen 


•!-f- 


♦)  Oew^hnliAh  wted  bAauptet,  aa&  HciiWJicIn.Bllif , 
«^jirdlcW  im  Jalire  1746  und  1747  lait:  JJj^.blrji  Galle y 
eitt»  .|Ui»e  nach  der.  Hudioiu  -  Bay  mftchtt.r  «wiÄohen 
den  Inseln  und  in  .den  höbam  Breltx^rJ^eiei^t  habe, 
daff  die.  Magnetnadel  ihre  Kraft  verlpireiK  baJb«. ,  Iifdee- 
een  bemerkte  die»e%  ß^ikfm  Lucas  Ppz^  welker  im 
^Ulira  l6sxtu^  Reise  iia^b  der  Hud«onsba|  machte.  AU 
er  nEmlich  in  der  Nähe  der  Inseln  Saüsburyvwi^NoHiog' 
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IH  .'  1  -.--.; )    Vcb«r  BßftA  fl,w.'4i   .  i 


;  riiiif  I*"'  . 


rerikiitll^l:lifttte9    Indem  dtr  Coinp«(9nQ0h:f«.ja« 
b(AeD*fir«tto  anwendbar  i$U     DH^ßß^^'wyufM 


i 


V  '^■^■^'^^^^W^  Ge|;exiit«ii^4tnd  dtiaeii  (j^s^^^v^ 
glaubte  nämlich y  ^a£i  dieser  Kraftverlust  beiden  Wind« 
ftille  Tom  Mangel  der  Bewegung  det  Schiffes  herrühre^ 
oder  yon  den  nahe  gelegenen 'Bergen ,  die  vielleicht  fol« 
che  Mineralien  enthielten ,  witcb«  auf  die  Magnetnadel' 

*  wirkten  f  oder  dials  gar  die  KSlIe  üie  te  erstarren  mach« 
Uf  wie  die  Meaiidh«tiy  oder  deCitdls  schliffe  Luft  swi« 

>.  nkm  fkr;^a4ä  «md Jhf <iri«s^Iv»ade^  i^H^es^^  Kraft 

^  der^a]4Mej(dp,hnetesten.3eeIeut^  seinerzeit;  er  hatte  fon 
früher  Jiigend  die  See  viel  befahren;'  er^giiig  ntkit  Vielen 
gesf^ickten  Matheniafikern  um ,  als  Thdfhi4V*Srer- 
«e,  H<i^ltiti6li^BrTgg^;*'ier  ttiiäirte^dl^'Scftk^ 
•llfl^  ik&k\tM^  keisetk  na^h  *d%m  fNordea  «liti^gtolfeni 
FMbf^  waäS^mmCL  gahlihi^Tcin.Sdoff  fii»r  Af%»flh«H( 

,  ävt  Jf  |V,JB^s^ge  |i<d>ft  Cn|gff hlungs^c^ijbk^l .  ^^ 
KoisfT  voQ  Japan.  Br  ye^l^e  auch  bald. jn. die  Hud-^ 
iOtisftrafse .  fand  indessen  viel  Hindernisse  wecen  des 
Eises  und  wWr  sehr  über  die  Grölse  dieser  Eismassea 

*  verwtintfelt«  P^chdem  ex^^^er  vei^gebtfhs  nach'^hi^ 
Porchgange  in  der  Hudsontbai  gesucht  hatte,  Wkm  wt 
mUdätfm'^  «Sine  Mneh  llbnn  noch  itgtM^%tmiä  vta 
iNines^hitbe  ZUlehair  vdvtorem  su  haben«  £r  war  einer 
4mf  ^raMi  Miifferi  waAeher  auf  phyeifcaliselie  «egen- 
gtüiid«  «ttimwksaiiier  warf  ^t  ht^  Bemerkungen  iJIbtn 
BUf  M4t)m\^  Magnetntf^itWd  Notiilieht'ei",  ^^elche 

'  ^  AsM^anm^  und Bm;y^tihtHit  lienrit.  TergT. I.'R.  t or- 
stdr  0«94iittee  der  Etttdeekungefl  im  Nardeft  p.  415 
iklelgiNid^  
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ConmtümuämlAn^y$imlid^  ff* 

i^MMh  ktotSaUIP  Ui  (fort  ^äe  tvon  ArAribUft 
befawl  ^  MTOi  CUV. sKralidk-btikiArliii»^«  «hif«4to  .^I^ri4#l 
umIi  Eatfierpiingider  Pl^tt#'gflhzt^ii.th«tijK'^H,  Mb 
gMidli  «ibertil9ttiidNr  vioriU^   WMin  «i^^tÜ^MM 

olie  ]d}£attr^Wi«toJgiinf  &«dlutatffag 
kmnt'^.  'jibfral»ü^nr)KoiSt.^r  oachM^irmokb 
kdir  «dfmtrkkMoier  tlbrii  rf^  iQBj^mim&fhiAm 
AaMhUf**f^0mie9^tg  idabvfiesbsititti  iiofl)if«äU)%tt 
Folf«  iiU]»^den/teksidntftii>PQtitilp£fCBr.*  ämnSbmmmti 
mensdtzuog  und  Zerfallung  der  Kräfte  sej4  tr^Wt 
Entdeckung^  welche  dem  Scbai^fsinn  dieses  jungen 
Officiers  viel  Ehre  macht.  Auf  der  Küste  von 
Grönland  betrug  die  Wirkung  der  Localan^iebung 
des  Schiffes  45^*  in  O*  ufi'd  W>  ao  dafs  die  Wirkung 
des  Eisens  auf  die  Nadel  z\x  dieser  Zeit  gleich  der 
Wirkung  der  Erde  war."  ^—  Es  hat  also  Fester 
denselben  sich  sogleich  voil  stlbst  darbietenden 
eiofacheD  Grund  gefunden,  welchen  ich  oben 
•  p.  21  In  der  Anmerkung  angegeben  bube,.  «-<— 

Noch  wird  in  demselben  Journale  p.  86  er* 
wihnt,  dafs  dasLängenbOreau  seine  Meinung  Aber 
die  Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  dadurch  aus*» 
gedrQckt  hat,  dafs  es  Herrn  Barlow  den  gröfs- 
ten  durch  die  Acte  aber  die  Meereslänge  bestimm« 
teo  Preis  von  600  Pfund  gegeben  hat;  indem  es 
zugleich  bemerkte,  dafa  diese  Summe  nicht  ala 
eine  Bezahlung  für  die  auf  diese  Untersuchung 
verwendete  Zeit  und  Ausgaben  angesehen  werden 
aollte »  welche  vielmehr  der  Admiralität  noch  be« 
sonders  empfobleo  werde. 
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4KI  .U«bw.B»rJbo;V«  Coneetl(ai«ii»rfcv»- 

Ttnoekrnnd  Täyloi^^  OctUMTlSMy  befindet 
Meb  p. -flSS' eis  iroM  Admird  Kro8:0]i/SteirB  ia 
dm  Profosiscir  B^trlaw  (Petersburg,  «m  8.  M 
I6S4)  geechriebMer  Brief»  in  wekbent.  derselbe. 
•rwibi^»  deb  er'dieet  VereocheinjQnHisudtie« 
gieteUt  uod  sieh  ebeofeU^/von  dem  groCm»  Notna 
ddr^lttte  Aberzeagt  Jiabe ;.  er. fährt  in  ^  dafo  irer^ 
mittelst 'dar  Blettto  des  Ustersebtedtwiseben  den 
aqf  (teni  Landtt  «nd  dem  Scbifft  beoftachtttee 
Arinwrthtg  aiiies ,  Ckgentfaudfie^  etw»  j^^  gewe* 
ievsej.'  -f ■,.:>.'• 

I  ••;•*•'*    "*■-••       .  .  i,  .    I    .  >v     ,*  ...w    .      :     ■  •  '  ' 

!•  . '     ,-».■.'..       1..  /,         . ;,        .  I   ',  ;.l  ;     .  '.  '      ■•  '  • 
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Verzeichnifs 

im  7-^  12.  Sande  des  fykrimchea  fiir  Chemie  und 

Phyäh  entludtenen  AbTiandlungen  nach' den 

Namen  der  Verfaeeer. 


L  Dieser 2«eit8chrifteigentbüinlicbe  AbbapcUuiigw* 

Arfweison ,  ülier  den  Mejonit  IX.  547* 

Btmhardif  Venaoh  einer  Theorie  der  primitiven  KtytUll- 
gestalten  VH.  387«  —  ^er  irygullograpliificlie  Bexeidi* 
nunffmetKoden  Vill*  589-  -—  B.  u.  Brandes  ^  üdtieMo» 
gitch-cliieniifGlie  Untersttchnng det  Streifentpaths  VILiogl 

Biichoff  Beitrüge  zur  Analyse  der  Gasgemenge  ans  WasSer-^ 
Stoff- 1  Ko&lenoxyd-|  Kohlenwasserstoff -r  und  dl^irteu- 
gendem  'Gas  VII.  155.  -^  chemische  Unteniicbung  der 
Niederschläge  aus  den  sauren  Metallauflösmif en' -  ^nrch 
Sedwelehrasserstoff  IX«  58«  ^  über  die  Patosphoreiüw« 
der  unterirdischen  Rhixomorphen  IX.  •259*  -*  chemische 
Untersuchung  der  Luft,  welch«  sich  in  den  fiähnereiem 
befindet  IX«  446.  —  über  die  Analyse  organischer  Sub- 
stanzen X.  95.  <—  Beschreibung  eines  sehr  bequemen  Mbst- 
filtrirapparau,  und  über  das  Austrocknen  und  Wiegen  4is 
FlUrirpapiers  X.  475.  —  über  die  Bestimmung  jdes  Spiefi« 
g^ansgehaltes  eiöes  Bnies  aus  dem  Niederschlag»  der 
Spielsglansanflttsnng  durc^  Wasser  XI.  1^.—  Torlinfigc 
JOittheilung  ans  einer  au^ührlichen  Untersuchung  turBe» 
grüadung\eincr  wahren  T^Morie  des  Aether-^Bilduttfi-^ 
Froeesses  XI»  ^19*  —  Über  die  Mittel  ein  Gwsvolnmea  mit 
der  grÖlHca  Oenaitigkeit  1«  mtseen  XZ>  6S7*  *-  nhimisdH 
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Verzeiclmiis 


Xoblenf  Mure)  y  welche  tich  in  den  Blasen  an  dem  Dona- 
darme  einet  Schweinet  befand  XIL  840«  «^  über  die  Zer- 
•euung  deerAmmoniak«  XIL  %^jt^ 

Brandts  ^  A.,  Monographie  der  Kampfersfture  YIIL  870.  — 
ehemisiüie  UntertuolMUig  einiger  in  der  Gegend  voa 
Brool  am'  Rhein  getundnen  Aherthfimer  X.  504*  —  fiber 
Alkabide  der  narkotitcheif  PQänxen  XII.  115.  ^' Beitrag 

:.  HHT  ILeMi^f«  dev  B^rMi^taenwunel  4^.  —  -Bk  n.  Bem- 
kßrdif  auneralogifch-ohemifohe  Untertuchung  def  Strei- 
fenipath«  VII«  199.  .^  A.  u«  IVilk,  Brandes^  cheinitche 
Untersuchung  der  Ber^butter  aus  clem  Thüringer  Walde 

IX.    417,  V  -.-..-.- 

Breithaupi*s    u.    Gmelin**    vollständige   Beschreibung    des 

*  £il)BttVy  eines  lange  rerkannten  und  neu  bestimmten  Mk 
nerals  VII.  76. 

Büchnew ,  über  Lichterscheinungen  bei  Krystallisation  der 
Ben^of  säurte  XLasa.  -*-  Nachtrag  über  Liph^rscheinungen 
bei  Kry#tallisationen  ss3* 

Butlmamn,  Jahresbericht  der  naturfprschenden  Gesellschaft 
au  Halle  /  Tom  5.  JuL  iS2ß  bis  dahin  igas  IX.  sas*  —  über 
Gewitterbeobaohtungen  596« 

Dintrifiht  über  Bildung  desFei|er«leins  im  a^ligeschwemmtea 
Gel^iig  VZL  in 

DMvretnsr  ^  über  neu  eatdeekta  merkurürdige  Bigimsfihaften 
dea  PldlinsttboxycU,  dfs  oxydirten  Soh#eM*  Platin«  und 
des  metaWisfihen  FlatincU«bes  VlIL  gsi,.  IX.  s  u.  tu"— 
ühtr  des  Saueretoffäther  imd  ein  neue«  Harz  VIII.  s*?-"* 
üiiH^  die^  eHaadscha  Gaostitütion  des  Ameiteitäthers  ufd 
4Ba  V^ihallan  desselben  gegen  Wa««er  VII^  $6«.  -^  über 
daagntglflihiai  de«  PUtlUpulHrttrs^  H^^drogeasUome  unter 
lÜtmrktmg  der  atmosphärisohen  Luft  IX.,  159«  —  über 
|juikiarscheini»|(en  bei  KrystaUisatignen  XL  aai.  -^  über 
GibnMog  XI.*  457.  «-)  Bemerkungen  au  «e«Her  J^ntdeckfuig 
de«  meifcfvtirdigen  £infliMces  deir  Piatina  auf  Hy^rogen  und 

^.ftberatntai  «Mganiie««eiiea  abck  «iidiometrwch  %tk  haautaen- 

t:dM  Afi^at  bei  die«e£  fi«ttu«c  ton  VamMshw  XH«  6a.  — 
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der  einzelnubAUnmdlungen«  4tt 

talhnifcKung  XII.  t^s, 

Pac  MMUf  UnlerfnchuBgen*  über  Tertchiadeil«  «i^Mliiktain^ 

und  phosphoi^ura  MeuUtklae  VI!«  185.  —  ttker  «kn  Ei« 

ieng^alt  einiger  blensaureti  FHidpitate  VIIL  1$:  ^-^  Übet 

.den  SU  Ovelgdnne  im  Oldenbiprgisoben  nach  einem  Den« 

»erwetter  fefandeuMi  Sieia  VHI,  565«  —  AnalyM  dea  $U 

ftlriacben  bellfaläulichen  B^rjU»  <AqnamaHii«)  IX.  ^Sf*  ^ 

übef  mittelst  ScHwefelwaesertioff  bewirkte  Xmkfrlkiipitdtm 

>  X.  a47»  «-  über  eine  leiebts  und  schnelle  Art  CautaoliouIU 

röhren  zu  verfertigen  •55*  •«  über  die  flräaterig*  nnd  gei* 

sdge  Auflöfung   dea  Schwelelkaliwna  n,  $•  w.  X.^54t.  -^ 

«in^e  Erfahrungen  über  die  Aua>oheidungiii  4ea  THmi* 

'  oxyda  XII.  5^ 

Jhmkäff  über  die  Abdünstung  natürlicher  Saltwaater  und 

deren  Oränzen  XL  1. 
Fieinus^  über  den  Hangehalt  des Pechsteint  Vllri^«.      1 
Slrnkmäirj  Tiirläuf^e  Vera uefae  zur  Entdeokung  terÜnadie 
de»  Gelb  Werdens   des  kohlensauten  Zinkoxyda  -iMidi  dem 
Glühen  XIL  »45. 
Fifehgr^  Über  die  Auflösbariteit  dea  weiTsen  ArsenUuirjfda  in^ 
Wasser  bei  gewöhnlicher  Wärme  IX.  564.  ^  Binriditiilig 
dnea  AeolipüSy  imi  Glas  tu  schmehea  5^*   '    -      i     •  - 
Ffomnthgrz  ^  über  die  MangansÜare  XL  857.  •    ^ 

Qermürf    über  Versteinerungen ,    namentlich  über  die  im 
Jlilansf eldischenKupüerschief er  TorkommAndea  Ichthy  eUden 
«ad  über  ein  lasect  der  Vorwelt  VIL  la.  —  die  Terstei«* 
aierungen  von  Oaterweddigea  bei  Magdeburg  176. 
Omeliny    über  die   angebliche  Zersetzung  «des   Kocltsalxes 
*^  durch  wasserfreie  Schwefels6i|re  VIL  45^.  -^  Analyva.Toa 
•  Schörlarteir  VIII.  514.^  -<*  über  Döbereiner's  Entdeckang 
515,  m^C  a»  BnithauptU  vollsCttndige  BeschaMilNMig  dit» 
Erlan'Si  eines  lange  rerkannten  und  neu  bestimmten  Mif, 
nerals  VIL  j6.'  r      '    ;  r» 

OBhelf  über  Gelbbleierz  ^  über  Tar^i;us  stibmtus  w.4ii|ber 
^eltaea  neueo^  Pyte[^hor  VII.^5.  «-^  zoechemisphfliymlar« 
Mchangea  Hb  4«i.  r-  letoobtMiie  fintwtfefaeliMig  da»>-«oh. 
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4N  .  VttMtdnBfs 


V  X.  556. 

SfinWcib»   m«teordL  Debevticht  det  lahred  1825  X.  117.  '— 

.  mohlliffh»  meteovologüSfche  Ttlielji  rom  Jahr  iSts* 

J^itrrmAitn^  ü)wr  den  Kaltfdialt  m^irercr  Salinen ,    und  £e 
UmbU4«Q^fA  ^«  Sabgehaltes  d^selben  {  «^  über  Oawta* 

.  nwig  de«  Nickelt  in  Gräften  «ad  iUtterLielitencheiaiüigem 
hA  KryttalliMtionen  X  7^0«  — %  über'  die  Bereitnnf  des 

,  Chinin  und  Cinshenin  XlL  558« 

Howittf  ..über  den  EinflnXi  det  Luftengei  mxd  dat  Kodien 
und  Deij^llirell  de«  Wassere  XI.'e9J.  ^ 

Hühutrt  Über  Mannit  in  SeUetiewuneln  YIH.  955. 

Xm^tus$  ühßn;  das  Gesetc^.^aeb  welchem  die  elektromagne- 
tische Kraft  des  Schlielsiuigsdrahtes  der  Voltaischen  Säule 
-  t'  dnrcis  Schweigger*s  MaltipHcator  verstäri^  wird  VIEL  loo* 
—  über  die  Veränderlichkeit  des  Nullpunkts  in  den  Ther- 
mometern X*  aoo«  -^  Nachschrift  tu  Wheatston^'s  Versn« 
dben  über  den  Schall  XIL  157.  —  über  die  £zpaiiaiTkxaft 

'  der  Wasserdümpfe  55$  *)- 

J[aii(fii/*x^  über  Farrenkräuter  und  Lebermoose  VIK  tS*    > 

Kef^Hwin^  Jahresbericht  über  die  Verhandlungen  dernatur* 
forschenden  Gesellschaft  tu  Halle  vom  s<  ^^«  i89i-^i8&sl 
VILx,  —  Veiqgleiehüng  des  Gewitter -mid  Gebirgszuges  5» 

-  —  geognostische  Bemerkungen  9.  IX.  405.  — .  über-  SaliJ 
gellen  VIC.  15.  IX.  407.  ,<—  über  Gasquellen  IX.  406«  -J 
über  Weilskupfer  IX.  17.  i 

Krügertf  rorläufige Nachricht  Ton  der  Gegenwart,  des  lodim 
in  der  Mutterlauge  der  Sülier  Sala-Soole  in  MecUen 
bnrg*  Schwerin  VII.  444.  .  . 
Msiiueke ,  Über  den  tiefen  Fall  des  Barometers  am  94.^pe4 
iSai  IX.  894«  —  üb«r  die  Theünahme  des  Erdboden*  «| 
den  atmosphärischen  Erscheinungen  VIII»  ii^  *^. 


*»)  Uebersetznngen  zum  Theil  mit  Anmerkungen:  X.  17 

git.  ^a*    XI.  48.  116.    XII.  1. 18.  i85*  484* 
^)  Alle  Uebersetxungen  bis  tum  5.  Hefte  det  8.  Bmni 
kVez£aeser  nicht  genannt  ist,  rühren  ven 
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der  einzfflnefi  AUia|Klltmgen.  4^$% 

j  .ill|er.ei«e  «us|[ebroiüif^erScliw4]»^^,^9g^it  ^^  «^., 
j  y^  ^i^au  .%u  Peschier?«  c^npuchen  ^ntei-sachungen  .üker 
das  TiU^  XII.  9^,,  tt  2^S!<^  «^  >X4ii<^9l^|Oi^'«  fttAlita- 
^  ,tiV^.Uatef«t]jch]i9g^de».C>piuiiit.S55  ♦),.,  • 
MohSf  Schreiben  an  PjcoL  JanyepoJi  in  EMi«bitff  Vllfrat^. 
-  ]}funkef    ^er  «das  AttCrtfigÄÄ   det^^.S^i^jM  iifi  WfinflMi;^«. 

^   .,.YWtS5v  ,     .  ^     '        .'-•:'  .....  :r 

TiitMch^  zoplogisclie  ^^;p9rkup|fea  yil.  it-^lBi»  ^^<M* 
^  üt'^ßS^'^^^f  über  die  am  7,.  MfU  «S^s  zuBomi  niedergtl^ma* 
_  ne^  H^gelmassen  9  Hiebst  ei^ifieuiiv^^merkuQg^n  übi^to^« 
^ .  be{;|leitenden  Phänomejae  VIII.  85* — Bexgtbaer  imd.  ßX^et 
r-9    , ,  ]^d|M(fh  yo^  Lobj^mn  bti  Stcacbiurg  19  jlMnsr  ^nwanteig 
^    .  «M  g^werblii:he«[5^e9ksn479,  -  lm-  - 

^  ffii^x  öbeif  die  von  Po*J^i?ii|i^  ^entfUckla  mevlDRrqK^lg« 
i«  ^  Eigei^schaft  dei  me^f§}}ifcben  Pla^i^istfipb««»  ^  AnlvCii- 
eV  ,  4vi}g  desf ßUiß^  be^  den  eogenani^fecn  «IWLiiiiMbeii  Jätcmf^n, 
«1^'  .  und  das  dfibei  «um  Grunde  Uegeff^e^l^vi(itngipriaeqiÄ«ri. 
Jglfi^chlf  ii})er  eöiigo /Beveitiingsntirthjddea  det .  oxydivien 
[1. .  .  Stickgfisee  t  ^^^  iti«btffond^r0  über,  die  ron  Orauv^lh-fi^r* 
a«r<  -  ^IM^Ag^e  VUL  461«  -•  übei:  daa.Entglühen  dea  J^- 
j2r'  ttinpulv^Ta  .  im  Il7ibro|;enftromft  unter  «Mitwirkung .  der 
|]iif:  j:^|?||oapb$riBqhea  I«uft  IX.  148.  Nacbtrag  zu  dieaett3cäi- 
i^erV  aclitungen  ao^;-»'.  iM»er  daa  Vorkommen  4ea  Selemr  ^ 
tf  ^;55e^inwn  ^X.  j^  -p  über  4aa  Z^tt^^n^,l^^iMi»m9. 

.  4m  Hydrogenafromp  ^i.  .  .,  ,   .  .^j;;* 

jeili  ^^^i'af  unf{  SahüiUr^f  über  die  VegetaUaiit?wliJDi«i«aaf^r 
Xid     Sohvei«  in  if^rackiedeiiier  Höbe  über  dfm  Meere  £•  6s&i> 


iif*  -i .  liu  frühe  Yeum^tn  Mit -Herauagcber  dieser {BeitibKlfftit 

^  t    .*bfpc«      '     *-;•  I*-  '     '•  "^   \    ■'"*'* 

>,)  :Ueber«etBiMigen.«um  Theil  mit  ^i^traieHcungen  DT/  ^. 

*wl  ?*?v*a9«  »05,  s^avSaa^  5^*-  5?9*     X.  ^6.  «09.  ego.-egS. 

i        291.  »95.  575-:S77-  I580'  l-Ö»«     ^I-  ai*:88t  lai.  ia9,  158. 

•  ^  ]  '      *53-  41^'  43^»  45**    ^^^'  5**  ^5«  87«  89«,  *04'  i»?«  Ji«o-  ao«v 

- ,  «15.  aas.  ^5^.  ^39*  295»  308.  473« 
Bi«*;r^  • 
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i9i  Tgrze5clihUs 

SeiMBi  y  fiber  «hiSfe  Kiiallpiilver ,  welche  dnrdi  SiMag  «» I 

eflftiinden,  und  den  Gebräncli  denelben  bei  Gewehren) 

•  3tl.  €&.  ^—  einige  Worte  über  die  Zündäpparate  ni  den  ] 

b^kilpttte»  Anenengeik  tidiäk'^Bdbireiner  "XJln  847* 
SchoUf  über  Auifinduag-' des  Selens  in  e&er  Sehwefelsiare  | 
.fV#nLiilK9wift»in'BdfataeB  VIU.  851. 
.  BeMbttr^s  ünteritocbufigen  Über  ^e^'pbydieh-cbeituscben 
Eigenscbaiten  der  Ackererden  mit  der  nähern  Untersu-. 
e&mig  dn^lM'^d-  \inä  Mergefarten  tlTürtembergs  in  Ter- 
-^liiiidttng'niit  Bieobadiinngen  ihrer  Wirkungen  auf  die  Ve- 
"•geÜtlon'VIL  37^"^'  tfber  di*  Absorption  von  Sanerstoff- 
»•>|te-Qa«r«i*die^ErdeirYni.  141.  -^  flBer  die  Gewitter  de» 
T"'9ttüft9  1^3  in  WfbrtemfbergWd  einigen  an^äikzenden  Ge- 
genden 164*  —  über  die  Mengö'des  um /ahre  i838  ^  eini- 
^^BjiNV'^'GigMideir   iVürtembergs    gefallenen  H^n  -  imil 
r^flhbeewksseff  yi}r.'i27»  '^'  ^er'deii  un|;6WöhnIich  tiefen 
t'^Biwimetettmiid  swt  tten  Ftfbr.  18^5.  185.  -'  ^er  dieGe- 
.(wft^des  Jahre«  1925  iil  Wlfirtemberg  und  den  angränzen- 
fideii> 'Gegenden  XL  äS^  —  über  die  Meng^'  des  im  Jahr^ 
TtSa^'in  eimgevGegeffdeaWürtembergs  ge&Uenen BegMi- 
-imd«  SchneewftSiers  XL  44.  — ^  Desien  Anhang  lU  Chap^ 
'tj^l*0  Brnnaikungnt  Über  Gühnmg  XV  485^  —  Schi  imd 
-.A*^^i>r^über  die  Vegetataebsverhälinisse ^er  Schweis  In 
'^•vemohiedtner  Helle  über  dem  Meere  X.  Su      ' 
StlkwSigi^i*^  föer  Vermehrtnil;  dex"' ZÜhdliAft  dfes  Orygens 
durch  Verdünnung  VU.  i.  X.  la.  (ver^.  XU.  158).  —  über 
T  Bakiünb]irger^i  Maeehine  zttr  Erläuterung  des  Vofrückemr 
der-Naohtgleiche  VIT.  5.  —  über  die  elektrisdieHrschel- 
nungy  welche  die  Alten  mit  dem  Namen  Kastor  und  PoHuc 
.^eiyhueten^yil,  845.  ^  Naoh^ag  4^zii>\'jäber  die  fort- 
dauernde Anbetung  der  Cabiren  mitten  unter  chrisHiokett 
Völhem  X«  104.  <-*-  über  dlM  Gewitter  «rpni  14«  Jan.  i8ee, 
und  über  die  in  Besiehung  anf  Gewitterxug,  bafometHhdie 
Bewegungen,     Erderschütterungen    und"  Geärgsbitdung 
bemei^enswerthe  Linie  von  S  W  nach  N  O.  VII.  551.  IX.  j^ge. 
-^  erster  Jahresbericht  über  den  Verein  .zur  Verbreitung 
von  NatfudEenntnils  und  höherer  Wahrheit  Vtl.  545.  -^" 
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*  twiit^t  :ta)ire^criclit  VIII.  ^u  ^  drittef  XalttesiieTiclit 
XL  387.  —  über  die  Gesellschaft  der  deutschen  Nttturför« 

"    ichet  imd  AettU  VII.  455.  IX.  1.  XI.  12^.  -*  fiemci:ifkuil«  ' 
gen  über  Luftschifffahrt  mit  Beziehuüg   auf  die  Schriften 
Von  S:iichariM  über  diesen  G^gäustand  Vm.  $5$.  ^  übci^ 
Lichtpolarisation  uiid' entoptische ^l^arbfcn  IX.  5.,«»  (iheif 
gälvahisdhe  Combinatiöne'n  und  {ibör  £lektrölnag[netismUt 

'' tiiid '  dessen  T^osmiseher  Sedentting  1$.  -^  noch  einige 
elektromagnetische  Bemerkungen  VII.  5.  IX.  $89.  -^  übeif 
£enutzuttg  seines  elektromagnetischen  Multiplicators  attf 
Schiffen  XL  490.  ^  über  di6  Abkühlung  der  Minetalwas« 

'   iet  JXI  ^Sf.-^^etDHbereiner^s  neueS  feuerprincip  IX. 

■  ^it.  i**  J'ortsetzting  dfe^ef  Abhandlung  X.  10  tmd  isf,  — • 
iihet  allgeitiehi6  KBrpetäntiehüng/  mit  Hinsicht  auf  dio  ' 

*  Theorie  der  Krystallelektricitkt  als  allgemeinen  Natufprin- 
cips  IX.  431.—  über  GährlingX.Ä^g.  XI.460.  — ÜberLickt* 

-  ferScheiiiUh'geii  böi  Krystallisatfbnött  X.  Ö71.    Xl.  ä^i^  ''-^ 

über  Nickelkupfer  Xll.  95*  ^  über  den  waKfS^hginlic&eA 

I^ickelgehalt  des  Carlsbader  Brunnensteins  VIL  588«  •-* 
t  über  eine  merkwürdige  Erscheinung  bei  4eni4/n£^gang|i 
I  der  Sonne  am8*^un.   18^4   XIL  360.   —  Erklaripgen  an 

die  Leser  dieses  Jahrbuchs  IX.  501  und  XII.  38i« 
ScTiweigger*'  Seidel  f    die  Natur  und  der   Ursprung  tinseteif 

Sommerfieber  aus  physiläliioh -^  ohemSschem  ätaHdptmkta 

betrachtet  XII.  129. 
Steinhäuser  y  über  die  Erde  als  Hothlkug^l  üüA  Ül&er  Isdth«^ 
'  mfscfae  liinienVIL  a.  •**«  über  Verfettigung  kfinstlioheC 
'  Magnete  IX.  391«  r 

TiUsiuff  über  deaT^rphim.  VIL  f.  «-die  "WiAahg  dei  6UU 

%et  auf  den  menschlichen  Körper  durch  einen  merkivürdi« 

^eaFsill  erläutert  IX.  i2§.  -^  über  die  Wirklöig  des Biitsei 

Huf  TegetabilisChe  Korper  135^ 
9^  Velihiimf  über  das  Vorkoiftm^  einet  g«tagf^ifägeii  tA^ 
"  geUiätt^  sefalackenartiger  Bildungen  im  Porphjif  t^iSdhtffl 

Brachw^z  und  Halle  IX*  »5/.  ^^  Geognostisehd  Bdträek- 
*  ■■  ttmg  der  alten  Sandsieinförmatieh  alii  llstr«fe  i^§.  *^  S^ 

.tr«ohtung  einiger  wiehtigen  Eracheinungeli  ^    die  {^Aim 
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yarlulteii  tier  Salzquellen  von  Sehöinebeck  beo^c}itet  wor« 
den  siitd  X.  451. 

Vo^tl  y  über  die  Existent  des  Mannastoffs  in  den  Sellerie- 

,  blättern  (Apiumgrayeolens)  VII.  565. 

Vogler  ^  über  das  Vorkommen  sublimirter  Soda  an  den  Be- 

bSltem  der  Wasser  zu  Ems  VII.  447. 
-fValchnerj  mineralogisob*  chemische  Untersuchung  desHya- 
losideritSy  eines  neuen  Minerals  IX,  65.  —  über  metalli- 
sches Titan  XI.  80. 

JVemekinckf  über  den  Glanzkobalt  von  der  Schwabengrobe 
bei  Musen»  im  Siegenscke^  IX»  506. 

Wurzer  f  über  die  Anwesenheit  des  Quecksilbers  im  Koch- 
salze VIL  85*  (vergl.  XII.  855).  —  If achricht  ron  der  Con- 
den^iition  einiger  Gasarten  zu  Flüssigkeiten  VII.  ^^ 

Ttgnneck ,  chemische  Untersuchung  des  Krauts  der  knolligen 
Sonnenblume  (Erdapfel  ^  helianthus  tub^osus}  IX.  515.  — 
chemische  Untersuchung  des  j^mmermehls  (tritlcum  di- 
;coccon)  535« 

il.     Ueb>ev8etzuDgen  ürid  Aoszflge  aus  Schriften 
'        gelehrter   Gesellschaften  und   auslindischea 
Zeitschriften.      , 

^^^«&«lfl,*^)ßrMagnetisinlng  lOf»  585. 
Aceurn's  Eisenkitt  XI.  584. 

4,mpkr4yiJäi6r  Elßktxomti^tÜimHM  XL  241.       ,    <      > 
4rfi»€isßny    Untersuohung. einiger  .Miueralibn   yilL    i. -^ 
Untersuchung  des  Ozydum  manganoso  -  manganic^nA»  eine 
blt  jetzt  unbekannte  ohemische.Vezbindnng  Ton  Mangan?* 
.   ezyduttd  Oxyd  XII.  2or.      -  « 

4^noux  laOL^Foutiui  ^  beiläufige  Stahlberextung  in  i Fayence- 
Öfen  XI.  582. 
Marlow,  Beobachtungett^  und  Versuche  über  die  tagUohe  Va» 
•  riation  der  Deolinations  -  und   IncUnationsUad^n  unter 
dem  Einflüsse  einer  reducirten  Bichtkraft  XII.  1. >—  Me- 
•thode   die  locale  Variation   der   Boussole    zu  oorrigiren 
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Maruery  ^Ber  '4as  Scfaneid^  des  Suhls  dt^rclTtdlB^  sich 
umdrehendes  Eiten  IX.  563«  .  ,     ' 

Barruel  und  Latiaigne^    Zerlegong  der  Melanosen  IX«  i^* , 

JBgaufort^  tlber  eine  Flamme ,  welche  ans  einem  Berge  ül 
Klfeioasien  nahe  bei  Deüktash  (dem  alten  Olympus  de& 
Straho)  aufsteigt  X.  111. 

Becquerel^  über  hdchst  feine  Piatina-  und  Stahldrähte,  und 
den  Magnetismus  ^dieier  letztem  IX.  374.  —  Entwicke- 
lung  der  Elektricität  durch  den  Coniact  zweier  Stücke  des- 
selben Metalls  bei  verschiedner  Temperatur;  Voltaische 
Säulen  durch  Drähte  eines  Metalles  consttuirt ,  und  sogar 
durch  einen  Draht  y  und  von  einigen  elektrischen  bei  che-^ 
mischen  Verbindungen  entstehenden  Wirkungen  IX.  448» 
—  über  chemische  Wirkungen,  welche  sich. bei  verschied— 
nen  chemischen  Processen  zeigen  X.  385*  —  neue  elel^b- 
chemische  Resultate  403.  —  über  eine  Zusammenstellung 
▼on  Galvanometern ,  *  durch  welche  Minima  von  Elektrici-* 
tat  bem^kbar  gemacht  werden  kennen ,  und  «über  £e 
elektrischen  Strömungen ,  welche  bei  der  capillaren  Thä«^ 
tigkeit  und  bei  Auflösungen  Statt  finden  X.  408.  -r  ^^^ 
magnetische  oder  analoge  Wirkungen,  welche  in  ajlei^ 
Körpern  durch  den  Einfinis  elektrischer  Ströme  erzeugt 

^werden  XII..439. 

Berthiery  über  die  Zusammensetzung  des  Nickelexyds  XII.  89* 

Berzelius  ,  Kieselmetall  isolirt  dargestellt  XI.  576. 

Bizioy  Bari,  f  Untersuchung  einer  besonderti  Gfdle  un^ 
einer  darin  gefundenen  neuen  Substanz  VII.  1 1  o.  —  über 

-^  das  Maiskorn  VII.  577.  —  über  einen  milchicktisu  Harn 
X.  a86. 

Bollaert;  über  die  Benzoesäure  in  den  reifen  Früchten  de^ 
Gewürznelkenbaums  XII.  122. 

Bourdet ,  über  das  Feuer  St.  Elmo's  X.  1  lo.  ' 

BoussingaiiU  und  Mariano  de  Kivero ,  über  die  Milch  dei 
Kuhbaums  (Palo  de  vacca)  IX.  339. 

Bouvatd  y  Tafel  der  durch  Capillaritat  verursachten  Depres- 
sionen des  Quecksilbers  in  den  Barometerröhren  I^.  11p. 
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JMantf  Betghirtiliiuif  eines  Yerhäxten»  xnltldst  defsen  nun 
eine  Art  von^  GuIastaHI  erhält,  welche  deik  der  PamafGe* 
ner- Klingen  gleicht  X.  2^4 

^redbfrgf  über  den  grünen  Granet  von  Sala  Vl'xi.  11, 

ßrmoitgrf  Entdeckung  einer  neneii  Flüssigkeit  in  Mineralien 
VUL  889.  —  Phosphoresoenz  und  Structur  der  Cham  vql- 
garl«  und  hispida  IJ..  584,  —  über  «wei  neue  Flüssfekei- 
f  en  in  den  Höhlungen  einiger  Mineraliep  X.  177.  ^  über 
die  l^xisten«  einer  Qruppe  beweglicher  Kryttalle  von  koh- 
Jentaurem  Kalk  in  einer  mit  Flmdum  angefüllten  üphlun^ 
ImQuarx  XL  n6. 

grunner^  Über  die  Bereitung  de»  Kalium  und  Natrium 
VOL  gi7, 

JSuixj,  über  dif  wa«f erfreie  schwefelige  Säure  und  ihre  Auf- 
wendung zur  I^iquefacUgn  einiger  andern  elastifchenFI^f* 
sigkeiten  XI.  491. 

CailUt  und  Qßrriglf  über  eine  neue  Yerbindung  des  zwei« 
ten  lodquecknlbers  mit  dem  Ammoniak  IX.  $^f 

C«w«n^9¥.und  PflhfUr^  pkemische  Untersuchungen  derUpaf 
Xll.55, 

Chaptßlf  Bemerkungen  für  Praktiker  über  Gährung  XL  4?^ 

Ch$vT$ulf  über  die  Ursachen  der  Verschiedenheiten  in  den 
Seifen  ,^  insbesondere  ihrer  Consistenz  und  ihres  Geruchs, 
und  über  eine  Clas^e  aua  Fettigkeiten  entstehende?. Säuren 

IX.  t>a. 

Ctonsnt ,  Nachricht  von  P^rhins  neuen  Veruchen  über  den 
BinfluTs  eines  starken  Druckes  auf  di0  Auflösung  der  Kor» 
per,  und  von  DaltonU  Entdeckung  eiues  neuen  Kohlen« 
wa«serstoffgases  IX.  561, 

Cp^pff,  über  die  Zusammensetzung  ^es  alten  Aubinglase« 

X.  575« 

Crum,  Walter^  Versuche  über  den  Indig  und  über  zwei  veiw 
mittelst  Schwefelsäure  daraus  sich  bildende  Substanzen 
VIII,  98« 

^i^lUch^  Mac^,  über  Abhaltung  des  Schimmels  durch  ätbe« 
Tische  Oele  X,  g3a* 
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Hitie  X.  5ia^     ,  .,*  .     .  j^  ^,^ 

-    X.  SS*«  *—  Hi  Davy^t  und  Para^^r*4  YfBrsiloh«^,    f^M^  in 
^    Izopfbare  f1itsfiigkeitBa.tu  vcMi^ten-VIU.  >i^    ^iT:::t 
'Dinsmortj  fiber  einen  mm  Tten  August  1805  in.dent-^Mrd- 
aniMkanischen  Fifeistaaten  niedMr§efallenen  Metiknxi^m 
aus  einer  sich  spiralf6rmig  drehenden  Wolke  XI;:  586^  ' 

Vulongi  über  thierische  Wärme  VIII.  505.  '—  D,  Uüd'I^V- 
nardf  über  die  Eigenschaft  einiger  Metalle ,  die  Veünn« 
dung  elastischer  Flüssigkeiten  zu  be£8rd6W  IX.  äbS**'^ 
derselben  neue  Beobachtungen  darüber  X*  aag*  ^  ^     * 

Vuma^  und  PelUtier^  Untersuchungen  über  di«  Zu;iammet|- 
«etzung  und  einige  eigenthümliche  Eigenschaften  der 
Fflanzenalkalien  X.  76.  — ^  D.  und  Frevost  ^  tabellarische 
Uebersicht  der  Bestandtheile  und  der  Temperatur  vei;* 
•qhiedener  Blutarten ,   nebst  der  mittlem  Anzahl  der  Piils* 

.  achläge  und  der  Athemzüge  bei  verschiedenen  Thieren  und 
dem  Menschen  VIII.  507. 

FarMiay,   über  dat  Gidorinhydrat  VXH*  501«.  -*•  über  mfi' 

.thuroh  dac  lieht  aiteugte.purpurrpthe  Farbe  dar  <^lassc}i,^- 

ben  X.  580.  --  JPömd^^nuid  ir,Dflvy»/.yer«uche,  Gase 

in  tropfbare  Flüs^igkeiti^  su  verdichten  VIII.  iiß.  i 

FmeuZie ,  über  die  Üelphinsalze  XII,  ii6.  .      ;         ' 

Ferrari  i    über  die  Flüchtigkeit  der  Salze  Einiger  Alkalolde 

X.  49«-  .      •    '  ^'^ 

JFlaugergueSf  Beobachtungen  über  den  Thau  XII.  «49. 
Fougud^nnd  Arnoux^    beiläufige  Stahlbereitung  in  Fayence-» 

Öfen  XI.  580* 
Fourier  und  Oerstedf    thermoelektrisdhe  Versuche  XI.  48^ 
Garden  y  über  Z)ö3er«mcr'x  Hydtogenentzündung  X.  115, 
Gay^LussaCf  über  einen  besondern  Höh^rauch   VIII.  515» 
örty-Lujjac. und  Liehig ,  über  das  Knallsilbcr  XI.  129. 
Gill  y  über  die  Härtung  des  Stahls  XI.  .385. 
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ür$n/rigf  über  Awendimf  4t^  ^eyiWllMtttt  ^alr  doni  il: 

kpliolometers  IX.  4^. 
'mr>9  ibeai^rttilftnig  MHei  rMmnm^n  Lodnrdbts  Uiit  iÜBkfll-. 
*  htMutttatf   bei  irdcÜMm  düt  Flamate  durch- «lOgcgeiige- 

Mtste  I>uiq>firt#8m0j  •Ime'  Hälfa  bitter  Lampe  fmtertiaton 
^'  Mrd;  wm  «neh  eme«  MiUeb ,  4ie  Alkeholfl^mmi»  %ur  £if- 
'  imuktang  hrmaehhve  %a  macb^n  XI.  ifip^  — <>  iibev  day  X^' 

braoiwii  de«  Eimi<tr«btet  im  Sdiwaftldampf  495« 
,lf«f<f  J0A1»,   über  da«  lacht ,    vjrelQhe«  sich  beider  Entla- 

diui§  der  Windbuchte  zeigt  IX.  351. 
M€rapßtKp    WilL^    über   Döbcreinir^t    neue«   Experiment 

JX.  «55. 
Mgrtart  ^  über  KalJgehalt  der  Fteri«  aqnilina  IX.  SS7- 
Hgrsehelf  X  F.  W,  9  praktische  Eegela  ztxr  Bestimmmtg  d^ 

Halbmesser  für  die  Oberflächen  ^bin^s  doppelten  achroma- 

tischei^  Objectivs  Vltl.  370«  -7  Beobachtungen  über  Bewe- ' 

gungen  des  Quecksilbers  zwischen  den  Polardrähten  einer 

Voltaisoben  Säule  XII,  11 8« 
Hisingeff    Untersuchung   eine«    Kälkgranat«   von   Laädbo 

'JaeoUoHf  übet  die' AakntoisflüsBigisit  der  Vd^el  ^  aa^«  1 

Laplaetf  Resultate »  die  Gestüt  tDtAtigkeitnnd  Warine- 
'    abnähme  der  Erde  betrefi^tod  <1X«^  15«'    > 

Lassaignef  Übfer  NibkfelTfefbiAd^ngen  IX.  log«  -*  über  die 
Purpnrsänre  IX.  383-  —  über  ^  Gegenwart  de«  Blasen- 
Oxyd^  in  dem  Harnstein  eines  Rundes  und  Zerlegung  di»- 

'  aer  Substanz  vX.  agö*  — -  über  die  Möglichkeit,  das  essig- 
aaura  Morphin  durch,  chemische  Mittel  in  den  damit  ver- 
gifteten Thieren  zu  entdecken  XI.  au  — ^  L.  und  Barruel^ 
Zerlegung  der  Melanosen  IX.  167.    . 

Laugier f  Zerlegung  eines  neuen  Titanhaitigen  Fossils  Xu.  ^59. 

iLe  Bailliff  Mittel  das  Palladium  von  dem  Piatina  und  ran 
dem  Silber  zu  unterscheiden  XIL  lao. 

Jä$£tp  Über  Ga«  z^r  Erleuchtung  aus  Holzessig  Vni.  515. 

Le  Roy  er  f  über  das  wirksame  Princig^  des  rothen  Fingerhuts 
(digitalisjpurpurea)  XII.  iio* 

Lreichenauh  de  la  Tour ,  über  Zimmtöl  X»  «55. 
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der  einzetUiraLAbhftiVllungen.  ftO^ft 

lA^igy  Hbtr  di^  Knallrilber  XL  f4  und  itg;  l 

EäindbtrgsoH'f  (pmHtatiTe  Unt^^sochung  des  Opiuptt  ^II»S9&i  . 
Maeai^  und  Mhrett^    Untersuchung  einer  neuen; 'jSubftf^z, 

-weldM  indBuHthefsigfabriken  geipronnen  vtitA  X  3^t 
Marcetj  über  dasMeerwasser  VIII.  51  e.  —  iW«  u.  Mnernttf 
Untersuchung  ei»er>neuen  Substanz ,    welche  ia  den«Uoi<^ 
'   jcssigfabrike^  ge^voniien  wird  X:  50« 
JHonge,  über  Hügel  durch  Quellen  gebildet  X.j  1 14.  J.    .     V. 
Moser  f  cur  Geschichte  des  Chromeisen»  XIL  99.        '      >  «  ^ 
Oersted  y  über  ein  Mittel ,  die  Dampf entwickelnng  sm  iMtfor- 
dern  VIII.  511,  —  Orr/t«  und  Fourter^  thermoekktsifeohe 
Versuche  XI.  ^.S*  1  '      '. 

Pajot  de*  Charmes  y  neue  reagirende  Tincturen  XI.  *i80.   * 
Fayen^  über  eine  neue  in  denlinoUen  der  Dahlien,ge£iindc<<' 

iie  Substant  IX.  358«       , 
Pelletier    und-  Cavmtou^    chemische  Untersuchungen'  der 
Upas  XIL  65,  —  P.  u.  Dumas  j    Untersuchungen  über  die 
Zusammensetzung  und  einige  eigentümliche  Eigenschal^ 
ten  der  Pflanz  en4Ükalien  X*  jS.      '  ^ 

Perkins  ^  Yeilsesserung  der  Dampf maichine  XX.  81;   , 
Peschierj  chemische  Untersuchungen  über  dä^Titatt^XiLat5« 
PAiUips^    neueste  stöGhiome^itche  Scale  X.  558«   *-*.  üheSC 
Wtramarin  und  die  Methoden  seine  Reinheit  zu  prüfen  XI« 
»55»  *—   Zerlegung    einiger    schwefelsauren    lückelsaize 
XII.  8?.  '  . 

Planche^   über  das  Stearin  in  dem  £ie  und  dem  Fette  der 
'  Hühner  IX,  444» 

PrevQst  und  Oumas ,    tabellarische  Uebfersiciht  4^)^  BestmSd* 

theile  und  der  Temperatur  verschiedener  Blutarten ,  •  liebst 

der  mittlem  Anzahl  der  Fulssöhläge  und  delr  Athemzüge 

bei  verschiedenen  Thieren  und  dem  Menschen  YIU*  :59f  • 

Prout ,  über  die  Veränderungen  der  festen  Substaniiei^  def 

Eies  durch  Brüten  VIH.  60*  ' 

Puy maurin f  d.  Jung.,  Notiz  über  das  Palladium  IX.  556; 
-  Rauvier^    über  die  bei  den  Aegyptern  gebf ättchUchex^  Arz* 
neien  VIU.  506.  .  . 
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50*  VeMdcfcnifs 

RUpp^Uf  fiber  den  Cinrin  ab  elektriacheil  Wi]i4  TUL  186. 
Ss^beekf  ^ber  den  Maguetismitf  der  galTtniflcdieii«  Kette  VIL 
.  Si.  -^  Aber  die  tmgleielie  Emgmig  der  WSnse  im  prit» 

aatifolieii  SonneiiMlde  X,  189.  -^  OeetenthermoiiUgBe- 
.  tiedie  Yersnclie  XT.  65, 
Semkniini,  über  die  iodige  Sinre  XL  ifj^ 
De  SerreSf  über  die  Meascbenknochefi  der  TodtenboUe  nm 

Dturfort  X*  •91. 
Sendlatf   über  dat  Xoblenbjdriod  XI«  416.  -»  über   eine 

aeoe  Veilnadanf  TOn  lod^  Wassfritoft  und  XobleDstoif, 

odeff  daa  erste  Kobleabjdriod  4^6. 
Sefhert,  chemische  Untersuchung  des  Chrysoberylls  ausBra« 

süienund  Ton  Haddam  XIL  as8* 
SilUMBon,   Über  Scjunelsung  des  Graphits,    des  Anthracita 

tui4  Diamants  IX,  87«  —  Nachtrag  über  Schmelzung  und 

Verflüchtigung  der  Holzhohle  190.  -«  über  ein  Reagens 

für  Flatiaa  XII.  iti. 
Slddmüref   über  die  Verbrennung  des  Hydrogans  im  Wasser 

mittel  des  Knallgas  •  Gebl&ses  IX.  559. 
Smith ,  über  «ine  merkwürdige  Errettung^  einet  Ertrunknen, 

VnL  506« 
imithe^nf  Untersuchungen  einiger  Sgyptisehen  Farben  X  577« 
Ström  ^  Ujttersuchung  eines  neuen  Fossils  VII.  aoj, 
SturgeoUf  elektro*  magnetischer  Drehapparat  Xt*  841« 
Taddeif     über    einen   veränderten    Woulfischen   Apparat 

XIL  895.    , 
Tkenard  und  DttZong,  über  die  Eigenschaft  einiger  Metalle^ 
die  Verbindung  elastischer  Flüssigkeiten  zu  befördern  IX. 

905.  — *  neue  Beobachtungen  darüber  X.  889, 

tTuerseh ,  über  Manna  Ton  Fichten  IX.  554.. 

Traillf  Untersuchung  eines  Ölhaltigen  Blatwassers  X.  889» 

» 
Ur€f   Analysen  organischer  Substanzen  IX.  355» 

Vauquelin ,  Zerlegung  des  Probiersteins  XI.  88*  -*  ^et  das 
Bitumen  des  natürlichen  Schwefels  XL  lai.  -«-  ZerIegnD|^ 
der  Asche  des  Vesuvs »  welche  de«  s  asten  Qctober  i8aa 
auf  die  Terrasse  des  französischen  Consnla^ffbättdes  su 
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der  einzelnaB  Abhandlungen.         60f 

Ketptl  gttlilkii  war  104.  -*  über  die  von  MlUt  erfolgeiid«' 
Zerietzungdea  Harnftoffes  XII.  5«.'  , 

jy^hster^  chemisoheUntersuo&iuig  eines  MeteortteitiiXILt<h|«  • 
•  fVheaUtQnc^  neue  Versuche  über  den  Schall  XII.  185» 

H^ollaston  y  über  krystallinisches  Titanmetall  XL  85*«  — * 
über  den  scheinbaren  Ma£?iefcisnins  des  Tit«nmetal|€)S 
XII.  156. 

IVurzer^    Bemerkungen  über  Verltndernng  der  Min«ral^[ai]* 
len  XII.  ist.  «^  über   QneeksilhergehiJt  dis  Kochsaltes ' 
und  Zerlegung  eines  Blasensteins  955. 

V.  Yelinj  thermomagnetische  Versuche  XL  65. 

ti.  Zuc^i  über  Feuerkugeln  als  Erdkometen  VXIL  190« 

Xeistf  über  die  Wirkungen  zwischen  Schwefelkohlenstoff 
und  Ammoniak  im  Alkohol ,  mit  den  dabei  hervorgebraoh« 
ten  Verbindungen  und  besonder^  von  einer  Klasse  vbn 
C^anverbindungen  XI«  98*  *-  Fortsetzung  dieser  Abhand« 
lung  170,  _ 


Programm»  de  la  Sod^td  hollandoise  des  scienoes  k  Harl^m 
JX«  ii8*    XI.  443« 


Inhaltsanzeigea  auswärtiger  Zeitschriften  *)  und  zwar 

m)  dänischer  t  Tidsskrift  for  Naturvidenskaherne  agas  VIL 
465^  VItl.  124.  — -  b)  englischer :  American.  Journ.  Silli* 
man's  VIL  466.  aSas«  VIII.  155,     Annais  of  Phildsopiiy 


*)  Der  verewigte  Mit-Heraiisgeber  dieser  ZeitsOhrift  Prof« 
Meinaoke  hat  von  der  ganzen  Zahl  der  Zeitschriften, 
welche  zum  Zwecke  dieses  Jahrbuches  der  Chemie  und 
Physik  durchgegangen  werden ,  die  Inhaltsanzeigen  zu 
liefern  angefangen.  Es  ist  aber  nicht  zu  längnen ,  däfs 
solches  zu  viel  Raum  hinwegnehmen  würde  und  es  daher 
gut  ist,  sich  in  Beziehung  auf  solche  Inhaltsanzeigen 
blos  auf  die  wichtigsten  streng  chemischen  und  physikali» 
sehen  ausländischen  Journale  zu  beschränken  ^  während 
interessante  Einzelheiten,  die  inahdern  Blättern  rorkom« 
men ,  doch  mit  Sorgfalt  ausgesucht  und  benuut  werdca 
fiir  dies«  Zeitschrift« 
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608     VeriBeiclmi&der;eiilzdnen  Abhandlungen. 

1880  VH.'4^.  1995.  Vm.  tsS.  X.  59$.  id»4ßbw^d^  ^Sdiii. 
burgh  pliilos.  Journal  Vllr  4)59,  i883*  VIII.  155.  d^iO.  Jour- 
.  3ud  of  Sc&eoQet  ^VIIL  156.  24S.  Lond.  Journ.  of  Arts  and 
Sciences  i8«t  VIX.  474.  i8»3  VIII.  150,  Medfco  -  chirurgi- 
cal  Transactions.  Lond.  1822  VIII.  248*  Philos.  Magazine 
aSsft  VII.  471.  1825  VIII.  159.  236.  Philosophical  Trani^ 
«ctioiu  VII.  465.  Repertory  «f  Arts ,  Mamifaotnre  aud 
Agriculture  1823  VIII.  138*  249.  Transact.  of  the  Ameri- 
om;»  PUloi.  So9.  i8t8  VIII.  94^  Transact.  of  the  Lin- 
Beaa  ^oc,  oi  London  VIIL  247.^,  Transact.  of  the  K.  Geol. 
Soc.  of  Cornwall  1822  VIII.  247.  Transact«  of  the  K.  Soc* 
<»f  EdinbnrjgVVIII.  246.  -*  q)  französischer:  Anaales  de 
Chimie  et  dePhys,  1822  VII.  479.  1825  VIII,  254.  IX  495. 
XI.  496.  1824  ebend.  Annales  de  ^Industrie  1822  VIII. 
965.  ^  Annalet  den  Mines  1822  VII.  484.  VIII.  sßj*  1825 
cbend«  Bibliothfegtie  universelle  1822  .VII.  475.  Biilletia 
c|es  sciences  18^2  VIL  474.  18^3  VIII.  250.  Journ«  de 
Pharmacie  1822  VII.  484*  1823  VIIL  258.  IX.  496.  Journ. 
de  Phytique  1822  VII.  477.  479.  VIJL  253.  ~  d)  UaliejU^ 
scher'^  Giorn.  di  Fisica  1322.  VII.  462.  1823.  VHL  125. 
Mem.  della  Soc.  italimiB  -1820.  YII.  241.  —  e)  schwedi- 
dcher :  %.  Yetenskapf  Academiens  H^idUn^i:  1821  VIL  240. 

Anmerkung,  Das' Sachregister  zu  demj.  bis  12.  Bsnde 
der  Journals  wird  danioi  nicht  sogleich  mitgetheilt,  weil 
wirklich  die  Inhaltsanzeigen ,  wie  sie  in  den  drei  letzten 
Bänden  »mit  Hervoxliebung  der  Haoptmomente  jeder  Ab- 
Handlung  abgefafst  waren ,  das  Aufünden  einzelner  Be- 
merkungen 80  sehr  erleichtem ,  dafs  sie  gewissermalse» 
die  Stelle,  eines  Sachregisters  vertreten.  Eben  defswegfen 
•chien  es  zweckmäÜsig ,  dem  W^unsche  mehrerer  Leser  ge- 
melfs,  jedesmal  erst  nach  neun-Bänden  ein  grc^Tseres Sa<Ji- 
register  zu  liefern,  weil  allzuzahlreiche  Register  bei  einem 
bänd^reichen>  Werke  das  Nachschlagen  zu  sehr  erschwe- 
'  ren^  Während  dagegen  wenigere  und  desto  umfassendere 
Kegister  den  Gebrauch  ungemein  erleichtem« 

Einer  m^ner  fleifsigsten  Zuhöcer,  Herr  Heck  er,  wel- 
cher schon .  mehrere  Uebersetzungen  für  diese  Zeitschrift 
geliefert  hat,  und  auf  dessen  Genauigkeit  sicli  die  Leser 
▼erkissen  können ,  arbeitet  gegenwärtig  ein  mit  Umsicht 
abgefaüktes  Sachregister  über  3«  7  — 12  aus,  welches  mit 
dem  ilber  B.  15  — 15  in  de»  Art  verbiin den.  werden  iLaou, 
dafs  auch  die  neu  eintretenden  Leser  (denen  zu  Liebe  den 
einzelnen  Bänden  besondere  Titel  beigelegt  werden  sollen) 
daixiit  zufrieden  seyn  werden.  ■       '  d.  H. 
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Literarische   Anzeigen. 


Bei 'uns  ist  erschienen  und  in    Allen   BttcKhandlun^efl 
SU  Tiäbep:  n  J  ^     \ 

der    deutsche  Gewerbsfreund,     .beraMS|^egebea 

voiyÄ.  W;  G.  Kastnöir.  Sapjdettiemtlreft.'  DaS 

Regster  zum   Isten  bis  4ten  Band  eathaltend. 

4.  geheftet  Preis  8  Gr. 

Der  iste  bis  i|.te  Band  selbst  ist  fortwährenid  A^ch,  fü^ 
4.1  J^^blr»  4.Gr.9  mit  d;om  Register  für  ii  Kthlr^.^2  Gr.  zu 
Haben.,  ^  .  ;,,; 

Halle  im  Oct.  1824.  .    1.  ,      .. 

:^  r'     V  Hemmerde  und  Schwetschte* 


•'..//    ,'^      »    Subsc^riptions-Jknittfige«' 

'-,J.!:^,:\*-'"^    h  B.  B"iot's  '  ':■::■'      ,  '• 

•  .       Lehrbuch  .         ,    . 

r\  fiw,   -  f  '.'  ■  äer-  •       ^x    ■-  -    .  . 

Experi  mental  -  P  h  y  ö  i  k 

■  \1'  Erfahrung«- Naturlehre.  ^ 

Dritte  Auf  läge ,    übersetzt  und  mit  -Zusätzen  von  M.  Gust, 
'Theod,  Fechner,  academischen  Docenten  zu  Leipzig. 
Vier  Bäimev:  mit  19  JCupferttfeln. 
:jOi!^oW  neUtfcbUfld.^ftlbsy  mebrer^',  SA^hKi,zb#fe.. Werke 
fibfir  Physik  eif  enthümlich  besitzt,    so  dürfte  dock  an  V0U4 
stäpdigkeit  und  mit  Gründliobkeit  verbundener  Klarheit  kei^ 
n^s  vor  B.iot's  PricU  de  physique  exp^rirriß^taU^/ von  desT4 
sen  so  eben  in  Paris  erschienenen,   ^lir  während  des  DnWka 
i9  Aushängebogen    zugekommenen ,  ^   dritten    ^ii^s^ge »  äd» ' 
I4e;rniit  eine  der  Wi^senscihaft  und  des  Veriassors.  würdigft 
Ueberaetzun^    ankündige^-    den  Vorrang  bel^aupten ;    gefvii^ 
ilfeejc  lyirJi  .dVs  Werk  Allw  Wsl^erigen    yorgezogfin .  weirfart 
können  9   insofern  es  eine  vollständige  und  ei  he  klare  Ein^ 
•  sieht  gewährende  Zusammenstellung  f  ^B^wd^,fiilfZ\^AK  hinzu  ' 
gekommenen  EntdecJvff gen  enthält,    welche  in  den  letSten 
Jahfeiir'  die  Physik  so   wesentlich  bereichert  und  den  Stand* 
pükkt  mancher  Zweige' derselben  beinahe  <t6lll|[  reifrückt  har^ 
ben.     'GemeiAnüttig^r  itib  d^nümliohen  Verfis^k^r^  gröfte«! 
tesvnut  dem  Physiker'io  zusagen  von  Bpbfosskti ''4>«8timhi« 
t    '*    ',-  .  'J  -  •  "   o     ■  *'  »^i:;! .'  ;-  -vj    ..i,-.- 
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tet  Werk «  wird  das  vorlieg^ende  dadurcli ,  dafs  es  Lei  der- 
selben Reichhaltigkeit  und  zusammenhängenden  Darstellung 
der  Resultate ,  sich  der  Entwickelung  physischer  Gesetxe  in 
der  Art,  wie  sie  nur  dem  geübteren  Mathematiker  verständ- 
lich sindf.  enthält  9  .|i9d  dadurch  für.*  dje  Einsicht  der  mei- 
sten 'zugänglicher  sind«  Obwohl  schon  Ton  der  ersten  Auflage 
dieses  Werks  eine  Uebersetzung  ^erschienen  ist,  so  kann  doch 
diese ,  mehrere  Mängel  der  Bearbeitung  abgerechnet ,  bei 
^ei^  zeither  gemachten  Fortschritten  der  Physik  |  den  An- 
iprücheii  detf' }etzifi:en  Zeit  nicht  mehr  genugeii,  imd  ich 
hoffe  daher  durch  diese  Uebersetzung  der  dritten,  alle  n^uea 
BtfnchgrungiU'  jener  Wiraentchaft  umfassenden ,  Auflage, 
den  Wünschen  und  dem  Bedürfnisse  Vieler  entgegenzu- 
kommen."" 

-  '  Das  Werk  wird  ans  4,  Blinden  mit  i^  Kupfertafeln  be- 
stehen ,  und  habe  ich  zur  Erleichterung  des  Ankaufs  den 
Xulserst  billigen  Subscriptipus  -  Preis  von  '  6  Rthlr.  16»  Gr, 
Iiis  zur  Vollendung' festgesetzt. 

Der  erste  ^^and  ist  so  eben  ersi^hienen «    und  die  Übrigen 
Bande  sollen  bis  zum  Monat  März  k.  J.  vollendet  seyn« 

Leipzig  f  den  15«  August  igsi^  ^  ' 

Leopold  Vofa. 


In  meinem,  pharmaceutisoh*  ^hemiselten  Institut ,  wel- 
ches seit  1795  ununterbrochen  seinen  glücklichen  Fortgang 
gehabt  hat ,  wird  auf  künftige  Ostern  al^rmals  ein  neuer  Cur- 
sus  eröffnet.  Ich  ersuche  alle  diejenigen  ,  welche  daran  An- 
.  theil  nehmen,  nuch  gefälligst  .bis  Ende  December  davon  %u 
benachHchtigen^ 

Erfutt,  den'6.  October  1824.  '    .  * 

Dr.  Jolu  Bartholin^  Trommadorffl 


.    /        ... 
Nachriebt*  ' 

"  Den  geehrteniHbrren  Abnehmern  des  Archivs  der  Apdthe- 
ker- Vereins  im  nördlichen  Dei^sdhland  2eige  ioh  hiermit 
«rgebenst  an ,  da£B  das  verzögerte  Erscheinen  der  noch  feh- 
lenden Hefte  des  Jahrganges  1824  dieser  Zeitfchrift  eitiiig 
ttnd  allein  an  Herrn  Vatnhagen  in  Schmalkalden  liegt,  wel- 
ker schon  seit  geraumer  Zeit  fast  zu  diesem  ganzen  Jahr^ 
gange  das  Manuscript  in  Händen  hat.  Ich  ersuche  daher  die 
geehrten  Herren  Abnehmer  öder  respect«  Buchhandlungen, 
£1  dieser  Angi^legenheit  sich  allein  an  Herrn  Vamhageti  su 
wenden. 

Saltufliti  im  Sept.  i8t4< 

Dr.  Ä.  Btanäes. 

.  Zugleich  verbindett  wir  hiermit  die  Nachricht »  d^afo  lur 
itL%  Jahr  igs5  das  Archiv  bestimmt^  in  unserm  Verlage  er; 
«feinen  wird»  «Um  eingeleitet  is^,  dafs  schon  in  der  ersten 
Bälfta  des  Monat«  Januar  igag  das  erste  Heft  des  ktioi^gen 
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Jikhrgimfifin^^^geb&n  werden  kuiti  ^ '  und'  danii  dlfak-itegel- 
inä.£sigen  Erscheinen  dieser  Zeitschrift  femer  nichts  mehr  im 
^(^e  steht ,'  daher,  wir  um  recht  haldige  Ahgabe  der  Bestel- 
lungen hitten. 

Iiem^p  ini  Sept.  1834« 

.   Meyersche  HofbUcTiKandlung* 


Im  Verlage  der  7;  G«  Calv fischen  Buchhandlung  in  Frag 

iat  so  eben  erschie^n  und  in  allen,  soliden  Buchhandlungen 

Deutschlands  zu  hekomnien : 

Abhandlungen 

.         .  aus*  dem  i        • 

Gebiete     der     gesammten    Akologie| 

.    ,  .  .     ,xur  .  •    ^ 

Begründung,  eines  Systems  derselben;     . 

.     1   -  von       ' 

'Jalius  Vinzenz  Krombholz  9 
'Doctoi  der'M^'cin  mid  Chirurgie  und  kais.  kdnjgU  ordentl.  * 
fiffenth  Fr^fesiot  der  Staatsarzneikunde  an  der  Univerdtttt 

*  "."''•  zu  Prag.      .  *      -    ' 

r  -"*'  "    E' t  «  t  e  r    T  h  e  1  1.  '» 

Mit  9  lithographirt.  Tafeln.  1825.  gr.  4.  ttark  54  B^gattl  '^ 
Preis    6    Rthlr. 


,;.    .  .'^  ■. ^-.  .  ..-;  ..  .        ..  ^.^ 

Ankündigung     '  '"/ ^ 

eiiier  wichtigen  und  unenthehrlicheh  Schrift^  für ^Aeridr, und 
Wundärzte ,    für  Candidaten  der  Arzneikunst  und  Zöjg^i^e 
J  in  medicinischen  Lehranstalten,         >        •    . .:» 

Auf  die  vie^rte),  von  neuem  stark  vermehrte  und  verh'esiVxjto 
Auflage  von-    "        ^        :^*^    *     ^* 
V  Dr.  K.  G.   Schmal«, 

Versuch  einer  medicinisch-chirurgisclwta' 
t)  i  a  g  n  o  s  t  i  k 

\,  ,  >4   Tajjellen, 

oÜer  Erkenj^itnirs  und  Unterscheidung  de^  innerif .  ujii^ 
äubern  Krankheiten,  mittelst  NebeneinanderstelluAg 
-    '     '    '  der  ahnlichen  Formen;  .   \     . 

welclie  in  der  Amoldisohen  Buchhandlung  in  Dresden  ar« 
t<^0int|  wird  in  allen  Buchhandlungen,  in  .  .  bei  •  • 
bis  Ostern  1825  3  Thir.  Vorausbezahlung  und  bei  der  AbUa- 
lerung  des  Werkes  stu  Johannis  iSflg  1  Thlr.  la  Gr.  Naal»> 
schuXs  angenommen«  Das  Werk  erscheint  in  groüi  Folio  auf 
sehK  achönem  Fapier,  mit  möglichster  Raumersparung.  Der 
Ladenpreis ,  welcb^r  mit  der  Ostermesse  1825  eintritt ,  be- 
trägt 6  Thlr.'  — >  Eine  ausführlichere  Ankündigung  ist  in 
^allen  Buchhandlunjgen  unantgeldlich  zu  bekommen» 
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'  f-^'/fm  ¥erhige  disr  Hakit^tcHen  HofbtieliliABdJmig  ia  Han- 
«o wir  fflt  unlängst  eracfaieiieffi: 

"tihtctbuch  der  j}harmaiceufi3ish^  Chemiej  öder  Darstel- 
lung und  FrüfuBg  der  säinmllicheii  chemisch  -  pbaf- 
m/tceutischen  Präparate  i  besonders  zum  practischen 
Gebrauche  fiirPhysici,  Aerzte,  Apotheker  u.  s.  w. 
bearbeitet  von  Dr.  rPrftr  L  e  o  nii  a  r  d.  Mit  einer 
,  Vorrede  Vom  Ober-'-Bei^^  Commissair  Dr*  Aug. 
'   Da  Menii;  gr.  8;  l«25»        i  Rtlilr. 

Dieses  Werk ,  welches  von  der  Darsiellting  und  Prüfung 
tämmtlicher  chemischer  und  sogenamter  galenischer  Medi^ 
camente  handelt,  untersahaidet.  sich  von  manchem  ähnli- 
chen, fliurch'  den  Ztfwacha  an  letzteren ,  i\^f  eine  vot^heü- 
hafte  Weise;  denn  da'^die  Bereitung  und  Kenntnifs  der  Gifte 
der  galenischen  Arzneien,  dem  Arzta  und  Pharmaceuten  eben 
so  na^e  liegt  als  die  der  ehefmischen  ,  so  sktrfi  es  ihnen  er- 
wünscht seyn,  dkfs  der  Herr  Verfasser  neben  einer  sehr 
gründlichen  ui^d  auf  Erfahrung  ges^ützt^n  Anl^itui^g,  zurAn- 
^  l^pp^fiuig.  und  zur  Erforschung  der  Güte  und  d^  Verfaß 
fchi^^  der  Gemischen  Airzneimittel,  auc^  die  galenischen^ 
mit  gleicher  Sorgfalt. in  gedachter  Hinsicht  behandelte,,  so 
dafs  dies  Bnch  dem  pharmaceutifiche^  und  ärztlichen  Puhli- 
«Wjngteljjah  <*yn  wrd.  \\  .»„  ul  m  >   \ 


Für  Merzte,  Pharmaceuten  undDrogidsten* 
{  .  j  BeLtnit  ist  erschienen  und  an  alle  Bjac^l^handlungen  Ter- 

Brandes i  Dr.  Ä.,  Bericht  vom  Felde def  pharmaceu- 
seilen lAteratur.    2r.  Jahresbericht  von  ^823.    Mit  13 
lithograph.  Tafeln.  ^:       2  Rthlr.  oder  J  Fl.  ^6  A>. 
Auch  unter  i9x§  Titejii 
Artlwkvdf»  .^ptheher^Verans  im  nbrdUchfin  DeHt^h-- 
land.     i)r  Band. 
Was  wir  von  dem  ersten  Jahrgänge' ^dieses  Berichts  sagten, 

Ionnen  wir  im  vollen  Maalse  von  dem  hier  angezeigten  i^r 
rhfdeftiölen.  Es  wird  eine  gründliche  Nachwekung  von  iä^ 
ft^  i  *  was  die  Pharmacie  ifti  weitesten  ^Sinnä  heitrifft ,  geg««* 
ben.  Die  lithogra^phirtf^  Tafeln  enth^lfl^n  die  KrystaJifor- 
nmn  «ller  gehräiichUchen  un,d  vorzüglich  dia*  in  n^i^rer  ^e^ 
in  jien  Arznei  -  Schatz,  aufgenommenen  Sake .  was  j^m  so  k^^ 
tail#4santär  seyn  dürfte ,  als  wir  wirjtli^  noch,  kein  Werk,  l^t^m 
siUen,  Was  diesen  Gegenstand  so  gründlich  u^d  umfaasea4 
Cftistdllt^  tflsdie^r  Bericht.  .'    ...  ' 

•^  u     .  "  Th.  G.  Fr.  Vwmhagenacke 

-/«    .      •  Bttchhandlntfg.  • 
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